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Kur Zerfajinugšīrage. 

Das Bebūrfnif einer zeitgemāfen Modification unferer alten 
Stabtverfajjung bat ſich befonderē nad) „avei Eeiten hin an ben 
Zag gelegt. Zrennung ber Šuftiy von ter Verwaltung und poli- 
tiſche Berechtigung ter bis hiezu davon ausgeſchloſſenen Stadtbe— 
wohner, ſind die beiden Anforderungen der Gegenwart, welche ſich 
nicht fānger zurückweiſen laſſen. Die Trennung ber Juſtiz von der 
Verwaltung iſt bereits durch das Allerhöchſtbeſtätigte Fundamental— 
reglement für die Umgeſtaltung der Rechtspflege in Rußland im 
Princip feſtgeſtellt und dürfte demzufolge nicht gar zu lange auf 
ſich warten laſſen. Wenn wir die Angelegenheit ſelbſt in die Hand 
nehmen, ſo werden wir ſie wahrſcheinlich ohne Erſchütterung der 
Grunblagen unſerer alten Stadtverfaſſung in's Werk gerichtet ſehen. 
Daſſelbe gilt von den für das materielle Gedeihen und für das 
Wohlbehagen der Stadt nicht, minder nothwendigen Reformen auf 
dem Gebiete unſerer Communalvertretung beſonders in Geld⸗ und 
Steuerfragen. Mit dieſen Reformen zoͤgern heißt den gänzlichen 
Umſturz unſerer gegenwärtigen Stadtverfaſſung herbeiführen. Dieſe 
Verfaſſung hat ſich aber in manchen ſchweren Stürmen und Anfech— 
tungen als tüchtig erwieſen; ſie nach Möglichkeit zu erhalten iſt alſo 
eben ſo gewiß jedes guten Bürgers Pflicht, als es die Pflicht jedes 
einſichtsvollen Bürgers iſt, unabweisbaren Anforderungen der Zeit 
gebührende Rechnung zu tragen. Verſuchen wix es alſo, unſeren 
Mitbürgern zur weiteren Beprüfung einige Gedauken darüber vor— 
zulegen, wie pielleicht die alte Stadtverfaſſung mit jenen Anforde— 
rungen in Einklang gu bringen und zeitgemäß auszubauen wäre. 

Die drei verfaſſungsmäßigen Stände, der Rath, die große 
Gilde und die kleine Gilde, die beiden letztgenannten mit ihren 


Fa 
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Brüderſchaften, verbleiben auf eri Grundlage und im 
vollen Beſitze ihrer politiſchen Rechte, indem nur 
)) im Rath die Juſtiz von ber Verwaltung vollſtändig abge— 
trennt wird und | 
2) die Gilden in den Angelegenheiten, welche bie aflgemeine 
Stadtöconomie betreffen, ſich durch eine gemeinſchaftliche Stadt⸗ 
ſteuer⸗Deputation vertreten laſſen. 

Den Staͤnden verbleiben dabei nach wie vor die Verwaltung 
ber ſtäändiſchen Kaſſen und Inſtitute, vie namentlich die Panblung8- 
kaſſe, die Discontokaſſe, die Sparkaſſe, die Gasbeleuchtungsanſtalt 
u. ſ. w., fo wie aller ihnen eigenthümlich gehörenden oder unter 
ihrer Obhut ſtehenden milden Stiftungen. 


Die Stadtſteuerdeputation beſteht (z. B.) aus 72 Gliedern. 
Davon werden ernannt von ber großen Gilde 36, worunter wenig⸗ 
ſtens 12 Hausbeſi itzer, von der kleinen Gilde 18, worunter wenig⸗ 
ſtens 6 Hausbeſitzer, und von den in den Gilden nicht vertretenen 
Stadteinwohnern 18, worunter wenigſtens 6 Hausbeſi itzer. 


Die Steuerdeputirten der Gilden werden von derſelben reſp. 
aus ihrer Mitte erwählt. Die Wabl ift frei und kann ſowohl auf 
Aelteſte als auf Bürger gerichtet werden. 


Die Steuerdeputirten der nicht in den Gilden vertretenen Stadt⸗ 
einwohner werden von einer allgemeinen Verſammlung derjenigen 
dieſer Stadteinwohner geivābit, welche für ihre Perſon oder ihre 
Immobilien ſtädtiſche Abgaben in einem gewiſſen Minimalbetrage 
oder darüber zu entrichten haben. 

Sowohl das active als bad paſſive Wahlrecht ruht bei ben: 
jenigen, welche mit der Entrichtung ihrer ſtädtiſchen — im 
Ruͤckſtande ſind. 

Die Steuerdeputirten werden auf drei Jahre gewählt. Juͤhr⸗ 
lich ſcheidet aus jeder Kategorie ein Drittel aus. Ausſcheidende 
ſind auf's Neue wählbar. | | 

Die Steuerbeputation erwaͤhlt aus ihrer Mitte einen permanen= 
ten Ausſchuß Cettva von 10 oder 12 Gliedern), welcher bie in ber 
alfgemeinen Verſammlung ber Steuerdeputirten zur Verhandlung 
lommenden Šragen einer borgūngigeti biji DREE und 
daruͤber Bericht erſtattet. 


PA. as 

Der Ausſchuß erwählt aus feiner Ditte einen Praͤſes, welcher 
audi in ber aligemeinen Berfammlung ber Gienerbepntiēten ben 
Borfīķ führt und bie Verhandlungen feitet. 

Die Gteuerbeputation vertritt bie ganze Stadtgemeinde in alfen 
auf das Bubget und bie Defonomie ber Gtabt bezüglichen Fragen, 
namentlich affo bei ber Feſtſtellung und Bertļeifung von Commu— 
nalabgaben jeber Art, Bei ber Bewilligung vou auferortentliden 
Ausgaben aus Stadtmitteln, bei ber Geneķmigung von Anleihen 
u. ſ. w. Die Steuerdeputation berathet und beſchließt über dieſe 
Gegenſtände mit allen Rechten und Befugniſſen, welche ſeither den 
beiden Gilden verfaſſungsmaͤßig zugeſtanden haben. 

Die Steuerdeputation ernennt demgemäß auch aus ihrer Mitte 
die Beiſitzer des ordinären und ertraordinären Stadtkaſſacollegiums 
und des Quartiercollegiums. 

"Das Stabtfaffacoliegium beſteht int ſeinen gewöhnlichen Sitzun— 
gen aus Drei Gliedern bed Raths (darunter wenigſtens einer, wel— 
cher die Nationalöconomie, inſonderheit das Finanz- und Steuer⸗ 
weſen ſtudirt Paf), ben beiden Stadtäͤltermännern und acht Steuer⸗ 
deputirten. Zur Bildung einer außerordentlichen Sibung werden 
hiezu noch zehn Steuerdeputirte berufen. 

Das Duartiereollegtum beſteht aus zwei Rathsgliedern, ben 
beiden Stadtältermännern und zehn Steuerdeputirten aus der Zahl 
der Hausbeſitzer. 

Die Steuerdeputation ernennt aus ihrer Mitte die Revidenten 
der beiden genannten Verwaltungen, wie ferner auch die Delegirten 
zu allen in Gteuer-= und Finanzfragen gu berufenden Commiſſionen 
und zwar in doppelter Zahl bezieķungērveife gu ben darin eintreten⸗ 
den Gliedern des Raths. 

Ein etwa zur Erledigung von finanziellen und Steuerangelegen⸗ 
heiten zu berufendes Schiedsgericht (Provinzialrecht Art. 1204) bat 
zu beſtehen aus ſechs Gliedern des Raths und zwölf von der all— 
gemeinen Verſammlung der ———— exrwaͤhlten Abgeorbneten. 


— 

Die Rigaſchen Verſaſungemitren au Aufange — 
Jahrhunderts. 
Gortſetzung.) 


Das Ergebnif der von uns mitgetheilten Beratķungen. auf ber 
Gilbeftube erregte, als es in ber Stabt befannt wurde, nicht wenig 


+ 


—— 


Unwillen, namentlich in den Kreiſen der angeſeheneren Kaufleute, 
die theils gav nicht zu der Verſammlung am 15. December ein— 
geladen geweſen, oder doch ihrer Geſchäfte und anderer Rückſichten 
wegen nicht in derſelben erſchienen waren, theils ſich ſchon vor der 
erwaͤhnten Beſchlußnahme aus derſelben zurückgezögen hatten. Dieſe 
und mit ihnen der größere Theil der Kaufmannſchaft, die bis da— 
hin dem Treiben der Bewegungspartei zu wenig Bedeutung bei— 
gelegt hatten, entwarfen nun eine feierliche Proteſtation wider jenes 
Unternehmen und den erwähnten Beſchluß, in Der ſie zugleich ben 
Wunſch ausſprachen, bei der bisherigen Verfaſſung erhalten zu blei— 
ben. In wenigen ZŽagen unterſchrieben 70 dieſe Proteſtation und 
ließen ſolche durch ihre Abgeordneten dem Generalgouverneur über— 
reidem. Gleichzeitig wurde demſelben, ſo wie dem Civilgouverneur 
auch von Seiten des Magiſtrats ein: Bericht über dieſe Angelegen⸗ 
heit nebſt einer auf die Verfaſſung der Stadt und die kaiſerlich 
beftūtigten Rechte derſelben ——— in welcher auf 
die Beiſtimmung ber Aelteſtenbank großer Gilde, auf die Proteſtation 
der angeſehenſten Kaufleute, ſo wie auf die Zuſtimmung der kleinen 
Gilde zur Beibehaltung der alten Verfaſſung J genommen 
wurde, im Namen ſeiner, ſo wie dieſer übergeben. Aber ehe man 
tamit zu Stande gekommen war, hatte ſchon tie Gegenpartei ihr 
Geſuch dem General-Gouverneur überreicht. In dieſer Veranlaſſung 
erklaͤrte denn derſelbe den Abgeordneten ber Kaufmanuſchaft: „Mels 
teſten Hackmann, Bernh. Chriſtian Klein, Theodor Schröder und 
Joh. George Poorten dei ihrem Erſcheinen, daß ſie mit ihrer Pro— 
teſtation zu —* kämen. Erſt nach mehrfachen Vorſtellungen ließ 
ſich derſelbe bewegen, ſolche pietiek entgegenaunehmen, 

Ym 16. Sanuar des ļ genden Jahres 1803 ertļeilte der Gou= 
verneur Richter bem Magiſtrate den aus St. Petersburg g ri 
genen Befdjeib betreffend die nachgeſuchte Ginfūķrung der Stabt= 
ordnung, der ihn in der nächſten Gildeſtubenverſammlung am 9. Febr. 
zum 5 bringen ließ. Dem Wortlaut deſſelben zufolge, hatte 
Še. Kaiſ. Maj., nach Beprüfung der Vorſtellung des General⸗Gouver⸗ 
neurs, begleitet von dem Geſuche der: hieſigen Bürgerſchaft, um 
Einführung der Stadtordnung, befohlen, daß, um allen Mißver— 
ftāndniffen, tvie auch ben Unkuhen der Bürger, welche vielleicht nicht 
ohne Grund in ber gegenwärtigen Lage der Sachen einige Unbe— 
quemlichkeit finden, vorzubeugen, ihnen bekannt gemacht werden ſolle, 
daß Se. Majeſtät auf alles dasjenige, welches nach der genaueſten 
Beprüfung gu beſſerer Einrichtung der Stabtverwaltung und ihrer 
Gerechtſame beitragen können, —E dero beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit wenden werde, bis dahin aber die Bürgerſchaft ſich aller 
Streitigkeiten enthalten ſolle, um ſo mehr, da ſelbige keinen Nutzen 
ſtiften. — Nachdem durch den Dockmann unter der Docke ſolches 
der Bürgerſchaft bekannt gemacht, erſchien derſelbe wieder in der 
Kammer und eröffnete, wie die Bürgerſchaft an Seine Kaiſerliche 
Majeſtät eine Dankſagung für die gnädig ertheilte Reſolution ge— 
langen zu laſſen —28— worauf die Aelteſtenbank erklaͤrte, daß ſie 
ſolches der Bürgerſchaft überlaſſe.  Kamdaņr9 nu 
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DS aud bie Bewahrung des MNagiftratē und die Yroteftation 
ber Raufmannfbaft durd ben Gencraf- Gruverneur nad St. Ye- 
terēburg gelangte, iſt aus bem oben angefūbrten Beſcheide nidt zu 
erfeben; fie follen ater aud) auf nod anderem Wege ihre fidere 
Inſinuation gefunden haben, wie unfer Gewährsmann ausdrücklich 
bemerkt. So viel iſt gewiß, daß bereits unter dem 9. Februar, 
alſo an demſelben Tage, wo die Bürgerſchaft auf der Gildſtube 
die Kaiſ. Reſolution entgegen genommen hatte, von tem Miniſter 
des Innern, Graf Kotſchubey, ein Schreiben an den General— 
Gouverneur erlaſſen wurde, inhalts deſſen S. Kaiſ. Majeſtät, um 
zur Ueberzeugung zu gelangen, ob wirklich die Majorität ber pie- 
ſigen Bürgerſchaft die Gintūģtung ter Etabtorbnung als fūr ſich 
vortheilhaft anerfenne, ben Landrath von Sievers beauftragte ber 
Berfammfung berfefben biefe rage vorzulegen. In Veranlaſſung 
deſſen ertpeilte der Ģivil= Gouverneur unter tem 16. Februar dem 
Magiftrat den Auftrag, dafür Eorge zu tragen, daß ſich die Būrs 
erſchaft unfeblbar ami 18. Februar um 10 Uhr in teren Gilde— 

ben verfammie, wo ipnen ber Landrath von Sievers cinem Aller— 
höchſten namentlichen Ukas gu erdffnen und zugleich ipren Verhand— 
lungen beizuwohnen habe. | ] 

Während fīdy nun an dem bezeichneten Tage zur beftimmten 
Štunbe ber zweite und ber brifte Etanb, b. h. bie Būrger großer 
und kleiner Gilde in ihren reſp. Stuben verſammelten, übergab ber 
Rath als erſter Stand dem Herrn Landrath ſein von ſämmtlichen 
Gliedern unterzeichnetes und von einer umſtändlichen Beſchreibung 
der beſtehenden Stadtverfaſſung begleitetes Sentiment, in welchem 
ſich dieſelben dem Wortlaut mad, dahin erklärten, daß ſie wünſchen 
und von: ber Weisheit und Gerechtigkeit des Monarchen hoffen, daß 
die Stadt bei ihrer bisherigen Berfafuna werde erbalten werden, 
welche ſie ſeit 6 Jahrhunderten auf eine der höchſten Stufen der 
Kultur, des Woblſtandes und des Handelscredits geboben habe, 
einer Verfaſſung, welche ihr durch die Kapitulation von 1710, durch 
den Nyſtädtſchen Friedensſchluß und die Gnadenbriefe aller ruſſiſchen 
Monarchen auf ewig zugeſichert wurde. Sie könnten die Einführung 
der Stadtordnung von 1783 um ſo weniger für die Stadt Riga 
vortheilhaft halten, da dieſe Conſtitution, welche für die kleineren 
Städte des Reichs und für ſolche, die nod) keine Verfaſſung hatten, 
entworfen wurde, nichts enthielte, welches nicht auch dem Weſent— 
lichen nach in der jetzigen, den örtlichen Verhältniſſen und dem 
Grade der Kultur dieſer Stadt angepaßten —— enthalten 
ſei, es demnach keiner — Umſtuͤrzung derſelben bedürfe. 
Dafern jedoch S. Kaiſ. Majeſtät in ihr Unbequemlichkeiten zu be— 
merken, oder Veränderungen zu wünſchen geruhen ſollten, werde 
der Magiſtrat nicht ermangeln nach äußerſten Kräften zu ſolchen 
Modificationen und Verbeſſerungen mitzuwirken, welche dem Aller— 
höchſten Willen zu entſprechen im Stande wären. 

So weit die Erklärung des Raths. In der Gildſtube war 
der Verlauf ber Verhandlungen folgender. Nachdem ber. Ģett 
Landrath in der Kammer ber großen Gildeſtube neben dem Aeiter— 


f» AM «šā 


mann Yla$ genommen umb biefer bie Berfammeften mit bem Zweck 
ber Anweſenheit deſſelben befannt gemacht hatte, begehrte ber Dod» 
mann. Eintritt und. kündigte an, daß die Bürgerſchaft bereits 
zahlreich verſammelt fei,. worauf ſich denn die Banf in die Bür— 
gerſtube begab. Hier eroffnete ber Perr Landrath ber Verſammlung 
den ihm vom Kaiſer ertheilten Auftrag und wie zur Entſcheidung, 
ob die Stimmenmehrheit für die Stadtordnung ſei, ein allgemeines 
Ballotement veranſtaltet werden ſolle. Ein großer Theil der Bür— 
gerſchaft war aber gegen das Ballotement, weil durch ſolches leicht 
Partheilichkeiten auf einer oder der andern Seite entſtehen fūnnte 
unb, ſchlug daher vor, durch namentliche Unterſchrift die Stimmen 
zu ſammelin. Indeſſen ward dieſer Vorſchlag nicht genehmigt, viel» 
mehr nach heftigen Debatten feſtgeſetzt, daß von jeder Gilde (d. h. 
Kaufmannsgilde) beſonders zu bällotiren und zwar fo, daß die ein» 
zelnen in alobabetifeber Drbnung. ber Reihe nach namentlid) auf» 
gerufen werden follten. Das Grgebnif des num folgenden Ballo= 
tement$ war, daß fūr die befteģenbe Verfaſſung mit. Abände— 
rungen von ber 1. Gilde 33, von ber 2. 24, von ber 3. 96 und 
von den Lehnbürgern ſo wie dem Amte ber Goldſchmiede, welche 
erſt am folgenden Tage dazu famen, ihre Stimmen abzugeben 43, 
überbaupt alſo 196 ſtimmten; für die Stadtordnung dagegen erklär— 
ien ſich von der 1. Gilde 34, bon ber 2. 36, von ber 3. 194 und 
von ben Lehnbürgern 2, überhaupt affo 236. Die Frage, ob bie 
Stabtorbnung ecinzufūbren, war demnach von ber. grofen Gilde mit 
einer Mehrheit von 40 Sopfen mit „Ša'”- beantwortet worden. Da 
inbeffen die fleine Gilde mit ber Vtebraabi ber. Stimmenben ber 
Grflārung des Magiſtrats beigepflichtet hatte, fo war nichts deſto 
weniger, weil zwei Stände ſich dagegen ausgeſprochen hatten, dieſelbe 
als verneinend beantwortet angufeben. In dieſem Sinne überſandte 
denn auch ſchon unter dem 21. Februar ber Rath eine Vorſtellu 
nad St. Petersburg, in welcher um Aufrechthaltung der alten Ver— 
faſſung gebeten und zur Äbſtellung ber eiwaigen Unvollkommenheiten 
derſelben ein Comite aus den 3 Ētānben der Stadt in Vor 
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gebracht wurde. | (Fortſetzung folgt. 


V vid ti Zur Tagesgeſchichte. Id dnttiuditos 

Riga. Bon den refp. Gilben ſind im der zu Weihnacht 1862 ftattge= 
fundenen Verſammlung fofgende Wahlen vollzogen und von. Einem 
Wohledlen Rathe beſtätigt worden: 1) als Adminiſtratoren ber Dis— 
conto:Gaffe: Aelteſter gr. Gilde N. Staume, Bürger gr. Gilde 
Paul Starr und 98. Hartmann; 2 als Adminiſtratoren der 
Sparkaſſe: die Aelteſten gr. Gilde Ed. Guthann und 6. Deub— 
ner, ehemal. Aeltermann kl. Gilde C. F. Meinhardt; als Ētell= 
vertreter deſſelben: Aelteſter kl. Gilde G. %. Eichbaumz 8) als 
Adminiſtrator des Armenfonds: Bürger gr. Gilde F. A. Kämpffe; 
4) als Neprāfentant ber: großen Gilde Bei: ber Steuer-Verwaltung 
Vieltefter 9. Ķriedrid8; 5) als Jitglieber des Armen-Directorii: 
Būrger gr. Gilbe 6. Rymmel und Botfdģagow, Aelteſter f6 
Bilde GO. Schröder, Būrger kl. Gilde Spoļr un Dehn; 
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6) als Beiſitzer der Duartier = Bervaltung: Aelteſter gr. Gilde %. 
Krafft, Būrger gr. Gilde Freibuf ch, Buͤrger kl. Gilde D. %. 
Arends und Müller; 7) als Adminiſtratoren der vorſtädtiſchen 
Brandlöſch⸗ und Erleuchtungs-Anſiait: Būrger gr. Gilde N. Ģra$g, 
Būrger f[. Gifbe Berner; und 8) als Wominiftrator der Dienft- 
boten⸗Unterſtutzungstaſſe: Būrger gr. Bilde N. Kriegsmann. 
Die firdlide Urmenypfiege der St. — — 
hatte laut ihrem ſo eben verdffentliditen „Sechsten Jahres ericht“ im 
leģtverfloffenen Verwaltungsjahre 1843 eine Einnahme von 1197 Rbol. 
87 8. Anden milden Gaben betbeiligten fi? 284 Giieder ber Gemeinde 
mit 1122 Rbl. 75 Roy. Unterſtützt wurden 57 Ķamilien und cin= 
zelne Yerfonen (unter biefen 42 Wittwen) mit gufammen 1169Nb1. 
95 Kop. Als Saldo verblirben am 1. Detoder zur Beſtreitung ber 
Unterſtützungen für das laufende Verwaltungsjahr 1158 9bl. 82 
Kop. und alē unverāufgerlides Eigenthum ber Yrmenpflege ein 
Pfandbrief von 100 Rbl. S. -- Waͤhrend des 6Gljābrigen Bez 
ſtehens ber Armenpflege beliefen ſich bie Geſammteinnahmen berfef= 
ben auf 8227 Nbl. 31 Roy. Die Gefammtaudgabe auf: 7068 Rol. 
49 Kop. — Den beiden Jakobi⸗Kirchen-⸗Freiſchuien floſſen an unters 
ſchiedlichen Einnahmen inel. Galdo von 1837 1553 Rbl. 67 Roy. 
zu, waͤhrend die Unterhaltungskoſten derſelben an iet e, Gehalt 
u. ſ. w. 1005 Rbl. 75 Kop. erforderten. Für die Maͤdchenſchule 
konnte ein Poſitip angeſchafft werden. Das Stammklapital der Schu⸗ 
len betrug am 1. Detober c. 12,040 dRibi, ber baare Kaſſenſaldo 
547 Rbl. 92 Roy. — Seit Begrundung ber Schulen im J. 1850 
ſind fūr dieſelben uͤberhauipt 9370 Rbi. 90 Kop. verwandt worden. 
CEbhronik ber Unglūdēfālle und beſonderen Ereig— 
niſſe (nad ber Livl. (ouv.=3tg. Nr. 151). In ber Nadt auf 
den 20. November v. J. famen. unter bem Giute Happackhof in 
den bafīgen KRafīefrug 4 unbefannte Menſchen, verwundeten — nich 
efaͤhrlich — die Kruͤgerin und beranblen ſie verſchiedener Sachen im 
the von 180 Rbi.; — am 20. ertranf ķiefetbft in Bolģe eigener 
reti i ber Gemeine des 4. Nef.- Batal. des Sdlūffelburg» 
ſchen Juf,-Neg. Andrei Danilow, indem er beim Nachhaufe ehen 
über die Düna durch's Gis brad; — am 22. fand man auf ber 
Petersburger Gļaufīce 9 Berī von ber Stadt ben Leichnam des 
zur Bauskeſchen Hauptmannswidme verzeichneten Georg ecker; — 
am Abend deſſelben Tages braume ber mit Flachs und Leinſaat 
uͤllt geweſene Speicher des Kaufuanms Bendtfeldt in ber Schwimm⸗ 
raße nieber; — besgleiģen am 25. in dem Dorfe Kengeragge 
die Babftube des vperabſchiedeten Soldaten Jahn Heidtmann; — 
am 28, brad) in dem zum Hauſe ber Wuwe Hänſel an ber Pei⸗ 
geſe gehörenden Pferdeſtall Feuer dus, welches indeſſen bald 
ſcht wurde ohne exheblichen Schaden angerichtet zu haben. — 
m Laufe ber 2. Pālfte des Nebembers v. 3. famen hieſelbſt 11 
größere unb fleinere Diebftāble im Betrage von 1013 Rbl. 50 Roy. 
polizeilich zur Anzeige; namentlich wurde in der Nacht auf den 
23. in den Anſtalten auf Alexandershöhe eine Armenbüchfe nebft 
dargebrachten Gaben geſtohlen; ferner am 24. dem Kaufmann 
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Hirſchfeldt —— für 300 Rbl. und am 26. dem Schneider⸗ 
meiſter Eſtdar 590 Rbl. 


Miscellen. 

Neue Muſikzeitung. Mit dem neuen Jahr erſcheint bei 
Breitkopf und Härtel in Leipzig eine neue große Muſikzeitung 
unter Redaction von Selmar 8 agge, in der die 1848 eingegan— 
gene „Allgemeine muſikaliſche Zeitung" gleichſam wieder erſtehen ſoll. 





Neue Dramen. Am Hofburgtheater in Wien ſieht man 
der Aufführung eines neuen Drama's: „Der junge König'“ in 3 
Akten von Palm entgegen; desgleichen am Friedrich-Wilhelinſtäd⸗ 

tiſchen Theater in Berlin der einer neuen dreiaktigen Poſſe von 
 Balingtt: „Die Wächter von Berlin". i 








Aus ben Kirchengemeinden. 


Getauft. Jakobi-Kirche: Olivia Milly Hermine Palm. 
Emilie Hermine v. Pape. Wilh. Karl Barnehl. Amalie Clara Glede. 
Eugen Auguſt Haken. — Petri-Kirche: Olga Wilh. Georgine Jan— 
fowsfy. Charlotte Wilhelmine Amalie Antonius. Heinrich Adolph 
Thau. Marie Johanna Köoͤhn. Julius Bienemann. Guſtav 
Friedrich Ker. Alide Dorothea und Otto Ephraim Dbfolinģ 
(Zwillinge). Leop. Karl Breſſem. Georg Friedr. Spilwe. — Dom: 
Kirche: Emanuel Vietor ——— — — Gertrud-Kirche: 
Anna Awotneeks. Otto und Johann Grün (Zwillinge). Bertha 
Kaſak. Chriſtoph Heinrich Leepe. Emilie Eliſabeth Adamſohn. 
Adele Marie Agnes v. Olſchewsky. Martin Friedrich Beyröodt. 
Katharina Kahrklin. Marie Betty Kaulin. Friedrich Gawers. 
Robert Heinrich Blosfeldt. Fritz Eduard Makkon. Johann Rub— 
bens. Katharina Appin. Friedrich Andreas Conrad Williht. — 
Martins-Kirche: Peter Adolph Peterſohn. Ernſt Friedr. Kruh— 
ming. Conrad Gottlieb David — Anna Chriſtine Legs⸗ 
ding. Johann Friedrich Spihring. ilh. Barbara Volkmann. 
Lihſe Marri Brihwkaln. | 

ufgaeboten. etri-. und Dom-Kirche: Schmiedege— 
ſell Ernſt Pagen mit Sultane Dttilie Boldet. — Martins— 
Rirde: Dtaurerpolirer Auguſt Julius Wilh. $riģlaff mit Mathilde 
Grneftine Berg. Arbeitsmann Johann Blanfenfēfbt. mit Ratķarine 
Buķļmann, geb. Leepe. PĒ | | 
rāben. Dom-Kirche: Dorotķea Eliſabeth Karoline 
Kohnert, 2 M. Emilie Karoline Pahlle, im 4. J. — Gertrud— 
Kirche: Karl Herm. Wuth, 6.9. Knochenhauermeiſter Wilhelm 
Heil, im 39. J. Math. Eliſab. Weide, 4 M. tieku 
4 4 i KA — 7 
Von der Cenſur genehmigt. Riga, am 3. Januar 1863. 





Druck von W. F. Ģider in Riga. 
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N” 2. Donnerstag den 10. Januar 1863. 
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Mittheilungen ans ber allgemeinen Verſammlung der lit.» 
pract. Bürger-Verbindung an ihrem Stiftuugstage den 
12. December 1862. 


Der Herr Dixector eröffnete die Verſammlung mit einer Be» 
trachtung über die Entwickelung und Wirlſamkeit ber Bürger- Ver⸗ 
bindung. Boy jetzt 00 Jahren pon ihren unvergeßlichen Stiftern 
gu piel einfacherem Wirken beſſtimmt, — um nāmlid nur burd) li» 
teraͤriſche Pūlfe, durch Vorträge und Mittheilungen aus Būdern 
und Journalen auf den Gewerkeſtand einzuwirken, — habe ſich die 
Būrger«Berbinbung bald gan; anders geſtaltet, indem ſie das Be» 
meinwohl unſerer Stadt in den verſchiedenſten Beziehungen und 
Verhaͤltniſſen zum Gegenſtande ihrer Berathungen gewählt, — in 
Folge des Ganges ihrer Verhaudlungen waäͤhlen müſſen. Nur bie 
glaͤnzendſten Reſultate dieſer Berathungen — die Sonntags⸗, Wai⸗ 
ſen⸗, Taubſtummen⸗ und Töchter⸗Schule, die Sparkaſſe, die Anſtalt 
auf Pleskodahl — hob ber Redner hervor, andererſeits aber nicht 
verſchweigend, daß manche wichtige Vorlagen nicht zur Ausfuüͤhrung 
gediehen, terejf Austrag erft von bey Zukunft exwartet unb gehofft 
werden fonme, Nur friſch an's Werk unb der Segen ber Zukunft 
lönne nicht ausbleiben! Werde auch manches Luftſchloß gebaut, fo 
ſei bad ja menſchlich, in ſeiner Art gud) erfreuenb, — jedenfalls 
beſſer als gar nicht bauen. Die Verhandlung ſelbſt, das Beſprechen 
des Gegenſtandes, das Bekanntwerden mit Vorſchlägen, Anſtalten 
und Einrichtungen ſei an ſich ſchon ſegenbringend und könne auch 
bei mangelnder Ausführung nicht ohne wohlthätige Rückwirkung 
bleiben. — Bei dieſen Betrachtungen lenkte ber Herr Director die 
Aufmerkſamkeit ber Verſammlung auf ein Inſtitut, das unſerer 
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Stadt fehlt, deſſen Ginridtung iedod) bringenb nothwendig erſcheine 
und daher auch gewiß dereinſt von der Bürger-Verbindung werde 
it Berathung gezogen werden, — auf ein zu errichtendes Findel- 
haus. Die geheime, wie die öffentliche Proſtitution greife immer 
mehr um ſich, mit ihr mehre ſich die Zahl der unehelichen Gebur— 
ten und in deren Gefolge würden Verbrechen begangen, welchen 
durch das Inſtitut eines Findelhauſes vorgebeugt werden könne. 
Im J. 1861 ſeien in Riga 389 uneheliche Geburten vorgekommen, 
was bei der Schwierigkeit der Ernährung und Verpflegung dieſer 
unglücklichen Kinder das unſäglichſte Elend hervorrufe, ſo daß die 
Mütter, wenn ſie auch vor einem directen Verbrechen zurückſcheuten, 
doch nicht ſelten es fuͤr ein Glück erachteten, falls der Tod ihre 
Bürde hinwegrafft. Der nicht wenig verbreiteten Anſicht, daß Fin— 
delhäuſer durch die Leichtigkeit des Unterbringens der Kinder die 
Zahl der unehelichen Geburten und überhaupt die Unſittlichkeit nur 
vermehren und ihren Werth daher zweifelhaft machen, trat der Herr 
Redner aus in der weiblichen Natur liegenden inneren Gründen 
entgegen. Auch habe die Erfahrung den beſten Beweis geliefert, 
indem in Neapel z. B., das in Europa die meiſten Findelhäuſer 
beſitze, nur 4, in Preußen dagegen, dem einzigen größeren civiliſir— 
ten Staate, welcher nod) keine Findelhäuſer habe, 8 uneheliche Ge— 
burten auf 100, in Berlin aber, wo anſtatt ber Findelhäuſer zur 
Aufnahme von Rinbern autorifīrte und controlirte fogen. Paltefrauen 
eriftirten, fogar auf je 6 Rinber ein uneķelides vorgefommen ſei. 
Die größeren Stābte aller civififirten Staaten, mit Ausnahme Yreu= 
fens, befāfen Findelhäuſer, barunter St. Yetersburg z. B. mit ei— 
«nem jährlichen Auſwande von 6 Mill. Rbl. S. S1 Spanien hät— 
ten im J. 1859 nicht weniger als 149 Findelhäuſer mit 52,404 
Kindern exiſtirt. Der Nutzen derſelben könne daher nicht verkannt 
werden; jedoch ſei überhaupt und namentlich auch für Riga zu 
wünſchen, daß mit dem Findelhauſe ein Waiſenhaus verbunden 
werde, damit auch die Zukunft der Kinder gewahrt und der ſittlichen 
Erziehung derſelben Rechnung getragen werde. (Fortſ. folgt.) 


Die Wallabtragungsarbeiten i im Jahre 1862. 
Bon der Commiſſion zur Abtragung bet Feſtungswerke wurden 
im Jahre 1862 folgende Arbeiten ausgefuhrt: 
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un Mauerwerk wurde abgebrochen: die Pforte und die Balls 
mauern des Ravelins Carl vollſtändig, die Wallmauern der Baſtion 
Scheer und der angrenzenden Courtine bis auf die verbleibende Höhe 
derſelben. 

Die Erdbewegung bezog ſi ch hauptſächlich auf die gänzliche 
Abtragung der Scheerbaſtion und ihrer bis zur alten Carlspforte 
reichenden Courtine. Ferner wurde die bereits im vorigen Jahre 
begonnene Aushebung des Ravelin Carl fortgeſetzt und ein Theil 
des Glaeis dem Bahnhofe gegenüber abgetragen. 

Der abgetragene und ausgehobene Boden wurde verwendet: 
zur Herſtellung des neuen Straßendammes, welcher über die Carls— 
ſchleuſe zur Moskauer Vorſtadt führt, zur Aufhöhung des Ufers an 
dieſer Straße und zur Herſtellung der Schutzdämme gegen Hoch— 
waſſer daſelbſt, zur Ausfüllung des Feſtungsgrabens hinter dem 
Bollwerk neben der Carlsſchleuſe, zur Herſtellung des Straßendam— 
mes der großen Ambarenſtraße, der Bahnhof- und zum Theil der 
Marienſtraße. 

Die große Alexanderſtrahße wurde auf ber Strecke von bet 
Bride bi$ zur Esplanade ertveitert, auf ihr bleibendes Niveau ge— 
bracht und etņielt gtvei Strafenbafnen, welche durch eine Oreite drei⸗ 
fache Allče getrenut find. Der hiezu benbtigte Boben tvurbe dem 
nebenliegenden Glacis entnommen, nach Herſtellung der Straße die 
angrenzende Gartenanlage einplanirt und beſaamt; ferner auch der 
Flachsmarkt vor der neuen Waage definitiv eingeebnet. 

Die vorbenannten Arbeiten umfaſſen eine Fortbewegung von 
7100 Cubikfaden Erde und die Einplanirung eines Flaͤchenraumes 
von 4700 Quadratfaden. 

Au Pflaſterarbeiten kamen zur Ausführung: die Bahnhofsſtraße 
vom Güterſchuppen bis zur Eliſabethſtraße, von ber einen Seite mit 
Trottoir, die Marienſtraße von ber großen Parkſtraße bis zur Muͤh— 
Ienftrafe, die große Ambarenſtraße mit zwei Fahrbahnen, die Ver— 
längerung der großen Moskauer Straße von der Tabacksſcheune bis 
gut Poſtpforte, ein Theil der in dieſer Pforte ausmündenden Carls— 
ſtraße, die Uferſtraße vom Schloſſe bis zur Drehbrücke über den 
neuen Canal, ein Theil der vorſtädtiſchen Kalkſtraße, ein Theil der 
Alexander⸗ und der Nicolaiſtraße, und endlich der Flachsmarkt in 
ſeiner ganzen Ausdehnung nebſt den Uebergāngen über bie Yromes 
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naden. Im Ganzen wurden hergeſtellt 2196 QOuadratfaden neues 
Kopfſtein⸗ und 6770 Quadratfaden neues Rundſteinpflaſterz um⸗ 
gepflaſtert wurden 138 Quadratfaden altes Kopfſtein- und 1381 
Quadratfaden altes Rundſteinpflaſter. | 
Sopffteintrottoite mit Ginfafung von Granitborbfteinen wurden 
am Dūnamarfte angelegt von ber Schaal- bis zur Neupfortie unb 
von ba bis zum Hafenmeiſter-Comptoir, im Ganzen 189 laufende 


Faden. (Schluß folgt.) 
Die Rigaſchen Verſaſſungswirren am Aufange dieſes 
Jahrhunderts. 

Gortſetzung.) 


Als Erwiederung auf die von uns mitgetheilte Abſtimmung 
der rigaſchen Stände und die beſondere Hoterlēguna bed Dtagiftratē 
erfolgte am 21. März beffelben Sabre ( 1803) ein Allerhoͤchſter, 
vom Miniſter Kotſchubey contrafīgnirter Befehl an ben šūrften Golitzin, 
welcher, mit Beziehung auf ben Beridt des Landraths v. Gievetē, 
nad) welchem bie Mehrheit ber Burgerſchaft ſich fūr bie bišķerige 
Berfaffung, mit cinigen Ubānberungen, erffārt, und auf bie Bitt- 
ſchrift des Magiſtrais ſich dahin ausfpradi, bag baē Locale der 
Stadt Riga, ihre maki tab i bie [angiāfrige Gewohnheit 
an-bie eķemalige Form ber Verwa * und viele anbere Gründe 
vielleicht wirklich der Moöͤglichkeit der usführung, die Stadt Riga 
der allgemeinen Stadtordnung zu unterwerfen, entgegenſtehe; daß 
anderen Theils aber die ſchon lange bemerkten und auch jetzt von 
ber Bürgerſchaft anerfaunten Mängel ber vorigen Berfaffung es 
nothwendig made, die erforderlichen Berbefferungen und Aenderun— 
gen gu treffēn. Damit nun biefe Berānberungeri dem wahren Nutzen 
der Stadt entſprechen mögen, halte Se. Majeſtät es für gut, über⸗ 
einſtimmend mit der Vorſteliung des Magiſtrats, ein GĢomitē nach 
folgenden Grnnbfāģen gu errichten: 1) Die Glieder diefes Gomitē8 
mūfien gu gatvei aus jebem der drei Staͤnde ter rigafģen Būrģerīdaft 
gewählt iverben. 2) Diefe 6 Glieder wahlen unter ſich felbft Ei⸗ 
nen von ihnen zum Yrāfibenten. 4 Die Stimme des —— 
gilt bei Ungleichheit der Stimmen für zwei. 4) Der Gegenſtand. 
des Gotmite”8 ſoll ſein, die jetzige Gonftitūtion ber Etabt Stiga auf 
bas Genaueſte zu unterſuchen und alles das zu bemerfen, was mi 
dem Nutzen ber Gtabt nidt ūbereinftimmt oder durch Berānberung 
ber Umſtände in ber Ausführung beſchwerlich ift, fo wie auch bit 
noͤſhigen Abänderungen und Berbefferungett aͤnzuzeigen. 5) Rach 
dem ber Comite ſeine Arbeit brenbet pat, muß bieſelbe durch 
Drei von ihm erwählte Deputirte, welche not igenfalls die erforber= 
lichen Auskunfte ertheilen fēnnen, dem Kalfe zur Beprüfung vor— 
geſtellt werden. ka, / 


—— 


In Gemäßheit dieſes Befehls wurde ſofort ein Gomiiē aus 
zwei Gliedern des Raths: Bürgermeiſter v. Jannau und Raths— 
herr Streſow, zwei Gliedern der großen Gilde: Hofrath Bienemann 
und Stadtältermann Raawe und zwei Gliedern der kleinen Gilde: 
Maurer und Strauß gebildet, von dem Bienemann durch Stim— 
menmehrheit zum Präſidenten erwählt, als Secretair aber der Se— 
cretair Schwartz engagirt ward. 


Die — — nahmen olai aja einen ſchweren Gang, 
weil, wie unfer Gewaͤhrsmann bemerkt, Raawe, zuwider dem Ginne 
des Allerhöchſt erlaſſenen Befehls, nicht die alte Verfaſſung, ſon— 
dern die Stadtordnung zur Baſis anzunehmen, und in der —* 
in Uebereinſtimmung mit. dem, nach Maurers im Juni deſſelben 
Jahres erfolgten Tode, gewählten Handſchuhmacher Langer ben 
Rath auf alle mögliche Weiſe in ſeinen Gerechtſamen zu ſchmälern 
ſuchte. Da indeſſen ber Erſtgenannte mit ſeinen Anſichten nicht 
durchzudringen vermochte, ſuchte er um ſeine Gutlaffung nach, die 
ihm denn auch am 4. Vtūr; 1804 ertbeilt wurde. An feine Gtelle 
ward barauf als XAeltermann George Gonrab Wiggert erwählt, ber 
afē fofder aud) in ben Gomitē eintrat. Bon ba ab gingen bie 
Berķanbdfungen deſſelben ununterbrochen fort, fo bag im Kabrnat 
1805 bie Arbeiten geſchloſſen werden fonnten. 


Als bie vorzüglichſten Reſultate berfelbem hebt unfer Gewaͤhrs⸗ 
mann hervor: 1) In Betreff des Raths und ber Rechtsverfaſſung: 
a) daß die Wahl ber gelehrten Glieder des Raths nicht blos auf 
die Secretaire deſſelben gehen, ſondern auch auf andere Rechtsge— 
lehrte ausgedehnt werden möge; b) daß bas Rathsperſonal mit 2 
Gliedern zu vermehren und der wortführende Bürgermeiſter nicht 
von den 4 jüngſten Rathsherren, ſondern vom ganzen Rathe zu 
wählen ſei; c) daß die Appellationen in Civilſachen nicht an bas 
Reichsjuſtizeollegium, ſondern direkt an ben dirigirenden Senat er— 
gehen; 4) — ber attestati concessae appell. ber Gouv.— 
Jtegierung und baf ber das Armenrecht Geniefenbe nidt mehr aus 
bem Gefāngniffe (ftatt ber zu prāft. Gaution) feine Appellation 
aušfūfren dürfe; e) daß bie Sngroffationen nidt blos an offenba= 
rent Rechstagen, fonbern zu jeber Zeit gefdeben, und Ieģtere fūnftig 
wöchentlich gehalten werden; f) die Anfertigung eines Grundbuches 
barūder. 2) Daf tei der Wahl ber Stabtprebiger aud) bie beibeu 
anderen Gtānbe bergeftalt concurriren, daß jeber ber beiden Teģten 
auš feiner, Mefteftenbanf T Yerfonen gu 7 Rathsgliedern gu delegis 
ren, und von biefem 21 bie Wahl tmter Direction des Raths zu 
vollziehen fei. 3) Die Ginfeģung einer beſonderen felbjtftūnbigeu 
Defonomie-Bertvaltung unter Jtevifion ber Stände und Remedur 
bed Raths. 4) Die Ģinridtung einer beſonderen Quartierverwal⸗ 
inng. 5) Aufhebung ber aften Sdyragen ber Būrgerīdaft grofer 
und kleiner Gilde in Yufeķung ber Begebung ihrer Berfammlungen 
und Berbķanbdlungen. 6) Abāuberung verfdiebener Yunfte ber alten 
Wett- unb Panbelgorbnung, 3. B. des vorher verbotenen Kaufs 
binnen Landes u. ſ. tv, 7) Anſuchen um YReftitution ber Schulen 


di 


unb ber jährlich 84,000 Rthlr. Alb. betragenben Zollrevenuen, fo 
wie um Abnahme der Artillerie- und Sortifcationšunterģaltung. 


(Schluß folgt.) 


Aus ber Giķuug beš Naturſorſchenden Vereins vom 17. 


December 1862. 

Bleierne Waſſerleitungsröhren. Dr. Rerfting hielt 
einen Bortrag über bie Löslichkeit des BTei'8 in YBaffer, indem er 
ausführlich bie Methode feiner Unterſuchungen entrvidelte unb bie 
YNefultate berfelben borlegte. Es ergab fīd) daraus unter anberem, 
baf hidt ſalpeterſäurehaltiges Waſſer am ftārfften Blei 
auffofe, wie oft behauptet wird, fonbern baf die grofte Löſungs— 
fābigfeit in Bezieķung auf Blei, durch die Anweſenheit vou 
foķienfauren alfalifden Salzen im Baffer, bebingt werde. 
Bugfeid) Iegte Dr. Rerfting ein Stūd einer Bleiröhre aus bev 
alten Waſſerleitung Riga's vor, am welchem man beutlid) bie wel— 
Tenfdrmige Vusfreļung wahrnehmen fonnte. Aus ber Meſſung ber 
Dide ber weggefreſſenen Bleifdidit berechnete derſelbe, baf bet ber 
alten Waſſerleitung in 30 Jahren ungefähr 4800 Pfund Blei von 
ben Bewohnern Riga's im Pumpenwaſſer verbraudt feien. 

Ģierauf tvurbe von einem Mitgliede ber Wunſch ausgeſprochen, 
daß auch bie Bleilofungšfābigfeit von Waſſer, bas lāngere Zeit in 
Eiſenröhren ſich befunben — wie bei ber neuen Waſſerleitung ber 
Fall — unterſucht werden möchte, wozu ſich Dr. Kerſting bereit 
erflārte. Dr. Nauck bemerkte, daß er bei ſeinen Unterſuchungen 
uͤber die Löslichkeit des Kupfers im Waſſer gefunden habe, daß 
durch die Verbindung eines Kupferrohres mit einem Bleirohre die 
Löslichkeit beider Metalle faſt ganz aufgehoben werde. 

.Das am 6. Dec. vor. J. ausgegebene Correſpondenzblatt bed Vereins 
brachte: Bericht über die Octoberſitzung; Studien über tie Bildung ber Stein— 
und Braunkohle aus vorweltlichen Torf- und Tiefmooren von Wangenheim 


v. Qualen; Miscellen; Eingegangene Schriften und Naturalien; Seteorofogis 
ſche Beobachtungen in Riga April und Mai 1862. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Buchhandlungen. Zu ber Zaļi unſerer —— 
größeren Buch-, Kunſt- und Muſikalienhandlungen, welche ſich ſeit 
der vor Kurzem erfolgten Eröffnung eines eit berartigen Ge— 
ſchäftes in ber St. Petersburger Borftabt durch Ģerru U. Hauff auf 
6 belief, tvirb im ben erftēn Wochen biefeš Jahres nod eine Tte, 
bie ber Perren Gebrūber Yetrif, in ber Kaufſtraße im Paufe N. 
Jakſch treten. Wenn man ertvāgt, baf vor breifig Jahren Riga 
ſolcher Panblungen nur 3 zählte, fo liegt ber Schluß auf. eine ver— 
meģrte Steigerung ber literäriſchen Bebūrfnifīe unſeres Yubfifum$ nahe. 
Für vorzugsweiſe lettiſche Literatur haben wir außerdem nod) die Buch— 
handlung von W. F. Häcker, ſo wie eine für ruſſiſche Literatur und 3 
antiquariſche Geſchäfte. — —— 

Miscellen. 

Literäriſche Neuigkeiten der letztverfloſſenen Wo— 

ģen: „Hiſtoriſches Taſchenbuch,“ herausgegeben von Friedr. Rau— 
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mer. 4. Folge 3. Jahrgang. — „DODeſterreichs Lehrjahre 1848 
bis 1860,“ von Ernſt Helmuth. 2 Bānte. — „Sean Jacques 
Rouſſeau. Sein Leben und ſeine Werke,“ von F. Brockenhof. 
1. Bd. — „Die Londoner Induſtrieausſtellung von 1862,“ von 
Lothar Buchen. — „Sociale Bilder aus Guglanb,” von Jul. 
Althaus. 1. Bd. — „Das Haus Seefahrt zu Bremen," von 
J. G. Kohl. — Romane und Novellen: „Hüben und Drū: 
ben" von Graf X. Baudiſſin. — „Erzählungen und Skizzen“ von 
bemfelben. 2 Bbe. — „Franziska von Poķenķeim. Eine mor: 
—— Ehe“, von Amely Bolte. 2 Bdoe. — „Lord Byrons 
etzte Liebe“, von Alex. Būdner. 2 Bde. — „Die Kinder des 
Hauſes“, von Julie Buxow. — „Der letzte Habsburger und ſeine 
Tochter“, von Franz Carion. 2 Bde. — „Stīlle vor dem 
Sturm", von Geo. Heſekiel. 3 Thle. — „Mrich Zwingli", von 
Th. König. 3 Thle. — Die „Rebellen von Irland,“ von G. 
Kühne. 2. Auflage. — „keibnitz und die beiden Kurfürſtinnen“, 
von Perm. v. Maltitz. — „Bier Deutſche,“ von Melchior Meyr, 
3 Bde. 2. Aufl. — „Ekhof und ſeine Schüler“, von Otto Müller. 
2 Bde. — „Meiſter Johann Strauß und ſeine Zeitgenoſſen“, von 
E. M. Oettinger. 4 Thle. — „Vaterländiſche Geſchichten“, von 
Max Ring. 2 Bde. — „Aus deutſchen Gauen“ von E. Willkomm. 


. Die Spinnerei-Induſtrie Englands i. J. 1861. Nach 
amtlichen Mittheilungen waren in ber Baumwollen-, YBollen-, 

Kammgarn⸗, $lad)$=, Hanf-, Jute-, Strumpfwaaren- und Seiden— 
induſtrie Englands i. J. 1861 in 6378 Anſtalten mit 36,450,028 
Spindeln unb 490,866 mechaniſchen Webſtuͤhlen, 375,294 Damypf= 
und 29,339 Waſſer-Pferden, 775,534 Yerfonen befdāftigt, unter 
denen 308,273 mānnlide, 467,261 weibliche, 69,593 Kinder unter 
13 Jahren, zur Pāffte Rnaben unb Mädchen. 


Gingejaubdte Anzeigen. | 
Bon ber Ļodvereprten Frau Lanbrātķin Fr. v. G. ſind wie— 
derum, wie alljährlich, 25 Rbl. zum Beften ber armen Waiſenkin— 
ber ber litpract. Būrger=Berbinbung eingefloffen. —— dankt 
fūr dieſe Liebesgabe L. Walter. 











— ritggroliet ira | | ] | 
Für bie Beffeibung ber armen Kinder der Waiſenſchule finb 
Unterzeidynetem gugeftellt: von Br. 3 Rbl., von $. und G. 2 Rbl., 
von 9. Z. 1 Rbl., durch Herrn Dberpaftor Pillner von einer Un⸗ 
enannten 5 Rbl. S, — Der reide Perr wolle dieſe zu Seines 
amens Ehre in Liebe gefpenbeten Gaben im Geifte ber Geber an 
den. armen Kinbern. fegnen! C. — 
derz. Inſpectoͤr ber Waiſenſchule 
der lit.pract. B.-B. 


Aus den Kirchengemeinden. 


Getauft. Jakobi-Kirche: Amalie Clara Glede. Karl 
Heinrich Waldmann. Karl Chriſtoph Haffſtein. — Petri-Kirche: 


car J: is 


Šrieberife Johanna Malwine Müller. Anna Raroline. Friedrich 
Gottlieb Kienholz. Charlotte Alma Graß. George Ferdinand Fa— 
ſtena. — Dom-Kirche: Ludwig Jakob Adam Friedrichſohn. So— 
phie Dor. Frantzen. Barbara Joh. Stein. Friedrich Ottomar Ku— 
glan. Theophil Eduard Victor Heinrich Komprecht. — Jeſus— 

Kirche: Karl Johann Friedrich Fedder. Emilie Anna Schneider. 
Anna Dor. Gallert. Karl Wold. Rublowsky. Ferdinand Gotthard 
Müller. Anna Eliſab. Strauß. Karl Julius Chaffa. Victor Ja— 
mes Dulfeit. Adeline Friederile Brempel. Alide Juliane Nuß— 
berg⸗ Reekſting. Matthias Karl Alex. Schilling. 

Aufge oten. Jakobi-Kirche: —— Jakob 
Sobeck mit Eliſab. Juliane Regina Kruhming (auch Petri- und 
Dom-Rirģe). Müller Karl Theodor Ramſch mit Johanna Juliane 
Roſenhagen. Būādergefell Theodor Albert mit Auguſte Wunderlich. 
— Petri- und Döm-Kirche: Lootſe Johann Rudolph Behrent 
mit Anna Kath. Behrſing. — Jeſus-Kirche: Böttchergeſell Karl 
Julius Kimm mit Liſette Sophie Hamann. Schuhmachergeſell aus 
Danzig Albert Theodor Krauſe mit Kath. — ſoling. Tiſch⸗ 
lergeſell Karl Auguſt Penopp mit Henriette Auguſte Sibenewsky. 
Tiſchler David Laßmann mit Henriette Magd. Murlej. Kutſcher 
Johann Kinutzky mit Lotte Woſweneek. Arbeiter Karl Runge mit 
ber Wittwe Marie Grinberg, geb. Pullens, aus Wolmar. — Jo— 
— — Unteroffizier Peter Maſing mit Katharina Dor. 

reede. Jehkabs Aſchlewitſch mit Anna Großbach. Brauergehülfe 
Jakob Kurpneek mit Marie Eliſab. Behrſin. Unteroffizier Wi 
Wihtol mit Dahrte Krehſlin. Schuhmachergeſell Joh. Aug. Berg 
mit Ilſe LJA fa Arbeiter Jakob Belerwitfd mit Juhle Jann— 
it — Yteformirte Kirche: Arrenbator Adam Pinzenderg mit 
ohanne Wilhelmine ey. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Dimitt, Dberbirector des Livl. 
Creditſyſtems, Landrath und Ritter Jeiurp Joh. v. Schultz, 82 J. 
Baroneſſe Anna Marie v. Sets 18 J. Handlungslehrling 
Ernſt Otto Zaube, 22 J. Karl Otto Pirotziy, 12 J. — Petri— 
Kirche: Peter Robert Wilde, 98. Wilhelmine Niclas, 37 3. 
Kath. Gertrud Kerſten, geb. Helmboldt, 63 J. Marie Eliſabeth 
Heyde, geb. Ludwig, 69 F Frau Staatsräthin Iſabella Marianne 
Gertrud v. Grote, geb. Gräfin Borch, im 63. J. Tiſchlermeiſter Karl 
Wilh. Eiskampff, 73 J. Eliſabeth Sophie Blechſtein, im 3. S. 
Anna Sophie Amalie Wieprecht, J Räder, 56 $. Staditheils- 
Aufſeher, Collegien-Aſſeſſor und Ritter Karl Beldert, im 57. J. — 
Reformirte Kirche: Fränlein Anna Eliſabeth Beiſe, 64 J. — 

Anglikaniſche Kirche: Rate Normann, 6 M. 


Berichtig ung. Nr. 1 S. 6 3. 23 v. o. lies 200 fiātt 236 und 3. 
25 v. o. 70 fatt 40. 


Von der Cenſur genehmigt. Riga, am 10. Januar 1863. 
Druck von W. F. Pāder in Riga. 


Rigaſche 
Stadtblä tter. 


N” 3. Donnerģtag ben 17. Januar 1863. | 


GBēdentt. '/, 1 „Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Yoft 1'/, Rdol. G. 








Mittheilungen aus ber allgemeinem Verſammlung der lit.= 
pract. Biirger= Berbinbnng an ihrem Gtijtnugštage den 
12, Berember 1862. 
(Sortfe$ung.) 

Piernādft verlas ber Gecretaiv ben ftatutenmāfigen Jahres- 
bericht, aus welchem im Weſentlichen Folgendes Pervorgebt: 

Die Tit.-yract. Bürger-Verbindung zählt gegenwärtig 235 or— 
dentliche, 13 Ehren- und 15 correſpondirende Mitglieder, nachdem 
von den 229 ordentl. Mitgliedern am Schluſſe des vorigen Jahres 
5 geftorben, eines durch Ernennung zum Ehrenmitgliede, zwei durch 
Ueberſiedelung nach anderen Städten und acht durch freiwilligen 
Austritt ausgeſchieden, dagegen aber 22 neue Mitglieder aufgenom— 
men worden. Die Zahl der Ehrenmitglieder iſt von 10 auf 13 
geſtiegen, die der correſpondirenden ſich gleich geblieben. 

Die Unterſtützungen, welche die Bürger-Verbindung aus der 
ihr durch Ablöſung der Neujahrsviſiten zugefloſſenen Einnahme von 
547 Rbol. ihren verſchiedenen Anſtalten bewilligte, betrugen für bie 
Töchterfreiſchule 134 Rbl., für die Waiſen-, Taubſtummen- und 
Sonntags-Schule je 100 Rbl., zur Bekleidung ärmerer Schüler der 
Waiſenſchule 50 Rbl. und für die übrigen Anſtalten zu geringeren 
Quoten zuſammen 63 Rbl. — Einen bedeutenden Capitalzuwachs 
haben 2 Anſtalten durch Darbringungen erhalten, nämlich die Töch⸗ 
terfreiſchule durch Herrn Conſulenten R. Būngner aus dem Nach— 
laß einer ungenannten Menſchenfreundin 2000 Rbl. S. und die 
Taubſtummen⸗Anſtalt durch das Rigaſche Stadtwaiſengericht 100 Rbl. 
als Vermächtniß ber weiland Frau Katharina Johnſon, geb. Aſtrop. 

Aus dem Kreiſe der Thätigkeit zur Förderung neuer gemein— 
nütziger Inſtitute iſt beſonders hervorzuheben die Unterſtützung des 
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erften Keimes einer Affociation in Riga, bed in biefem, Jahre in's 
Leben getvetenen „Vorſchuß-Vereins für Handwerker“ burd) Berfei- 
Pung eines Capitals ven 2000 Rbl. S., — ferner bie Bewilligung 
eine8 auf 10 Jahre unverzinslichen Darlehns von 1500 Rbl. S. 
unb auferbem eine8 jābrliden Beitrageš von 25 Rbl. S. jum Be— 
ftem des zu errichtenden „Pofpitaf? für arme franfe Kinder unter 
„dem Namen des Dr. Schwartzſchen“, deſſen Etatuten bereits im 
Dec. b. J. von ber Bürger-Verbindung Er. Excellenz dem Herrn 
Civil-Gouverneur mit der Bitte um Vermittelung deren Beſtätigung 
vorgeſtellt worden ſind. Die Eröffnung des Handwerkergeſellen— 
Vereins „der Feierabend“ iſt noch im Laufe dieſes Winters zu er— 
warten, nachdem die Buͤrger-Verbindung die Glieder des reglement— 
māfigen Ausſchuſſes bereits am 26. Det. d. J. erwählt hat. Die 
neueſten Beſchlüſſe ber Bürger-Verbindung, nämlich in Betreff ber 
Einführung von Briefkaſten und rückſichtlich der Beheizung unſerer 
Kirchen, haben aber nod) zu keinem Reſultate führen können. End— 
lich dürfte hier nicht unerwähnt bleiben die neuerdings erfolgte Be— 
ftātigung ber umgearbeiteten Statuten unſerer Bürger-Verbindung, 
mit welchen dieſelbe nach bereits 60jährigem ſegensreichen Wirken 
in ein neues Stadium getreten iſt. 


Hiernach wurden die Rechenſchaftsberichte von den einzelnen 
Caſſenvorſtänden abgeſtattet, aus denen ſich ein erfreuliches Wachſen 
des Capitals der einzelnen Anſtalten der Bürger-Verbindung und 
dieſer letzteren ſelbſt ergiebt. 


1. Die Caſſe der lit.-praect. Bürger-Verbindung. 


Einnahme:— — uats atem. 
An Saldo vom v. J.: ür gekaufte tt S. 51. 60. 
a) in Docum, J — — „ben Bibliotģetar „ 25. — 
b)daar „ „446.67 " vie Fēvlraiēuls my 100.— 
— — 7 aubſtummen⸗ 
Juf. S.R. 5700. 67. “ fquie —— 
An (Geitrigen ter St „die Zūdter-Brei» 
glieder. |». „ 870, — fģule |. . „100. — 


„Beitr.z. Muſeum —* 60, — 
„Renten gen Docu⸗ „das germ. „ Li 12. 60, 
metiem. 343. 34. 5 den Hinifteriaf, 


* — am Stadt⸗ Drud» u. andere 


batt, „a. 50, — Unfofen .. 156. 10, 

bi gekaufte Doeum. ra 2603. 26: 

[7 ri von bet» Un verfauften Docu. „1868, — 

tanften Docu» In Saldo verbtieben: | 
menten . . 1868. — . a) in Docum. 9.6000. — 
„gelauften Docu» b) baat „1, 975.70, 

menien. 2611. 25. l Zuſ. ci 6375. 70, 

GŠ.-Yi. 11452, 26, i S.R. 41452. 26. 


Ueberſchuß: S.R. 666. 3, (Fortſ. folgt.) 
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Die Wallabtragungsarbeiten im Jahre 1862, 
(Syluģ.) 

Promenaben wurden hergeſtellt und chauffīrt in ber Alexander— 
ftrafe, in ber grofen Ambarenftrafe, in ber Bahnhofſtraße unb auf 
bem Walle zwiſchen ber Poſt- und Marſtallpforte, im Ganzen 1846 
Quadratfaden. 


Von den genannten Straßen erhielten die vorſtädtiſche Kalk— 
und die Alexanderſtraße unterirdiſche Entwäſſerungscanäle von 2 
Fuß Durchmeſſer in einer Länge von 705 Fuß und von 9 Zoll 
Durchmeſſer in einer Länge von 1155 Fuß, nebſt den erforderlichen 
Nebenleitungen und 13 Einfallſchachten. Außerdem wurden für 
Rechnung des Caſſa-Collegiums, unter Aufſicht der Commiſſion und 
nach den Projecten ihres Ober-Ingenieurs, in der Marien- und 
uSworowſtraße Entwäſſerungscanäle von 2 Fuß Durchmeſſer mit 
allen Einfallſchachten und Nebenleitungen angelegt. 


An Bollwerken im neuen Hafenbaſſin wurden 1500 laufende 
Fuß vollſtändig hergeſtellt. 

Neben der Poſtpforte wurden zwei neue Einfahrten angebracht 
und mit Mauern eingeſchloſſen. Die der Poſtpforte zunächſt lie— 
gende ſchmälere Einfahrt iſt zur Aufnahme des anzulegenden Schie— 
raj bie andere zur Durchfahrt in bie grofe Moskauerſtraße 

eſtimmt. 


Der neue Canal unterhalb des Schloſſes, welcher im Jahre 
1861 begonnen war, iſt vollendet und wurde über demſelben die 
projeetirſe eiſerne Drehbrücke aufgeſtellt und dem Verkehr übergeben. 
War ſchon die Ausführung dieſes Canals mit größeren Schwierig— 
keiten verknüpft, indem eine große Anzahl dichtgerammter Pfähle 
und Spundwände ſich tief unter dem Boben vorfanden, welche nur 
mit äußerſter Anſtrengung hinweggeräumt werden konnten, ſo traten 
bei den im Jahre 1862 in 3 genommenen Arbeiten zur Ver— 
tiefung der Carlsſchleuſe noch weit größere Hinderniſſe auf, wo— 
durch die Vollendung der betreffenden Arbeiten in dieſem Jahre un— 
möglich gemacht wurde. Beſonders ſchwierig war die Bewaͤltigung 
des Waſſerandranges, obgleich Tag und mit einer von Dampf⸗ 
fraft getriebenen Centrifugalpumpe gearbeitet tvurbe, welche in ber 
Stunde nicht tveniger als 11,600 Gubiffuf oder circa 25,000 Wedro 
Waſſer auf einer Höhe von 18 Fuß auš bem Schleuſengraben ent» 
fernte. Es gelang inbeffen, bie tvidtigften Arbeiten auszuführen, 
namentlich bie Herſtellung der neuen Spundwände den.Ganafmauern 
entlang, die Errichtung der neuen Mauern an der Verſchlußſtelle 
und die Einbringung des neuen Bodens zwiſchen den Falzen. Voll— 
endet wurde ferner bad Mauerwerk des Brückenkörpers, wie denn 
endlich auch hier die projectirte eiſerne Drehbrücke aufgeſtellt und 
dem Verkehr übergeben iſt. 


—— 


Beſtand ber Kauffahrteifahrzenge des Rigaſchen Hafens 


Rheder ober Correſp. — Bauart. | 


G. W. Schröder u. Co. 
19 Schiffe mit 2477 G,-, 


Weſtberg u. Comp. 
T Gģifie mit 970 6,-9, 


1 


R. 9. Y$ilipfen ., 
4 Schiffe mit 732 6,-6, 


Wöhrmann u. Sohn 
3 Schiffe mit 503 6,-8, 


Th. Pychlau .... 


8 Schiffe mit 487 6.-€. 


6. $. v. Rabedfi . 
8 Sdiffe mit 816 6,-, 


Stollterg u. Burchard 
2 Schiffe mit * bi 4, 
enger pā 


49 
50 
51 


Yy. Gēttting u. Kapt. 


G. Beibner 


ult. 1862, 
a. Gegelfdiffe. 


Schiffsname. | 
Bart Riga 
dito Eliſa 
dito Auguſt 
dito Duͤna 
dito Aegir 
dito Gets ilhelm 
dito indau 
Stdn.-Bf.| Riga-⸗Packet 
Brigg uard 
vito Geyſer 
dito Adeline 
dito Telemaco 
dito Urho 
dito Paul 
bito Catharina Regina 
bito Charlotte 
Schoner Victoria 
dito Karl 
dito St. Peter Paul 
Bark Todleben 
dito Neutral 
Brigg Da Gaņo 
bito Boreas 
Schn.-Bk Od 
dito Bonjour 
Schoner reſto 
Bark Yubinka 
dito Die Matrone 
riga Hans Friederick 
ur g. Srieberife Dor. 
ģif | Anna u. Ci8a 
Bari Yaul 
Brigg Mühlenhof 
Bar Theodor 
pt 
riga eorg u. Lucy 
Sdn.-Bf.| Gethſemane 
Brigg Nazareth 
Schoner Bethlehem 
Brigg Laura 
Schoner Die Probe 
Brigg |touife u. Charlotte 
Schoner Der Mohr 
dito Zwillinge 
Brigg Lapwing 
Schoner Anna 
Galliot Sirius 
Schlupp Felir 
Schoner ranzisca 
dito offnung 
Bark — 


Schiffer. 


ru elius 
ſien 
"6. 9. Gamenga 
G. Ralling 
DO. Bauer 
R. Roſe 
9. $. Yynbt 
9. Poffmann 
G. Bients 
—— 
g haus 
enuth 
Bients 
Meyenn 
Wulff 
Ehlers 
Scholtz 
G. Hagenberg 
% sg i 
E en 
"sd Ziifing 
"= "Dūfing 


6. 


9. W 
R. 
W. 
B. 
E. 
ari 


n. %. 
6. 
5. 6 
9$. arataufāty 
N. Penſchau 
F. Martens 
F. Bruns 
A. Oſt 
E. G 


— 


F E. Kielfen 
Y. Jobannſen 


*) 3m Anfange dieſes Jahres bei Texel auf ben Strand geworfen. 


| 


Com.⸗ 


Laſten. 
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Da war ein hochſtudirter Froſch, 
Nit runzlichter Stirn' und breiter Goſch, 
Patte die edle Muſikam, 
Den Kontrapunkt, die Algebram, 
In manchem Sumpf und Weiher ſtudirt, 
Und orgelte, wie ſich's gebührt. 
Doch weil er war gar kalter Natur, 
Empfand er nichts und künſtelte nur. 
Der hörte auch die Nachtigall, 
Und ſprach: „Ihr Brüder, hört 'nmal, 
„Wie ſingt das Thier fo abgeibmadt, 
„MWacht falſche Quinten, haͤlt leinen Takt, 
Weicht nicht in künſtlicher Modulation 

Aus einem Ton in andern Ton: 
„In ihrem eklen bi — bi — ti — 
„Ūnb duk — duk — duk — ſteckt ihre ganze Melodie“. 
Magiſter Froſch lacht drob ſo laut, 
Daß ihm beinah' zerplatzt bie Paut, 
Und ſprach: Kameraden, wißt ihr was, 
Eine Fuge klingt doch baf, 
Wollen's ſingen im Sopran, Alt und Tenor, 
Ich orgle euch bas Thema bor”, 
Run ging es an ein ſcheußlich Geguaf 
Im wahren antiken Geſchmack, 
Mit Bund und motu contrario; 
Der Froſch hielt Tasto solo; 
Unaufgelöſt in der Fuge gas 
Folgt Diffonan; auf Diſſonanz. 
Bad mancher halsbrechenden Modulation 
Sam endlich doch ber letzte Ton. — 

Die Fledermaus und der Uhu 
Hörten dem Froſchconcerte zu; 
Waren drob gar — und froh, 
Und ſchrieen iaut: „Braviſſimo!“ — 

Ein Jüngling voll Empfindſamkeit, 
Gelockt von fanfter Abendzeit, 
Sam aus dem nahen Roſenthal, 
Hörte das Lied der Nachtigall, 
Und weint' und ſah zum Himmel auf. 

Und als die Fröſche fugirten drauf, 
Da warf er Steine in den Teich, 
Und ſchrie: „Der Henker hole eu!” 
„rpm, ſprach der Kritikus unter'm Gewäſſer, 
„Der Kerl verſteht's nicht beſſer.““ Schubart. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Am Gonntag ben 13. Januar wurde in ber St. Ja— 
kobi⸗Kirche ber, von ber Dörptſchen Univerſität als graduirter Stu— 
bent ber Theologie entlaſſene Emil Kählbrandt ſeinem Vater 
Karl K. — ber feit 34 Jahren Prediger in Neu-Pebalg iſt — 
zum Adjunct ordinirt, in Stelle des bisherigen Adjuncten Herrn 
Paſtor Rudolph Bergmann. (Eingeſandt.) 
| Allerhöchſte Belohnungen fūr Auszeichnung im Dienſte haben 
erhalten: den St. Stanislaus-Orden 2, Klaſſe: ber Cenſor des * 
Fenfur⸗Comite's, Staatsrath Käſtner; ben St. Annen-⸗Orden 3. 
Klaſſe: ber Inſpector ber 2, Kreisſchule, Coll.-Aſſeſſor Krebs; — 
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Geldbelohnungen: ber Oberlehrer des rig. Gymnaſiums, Coll. Rath 
i (rs unb ber Lehrer am ber Alexander-Schule, Gouv.-Secretair 
afing. 

De Cand., Goll.-Geer. Bictor Nikolsky ift zum Amte eines 
Oberlehrers der ruſſ. Sprache und Literatur am hieſigen Oymnaſium 
zugelaſſen worden. (Dorp. Tagesblatt.) 

Zur Verfaſſungsfrage. Die unfer dieſer Ueberſchrift in 
Nr. 1 unferer Etabtblātter mitgetļeilten Vorſchläge zur Jteform 
unferer Gommunalvertretung beſonders in Geld- und Eteuerfragen, 
ſcheint auswärts Pereitē Anklang gefunben zu haben. Das „Dor= 

ater Tagesblatt“ tvenigftenē8 bringt im Nr. 7 cinen Abdruck der— 
tetben, inbem es zugleich fūr bie Zuſammenſetzung ber Gteuerbe= 
putation unferen Šiffer anbere beifūgt, wie fie ben Dorpater Ver— 
hältniſſen entſprechen würden unb dadurch, tvie wir meinen, zu erfennen 
giebt, baf es bie Vorſchläge als audi) fūr Dorpat zu empfehlen 
anerfennt. Und in ber That bieten biefelben ben grofen Vortheil, 
daß fie einerfeitē am dem Befteķenben möglichſt wenig rūtteln unb 
bie Berectigten wenigſt zu beeintrādtigen ftreben und body anbe= 
rerfeitē ben bisher Unberechtigten einen angemeffenen Spielraum 
eröffnen, ihre Stimmen in Angelegenheiten des öffentlichen Wohls 
zur Geltung zu bringen. Die Frage aber, ob Literaten in die 
Gilde aufzunehmen, die man auf mehren Seiten in dieſen Vor— 
ſchlägen nicht berückſichtigt finden will, mit in Betracht zu ziehen, 
ſcheint uns der Verfaſſer derſelben wohl mit Recht nicht weiter für 
nöthig erachtet zu haben, da ſich über dieſelbe die Beſtimmungen 
unſeres Provinzialcodexes entſchieden genug ausſprechen. 

Wie das „Dorpater Tagesblatt“ in Uebereinſtimmung mit der 
„Revalſchen Zeitung“ berichtet, find in den letzten Wochen die Cebrer= 
collegien unſerer höͤheren Schulen veranlaßt geweſen, ihre Anſichten 
über die Zweckmäßigkeit der Uniform in den Schulen zu verlaut— 
baren und vor der Formulirung ihres Sentiments die Anſichten des 
Publikums über dieſen Punkt fo weit als möglich gu erforſchen. 
In dieſer Veranlaſſung ziehen denn beide genannten Blätter das 
Für und Wider in Beziehung auf die in Rede ſtehende Frage in 
mehr oder weniger genaue Erörterung, um ſich ſchließlich entſchieden 
gegen die fernere Beibehaltung der Uniformen auszuſprechen. Die 
gleiche Stimmung möchte auch wohl bei uns ſowohl in den Lehrer— 
kreiſen, wie beim Publikum überhaupt die vorherrſchende ſein. 

Chronik der Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niſſe (unach ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.-Zeitung Nr. 3. 
Um 24. Ytov. 9. J. brannte unter Kirchholm bie Babftube des Ge— 
ſindes Saunfemme mit einem Schaden von 170 Rbl. ab; — am 
29. erhāngte ſich ber Yeifter bes hieſigen Gafometerē, preuf. Un— 
tertķan Auguſt šauftmann, 37 $. alt; — am 4. Dec. fanb man 
hieſelbſt beim Reinigen des Abtritts im Paufe des Kaufmanns 8. 
ben Leichnam eines 5 Monat alten weiblichen Kindes; — am 8. 
brach hieſelbſt im Hauſe des Kaufmanns Eck Feuer aus, welches 
jedoch bald gelöſcht wurde; — am 10. brannte im Stadtpatrimo⸗ 
nialgebiet, 8 Werſt von Riga, das Wohnhaus des Mich. Iwan 
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John Gtautve . — — N. Borenbyf 71 
R. Yrnotvi 53 Pugo R. Yrnotri$ 87 
3%; Nide fon. 54 * —* u. C phia D. Berenbfoļn ! 61 

Š Bar. m. 196 G.t. |55 | Rūfeni. | att, —8*— Tt. Jari 75 
$: — 56 Schoner 3. Bittindfy | 44 

S.PAM..... 57 | Galliot =" Y. Bostam 35 

—* 5. — rr Schoner Dtto $.D. Krakauſchkp 56 

Z. Gelind.. |. dd. Thäãtigkeit T. Gelinck 87 

Gumma . 58 Segelſchiffe.... mit — „ 6863 

gegen ult. 1861 ,„. 63 * 5 — *7108 

Berlut......,. 4 Gegelidiffe und Gemmerjstaft 245 
b. Dampffdiffe. 

Rbeder ober Gorreļp. | Ramen. | edifer. Pferdetraft. Comm.⸗Laften 
Rig. Börſen⸗Comite Hermes J. Butowitz 75 124 
Rig gk?” ar Leander K. Günther 200 56 

Geſellſchaft Yleranver LE | $. Johanſon 153 63 
Uomiral* 240 159 

+ Poffnung 15 29 
Gebrüder Ramarin Nicolinka H. G. Roſſow 60 64 
Wöoöhrmann u. Sohn Wöhrmann 3.G. Haſſelbaum 70 59 
| Johann Gķriftop$| X. Kallning | 36 14 

G. W. Schröder u.Go, Ranger K. Stropp 52 20 
Undine P. Bethke 80 20 

6. Beibner .... Bigilant F. Oſterhof 45 13 
Omnibud F. —— 25 5 

Rueb tu Co. . Unity Bethke | 45 21 
ti —* a Garibafbi Tt. Weckwarth 36. | 20 
Bajen -+,...,] Gommunicatton 6. Rank 40 38 


No.1,2,34 12Yf£, 
ūu, 3 „R. 36 9 
G. H. vaſſelbaum Napoleon G.H. Haſſelbaum 75 20 


Th. Renny u. Go. Vorwãrts 9. Meyer 50 25 
a LP Ad de ĀRA Rd 5 646) 
gegen ult. 1861, ,19  „ 1293 6214 


Zuwachs «ss. 1 Damyfer oss 6 ae OV Bo 


Segelſchiffe .. kb mit 6863 6.-% ; burdf. 1164 (6.=%. (gegen 113 ult. 1861.) 
Dampfſchiffe . . 1 6465 „3 „(gegen 323, „ ) 


Zuſ. Schiffe . . 79 mit 75091 G..%.; burdf. 95 6,-%. 
gegen ult. 1861. 82 ,„ 7729, „ * 


Verluſt .... 3 und 220 C.Laſten. 


(Pp = 


*) Der Dampfer „Admiral“, welcher nod? bei Worms auf tem Gtranb liegt, 
ift ier, ba bis zum Schluß bed JZahres über fein Schickſal nod nichts 
entſchieden war, einſtweilen noch mit aufgenommen worden. 
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3m —* 1862 ſchieden aus ber Zahl ber hieſigen Schiffe: 
3 Schiffe durch Strandung verloren: Brigg „John Bull“ 
(Solmoe bei Umea) 119; Ruff Georg“ (Oeſel) 
51; Schoner „Georg“ (Carlsoe) 64. . . 2304 C.L. 
2 „ auswärts verfauft: Galiot „Daſcha“ (London) 81; 
Galliot „Vorwärts“ (England) 72, , , 
1 „ _unteranbere$lagge genommen: Brigg Herrmann Adam“ 
(dāntf$). a = S) ev . . = + . . 104 ”" 
6 Schiffe. 491 Č.-%. 


Dagegen wurden fūr bie hieſige Rhederei neuertvorben: 

1 Schiff neuerbaut: Schoner „Brieberife Dorothea“ (hieſelbſt 
im MühlgrabeJ). . 

2 Schiffe auswärts angekauft: Galliot „Sirius“ (Arensb.) 

32; Dampfer „Vorwärts“ (Helſingfors) 25 57 

durch Ummeſſung getvonnen . .. 112 


102 , 








3 2711 „ 
3 Schiffe Berluft mit 220 6.4. 


Außerdem haben ihren Befiķer und gum Zfeil ben Namen gewechſelt: 
Brigg „Laura“ und Schoner „Die Probe“, früher Rücker u. €o., jetzt Stol⸗ 
berg u. Burchard; Schooner „Nicoline“, jetzt „Zwillinge“, früher Kriegsmann 
u. Čo. jetzt Mohr u. Böhme; Schlupp „„šelir'', früher apt. 6. W. Kalling, 
jetzt Sengbuſch u. Co.; Dampfer „Waärag“, jetzt „Poffnung”. R. A. 


Ueberſicht 
ber vom 1. October bis 31. December 1862 in ber 
Gtabtbibliotķef eingegangenen Gefģenfe. 
Bon Sr. Hohen Exc. bem bar GĢeneral= Gouverneut 
Bb. — Bon Perrn Literaten R. Schilling 41 Bde. — 
Bon H. Yaftor Zeģlam 2 Bde. — Bon $. Dberfecretār Na— 
piergfy 170 be. — Bon H. Gonfulenten Germann 62 Bbe. — 
Bon 9. Dberpaftor Berfhol; 1 Bb. — Bono. Dr. Bupfe 
4 Bbe. — Bom Zļeaterbau=Gomitē 1 Yortef. enthaltenb bie litho— 
— Baupläne des neuen Stadt-Theaters nebſt photographiſchen 
bbildungen ber frei ſtehenden Figuren und des Reliefs. — Bon 
H. Rathsherrn Berkholz 46 Bbe. — Bon H. Profeſſor Man— 
tels in Lübeck (durch H. N. Asmuß) 1 B0. — An Geldgeſchenken 
von Herrn Arend Schmidt 100 Rbl.; von Herrn F. Brunſter— 
mann 25 Rubel. : ku arā. se. 


Das an bem „Feſtabend“ ber Muſikaliſchen Geſellſchaft am 5. 
Januar c. vorgetragene Gedicht wird auf Verlangen Vieler hier 


mitgetheilt. 
Froſchkritik. 
Im antiken Geſchmack. 


Gang in 'nem Buſch 'ne Nachtigall; 
So wunderlieblich war ihr Schall, 
Daß alle Bäume ſtille lauſchen 
ad feidſt ber Wind vergaß ſein Rauſchen. 
Es war 'n Sumpf nicht weit davon, 
Drin lag-ne ganze Legion 
Bon Fröſchen; und die hörten a” 
Den Wunderſang der Nachtigall. 
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Lobonoſſow nebſt 2 Scheunen mit einem Schaden von 1255 Rbl. 
nieder; — an demſelben Tage fand man auf dem Höfchen 
Champeter den Leichnam des hieſelbſt verzeichneten Oſſip Pro— 
kofjew; — am 12. ſtieg ber Schornſteinfegergeſell Wilhelm Stohs 
zur Beſichtigung in einen Schornſtein des Zollgebändes hinab 
und erſtickte an Dunſt; — in der Nacht auf den 14. brachen auf 
dem Gute Kirchholm in die Rolpenholmſche Schenke 5 Menſchen 
ein, banden den Schenkwirth und ſeine Leute und nahmen 30 R. 
Geld, ſo wie auch verſchiedene Sachen für 30 Rbl. mit. — In der 
erſten Hälfte des Decembermonats kamen hieſelbſt überhaupt 11 
mehr oder weniger beträchtliche Diebſtähle polizeilich zur Anzeige 
im Geſammtwerth von 524 Rbl.; namentlich wurden am 1. Dec. 
dem preuß. Unterthan Friedr. Munde von dem Roſeneckſchen Bauer 
Otto Kristoper 101 Rbl. baares Geld, ferner am 6. von einem 
bei der Bude des Kaufmanns Freybuſch ſtehenden Wagen eine Kiſte 
mit Waaren, werth 50 Rbl. 25 Kop. und am 7. aus der Bude der 
preuß. Unterthanin Martha Herzberg verſchiedene Waaren für 146 
Rbl. 15 Kop. geſtohlen. 

Seeunfälle.  Bm 26. Nov. v. J. ſtrandete in ber Nähe 
von Taggamois an der Oeſelſchen Küſte das mit Eiſen und Bret— 
tern beladene holländiſche Schiff „Union“. Die Mannſchaft wurde 
auf dem Schiffe nicht ermittelt. 

Conſulate. Die früher ſardiniſchen Conſuln in Riga, St. 
Petersburg und Odeſſa, Herren Tank, Schultze und Gypanolini 
ſind als Conſule des Königs von Italien in denſelben Städten 
beſtätigt worden. Desgleichen ſind für Reval Herr Ed. Fr. Wold. 
Mayer als Conſularagent des Königs von Italien und Herr 
Wilh. Mayer als nieberlānbifer Conſul anerkannt worden. 

St. Petersburg. Wie der deutſchen „St. Petersburger 
Zeitung“ zu entnehmen, ſteht für das laufende Jahr das Erſcheinen 
einer neuen Zeitſchrift: „der Beobachter an der Neva“ in Ausſicht, 
die eine Revue der ruſſiſchen Journaliſtik bringen ſoll. 

Dorpat. Bei der am 12. December v. J. ſtattgefundenen 
öffentlichen Preisvertheilung auf unſerer Univerſität wurde von ber 
medieiniſchen Facultät die goldene Medaille für eine auf 120 Duart= 
ſeiten Text und 5 Tafeln mit 84 ſchön ausgeführten Abbildungen 
beſtehende Bearbeitung der geſtellten wiſſenſchafllichen Preisaufgabe*) 
einem Commilitonen der Rigaer Fraternitas Alexander Goette 
aus St. Petersburg ertheilt und zugleich die Arbeit für würdig 
erklärt auf Koſten der Univerſität gedruckt zu werden. 

Zum Beſten des hieſigen Hülfsvereins wird auch in dieſem 
Winter ein Cyelus von 12 populären Vorträgen gehalten werden, 
in denen die Herren Profeſſoren: Dr. Yeyrid über „die ethiſche 
und diätetiſche Bedeutung ber körperlichen Bewegung;“ Dr. Engel— 
hardt, über „das erſte Buch Moſes und die — — 
des 19. Jahrhunderts;“ und Dr. Wachsmuth über „Mimik und 


) „Disguisitione in gallorum aut ranarum embryis instituta quo modo 
tractus intestinalis conformetur, examinandum est,** 


Phyſiognomik;“ fo tvie Herr Yrivatbocent Dr. Bold über ben 
Koran“ fpredjen werden. 

Pernau. Der hieſige Verein zur Unterſtützung ſeiner Wittwen 
unb Waiſen vertheilte im letztverfloſſenen Verwaltungsjahr 8662 
an 41 Wittwen- und Waiſenfamilien in Quoten à 16 Rbl. 672 
Rbl. und zahlte an Beiträgen 465 Rbl. zurück. Sämmtliche Unkoſten 
betrugen 60 Rbl. 54 Kop. Der Verein zählte ult. Juli 1862 107 
Mitglieder, welchen für geleiſtete Beiträge 10,364 Rbl. 50 Roy. 
bei der Kaſſe zu gut geſchrieben ſtanden. Der Fond des Vereins 
beſtand im 6362 Rbl. 55 Kop. 

Im Jahre 1862 ſind von in- und ausländiſchen Häfen über— 
haupt 106 Segelſchiffe hieſelbſt angekommen. Davon 21 unter 
ruſſiſcher, 19 unter engliſcher, 14 unter norwegiſcher, 14 unter hol— 
ländiſcher, 13 unter preuß., 8 unter hannöv., 3 unter däniſcher unb 
1 unter ſchwediſcher Flagge. Außerdem mate das Dampfboot 
„Oſtſee“ 12 Fahrten zwiſchen Pernau und Riga. 106 Schiffe ſegel— 
ten von hier ab. Die Durchſchnittshöhe der Waſſertiefe auf der 
Sandbank betrug während ber Schifffahrt 7 Fuß 3 Zoll; ſüdliche 
Winde waren vorherrſchend. (Livl. Giouv.=3tg.) 

Mitau. Das Ködhlerſche Stift für kurländiſche Literaten— 
Wittwen und Jungfrauen verwandte i. J. 1862 zu Penſionen für 
Stiftsdamen 1906 Rbl. und zur Unterhaltung des Stiftshauſes, 
zu Brennmaterial u. ſ. w. circa 318 Rbl., welche aus ben Jahres— 
zinſen des 60,000 Rbl. großen Penſionscapitals beſtritten wurden. 
Zu dem Baukapital wurden 500 Rbl. hinzugeſchrieben, ſo daß 
daſſelbe ult. 1862 2000 Rbl. betrug. An Kaſſabehalt verblieben 
1219 Rbl. 993 Roy. 

Neue Münze in Xinnlanb. „Helſ. Dagbl.“ theilt mit, 
daß einem Kaif. Befebl zufolge vom 1. Januar d. %., an alle 
— und Zahlungen der öffentlichen Abgaben und Gefälle 
im Großfuͤrſtenthum Finnland nicht mehr in Rubel und Kopeken, 
ſondern in der Landesmünze, d. h. in Mark (= 25 Roy.) und 
Penny's, bewerkſtelligt werden ſollen. (Rev. 3tg. 








Eingeſandte Anzeigen. 

Im Namen Deffen , ber die Kinder zu ſich kommen hieß, ſie 
herzte und ſegnete (Marc. 10, 16), banft für die freundliche Gabe 
von 25 Rbl., die ihm, wie alljährlich, auch jetzt aus ber iek, 
von K. K. u. Go. zur Beffeibumg ber armen Waiſenkinder zugeſtellt 
find, 6. Herweg. 





Aus ben Sirdengemeinden, 

Getauft. Ņafobi-Rirde: Guftav Adolph Jäger. — Pe— 
tri-K.: Charl. Pauline Apollonia Lovis. Olga Bertha Katharina 
Deutſch. Karoline Marie Eliſabeth Zimmermann. — Dom-K.: 
Pauline Mathilde Eichhorn. Gotthilf Samuel Reinhold Wilhelm 
Hillner. Georg Johann Karl Graen. — Gertrud-K.: Alwine 
Marie Ohfis. Aug. Dor. Wikh. Krah. Alfred Rich Eduard Julius 
Anacker. Johann Bernh. Jakuſchinsky. Eliſabeth Karoline Lihzis. 
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Peter Kruhſe. Auna Alide Baer. Julie Marie Ehrgle. Eliſabeth 
Natalie Wirſ. Eva Regina Adele Hiller. Alex. Heinrich Hugo 
Hoffers. Guſtav Eduard und Marie Eliſab. Schlinck. Olga Ama— 
lie Meuſchen. — Jeſus-K.: Sophie Karoline Joh. Beckmann. 
Karl Theodor Wilh. Schulz. Joh. Friedrich Schmölling. Auguſte 
Wilh. Odobrett. Wilh. Franz Stößer. Oscar Wilh. Hentſchel. 
Robert Karl Knoll. Jonas Herm. Julius Hugo Beibſt. Hermann 
Eugen Behr. Ludwig Joh. Torſtenſohn. Karoline Emilie Krauſe. 
Anna Auguſte ——— Johann Eduard Wilde. Julius Martin 
Lutzau. Joh. Wilh. Eliſab. Kröger. Guſtav Adolph Ferd. Neu— 
mann. Helene Eva Lorenz. Marie Alex. Julie Dryhl. Ernſt 
Herm. Hauck. Joh. Eduard Mareſch. Karl Wilh. Ludwig Herm. 
Breytung. Karl Julius Kaufbuſch. — Alexander Trätmar. 
Friedrich Alexius Grünberg. Karl Heinrich Bahſche. Ed. Aman— 
dus Forsberg. Emilie Joh. Amalie Schlemminger. Juliane Emi— 
lie Volzke. Elfriede Anna Ramberg. Anna Annette Purring. 
Anna Eliſabeth Wilh. Klawing. Amalie Marie Egliht. Guſtav 
Heinrich Ohſoling. Martin Griſlis. Anna Pauline Math. Schlöſ— 
ſer. Janne Heinrich Uppmann. Michael Robert Spritzis. Anto— 
nie Marie Gobe. Mikkel Rein. Helene Conſtanze Mattuſchewitz. 
Mikkel Wannags. Lisbeth Marie Maler. Wilhelm Stößer. Ma— 
rie Kath. Berſing. Amalie Eliſab. Klawing. Emilie Eliſe Schau— 
ring. Anna Litis. — Johannis-K.: Heinrich Neumann. Alex. 
Joh. Georg Woiwod. Gertrud Emilie Banga. Chriſtine Amalie 
Kath. Silling. Luiſe Julie Birkenfeld. ruſt Rudolph Batur. 
Alex. Theodor Adamſohn. Jakob Platton. Michael Gotthard Rö— 
mer. Joh. Wilh. Pauline Jakobſohn. Barbara Marie Dama— 
rowsky. Marri Jürgens. Karl Jakob Friedrich Rudſiht. Ernſt 
David Janne Leepe. Luiſe Alwine Kalning. Luiſe Kath. Jann— 
ſohn. Marie Emma Müller. (Georg Nicolai Eduard Apſe. Pens 
riette Weißmann. Marie Dor. Schilling. Martin Schwelz. Gott— 
liebe und Pauline Roſe (Zwillinge). Karl Friedrich Kurrin. Ka— 
tharina Seltin. Friedrich Karl Lahze. Johann Richard Jakob 
Strauß. Dor. Conſtanze Peterſohn. Martin Pukkelauks. Karl 
Ohſoling. Martin Sprohge. — Martins-K.: Andreas Reinhold 
Lewis. Dor. Charl. Wagner. Johann Eugen Remmes. Charlotte 
Stanis lowsky. Anna Luiſe Mauriht. Joh. Marie Heinemann. 
Julius sr santa Kohpmann. 

geboten. Jakobi-Kirche: Weinküper Ferdinand Popp 
mit der verehel. geweſ. Anna Sokolow, geb. Liphart. Böttchergeſell 
Karl Eduard Kobies mit Karoline Wilh. Laſchke. — Petri- und 
Dom-K.: Handlungscommis Gottlieb Wold. Jachna mit Anna 
Karoline Emilie Pangewitz. Schmiedemeiſter Heinrich Wilh. Lede— 
bohm mit Lehne, verw. Dſenn, geb. Auſing. Schuhmachergeſell Karl 
Joachim Adalbert Grike mit Eliſabeth Lutz. Chirurg Karl Ulrich 
Jägermann mit Eliſabeth Kopaikin (gried.-orthoborer Conf.) — 
Gertrud-K.: Arbeiter Girgen Skuddre mit ber Wittwe Marie 
Bardin, geb. Graudin. Beurl. Soldat Martin Wehrmel, genannt 
Wehrpel, mit Marie Wahwul. — Johannis-K.: Arbeiter beim 
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Zoll Dahw Purriht mit Kath. Mei (auch Giertr.:R.) Schneider 
Peter Baltzer mit Juliana Albertine Wendeline Torchiany. Korb— 
machergeſell Jakob Schuromſty mit Anna Stihge. Kutſcher Jahn 
Mikkelſohn mit Lihſe Ahboling, Arbeiter Guſt Jannſohn mit Greete 
Ballohd. Verabſch. Unteroffizier Pahwul Rubzow mit Anna Kath. 
verw. Jakobſohn, geb. Taube. Expeditor Johann Bernhard Prahm 
mit Trihne Ohſoling. Arbeiter Mattihs Sandmann mit Anna Plawa. 
x —— Arbeiter Johann Bremſche mit Johanna Juliane 
alzer. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Gymnaſiaſt Emil Schröder, 

13 J. — Petri-K.: Stadtwraker Karl Konrad Schulinus, 79 J. 
Duartiermeifter Friedrich Anton Dannemann, 86 J. — Dom⸗K.: 
Emilie Karoline Plake, im 4. J. Gottlieb Andreas Bulowski, im 
5. J. Emilie Friedrichſohn, geb. Palblau, 32 J. Kaufmann Jo— 
ſeph Tambellini, 61 $. — Gertrud-K.: Wittwe Dor. Eliſabeth 
Strauch, geb. Riep, 65 J. Alice Wilh. Ida Sahm, im 6. J. 
—— commis Friedrich Brede, 68 $. Wittwe Marie Tril— 
litzſch, geb. Graß, 73 J. Ottomar Ferd. Schmidt, 1 $. Henr. Chri—⸗ 
ſtine Hanſen, 56 J. Anna Ohſolin, geb. Grube, 22 $. Julie 
Leontine Emilie Sahm, im 10. J. — Jeſus-K.: Duartal-Dffi= 
ziers-Schreiber Karl Reckart, 38 J. Böttchermeiſters-Wittwe Anna 
Conſtanze Schmidt, geb. Rathke, 51 $. Böttchermeiſter Hermann 
Joh. Meyer, 61 J. Eugenie Sprohſt, 4 J. Robert Karl Knoll, 
im 3. Yt. Henriette Martha Krohl, im 2. J. — Auf dem Armens 
kirchhofe wurden vom 7. Dec. 1862 bis zum 7. Januar 1863 83 
teidjen Deerbigt. — Johannis-K.: Peinrid Johann DPfoling, 
im 7. M. TDiener ber Kronēbanf Yeter Anderſohn, 80 $. Anna 
Ēmilie Birndbaum. XArbeitēmann Michael Gutenberg, 44 $. Dies 
ner Ļoren; «Dumpe, 44 $. Alwine Gertrud Deubner, im 12. J. — 
Ppagendberg: Wittwe Rath. Schultz, geb. Šifder, 48 J. Eliſab. 
Marie Mahler, 17 Z. Dorothea Sturm, 1T. Ludwig Sffe, im 
9. J. Dienſtmädchen Marianne Bergmann, 47 J. Martin Adolph 
Stern, im 2. J. Schiffscapitänsfrau Wilh. Luiſe Schley, geb. 
Buß, 44 J. Wilhelmine Marks, 4 St. Andreas Rehwald, 3 J. 
Jahn Maurup, 7 J. Dorothea Metwedew, 4 J. Natalie Kal— 
ning, 16 J. Kath. Bilb. Kirſchning, 13. Charlotte Keßler, 3 J. 
Emilie Joh. Schlemmger, 1 T. irchendiener Johann Heinrich 
Ehmſen, im 72. J. arie Auguſte Dexen, im 3. J. Schuhmacher⸗ 
geſellenfrau Pauline Henr. Schoönberg, geb. Staben, 54 J. Ber— 
* pol, 5 $. Anna Dor. Lehknais, 3 M. David Berke, 1 J. 
ikkel Sakkanowitſch, Yt. Müllermeiſter Joh. Chriſtian Schrö— 
der, 73 J. Heinrich Gotthelf Schilling, im 4. J. Peter Auguſt 
Henning, im 4. J. Wittwe Marg. Straube, geb. Kunder, 55 S. 
Steuermannsfrau Marianne Voskampf, geb. Lilienſchild, 41 J. 


— — — — 
Von der Cenſur genehmigt. Riga, am 17. Januar 1863. 


Zrud von W. F. Pāder in Riga, 


Migaſche 
Stadtblätter. 


N* A4; Donnerstag ben 24. Sanuar 1863. 
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Zur rage iiber die Auwendung ber Bleiröhren für bie 
. Waſſerleitung im Innern ber Häuſer. 


Als im vorigen Jahre mit der Legung der Leitungsröhren für 
unſer neues Waſſerwerk begonnen worden war und fūr bie Zulei— 
tung des Waſſers in die Häuſer Bleiröhren in Anwendung gebracht 
wurden, hörte man von mehren Seiten die Frage aufwerfen, ob 
nicht von ſolchen Röhren ſchädliche Einflüſſe auf die Beſchaffenheit 
des ber Conſumtion zugeführten Waſſers zu befürchten ſeien. Ün— 
ſere Stadiblätter ließen dieſe Frage derzeit unberückſichtigt, weil wir, 
befannt;mit ben Verhandlungen, welche über dieſelbe an mehren 
Orten des Auslandes in techniſchen Journalen geführt worden ſind, 
ſie für zu wenig erheblich hielten, um ſie auch bei uns zum Gegen— 
ſtande öffentlicher Verhandlung zu machen. Inzwiſchen — aber 
die Befürchtungen immer mehr Raum gewonnen zu haben, ſo daß 
ſie endlich fetbk in unferen öffentlichen Organen Ausdruck und Bes 
fpreduug fanben. Dem gegenūder fonnte ein haltloſes Geplānfet 
ķinūfer und herüber, nad) unferer Meinung, feinen Nuģen fdaffen, 
ſondern die Sache beburfte auch fūr — Lokalverhältniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Erörterung und Beprūfung, um fo die genährten 
Befürchtungen auch ben ängſtlichſten Gemūtķern als völlig grunb= 
und haltlos darlegen zu können, wie mir das S. 314 unſeres vo— 
rigen Jahrganges andeuteten. 

Durch die umſichtige Fürſorge unſerer ſtändiſchen Commiſſion 
zur red vie Gas und neuen Waſſerwerkes hieſelbſt find wir 
heute in den Stand geſetzt, unſeren geehrten Leſern in einer beſon— 
deren Beilage eine ſowohl vom chemiſchen, wie vom mediciniſchen 
Standpunkte ati auf's ſorgfaͤltigſte durchgeführte Erwägung und 
Beantwortung des in Rede ſtehenden Gegenſtandes bringen zu kön— 
nen, durch die hoffentlich auch die leiſeſten Zweifel, welche man ge— 
gen die Anwendbarkeit der Bleiröhren bei Waſſerleitungen hegen 
möchte, beſeitigt werden. Dabei dürfen wir denn zugleich auch nicht 
unterlaſſen, den Gliedern der genannten Commiſſion für ihre für— 
ſorgliche Berückſichtigung alles deſſen, was der Wirkſamkeit und 
Nutbarfeit des von ihnen geleiteten Werkes ſtörend oder gar hin— 
derlich ſein könnte, unſeren Dank auszuſprechen. Die Red. 


, 
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Die Rigaſchen Verſaſſungswirren am Anfange dieſes 
«a | Jahrhunderts. 4 ri 
(ģlu$.) ss 


Nadbem ber Gomitē zur Durchſicht und Reviſion ber Berfaf= 
fung feine Arbeit vollendet, wurden von bemfelben 1) eine Unterle— 
gung au Še. Kaiferl. Paieftāt, 2) ein Meworial ūber den Zuſſänd 
bet Rigaſchen Stadtverfaſſung und bie fūr nothwendig befunbenen 
Abänderungen, 3) ber hiernach aušgearbeitete Čntrourļ gur, fūnfti= 
gen Berfafiuna ter Gtabt Riga aušgefertigt und bie Perren: Pof- 
rath Bienemann, Būrgermeifter v. Jannau, Dodmann kleiner Gilde 
Strauß und Secretair J. 6. Schwartz als Deputirte nach Et. Pe— 
tersburg damit im März 1805 abgeſandt. Nach faſt vierteljährigem 
Aufenthalt daſelbſt und nach mehren verſprechungsvollen Audienzen 
bei den Herren Miniſtern, erhielten die Deputirten durch den Miniſter 
des Innern unter dem 8. Juni ſchriftlich die Kaiſerl. Reſolution, daß 
1) die in dem von ihnen unterlegten Memorial und Entwurfe gut 

onſtitution enthaltenen Wünſche und Bedürfniſſe ber Stadt in Er— 
wägung gezogen werden; 2) daß bis zur allendlichen Beprüfung 
und Beſtätigung ber Verordnung für die Stadt Riga die dieſer 
Stadt zugeeigneten alten Anordnungen in Gemäßheit des wegen 
dieſes ——— im S. 1803 an den ehemaligen rigaſchen Mili— 
tārgouverneur, Šūrften Galiģin, erfaffenen Allerhöchſten Befehls ohne 
alle Xbānberung erhaltem tverben follten; 3) baf in Anſehung ber 
abfeiten ber Etabt zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe als Erſatz 
für die Portorienzölle gebetenen Unterſtützungen und daß die Krone 
die Unterhaltung des StadtartillerieCommando's übernehme und 
daß einige Stadifeſtungswerke auf die in dem Memorial beſchrie— 
bene Weiſe abgetragen werden möchten, ber in St. Petersburg nie— 
dergeſetzte EBmite, nachdem ev die nöthigen Nachrichten wegen die— 
ſes Gegenſtandes eingezogen haben würde, ſeinen Beſchluß 'zut Aller— 
höchſten Beprüfung unterlegen werde. | 


Damit enbeten vor ber Panb bie mit cinem fo, grofen Auf— 
wande von Anſtrengung und zur heftigſten gegenſeitigen Erbitterung 
unternommenen Anläufe zum Umſturz, beziehungsweiſe zur Umfor— 
mung der alten Rigaſchen Verfaſſung, ohne eigentlich ein weiteres 
Ergebniß geliefert zu haben, agls daß es im Allgemeinen beim Alten 
verblieb. Nur einzelne ber vom Verfaſſungs-Reviſions⸗Comité als 
wünſchenswerth in Vorſchlag gebrachte Abänderungen ſind im Laufe 
der Zeit wirklich zur Durchführung gekommen, wie z. B. im Jahre 
1806 die Vermehrung des Magiſtrats um zwei Glieder, fpāter banu 
die Uebernahme ber Stadtartillerie durch die Krone u. ſ. w. All— 
mālig beruhigten ſich die Gemüther wieder, beſonders ſeit die poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe der Außenwelt und namentlich die Kaͤmpfe mit 
Frankreich, tm die Rußland ſich wiederholentlich verwickelt ſah, die 
Aufmerkſamleit mehr nach aufen lenkten, Nur die finanziellen Fra⸗ 
gen und die im Folge ber Kriegswirren ſich ſteigernden Anſprüche 
an die Quartierkaſſe führten, wie beim Ausbruch ber Verfaſſungs— 


va 
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wirren, aud) noch mac) Erledigung derſelben zu Beftānbigen Reibun— 
gen zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft. Vielleicht daß wir in einer 
ſpäteren Mittheilung auf dieſelben zurückkommen werden. Für un— 
ſere vorliegende Darſtellung haben wir nur noch eines Zwiſchen— 
ſpiels zu erwähnen, das ſich während ber Zeit ereignete, als man 
kd mit ber Reviſion ber Berfaffung beſchäftigte, weil in demſelben 
ein Mann betķeiligt tvar, ber im Arfange unferer Mittheilungen 
als berjenige genannt urbe, beffen gewandter Feder ſich tie Geg— 
nev ber alten Berfafung zur Ausarbeitung iprer Entwürfe und Ge— 
ſuche bebienten. 

An Gtelle be$ im 3. 1803 atgegangenen Fürſten Galiģin war 
im Februar des folgenben Jahres der Graf von Buxhöwden als 
Milttārgouverneur in Riga eimgetroffen. An biefem ķatten fīd) bie 
lettiſchen Ligger, Hanfſchwinger, Salz- und Kornmeſſer, fo tvie bie 
Weinträger mit mehren Beſchwerden gewandt, deren nähere Unter— 
ſuchung derſelbe dem zur Beprüfung der Stadtverfaſſung nieder— 
geſetzten Comite übertrug. Da ſich nun nach deſſen Unterlegung 
herausſtellte, daß die von. ben genannten Aemtern vorgebrachten 
Klagen unbegründet, dieſelben vielmehr bei dieſer Gelegenheit nur 
ihre ſchon mehrmals vorgebrachten und jederzeit abſchlägig beſchie— 
denen Forderungen erneuert, und dabei ihre Behauptungen nicht nur 
mit vorſetzlicher Entſtellung der Wahrheit, ſondern auch mit grober 
Verunglimpfung der Obrigkeit zu unterſtützen geſucht hatten, der 
Berfafier biefer Beſchwerde aber Cleemann geweſen fein ſollte, fo 
etginā unter bem 6. Dec, 1804 bie Berfūgung des Gouverneurš 
von Buxhöwden daķin, daß bet Genannte wegen ſeiner itt derſelben 
gemaditen Berftūfe gegen ben ben Behörden gebührenden Reſpect 
por die competente Beķorbe ſolle gezogen werden. N. A. 


Mittheilungen auš ber allgemeinen Verſammlung bet Lit.- 
VALUES LIIS an iķrem Gtijtungštage deu 





12. December 1862. 
($ortfeģung.) 
2. Die Gaffe ber Luther-Sonntagsſchule. 
Ģinnatļme: Yudgabe: 
AnSaldo vom v. J.: Für Gagen ter Lehrer S.«“R. 135. — 
3 bē Dorum. S.⸗R. ——— „gekaufte Būdter, „ 34. 34, 
gay ':i.: 4.TB,. 1.” 
ds š „den Minifteriāt, 
: Juf. S.-Ū. 3144, 78, Druck· und an» 
Un Beitrāgen ber Aem⸗ dere Unfoſten , 93. 2. 
J 108. 50 
Von einem Ungenann⸗ „Golz und Licht122. 10. 
dē ss as ju 5. — blieben: 
An %ofēfung der Viſi·“ In Saldo verblieben 
lentatien100. — a) am Docum. R. 3030. — 
„Renten von Do» - b)baat. . „ 99. 9. 
cumenten . „155. 27, l Zuſ. G.-R. 3129. 9. 
G.:Ā. 5518, 55. << SG.R. 3513, 55. 


Berminberung: S.R. 15, 69, 


bs. Ēkā 
3. Die Gaffe der — Turk ļ 


Ģinnatme: 
Au Galbv tom v. J.: 
a) in Docum.S.⸗R. 25900,— 
b) baar R 244.28, 


Gf G-Ū. 26144. 28, 


Ar Ytentenvon Docum ,„ 1295, — 
=, Beittāgnm. . 207. 50. 
Gubfeription für 
bas. Luther-Wai⸗ 
Pis 7 SV 78, — 
„Sparbüchſen . „ 12. 43. 


G.-R. 27737. 21. 


Ausgabe. 

Für Yenfionen S... 390. — 
" ag en " 717. 50. 
„ bit Mebenclafie Li 300. — 
„bio. Unfofen 138, 90. 


In Saldo verblieben: 

a) in Dorum. R. 25900, — 

b) daar „290.81. l 

Zuſ. S.-$. 26190. 8f, 
G.:$m. 27737. 21. 


Ueberſchuß: S.-N. 46. 53. 
4. Die Gaffe ber Taubſtummenſchule. 


Eunomne Ausgabe— 
An Saldo vom v.$.: Für Gagen SR. 400. — 
— B—— „tid. Unkoen . 000 60495 
— 6.9 6603. 20. In Saldo verbtieben : 
An Nenteu von Docum,. „ 315. — a) inDor.S.-R.6550.— 
Det (311) 440). — _b) baar m 1361.85, 


„Sparbüchſen . . „ 12, re 
S.-:9ī. 7372. 


Juf. S.-R. 6911. 85. 
S. "Ā, 737%, 60, 


——— S.R. 306. 65. tm 
5. Die Gaffe ber Töchterfreiſchule. * 


Einnahme: 
An Saldo vom v. 3.: 
a) in Doc. S.R. 1500. 
baa —— 
Juf. S..N. 1579. 99. 
An Sdulgrb. . 4592. 
„Antheil an der Vi— 


fitenfartenabl di. . 100. 
„ fādri. Beitrāgen. h 100, — 
einmal. Beitrāg. ,, 309, — 
„aus d. Vermächt⸗ 
niß einer unge— 
nannten Dame . |, 2000. — 
, Nenten von Do. „ 136, 79, 
„Ertrag dert. ,, J 200. — 
1 getautte * 250. pēri 
B-Īī. 5128, 28. 


Ausgabe— 
Für Gagen S.-R,,,287. 50. 
„Miethe b. Schul⸗ 


—— —— 850. — 
* Holz ads. V V!" A9 J4AV. 
div.· udoſen —R 96. 51. 
gekaufte Docu⸗ 

mete. ... „ 259. 29. 
An berfauften Docus II 

menten | 4 4,77 200, — 
In Saldo verblieben: 
a) inDoc, S.-R.3550,— 
b) baari , 4; 733556. < 

— 5128, 78. 


— Ueberſchuß: S.-N. 2305. 57. 
6. Die gatie ber Adminiſtration des Rirģhofēwegess 


innafme: 
UnGSaldovomv.$: 
a) inDoc S.-R. 100, — 
b) baar =.,151.364. 


3uf. S.-N, 251. 36Ļ. 


Un pr egelbern . 83. 97, 
„Collectengeldern, 230. 74. 
— S ais 5 20. 41, 
„ SNenten von Do— 
cumenen 4, 32. 
G.-R. 590. 


—— kāju S.⸗R. 116, 15, 


Ausgabe: 
Für Unterhaltung der 
Wege 


. R. 72. 55. 
„ aetaufie Bāume v:111 1244450. 
rad i ber — 
Allen «is nana SA 
Lohn des Wege⸗ — 
wächters. "vē 60, ⸗ 
In Saldo verblieben: m 
a) in Doc, S.R. 100. —8 
b) baar 26867. 514. 
Zuſ. €.-N. 367. 511. 


S.-R. 590, 804. 
(Schluß folgt.) 
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Die Quartett⸗Unterhaltungen 
ber Perren Weller, Schönfeldt, Oerrmann und Groffer, 
welche ſich fo hohen Rufes erfreuen, hatte unfer Yublifum feit vie» 
len Wochen entbehren müſſen. Gndlid, am Sonntage ben 20. d. M., 
fand die grveite derſelben — ber diesjaͤhrigen Winter-Saiſon — im 
Eaale des Gymnaſiums ftatt unb ſie gewährte ben verſammelten 
Hörern, wie immer, wahren Hochgenuß. 

Als der wahren Bedeutung nach wirkliche ZuUkunfts-Muſik 
fann wohl das herrliche, ben Reigen eröffnende G-dur-Quartett, 
Opus 77, von Haydn, mit dem wunderbaren Adagio in Es-dur 
und ſeinen ūbrigen gleich würdigen Sätzen gelten, ba es ſich einer 
fo langen Bergangenbeit erfreut, nicht allzufern von einem Jahr— 
hundert, ohne zu veralten, auch ſich wohl fūr alle Zeiten als höch— 
ſtes Muſter ſeiner Gattung behaupten wird. Aber auch der Vor— 
trag dieſes genialen Werkes war muſterhaft, ein Zuſammenſpiel, 
wie es in ſolcher Vollendung wohl nur an wenigen Orten zur Aus— 
führung kommen mag, und wurden denn in dem erhabenen Ton— 
bilde auch die kleinſten Nüancen dem für edle Muſik empfänglichen 
Gemüthe zum wahren und ſchönſten Verſtändniſſe gebracht. Keinem 
der vier bewährteſten Künſtler war es darum gu thun, ſeine Mei— 
ſterſchaft in Beſiegung vorkommender Schwierigkeiten darzuthun, 
wohl aber war jeder derſelben bemüht, in Einmuͤthigkeit ſeiner ho— 
hen Aufgabe das möglichſt Vollkommene gu leiſten, auf das Aller— 
pünktlichſte nachzukommen und ſolches echt künſtleriſches Streben fand 
in dem reichen Beifalle ber dankbaren Hörer gebührende Anerken— 
nung. — Die hierauf kd «kia Nummern: Adagio von X. Rubins 
ftein, Opus 17, con sordīni, eine Art Sphären-Getön, wie aus 
anberem Welten pernieberflingenb, und Scherzo von Gļerubini, aus 
Nr. 1, ein feinem Gļarafter getreue$, in gaufelnber Luſt fīd) ergie= 
fenbeē Muſikſtück, waren, wenn auch nidt von fo claſſiſchem Wer— 
the wie das Hapydnſche Quartett, jedoch eben fo meiſterhaft vorge— 
tragen, recht anſprechend. — Den Schluß machte das Spohrſche 
Quartett in D-moll, Opus 74, ein Werk voll Leben und Feuer für 
ben Hörer, voller Klippen und Barrikaden ſür die ausführenden 
Künſtler, die ſich aber, ſiegesgewohnt, durch alle Labyrinthe glücklich 
hindurch wanden mit ſolcher Meiſterſchaft, wie ſie ihnen durch lang= 
ijährigen Fleiß und Ausdauer gan; gu eigen geworden. 

Referent erlaubt ſich hier ri feine unmaßgebliche Meinung 
dahin auszuſprechen, daß es den wahren Verehrern Beethovens 
ſicherlich ſehr erwuͤnſcht ſein würde, wenn deſſen Streich-Quartett 
Opus 127 von unſeren braven Meiſtern, die den enormen Schwie— 
rigkeiten deſſelben, wie ſie ſolches bereits bewieſen haben, vollkom— 
men gewachſen ſind, wieder zum Vortrage gelangte, denn dieſes 
Werk (eines von ben ſogenannten „tollen Quartetten“) iſt ein ſo 
grofartiges, daß es gu öfteren Malen gehört werden muß, um 
ganz verſtanden, dann aber auch um ſo poet geſchätzt und —— 
digt zu werden. 


Ps C 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. In bet am 16. d. M. abgehaltenen Generafverfamitts 
lung ter Muſſe find für das laufende Verwaltungsjahr zu Bors 
ſtehern derſelben erwählt worden die Herren: Rathsherr, Conſul 
Stephany, Rathsherr G. Hernmarck, Geerētair Palm, Baron 
Victor von Wolff und Rathsherr R. Pychlau. 

Bon ber Livl. Bauerrentenbank wurden, wie wir den 
Mittheilungen ber Livl. Goub.=3tg. entnehmen, im Laufe des Jah⸗ 
res 1862 auf 4 Grundſtücke Rentenbriefe für Den Betrag von 9000 
Rbl. ausgegeben und waren bis zum Schluſſe des genannten Jah— 
res überhaupt auf 192 Grundſtücke 302,800 Rbl. in Briefen aus— 
gegeben. Davon wurden durch Ausloſung außer Cours geſetzt 
18,100 NOL.. während als erneuertes Rentenbriefdarlehn 800 Rbl. 
wieder in Cours traten, fo daß am Schluſſe des Jahres 1862 Ren— 
tenbriefe für die Summe von 285,500 Rbi. S. im Cours verblie— 
ben. Außerdem war die Bauerrentenbank bis zum Schluſſe des 
Jahres nod) für 46 andere Grundſtücke um einen Credit von 59,600 
Rbl. beanfprucbt worden. 

Chronik ber Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niffe (nach ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.-3tg. Nr. 7). Am 
18. Dee. v. J. fand man im Stadtpatrimonialgebiet ben Leichnam 
ber ſtark dem Trunke ergeben geweſenen Soldalenftau Lieſe Stras⸗ 
ding; — am 19. erhängte ſich biefefbft ber Fähnrich des 4. Reſer— 
vebataillons des Bieloſerskiſchen Infanterie-Regiments Sr. königl. 
Hoheit des Großherzogs von Heſſen, Namens Swatkowski; — am 
27. wurde unter dem Gute Kirchholm durch eigene Unvorſichtigkeit 
ber Arbeiter Jahn Eewing bon einem Transportwagen ber Riga— 
Dünaburger Eifenbahn überfabren; — am 29. fand man hieſeibſt 
im Vorhauſe beim Kaufmann Lanzow ein circa 3 Wochen altes 
Kind weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt; das Kind iſt in das hieſige 
Armen-Krankenhaus zur Verpflegung abgegeben worden. — Im 
Laufe ter 2. Hälfte des December-Monats famen hieſelbſt überhaupt 
10 Diebſtähle im Geſammtbetrage von 1068 Rbl. 90 Kop. polizei⸗ 
lich zur Anzeige und wurden dävon namentlich geſtohlen: am 17. 
Dec. dem Kaufmann v. Jacobs Geld und verſchiedene Sachen für 
425 Rbl.; — in det Nacht auf den 19. Dre. dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Alex. Stein Kleider für 133 Rbl. 80 Kop. — und in ber Racht 
auf den 22. Dec. dem chemaligen Bäckermeiſter Roͤder Kleider, 
Waͤſche, Wein und Lebensmittel für 224 Rbl. 60 Roy. | 

tibau”s Rhederei beſtand ult. 1861 aus 30 Schiffen von 
zuſammen 3587 Roggenlaſt. (Bergfeidje bas genaue Verzeichniß 
Stabtbl. 1862 Nr. 17 S. 159). S$ m Laufe des Jahres 1862 ka— 
men als in Libau ſelbſt neuerbattt hinzu: Schonerbark „John“, 
Capt. J. J. Bünning, Rheder J. E. Gamper, 125 Roggenl., und 
Brigg „Der 15. Buli", Capt. E. Grofeffēty, Rheder C. F. Schnei⸗ 
ber, 150 Roggenl., zuſammen 2 Schiffe mit 275 Roggenle; dage—⸗ 
en ging verloren an ber jütländiſchen Küſte Schlupp Libau“, 
Gayt. G. Rrāft, Rheder G. Buchhoff, 36 Roggenl., fo daß ſich bie 
Geſammtrhedecei ult. 1862 auf 32 Schiffe mit 3826 Roggenl. — 





—— 


durchſchnittlich 1193 Roggenl. — ſtellte. — Auf dem Stapel ftan- 
den ult. 1862 3 Schiffe. | 


Miscellen. | 

Neue Zeitſchriften. Seit Beginn dieſes Jahres erſcheint 
dei Hoffmann und Campe in Hamburg eine neue Monatsſchrift für 
Literatur und Kunſt: „Orion“, herausgegeben von Ad. Strodtmann, 
dem Redacteur ber neuen Ausgabe von Heinrich Heine's ſämmtli— 
chen Werken. Das erſte uns vorliegende Heft mit Beiträgen von 
M. Hartmann, Rötſcher, Goldhann, Volkhauſen und anderen, fo 
wie die Namen ber Mitarbeiter ber Monatsſchrift überhaupt, welche 
meiſtentheils den vorderen Reihen unſerer neueren deutſchen ſchön— 
wiſſenſchaftlichen Schriftſteller angehören, berechtigen zu guten Er— 
wartungen. Dichtung und Kritik ſollen gfeidmābig vertreten mer= 
det; — Als Goneitrrent ber vielgeleſenen „Gartenlaube“ ift mit 
dem neuen Jahr in Berlin „Dito Jancke's Deutſche Wochenſchrift“, 
herausgegeben von Friedrich Spielhagen, deſſen Name durch ſeine 
„Problematiſchen Naturen“ neuerdings in ber Novelliſtik einen gu— 
ten Klang gewonnen hat, aufgetreten. — Die „Unterhaltungen am 
häuslichen Perbe'', welche ſeit 10 Jahren von K. Gutzkow heraus— 
gegeben wurden, ſind mit deſſen Rücktritt in die Hände bon K. Fren—⸗ 
zel übergegangen. 





Annalen Heinrich's des Letten. Nach Angabe eines in 
Lemberg erſcheinenden polniſchen Blattes ſoll ſich in der Majorats— 
bibliothek der gräflichen Familie der Zamoysky ein Pergamenteoder 
mit den Annalen Heinrich's des Letten befinden, welcher, nach dem 
Ausſpruche des polniſchen Gelehrten Belinski, älter als alle bisber 
bekannt gewordenen Handſchriften dieſes älteſten livländiſchen Anna— 
liſten ii 0 — ( Dörptſches Tagesblatt.) 





— Neue Berordnung gegen Verbrennungsgefahren. 
In Veranlaſſung der Verbrennung, welche die Zātzerin ma 
Livry dit: Paris traf, ſollen fūhftig in allen Theatern Pompiers auf— 
geſtellt werden, die während der Borfettung naſſe Decken bereit als 
ten, um augenblicklich Pūlfe leiſten zu können. Dieſe Pompiers 
werden mit unverbrennlichen Kleidern, Handſchuhen und Geſichts— 
masken verſehen, um brennenden Perſonen unverzagt nahen zu können. 





Richard Wagners neueſte Oper: „Die Meiſterſänger“ 
ſoll nod) im Laufe dieſes Winters vollendet werden. Das Libretto, 
von ihm ſelbſt gedichtet, wird als überaus intereſſant gerühmt und 
die Muſik findet man, ſoweit ſolche fertig iſt, ber Charakteriſtik des 
Textes ganz angemeſſen und originell, ſo daß man von dieſem 
Werke großen Erfolg erwarten zu können meint. 3 


Aus den Kirchengemeinden. 


Getauft. Jakobi-Kirche: Eugen Wilhelm Adolph Ha— 
meiſter. Berthold Eduard Heynemann. Wilhelm Friedrich und 


T 


Joh. Ernft Bitt ( 3tvillinge):: Antonie Eliſab. Alwine Breſinsky. — 
Petri-K.: Amalie Höppener. Srieberife šlora Birginie YĢilipfen. 
Sermann Martin Woldemar Gleemann. Ludwig Gbuarb Koſch— 
full. — Dom-K.: Ratķarinā Emma Setnerid. — Gertrub= 
K.: Kath. Suliane Gonftanje Matthiēfon. Safob Purriht. Wilh. 
Magd. Hedwig Wihlipp. Raroline Eva Anzin. Katharina Alex. 
Marg. Luhzin. Martin Heinrich ——— Karl Gottlieb 
Schuchardt. Guſtav Wold. Blumberg. Natalie Wilhelmine Siecke. 
Henriette Wilh. Pihlads. — Johannis-K.: Minna Stenken. 
Andreas Alex. Zimmermann. Adolph Kubbedanz. Karl Heinrich 
Meelehn. Anna Eliſab. Berg. Karl Auguſt Eduard Akrutaitis. 
Joh. Reinhold Kruhſe. Marie Malwine Luhtkas. Marie Mathilde 
Klawing. Heinrich Robert Putring. — 
Aufgeboten. Jakobi-Klrche: Buchhalter bei ber Rig. 
Kreis-Rentei, Tit.-Rath Gottlieb Schröder mit Natalie Larsfen. 
Eiſenbahnbeamter Paul Emil Karl Werner mit Joh. Wilh. Doris 
Harder. — Gertrud-K.: Der Gemeine von der finniſchen Leib— 
garde Jakob Sirgin mit Dor. Amalie Pankowsky. Beurli. Soldat 
Adam Legsdin mit ber Wittwe Edde Emſin, geb. Michelſohn. 
Schuhmachergeſell Bernh. Chriſtian Peterſohn mit Marie 
verw. Hunger, geb. Coſſetti. Arbeiter Andreas Apſiht mit Marie 
Kempe. — Johbannis-K.: Gärtnerjunge Jahnis Berkmann mit 
Antonie Jacobſohn. Innungs-Matroſe Dahwe Kauger mit Edde 
Kattlahp. Matroſe Jakob Andreas mit Dor. Eliſabeth Legsding. 
Weber Anton Jermolajew mit Dor. Eliſabeth Ohſoling. Bäcker 
Jakob Strasding mit Lihbe Kranz. Hoſpitalsſoldat Simon Jann— 
ſohn mit Kath. Karoline Syperrek. Dentſchik Jakob Luhf mit Madde 
Sauliht. Arbeiter Jürgen Skudre mit Marie verw. Barding, geb. 
Grauding. Verabſch. Soldat Franz Ans mit Juhle Meeſe. 
Begraben. Dom-Kirche: Karl Ferd. Ruffmann, 9 M. 
Kaufmann George Heinrich Eberhard Ede, 60 J. Kathar. Marie 
Behn, im 73. J. — Gertrud-Kr: %una Sprinkowsky, abgeſch. 
Schultz, 87 $. Wittwe Kath. Barbara Makko, geb. Jonas, 64 S$. 
Paul Alex. Litichen, im 3. J. — Hagensberg: Bäckermeiſters⸗ 
frau Joh. Hermine Bunte, 86 J. Johann Chriſtoph Wilh. Blum, 
im 2, J. Bernhard Adolph Köhler, im 10. M. Safob Theo— 
dor Schuchardt, im 9. J. Schneider Heinrich Silling, 420 J. Ed⸗ 
mund Julius Jankowsky, im 3. J. Michael Eduard Zepliht, im 
6. J. Emilie Charlotte Melchert, im 3. $. — Thorensberg: 
Anna Eliſab. Preede, im 2. J. Chriſtian Needra, 1-3. Theodor 
und Karl Baumann (Kinder). Aug. Kath. Mehlmann, im 8. J. — 
Lämmerberg: Lenore Fehrmann, 1 M. Johann Erdmann, 3 M. 
Anna Zettfofēfy, 75 J. Johann Zikalofsky, 11 J. Sophie Ral» 
ning, 19 J. Anna Dpfoling, 51 J. Joh. Marie Heinemann, 8 Z. 
— Reformirte Kirche: Wittwe Emilie Sophie Klimce, geb. 
Kogge, 52 J. — 


—r — — — 
Bon ber Cenſur genehmigt. Riga, am, 24. Januar 1863, * ; 
Drud von W. F. Sāder ln Riga. its, J 


Beilage zu Nr. 4 ber Rigaſchen Stabtblātter. 


Zur Frage 


über die 


Anwenduug der Bleiröhren für die Wafer- 


Leitung im Innern der Hüäuſer. 


Bon ber Genfur gebiligt. Riga, ben 21. Januar 1863. 


Drud von W. F. Pāderin Riga. 


Die Gommiffion zur Grridtung be$ Gas- und Waſſerwerks in 
Niga pat, bem Beifpiele aller ūtrigen Waſſerwerke fofgenb, zur Leitung 
des Waſſers in bie Pāufer Bleiröhren in Anwendung Pringen laſſen. 
Ungeachtet ber alfgemeinen Berbreitung ber Bleiröhren zu biefem Zwecke 
ķaben ſich aber ķier Stimmen gegen die Nātblidfeit folder Anwendung 
erhoben und durch Beroffentlidung in ber Tagespreſſe*) Zweifel und 
Beſorgniß im Publicum erweckt und namentlich darauf hingewieſen, 
daß die Quellen um Riga ſehr reines Waſſer enthalten und daß 
ſolches auf die leichtere Löslichkeit des Bleies von begünſtigendem 
Einfluſſe iſt. Um nun über die Frage der Schädlichkeit Gewißheit zu 
erlangen und den entſtandenen Beſorgniſſen möglichſt zu begegnen, hat 
die Commiſſion den Herrn Dr. Kerſting, als bewährten Chemiker, 
veranlaßt, eine genaue Analyſe des zur Verwendung beſtimmten Waſſers 
zu veranſtalten und die Lösbarkeit des Bleies durch ſelbige zu beſtim— 
men. Herr Dr. Kerſting hat das Reſultat ſeiner eingehenden Unter— 
ſuchung in einer Abhandlung zuſammengeſtellt, welche hiermit der 
Veröffentlichung übergeben wird. 

Durch dieſe Unterſuchung iſt nun zwar feſtgeſtellt, in wie weit das 
durch die Bleiröhren durchſtrömende oder in denſelben aufbewahrte 
Waſſer bleihaltig werden kann, — dagegen iſt die Frage, in wie fern 
die aufgefundenen geringen Quantitäten Blei für geſundheitsſchäbdlich 
zu erachten ſeien, als eine mediciniſche offen gelaſſen. 

Um nun auch dieſe Frage der Erledigung zuzuführen, überreichte 
die Commiſſion die Abhandlung des Herrn Dr. Kerſting ber Medieinal— 
Abtheilung Einer Hochv. Livl. Goup.Verwaltung, und erſuchte dieſelbe, 


+) Rigaſche Zeitung 1862, Nr. 240 und 271, Handelszeitung Nr. 128 ff. 
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ein Gutachten über die Schädlichkeit der aufgefundenen Quantitäten 
Blei zu ertheilen. 


Das auf ſolches Anſuchen eingegangene Gutachten der Livländiſchen 
Medicinal-Abtheilung lautet nun wörtlich folgendermaaßen: 


„1. Nach dev von Herrn Dr. Kerſting angeſtellten chemiſch-analyti— 
ſchen Unterſuchung fāme auf 5 Pfd. Waſſer, welche als ungefähr durch— 
ſchnittlicher Waſſerverbrauch, theils als Getränk, theils zur Bereitung 
von Speiſen, für einen Erwachſenen in je 24 Stunden angeſetzt werden, 
dy Gran Blei, für einen Monat + Gr., für ein Jahr 6 Gr. Blei. 
Da von den angegebenen 5 Pfd. Waſſer zur Zeit höchſtens 1 Yfd. dem 
Magen einverleibt wird, was 45 Gr. Blei entſprechen würde und 
dieſes, gleichviel ob als Oxyd oder als Salz eingeführt, im Magen in 
eine beſtimmte Verbindung, in ein Bleioxyd-Albuminat verwandelt iver= 
ben muß, um in die Säftemaſſe überzugehen; ſolches Bleioxyd-Albuminat 
jedoch im weitern Verlaufe des Darmkanals durch das im untern 
Darm gebildete Schwefelwaſſerſtoffgas zerſetzt und in unlösliches 
Schwefelblei, mit der eiweißartigen Subſtanz innig gemiſcht, verwan— 
delt wird, in welcher Form das aufgenommene Blei in den Föcal— 
maſſen ſich wiederfindet (Buchheim, Arzeneimittellehre 1853—1856, 
S. 229) — fo käme von dieſem zur Zeit aufgenommenen „iv Gr. 
Blei nur ein aliquoter Theil, überhaupt ein ſo minimer Bruchtheil 
eines Grans zur Wirkung, daß vom Standpunkt des practiſchen Arztes 
aus die Möglichkeit eines geſundheitsſchädlichen Einfluſſes des Genuſſes 
des erwähnten Waſſers von der Hand gewieſen werden muß. 

2. Stellt man ben vorangeführten Reſultaten wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchungen (Kerſting, Buchheim) diejenigen kliniſcher Beobachtungen 
gegenüber, zufolge derer Blei in verſchiedenen Krankheiten mit gutem 
Erfolge gereicht wurde und zwar 4—6 Gr. täglich, 6—10 Tage hinter⸗ 
einander (Lungenentzündung), 2—4 Gr. täglich 4—6 Wochen hindurch 
und auch laͤngere Zeit (Lungenſchwindſucht), viel größere Gaben noch 
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bei aneurysmatiſcher Erwveiterung bon Gefāfen, ohne daß bie Zeichen 
ber früher fo gefürchteten Bleikrankheit ſich kund gaben ober anber= 
tveitige, dem Bfeigebraude zuzuſchreibende Geſundheitsſtörungen, ſelbſt 
nicht nach Verlauf von Jahren, ſich einſtellten, — Erfahrungen, wie 
ſie jedem beſchäftigten Practiker, zumal den Hoſpitalärzten, in großer 
Anzahl vorliegen, fo dürfte die Beſorgniß vor ber geſundbeitsſchäd— 
lichen Einwirkung des Waſſers unſeres neuen ſtädtiſchen Waſſerwerks 
wohl als unbegründet anzuſehen ſein. 

3. Wenn nun zu Vorſtehendem noch kommt, daß die Erfahrung 
gelehrt hat, wie in Staädten mit ſeit längerer Zeit beſtehenden Waſſer— 
werken mit bleiernen Zuleitungsröhren wie in London, Paris, Man— 
cheſter, Lüttich, Genua, Rom, Boſton, Newyork ꝛc. keinerlei gefunb= 
heitsſchädliche Einflüſſe dem Genuſſe ſolchen Waſſers zugeſchrieben 
werden konnten, mit Ausnahme nur einzelner Fälle, wie z. B. in 
Mancheſter, wo ganz beſondere Umſtände die Veranlaſſung abgegeben 
haben mögen und in welchen Fällen die von Herrn Dr. Kerſting am 
Schluſſe der Arbeit deſſelben gemachten Vorſchläge zur gänzlichen Ver— 
meidung des Bleigehalts von Waſſer aus Bleiröhren, zumal die leicht 
anzubringenden Kohlenfilter ſich als zweckentſprechend bewähren wür— 
den; — ferner eine uns zunächſtliegende Erfahrung mit unſerer ſeit 
zwei Jahrhunderten beſtehenden ſtädtiſchen Waſſerleitung (Waſſer⸗ 
kunſt), die aus langen durch kurze Bleiröhren unter einander verbun— 
denen Holzröhren und zwar in dem Verhältniß beſteht, daß auf etwa 
35000 Fuß Holzleitung 1400 Fuß Bleileitung kommt, ſomit die Lei— 
tung zu gk gānslid aus Bleiröhren gebildet wird*), — wenn hierbei 
uns die Erfahrung gelehrt hat, daß weder in der Vergangenheit noch 
in der Jetztzeit dem Bleigehalte unſeres Pumpenwaſſers zuzuſchreibende 
Geſundheitsſtörungen zur Beobachtung gekommen ſind und die Symp— 
tome der Bleikrankheit, die überhaupt höchſt ſelten beobachtet wird, nie 


+) Siehe Seite 24. 
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bei anberen Snbividuen ſich funbgegcben pat, af? Farbenreibern, Ma— 
lern, Anfertigern von Glaſur zu Zēpfervaaren ꝛ⁊c., alſo mur bei fof= 
den Leuten, deren Geſchaͤftsbetrieb fie unvermeidlich ber maffenbaften 
Gimvirfung bed Blei's ausſetzt, — fo muß wol aud) biefe von und 
an uns ſelbſt gemadte Grfaprung jete Furcht vor ber Möglichkeit 
einer geſundheitsſchädlichen Gimvirfung des Genuſſes des durch tas 
neue Waſſerwerk uns zugeführten Waſſers entſchieden als durchaus un— 
begründet zurückweiſen.“ 


Dieſes Gutachten beſeitigt die im Publicum entſtandenen Bedenken 
über die Zweckmäßigkeit der Anwendung von Bleiröhren für die 
Waſſerleitung im Innern ber Häuſer als durchaus unbegründet, und 
indem die Commiſſion Vorſtehendes zur Kenntnißnahme des Publicums 
bringt, erlaubt dieſelbe ſich noch die Bemerkung, daß nicht blos die 
alte Waſſerleitung 1400 Fuß durch Bleiröhren ging, ſondern bas Reſer— 
voir der alten Waſſerkunſt bis vor einigen Jahren zurück ganz mit Blei 
ausgelegt geweſen iſt, mithin das ber Einwohnerſchaft ber Stadt zuge— 
führte Waſſer in bedeutendem Maaße der Einwirkung von Blei aus— 
geſetzt geweſen iſt, während ſich daraus ein Einfluß gidi ten Geſundheits⸗ 
zuſtand nicht Pemerffid) gemacht bat. 

Zum Schluß mag hier noch hervorgehoben werden, daß die Com— 
miſſion übrigens die Anwendung anderweitigen Materials zu 
den Privatleitungen durchaus nicht ausgeſchloſſen, vielmehr ſolche 
dem freien Belieben eines Jeden überlaſſen hat; nur hat ſie für die 
durch ihre Vermittelung zu beſchaffenden Privatleitungen ſich nur auf 
Bleiröhren eingerichtet. 


Die ſtändiſche Gommiffion 


zur Errichtung des Gas- und Waſſerwerks 
in Riga. 


Ueber Waſſer im Metallröhren, 


zur Beurtķeilung ber rage: 


ob Bleiröhren fūr das neue Stadtwaſſerwerk in Riga 
zu vermeidem find oder nidt? 





4 nķ$balt. 





I. Cap. Das Waffer und die Sicirēbren ln Riga. 


$1. GĢinfeitung. 
$ 2. Bfeigrhalt des fūnftigen Röhrenwaſſers. 
$3, Medieciniſche rage. 


Cap. II. Belege umd Erwelterungen ju $ 2, 


$ 4. Beſchreibung ber Waſſerſorten. 

$5. Beſchreibung ber Verſuche. 

$6. Zufammenftelfung ber analytiſchen Reſultate. 
$ 7. Xnbeutungen zur Bermeibung bed Bleies. 


Kapitel I. 
Das Waffer und die Bleiröhren. 
$1. 


Einleifung. 

Im Auftrage ber Direction ber neuen Gtabtvaffertverfe in Riga 
habe id) eine Reihe von Berfuden angefielīt, welche bie Tautgetvorbe= 
nen Befūrdtungen wegen ber Schädlichkeit von bleiernen Röhren auf 
ihr ridtigeē Maaß bringen ſollen. 

Zur Erlangung einer hinreichend breiten Baſis für die Beurthei— 
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ung des Gegenſtandes muften bie Berfude auf mehrere YBafferforten 
und auf meļrere Metalle ausgedehnt werden. Diefe Beobadtungen 
dürften aud) fūr anbere Zwecke nützliche Ķingerzeige bieten, Was zu— 
nächſt bie rage nad ber Schädlichkeit ber Bleiröhren anlangt, fo ķat 
biefelbe zwei Eeiten, eine chemiſch-analytiſche unb eine medieiniſche. 
Es ift zu ermitteln bie Größe des Bleigeķaltes im Röhrenwaſſer und 
bie Wirkung des gefunbenen Bleigehaltes auf bie Geſundheit. 


$ 2. 
Bleigehalt des Kūnftigen Röhrenwaſſers in Riga. 


Zur Beanttvortung biefer rage habe id) vorauē zu ſchicken, baf 
viele Beobadtungen an Röhrenwaſſern anberer Stābte bereitē vorlie= 
gen; gūnftige und ungūnftige; baf biefe für unē nur beſchränkte An— 
wendung finden fonnen; theils, weil fie ſich vielfad) widerſprechen, 
theils, weil ſie zeigen, daß die Löslichkeit des Bleies eine ſehr ver— 
ſchiedene iſt, je nach den Nebenbeſtandtheilen des Metalles und des 
Waſſers. Folgende Anſichten haben ſich am meiſten geltend gemacht: 
1) Zinnhaltiges Blei, auch verzinntes, wird von Waſſer ſtärker ange— 

griffen. 

2) Am ſtärkſten wird Blei gelöſt von weichem Waſſer (zu weichem 
Waſſer rechnet man deſtillirtes Waſſer, Fluß- und Regenwaſſer), 
ſolches iſt arm an Erdſalzen. Salpeterſaure Salze, ſalpetrigſaures 
Ammoniak, ſalzſaure Salze, kohlenſaure Alkalien und organiſche 
Stoffe begünſtigen die Löslichkeit des Bleies. 

3) Am wenigſten löſt Blei hartes Waſſer (Quellwaſſer), dieſes iſt 
reich an Erdſalzen, beſonders an kohlenſaurem Kalk und freier 
Kohlenſäure. 

Im Widerſpruche mit obigen Angaben fand eine Unterfudung$= 
Commiſſion in London, daß das weiche Waſſer von Surrey-Hill keine 
bemerkbare Einwirkung auf Blei ausübte. Ebenſo verhielt ſich fūnft= 
lich weich gemachtes Waſſer und ganz reines über Kali deſtillirtes 
Waſſer. Nach Dr. Medlock enthalten die meiſten natürlichen Waſſer 
und auch das aus ihnen birect gewonnene deſtillirte Waſſer fafpetrig= 
ſaures Ammoniak, und dieſes veranlaßt die Auflöſung des Bleies. 
(Dingler's Polytechn. Journal 1857, Band 144, Seite 284—286.) 

Um die vorliegende Frage für Riga endgültig zu entſcheiden, 
mußten die hieſigen Materialien geprüft werden. Ich verſchaffte mir 
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aus ber Anftaft Röhren von Blei, Rupfer, Schmiedeeiſen und Guß— 
eifen. Ferner verfdaffte id) mir Waſſerproben aus verſchiedenen 
Quellen, namentlid) aus ber Dūna oberhalb ber Stabt und bem neuen 
Canal, von ben unften, welche das neue Waſſerwerk fpeifen ſollen. 
Alle Waſſerſorten unterwarf id) einer vorlāufīgen Yrūfung unb brachte 
fie barauf im bie Röhren. Nachdem fie eine beftimmte Anzahl Etun= 
ben in ben Röhren geftanben hatten, unterſuchte id) fie auf bie Duan= 
titāt des aufgelūften Metalls. (Siehe Gaņitel II). Būrs Erſte inter= 
effiren unē nur das Canal- unb Düna-Waſſer in Bleiröhren. 

Beibe Waſſer, nadbdem fie in dieſen Röhren geftanben hatten, 
geigten ſich klar und frei von Metallgeſchmack, benmod) fonnte durch 
Schwefelwaſſerſtoff eine geringe Menge Blei nadgetviefen werden. 
Dieſe Menge war größer oder kleiner, je nach der Berührungsdauer 
und nach ber Waſſerſorte. Nämlich (ſiehe $ 6) Verſuch VI. 

Bleigehalt 
in 10 Pfund — 76800 Gran 
Verſuch. Berührungsdauer. Dünawaſſer. Canalwaſſer. 


VI Stunden 0,03 Gran 0,02 Gran 

IV 2”, 0,22 „, 008 , 
I u. IL 4, 019 „ 0i5 „ 

III TRA , 0358 „ 008 , 


Piernad) wird ba$ Dūnatvaffer etwas ftārfer bleihaltig als bas Gas 
nalwaſſer. Durch längeres Verweilen im Rohr nimmt ber Bleigehalt 
des Dünawaſſers zu, der des Canalwaſſers nimmt ab. In welcher 
Verbindung das Blei gelöſt wird, wurde nicht beſonders unterſucht. 
Es wird je nach den Beimengungen des Waſſers an Salpeterſäure, 
Salzſäure, Kohlenſäure, ja auch Schwefelſäure gebunden ſein, denn 
auch die letztgenannte Verbindung iſt, bei ſo geringer Menge, in Waſſer 
vollſtändig löslich. 

Zur Vergleichung ſei angeführt, daß 1 Theil Blei 1,829 Theile 
Bleizucker giebt. 

Nachdem das Rohr 25 Tage lang mit verſchiedenen Waſſerſorten 
geprüft worden war, wiederholte id) ben Verſuch mit Dünawaſſer, und 
fand nach 24ſtündigem Stehen 0,08 Gran Blei in 10 Pfund (Ver— 
ſuch XIX), alſo weniger als bei früheren Verſuchen. Dieſe Probe 
zeigt, daß nach längerem Gebrauch die Bleiröhre nicht ſtärker ange— 
griffen wurde. 
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Wie viel Blei wird nad) obigen Ytefultaten cine Yerfon tūgfid 
verſchlucken mūffen? 

Das neue Waſſerwerk wird bad Waſſer im weiten gufeifernen 
Röhren bi8 an bie Pāufer fūģren, und nur die Vertheilungsröhren 
innerhalb berfelben foflen von Blei feim. Bei einer Lānge von 60 bis 
100 Fuß faft ein ſolches Rohr 10 bis 15 Pfund Waſſer. Dieſe 
Menge nimmt über Nacht höchſtens ] Gran Blei auf. Wenn man 
des Morgens die erſten 10 bis 15 Pfund Waſſer für andere häusliche 
Zwecke abläßt, und nur ſolches zum Eſſen und Trinken verwendet, 
welches wenige Minuten oder Stunden im Rohr verweilt hat, ſo ent— 
hält daſſelbe höchſtens Sārs Gran Blei auf 10 Pfund. Nimmt man 
an, daß eine Perſon täglich 5 Pfund ſolchen Waſſers als Speiſe und 
Trank genießt, ſo bekommt ſie 

täglich g; Gran Blei, oder „5 Gran Bleizucker 
monatlich + „ i dr dj ci 
jährlich 6 „D „ndbertfi „7 ” 

Wir ķaben nun bie zweite Frage gu beantworten: 


$ 3. 
Jft der ģenuf ſolchen Waffers ſchädlich? 

Diefe rage fann nur von ben ārztliden Autoritäten entfdiebden 
tverbem. Ich will mir ier blos erlauden einige Notizen anzufūbren, 
welche mir im Berlaufe ber Bearbeitung des Gegenſtandes vor Augen 
gefommen ſind: 

1) Nach Graham, Dtiller, Hoffmann, Neviuš unb Noad ift von 
bfeiernen Röhren für ftābtifdje YBafferleitungen fein Nachtheil zu be— 
fürchten. Wohl aber dei Waſſerleitungen für einzelne Pāufer, wo 
nämlich geringe Mengen Waſſer längere Zeit in bleiernen Gefäßen 
und Röhren ſtehen bleiben. (Graham-Otto's Lehrbuch der Chemie 
1855, Bd. 2, Abthlg. 3, Seite 279.) 

2) Bolley behauptet, daß Waſſer mit äußerſt geringen Mengen 
Blei die ſchädlichſten Folgen für die Geſundheit haben kann. Leider 
ſagt er nicht, wie viel er unter „äußerſt gering“ verſteht. In bemfel= 
ben Satze theilt er mit, daß in vielen Städten bleierne ZBafferleitung8= 
röhren eingeführt ſind, und daß man von ihnen keine nachtheiligen 
Wirkungen entdecken konnte. Als ſolche Städte werden genannt: Zon- 
bon, Paris, Mancheſter, Lüttich, Genua, Rom, Boſton, New-York 
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u. f. 19. (Bolley's Panbbud) ber chemiſchen Zednofogie 1862, Bb. 1, 
Geite 95.) Dennod) liegen aus meķreren ter genannten Gtābte Be— 
riģte vor, nad welchen ſich das Röhrenwaſſer mehr oder tveniger 
bleibaltig zeigte. 


3) 9. Galvert ķat gefunben, baf bas Röhrenwaſſer in Manche— 
ſter ber Geſundheit nachtheilig war, wenn es in 10 Pfunb „15 bis 5 
Grau Blei enthielt. (Das Ytigaer Röhrenwaſſer würde [aut $ 2 nur 
ben zehnten Theil dieſer Menge enthalten, nāmlid sša Gran.) (Ding- 
ler's Yolyt. Journal 1861, Banb 162, Seite 121 und 122.) 


4) A. Emidt, im derſelben Gtabt, hält YBaffer viefen erfonen 
fūv ſchädlich, welches in 10 Yfund „5 Gran Blei bat, während An— 
bere von ZBaffer mit +5 Gran Blei nod nicht affīcirt tvurben. (Siehe 
bie vorige Duelle.) 


5) %. Gmity erklärt ein Waſſer für unſchädlich, das in 10 Yfund 
weniger als Theil Gran enthält. (Dr. H. Ludwig, die natürlichen 
Waſſer, 1862, Seite 250.) 


Leider war aus obigen Berichten nicht zu erſehen, ob die erwähnte 
Schädlichkeit durch beobachtete Symptome mit hinreichender Beweis— 
kraft ermittelt wurde, oder ob ſie, wie es oft geſchieht, auf vage Ver— 
muthungen hin behauptet wird. 


6. Sie Berliner Meditinal-Polizei pat nach unten angeführtem 
Werk ausgeſprochen, daß das Waſſer der ſeit 1855 benutzten Blei— 
röhren vollſtändig frei iſt, ſowohl von aufgelöſten Bleiſalzen, als auch 
von ſuspendirtem Blei, und daß daher gegen Verwendung von Blei— 
röhren zu Waſſerleitungen weder ſanitätspolizeiliche, noch ſonſtige Be— 
denken vorliegen. („Die Waſſerverſorgung Berlins.“ 1857. Seite 81.) 


Gegen das „vollſtändig frei" von Blei erlaube ich mir einige 
Zweifel zu hegen, da die Methode der Bleibeſtimmung nicht ange— 
führt iſt. 

T. Ju Riga, dies ſei hier ſchließlich erwähnt, trinkt man ſeit 
längeren Jahren Dünawaſſer aus kupfernen Röhrenleitungen. Meine 
vergleichenden Verſuche zeigen, daß Kupfer von Waſſer ebenſo auf— 
gelöſt wird, wie Blei. 


Verſuch IV: Dünawaſſer enthielt im neuen Kupferrohr nach 
12 Gtunben Z; Gran Kupfer auf 10 Pfd. 
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Verſuch VIIIb: Ebenſo viet entķielt bad Röhrenwaſſer ber alten 
teitung eines Paufes, 


Berfudy XVIII: In einem anberen Paufe war bad Röhrenwaſſer 
gan; arm an Kupfer, nur 740 Gran auf 10 Yfo. Wenn die letzteren 
Röhren vielfeidjt im Laufe ber Zeit burd) einen Abfat aus dem Waſſer 
von tveiterer Auflöſung geſchützt worden waren, fo ift dies ein Bor= 
theil, ber auch ben Bleiroͤhren zu Gute kommen kann, was ja die 
Erfahrung lehren wird. 

Bisweilen wird die Behauptung aufgeſtellt, daß ein Metallſalz, 
welches in größeren Mengen giftig wirkt, bei täglichem Genuß auch in 
allergeringſter Menge ſchaden muß. Dieſe Behauptung mußte für 
Kupfer ebenſo giltig ſein, vie fūr Blei. Für Kupfer nun hat ſie ſich 
nicht bewährt, demnach müßte ſie für Blei auch ſo lange als unbe— 
gründet angeſehen werden, bis Beweiſe vorliegen. 

Siehe den Nachtrag, Seite 24. 


Kapitel II. 


Belege und Erweiterungen zu 8 2. 


$ 4. 
Beſchreibung der Wafferforten. 


Bis jetzt habe id) adt Waſſerſorten mit verſchiedenen Metallen 
in Berührung gebracht, um die erfolgte Metallauflöſung zu meſſen; 
ich behalte mir vor, dieſe Beobachtungen noch weiter auszudehnen, um 
die Kenntniß der Urſachen der ſtärkſten und ſchwächſten Metallgehalte 
von Röhrenwaſſern möglichſt zum Abſchluß zu bringen. 


1. Waſſer ber Dūna oberhalb ber Stadt Riga, 

2. „des Kanals für das neue Waſſerwerk, 

3. „der Alexanderſtraße (Große Pumpe), 

4. „ des Wöhrmannſchen Parks (Hofpumpe), 

5. Deſtillirtes Waſſer (Spur Salpeterſäure, wie faſt alles einfach 
deſtillirte Waſſer), 

.Deſtillirtes Waſſer mit m3» ſalpeterſaurem Kali, 


Cc 
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7. Deftillirtes YBaffer mit tāda fafpeterfaurem Ammoniak, 
8. „ „mit As kohlenſaurem Yatron, 


Die vorläufige chemiſche Prüfung ber vier erſtgenannten Waſſer— 
ſorten wies folgende Beimengungen nach: 





| Dinawaffer | Ganalwaffer | Aleranderfir. Wohrm. Park 


| geīdēpft den |25. Juni 1862.| Suti 1862. Juli 1862. 


ģarbe | geīb, flar. | weiß, flar. | weiß, flar. | gefb, far. 





| 


In 10000 Theilen des Waſſers: 
Feuerfeſte Giofe.... 0,7 Theile. | 1,0 Theile. | 6,0 Theile. | 17,5 Theile. 
Verbrennliche «ēras U ” 0,1 ” 18 ” 80 „ 











IR PEREKOPA 
Sa. bei 150% getrodnet | 1,2 Z$eite. | 14 Theile. | 7,8 Theile. | 2555 Theile. 


Sauytbeimengumg: 
Kohlenſaurer Ralf und 
Magneſia .... 
Chlornatrium ..... 
Nebenbeſtandtheile: 
Organiſche Stoffe .. 
Kohlenſaure Aftalien . 
Ammoniak ....... 
Salpeterſäure ..... 
Salzſäure..... — 
Schwefelſäure ..... 
Phosphorſaͤure .... 
Kieſelſäure i... 


Cc 
d 
a 
b 
b 
a 
a 
a 





Wenn man bebenft, baf tas anerfannt vortreffliche Waſſer von 
der Alexanderſtraße ſiebenmal mehr Beimengungen enthält, als das 
Düna- und Kanalwaſſer, das Waſſer des Wöhrmannſchen Parks ſogar 
zwanzigmal mehr, ſo muß man die beiden genannten Waſſer vorzüglich 
rein nennen, und der Stadt iſt Glück zu wünſchen zu ihrem künftigen 
Waſſerwerke. 


Das Dünawaſſer iſt faſt rein von feſten Salzen, das Kanal— 
waſſer von organiſchen Stoffen. Beide ſind weich. 


*) a bedeutet: ſtärkere Reaction, als alle übrigen, b: ſchwächere, und fo fort. 
Die leergelaſſenen Stellen zeigen, daß die Reaction nicht ausgeführt wurde. 
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$5. 
Xefdjreibung der Anterſuchungsmethoden. Darftefung des Röhrenwaſſers. 


Bon jebem ber vier vertvenbeten Metalle waren zwei gleich grofe 
Röhren im Gebraud), fie patten folgenbe Maaße: 


Innere Durchmeſſer 3,0 | Eentimeter 

sv. APE PO S 

Wandfläche ., — 
do auf 1 cc. Inhalt .... A ” 

Inhalt Cubikcentimeter. 
do auf1 0 Gent, Wandfl 7 





Jedes Rohr wurde mit einer YBafferforte gefūlit, am deiben Enden 
verftopfelt, umd aufredt eine beftimmte Anzahl Stunden bei Seite 
geſtellt. Nachher ließ id) das Waſſer von unten ruhig abfließen in 
reine glāferne Flaſchen, und ſtellte dieſe zur Metallbeſtimmung zurecht. 
Die eiſernen Röhren wurden vor dem Abfüllen ein paar Mal umge⸗ 
ſtürzt, um den Abſatz herauszuſpülen. 


Metallbeſtimmung. 

Die gewöhnliche Methode (Eindampfen, Fällen, Auswaſchen, Glü— 
hen, Wägen) erſchien mir für den vorliegenden Zweck zu ungenau oder, 
bei größeren Mengen, zu umſtändlich. Es galt, viele Beſtimmungen 
zu machen und ſehr kleine Mengen mit Sicherheit zu erkennen. Ein 
Pfund Röhrenwaſſer enthielt z. B. sin Gran Blei; dieſe Menge kann 
man weder ſammeln, noch wägen. 

Nach vielen anderen Verſuchen erkannte ich als das beſte Mittel 
zur quantitativen Beſtimmung die Farbe, welche Schwefelwaſſerſtoff- 
Waſſer in der ſchwachen Metall-Löſung hervorbringt. Sie giebt noch 
den zehnten Theil und weniger der angeführten Menge ſchnell und 
deutlich an. 

Dieſe Farbenbeſtimmung iſt mit gleicher Genauigkeit auch auf 
Kupfer und Eiſen anwendbar. | 


a. Bleibeſtimmung. 
In zwei Fläſchchen von weißem Glafe, circa 70 Inhalt, wurden 


15 


je 50 des zu prūfenbem Röhrenwaſſers gegoffen, und bem einen der— 
felben 2 Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer zugeſetzt. Durch Vergleichung 
mit dem anderen gab ſich ſogleich die geringſte Bräunung zu erkennen. 
Der Grad dieſer Bräunung wurde erkannt durch Vergleichung mit den 
weiter unten beſchriebenen Probelöſungen. Dieſe zeigten Färbungs— 
grade, deren jeder von den vorhergehenden und nachfolgenden deutlich 
unterſchieden werden konnte. 


Bereitung der Probelöſungen. 


1,829 Gramme Bleizucker PbO, A + 3 ag (D. i. 1 Gramme 
Blei) tvurbe in reinem beftiflirten ZBaffer unter 3ufa$ von einigen 
Tropfen Gifigfāure gelēft unb zu 1000- verbūnnt, Hiervon tvurben 
20" weiter verbūnnt gu 200<, D, i, eine Löſung von rmšons Blei-— 
gehalt. In 12 fignirte Probefläſchchen von gleicher Größe und Weiße, 
wie die oben genannten, wurden nun folgende Mengen der Bleilöſung 
von iadog Blei gegoſſen: 


Ne. 1. 5 < Löſung = dog Blei in 1=0,768 Gran in 10Pfd. von 
” 2. 2,5 r = »„ „ 1=0,384 „76800 Gran. 
” 3. 1,66 nr = zoo vs „ 1=0,d56 „ " 

" 4. 1,25 n =asn » „ 1=019 „ " 
" 5. 1,00 nr =sūosn0 nu 180,154 „ " 
” 6. 0,83 r Fe r n i=0128 „ " 
" T. 0,62 nr =eoons » p„ 1=009 „ ” 
” 8. 0,50 nr Fī000000 y „ 10,077 „ [T] 
” 9. 0,25 r = avodoss » „ 170038 „ " 
„m 10. Od2š5 „ = anno vw i=0019 „ ” 
m 41. 0100. —zrodoos m pr i=0015 „ " 
= 12. 0,06 r Feūo » „ 1=0010 „ ” 


Die Yipette zum Abmeſſen war in Ķunbertel Kubifcentimeter ge— 
theilt, beren jeber 1% Millimeter Länge hatte. 

Jedes Fläſchchen wurde zu 50% aufgefūllt mit derſelben Waſſer— 
ſorte, welche als Röhrenwaſſer auf Blei geprüft werden ſollte. Hierzu 
wurde ſchließlich 2ee Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer gegoſſen, wodurch jede 
Probe ihren beſtimmten Bräunungsgrad annahm. 

Nr. 12 gab eine kaum bemerkbare Bräunung, Nr. 11 war beut= 
licher, von 10 bis 1 fonnte ber geübte Blick kaum irren. Wenn ein 
ganz Ungeübter auch noch die zwei nächſtliegenden Grade verwechſeln 


t 
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fonnte, fo tvar bie8 doch dei ben zweitnächſten unmöglich. Es ift fomit 
bei Nr. 10 3. 8. g; Piftigram Blei in 50% deutlich zu tariren, d. i. 
ago Gran in circa 2 Unzen. Da man fūglid; nidt weniger als 
1 Milligram auf ber Waage wägen fann, fo Ķātte man zur Gewin— 
nung biefer Menge Blei 10 Pfd. Röhrenwaſſer eindampfen müſſen. 


b. Kupferbeſtimmung. 


Das Verfahren iſt hier ganz daſſelbe, wie beim Blei, nur wurde 
ſtatt des Bleies zur Bereitung ber Probelöſung 0,93 Gramme Rupfer= 
vitriol (Cu O, SO, + 5ag,b. i. 1 Grammes Kupfer) genommen. 
Der Srab ber Bräunung fommt bem des Bleies ſehr nahe. 


ce. Gijenbeftimmung. 

Das Waſſer, welches im eifernen Röhren geſtanden hatte, war 
beim Ausfüllen meiſt trübe. Zur Bearbeitung wurde es umgeſchüttelt, 
50 ee abgegoſſen und dieſe mit 75% concentrirter Schwefelſäure gemiſcht, 
wodurch ſich alles Oxyd löſte. Der Eiſengehalt war zu groß für die 
birecte Behandlung mit Schwefelammonium, denn hierdurch entſtand 
meiſt eine ſchwarze Fällung, ſtatt einer Faärbung von meßbarem Grade. 
Die Flüſſigkeit mußte daher zum zehnfachen Volum verdünnt, und das 
Reſultat ber Beſtimmung mit 10 multiplicirt werden. Die Verdün— 
nung wurde immer mit derſelben Waſſerſorte bewerkſtelligt, um die 
Farbe nicht zu verändern. 


Bereitung der Probelöſungen. 

4,9643 Grammes Eiſenvitriol (Fe O, SO, + Taa), b. i. 
1 Gramme Eiſen, wurde zunächſt im etwa 1006e Waſſer gelöſt, 10c<e 
ſtarke Salpeterſäure zugeſetzt, aufgekocht bis zu Austreibung des Stick— 
oxyds, und dann mit deſtillirtem Waſſer zu 100006e verdüͤnnt. Im 
Uebrigen wurde verfahren wie beim Blei, nur daß ſtatt des Schwefel— 
waſſerſtoff-Waſſers Schwefelammonium genommen wurde. Die Färbung 
iſt bei gleichem Metallgehalt dunkler, als beim Blei, daher auch sasn 
und zonoos noch gu verwechſeln war, Z60600 und isasug konnte 
man jedoch gut unterſcheiden. Ich habe mich mit geringerer Genauig— 
keit für die Eiſenbeſtimmung begnügt, weil es für die Geſundheitsfrage 
weniger wichtig iſt und weil es doch unmöglich iſt, den ausgeſchiedenen 
Eiſenocker vollſtändig von der Röhrenwandung abzulöſen, ohne neue 
Oxydation zu verhindern. 
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Die Beftimmung des Eiſenoxyduls wurde des geringeren Intereſſes 
wegen nur bei einigen Proben ausgeführt, und zwar auf folgende Weiſe: 


Zuerſt wurden 100*0 des friſchen Röhrenwaſſers mit einigen 
Tropfen Eſſigſäure angeſäuert, und mit einigen Tropfen aufgelöſtem 
Ferrideyankalium verſetzt. Bläuung zeigte Eiſen-Oxydul an. 


Die quantitative Beſtimmung geſchah ebenfalls mit 100% des 
friſchen Röhrenwaſſers. Daſſelbe wurde mit concentrirter Schwefel— 
ſäure ſauer gemacht, und mit Chamäleonlöſung gemiſcht bis zur Röthung. 
Die Stärke ber Chamäleonlöſung war fo, daß 1 davon eine Menge 
von 0,0042 Gramm Eiſen entſprachen. Durch Gegenwart der organi— 
ſchen Subſtanz wurde dieſe Beſtimmung natürlich etwas ungenau. 


$ 6. 
Sufammenfte(Tung der analytiſchen Reſullake. 
tifte ber Berfude. 


Die Nofremvaffer aus Blei und Kupfer waren rein von Ge— 
ſchmack und flar. Nur bas YBaffer mit 19 fafpeterfaurem A mmoniaf 
ķatte im Kupferrohr fo viel Kupfer aufgelēft, daß es hellblau erſchien 
und nach Kupfer ſchmeckte. Die Waſſer, welche in eiſernen Röhren 
geſtanden hatten, zeigten ſich mehr oder weniger trübe, gelb oder 
ſchwarzgrün, und hatten oft tintenartigen Geſchmack von aufgelöſtem 
Eiſenoxydul, letzteres oxydirte ſich ſehr bald an der Luft, dann zeigte 
ſich im Waſſer nur noch ein gelber Abſatz von Oxyd, und der Eiſen— 
geſchmack war verſchwunden. Das Oxydul wurde nur in einigen Ver— 
ſuchen beſtimmt. In ber Colonne für Eiſenoxydul bedeutet 

f faſt, 
n = nicht beſtimmt. 
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Ich behalte mir vor, bie Berfude nod fortzufeģen, namentlid 
mit beftillirtem Waſſer, bem „dy Chlornatrium zugeſetzt if, ferner 
īto GYforammonium, 1 Vol. Kohlenſäure 2. um zu entſcheiden, welche 
Nebenbeſtandtheile eigentlidy bie Löſung des Metalls beforbern. 

Nach vorſtehender Tabelle ordnen ſich in Bezug auf die Waſſer— 
ſorten die nach 24 Stunden erlangten Metallgehalte folgendermaaßen. 


Blei. In 10 Pfd. Kupfer. In 10 Pfd. 
Deſt. W. mit ly Deſt. W. mit rd; Salp. 

Kohlenſ. Natron .. 0,38 Gran Ammon.... 6,40 Gran. 
BNA <. «x is. 019 „, Deft. W. mit 73 Kohlenſ. 
Gana... oti5s Natron... 038 „ 
Deft. W. mit "1. Baly. Alexanderſtraße....0 31, 

Ammon.... 05 „7 Wöhrm. Part? |, „019 , 
Wöhrm. War? . , , 0,04 „7 Binē 3m vs. a M 
Aieranberftr. . „002, i: xa g rasa 1 
Deſt. W. (Spur NO,). 002 „ Def. W. mit +1; Salp. 

Deft. W. mit sd. * M gv as a ods —„, 

Mile 4 avācā 001 „ Def. B. (Epur NO,) . 003 „ 


Hieraus — ſich, daß Blei am ſtärkſten angegriffen wurde von 
Alkaliſalz, daß hingegen ſalpeterſaures Salz nichts zur größeren Auf— 
löſung beitrug. Bei ſalpeterſaurem Kali war die Löſung faſt Null. 

Kupfer wurde am ſtärkſten angegriffen von ſalpeterſaurem Ammo— 
niak. Daß es auch Pier nicht die Salpeterſäure iſt, beweiſt die 
ſchwache Wirkung des ſalpeterſauren Kali's. 


Schmiedeeiſen. In 10 Pfd. Gußeiſen. In 10 Pfd. 
FSan 2,80 (ram. | Gama... « 2,90 Gran, 
Dimā. ss S Deft. 93. mit rdl; Salp. 

Wöhrm. Bart... 256, Ammom. .» 256 
Def. W. mit rls cy, Wöhrm. Park...... 192 „7 
Ammon. 256 „ v1.1 * RSS 160 „ 
Wleranberfr. , . 1,28 Deft. W. mit 115 Galy. 
Deft. 8. mit 1; Salp. ROL sg St pat 096 
BA a. 66 ac . 096 „ Deft. W. (Spur NO,). 040 „ 
Deft. W. (Gpur NO,) . 038  „ Aferamberfr.. |»... 038 , 
Deft. B. mit 736 Kohlenſ. Deft. 8. mit ds Kohlenſ. 
Ratron. ..... 0 7 Natron..0,04 „ 


Eiſen wurde am ſtärkſten angegriffen von Ganal=, Düna- und ben 
zwei andern Quellwaſſern, desgleichen von Waſſer mit ſalpeterſaurem 
Ammoniak. Auch Eiſen wurde durch Salpeterſäure wenig affieirt, 
wenn ſie an Kali gebunden war, faſt vollſtändig wurde Eiſen geſchützt 
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burd) kohlenſaures Natron. Quellwaſſer löſte etwas mehr Gifen als 
Flußwaſſer. 

In Bezug auf die Metalle 
geht aus der vergleichenden Tabelle hervor, daß Eiſen am ſtärkſten 
angegriffen wird, Gußeiſen nicht weniger als Schmiedeeiſen. Der 
Eiſengehalt des Röhrenwaſſers war 10 Mal größer als ber Blei— 
oder Kupfergehalt. 

Blei löſte ſich immer am wenigſten, oder doch nicht mehr als 
Kupfer. Nur von kohlenſaurem Natron wurde Blei ſtärker ange= 
griffen, doch auch nicht ſtärker als Kupfer, letzteres wurde auffallend 
ſtark gelöſt durch Gegenwart von ſalpeterſaurem Ammoniak. 

In Bezug auf die Zeit 
iſt zu bemerken, daß die Röhrenwaſſer nach 12 bis 24 Stunden den 
erlangten Metallgehalt nicht mehr vergrößern, nur Kupfer vermehrte 
ſich nod. Die andern drei Metallſorten ſcheinen ſich nach ber genann— 
ten Zeit theilweiſe an der Röhrenwand wieder abzuſetzen. 


Da dieſe Beobachtungen dem Hauptzweck unſerer Unterſuchung 
ferner liegen, ſo ſind ſie für jetzt noch nicht fortgeſetzt worden, ſie 
dürften aber noch manchen nützlichen Fingerzeig zu geben im Stande 
ſein, zumal, wenn das Waſſerwerk einige Zeit im Gange geweſen iſt 
und hier und da neue Schwierigkeiten zum Vorſchein gekommen ſein 
ſollten. 


$ 7. 
Vorſchlãge zur sā idjen Vermeidung des Rleigehalles von Waſſer 
aus Rleiröhren. 

Ich erwähne zum Edluf eine rage, beren Löſung bis jetzt nod 
niģt practiſch in Anwendung gefommen gu fein ſcheint, bie doch wich— 
tig genug iſt, um einige Andeutungen an dieſer Stelle zu rechtfertigen, 
zumal, wenn die hieſigen Aerzte den ermittelten geringen Bleigehalt 
für bedenklich erklären ſollten. Die ſonſtigen Vorzüge der bleiernen 
Röhren ſind ſo groß, daß ihre Anwendung immer ſehr wünſchenswerth 
ſein wird. 

Als Mittel zur Vermeidung des Bleigehaltes in Röhrenwaſſer it 
zu erwähnen: 
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1. Jucruſtation. 

Ģierūber finbet ſich folgende Notiz im Dingfer'ē pofytednifdem 
Journal 1962, Banb 164, Eeite 315: Unter bem 10. April b. %. iſt 
dem Herrn Dr. Heinrich Schwarz in Breslau ein Yatent auf ben 
Schutz von Bleiröhren gegen den Angriff von Waſſer ertķeift worben. 
Die präparirten Bleiröhren ķaben vier Wochen lang im einem unb 
demſelben Bolum beftillirtem Waſſer verweilt, ohne daß ba$ bon Tag 
zu Tag geprüfte Waſſer ſelbſt durch das empfindlichſte Reagenz, 
Schwefelammonium, den mindeſten Bleigehalt anzeigte. Die rühm— 
lichſt bekannte Bleiröhrenfabrik von Ohle's Erben (Gebrüder Ander— 
ſohn) in Breslau hat die fragliche Methode erworben, und bringt der— 
artige ineruſtirte Rohren in den Handel. Der Patentinhaber iſt bereit, 
auch mit anderen Fabriken der Art in Verbindung zu treten bijis 
lauer Gerverbetlatt 1862 Nr. 9). 

2. Metalliſches Eiſen. 

Eine andere Notiz deſſelben Journals 1857, Band 144, Seite 286 
theilt mit, daß Dr. Medlock ein Patent auf Reinigung von Bleiröh— 
renwaſſer mittelſt Eiſen genommen hat. Näheres iſt hier nicht geſagt. 

3. Filtration des Röhrenwaäſſers durch Kohle. 

Zehn Pfund bleihaltiges Röhrenwaſſer wurden durch Zumiſchung 
von 8 Gran geſtoßener Holzkohle augenblicklich vom Metallgehalt be— 
freit. Es floß rein durch ein Papierfilter. Ebenſo gelang die Rei— 
nigung des kupferhaltigen Waſſers. ūr häusliche Zwecke dürfte die 
genannte Methode, oder auch ein kupfernes Kohlenfilter von einigen 
Stof Inhalt vollkommen genügen; daſſelbe wäre mit einem Ablaßhahn 
zu verſehen und könnte an paſſender Stelle mit dem Zuleitungsrohr 
verbunden werden. Wenn man dieſen Hahn nur zu Speiſe und 
Trinkwaſſer brauchte, ſo würde Eine Kohlenfüllung für viele Monate 
ausreichen. 


Riga, den 12. September 1862. | 
R. Kersting. 


Machtrag. 





Die Bleiröhren der alten Waſſerleitung in Riga. 


In jūngfter 3eit ift mir bekannt geworden, baf bie alte Waſſer— 
leitung meben ben Pofzernen und fupfernen Röhren aud) eine betrādt= 
liche Menge Bleiröhren entķāft. Nach Angaben des Herrn Givils 
Ingenieur H. Hecker und des Herrn Pumpenmeiſters Liß beſteht die 
Hauptleitung aus circa 1200 hölzernen Röhren von je 25 bis 35 Fuß 
Länge, zuſammen 35,000 Fuß. Dieſe Holzröhren ſind durch bleierne 
Zwiſchenſtücke von 14 Fuß Länge mit einander verbunden, d. i. 1200 
Stück Bleirohr von 1400 Fuß Länge. Die ganze Leitung verſorgt 
gegen 550 Häuſer oder 14,000 Einwohner. Sie liefert täglich im 
Maximum 3,900,000 Pfd. (ruſſ.), (56,160 Kubikfuß, a 69 Pfd.), oder 
für eine Perſon 280 Pfd. Waſſer. Es iſt wohl anzunehmen, daß von 
dieſem Maximum kaum die Hälfte wirklich verbraucht wurde und daß 
hiervon 5 Yfo. (=.,x) täglich einer Perſon zur Nahrung dienten. 


Durch Herrn Liß erhielt ich eine der erwähnten bleiernen Röhren; 
dieſelbe iſt nach ſeiner Verſicherung mindeſtens 30 Jahre im Gebrauch 
geweſen. Sie hat an jedem Ende eine Scheibe zur Befeſtigung an die 
Holzröhren. Ihr Geſammtgewicht beträgt 46 Pfd. ruſſ. (ohne die 
Scheiben 30 Pfd.). 

Die Länge beträgt 14 Zoll (35,6 Centimeter), 

„Weite, 34 „ (8,2 Centimeter), 

„Met9alldicke betrāgt 4 bis 1% Zoll (0,63 Gentimeter), 

„innere Wandfläche betrāgt 141 Duabr. (925 [J Gentimeter). 

Die innere Wandfläche biefer Röhre zeigte ſich angefreffen; ſie war 
mit einem erdigen, roſtfarbenen Ueberzuge bedeckt und hatte ringförmige 
Duerfurden, gleich einer Gänſegurgel. Nach dem Aufſchneiden und 
Flachbiegen der Röhrenwand erſchienen die Furchen gleich den Sand— 
wellen, welche ſich an ſeichten Ufern bei ſanftem Wellenſchlage auf 
dem Sandboden bilden. Die Furchen waren 2 bi8 10, meiſtens 6 Milli— 
meter breit. Auf ber muthmaßlich vorderen Seite waren ſie flacher und 
doppelt ſo breit, als auf der hinteren, genau, als wenn ſie von 
Waſſerwellen in das Blei gewühlt worden wären. Augenſcheinlich iſt 
dieſe Formbildung auch durch den innern, ringförmigen Wellenſchlag 
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entftanben, gu welchem bas YBaffer bisponirt wurde, indem es beim 
Čintritt am bie ſcharfe Röhrenkante ſtieß. Die ftārfite Neibung ent= 
ftanb an ben Stellen ber Wellenberge; hier wurde die Oxypdſchicht atge= 
waſchen, bas blosgelegte Metall oxydirte ſich von neuem, wurde wieder 
blosgelegt, wieder oxydirt, und ſo fort, bis die Furchen entſtanden und 
ſich nun mit zunehmender Geſchwindigkeit vertieften, während die Stellen 
der Wellenthäler viel langſamer angegriffen wurden. 

Fragen wir nun nach der Geſammtmenge des gelöſten Bleies, ſo 
müſſen wir zuerſt die urſprüngliche Dicke ber Ylatte kennen lernen. 
Dies gelang an einigen Stellen des Rohrendes, wo die Platte doppelt 
über einander gelöthet war. Die Meſſung derſelben und der dünner 
gewordenen Stellen ergab folgende Zahlen: 

Urſprüngliche Wandſtärke 8,1 bis 8,5, Mittel 8,3 Millimeter. 
Spätere (dünner gewordene) 
Wandſtärke am höchſten Wellenberge 7,0 bis 7,1, Mittel 7,05 Millim. 

i „tiefſten Thale 61 „69 „ 65 
Berluft durch Löſung bg 48 a LB ti 

Da bie Bleiplatte 923 C0 lāde Pat, fo wiegt ber abgelöſte 
Theil von 1,5 Jillimeter Dide 34 Pfd. ruſſiſch. 


(923 x 5 + 11,3 = 1,559 Rilogr. à 2,44 Yfd. = 3% Yfunt.) 


Da bie ganze Leitung 1200 folder Bfeiftūde enthālt, fo wurden 
im Ganzen 4560 Pfd. Blei aufgelojt, unb zwar in 30 Jahren. Jeder 
Conſument erļielt bemnad) täglich knapp 1 Gran Bfei. 

( 4560 760860 0,23) 
30 > 365 > 14,000 — ' 

Wenn iervon ber 28fte Theil in den Magen fam, fo betrāgt dies 
knapp sd Gran, d. i. % von bem, was bie neue ZBafferleitung geben 
wird. Hierzu fomimt Dei ber alten Leitung nod das KRupfer aus ben 
kupfernen Röhren. Go wenig genau audi biefe Berednung fein mag, 
fo rechtfertigt fie bod) für's Grfte bie Vermuthung, daß bie alte Leitung 
bisher ebenfo viel metallifde Theile enthielt, als bie neue entbalten 
wird, und daß fomit Die neue eitung ber Giefunbķeit ebenſo wenig 
naditķeilig fein wird, als bie alte, 


Niga, im December 1862, 
R. Kersting. 
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Mittheilungen aus der allgemeinem Verſammlung der lit. 
pract. Biirger= Berbinonug au ihrem Stiftungstage ben 
12. Žerember 1862. 
(Schluß.) 

Den Caſſaüberſichten folgten die Berichte der Inſpectoren der 
verſchiedenen Anſtalten der Burger-Verbindung uͤber die Thaͤtigkeit 
in denſelben, aus welchen im Weſentlichen hervorgeht: 

Die Luther⸗—Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge eröff⸗ 
nete ihren diesjaͤhrigen Wintercurſus am Sonntag den 7. October 1862 
mit 103 Schülern. Seitdem ſind nod 66 Handwerksburſchen auf= 
genommen worden. Diefe Geſammtzahl von 169 Schülern if auf 
3 Glaffen mit refp. 92, 56 und 21 Schuͤlern vertfeift. In biefen 
Claſſen werden des Sonntags und an zwei Wochentagen je 2 Un: 
terrichtsſtunden ertheilt und zwar 9 Stunden wöchentlich unentgelt⸗ 
lich von ben Herren: Titulär-Rath Fromm, J. L. Lickberg, 
Lieutenant von Duffingf, Oberlehrer Helmſing, Berner, 
Käußler und Croon, die übrigen 15 Stunden von honorirten 
Lehrern. Der Schulbeſuch iſt aber ein ſo unregelmäßiger, daß 
durchſchnittlich nur c. 100 Schüler erſchienen ſind, wodurch die nach 
ber Einrichtung einer Sonntagsſchule an ſich ſchon nicht pod gu 
bemeſſenden Reſultate nod) unguͤnſtiger ſich geſtalten. Die Direction 
hat daher, im ber Erkenntniß, daß nur die Meiſter ihre Lehrlinge 
zu einem regelmāfigen Beſuch ber Schule, nöthigenfalls durch Strafen, 
anzuhalten im Stande ſind, jeden Schuͤler mit einem Büchlein ver= 
ſehen, in welchem die jedesmalige Abweſenheit oder Verſäumniß 
bernerft tpird. Dieſe mühſame Controlle kann ſich jedoch blos ba 
wirkſam erweiſen, wo die Meiſter ſich regelmäßig das Büchlein 


vortveifen laffen. Die Direction erfudt deshalb bie Herren Ganb- 
werfēmeifter, Čei dieſer Gontrolfe mit grofter Genauigfett und Sirenge 
mitwirken zu wollen, denn ber Schulbeſuch Der Lehrlinge kann auch 
ihnen, den Meiſtern, nur Gewinn bringen. 

In der Waiſenſchule haben die Schüler und Schülerinnen 
bei dem unermüdlichen Eifer ber Herren Lehrer Knorre und Pe— 
trow und den Lehrerinnen Fräul. Roſen und v. Ehlert erfreu⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Nur ein trauriger Fall iſt zu beklagen 
geweſen. Ein 13jähriger Schüler Pat wegen bedeutenden Diebſtahls 
gefänglich eingezogen werden müſſen. Die Zahl der Waiſenkinder 
hat ſich in dieſem Jahre gegen das vorige um 4 vermehrt und be— 
trāgt gegenwärtig im Ganzen 89, barunter 32 Knaben und 57 
Mädchen, von welchen Letzteren 25 den Unterricht in der Nebenclaſſe 
genießen. Zur Bekleidung ber Bebūrftigften Waiſenkinder find im 
Laufe dieſes Jahres aus ben von ber Bürger-Verbindung dazu be⸗ 
willigten, ſo wie aus den durch Liebesgaben gefloſſenen Summen 
125 Rbl. 50 Kop. verausgabt worden. Außerdem iſt, wie früher 
ſo auch dieſes Mal ein Weihnachtsbaum für die Kinder dieſer ki 
ausgerichtet worden. 

Die Taubſtummenſchule zählt gegesttnārtig 9 Gģiler und 
eine Schülerin, nachdem im Laufe des letzten Jahres ein Schüler 
aufgenommen und einer nach erfolgter Confirmation entlaſſen tvor: 
ben, ein anderer behufs weiterer Ausbildung in ber St: Petersbur⸗ 
ger Taubſtummenanſtalt ausgetreten und zwei ohne irgend welche 
Anzeige von Seiten der Eltern aus der Schule fortgeblieben ſind. 

Die Töchterfreiſchule hat auch in dieſem Sabre die erfreu— 
lichſten Erfolge erzielt. Die erſte Claſſe zählt 27, die zweite 31 
Schülerinnen und für 5 vacant werdende Plätze find bereits 35 
Kinder gemeldet. Ausgetreten ſind nach beendetem Curſus aus der 
erſten Claſſe zu Johannis 1862 2 und am Schluſſe dieſes Jahres 
3 Schülerinnen. Aus ber zweiten Claſſe iſt eine Schülerin freiwil— 
lig ausgetreten und 4 ſind in die erſte Claſſe verſetzt worden. Von 
den im J. 1861 entlaſſenen Schülerinnen haben eine das große und 
3 das kleine Gouvernantenexamen gut beſtanden. Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Hofrath Herweg, welcher ſeit 13 Jahren mit unermüdlichem 
Eifer als Mitglied des Curatoriums, ſo wie als Lehrer an der 
Töchterfreiſchule gewirkt hat, iſt durch überhäufte Amisgeſchäfte ge— 
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nöthigt worden, aus bem Gutatorio auszutreten und die Geogra—⸗ 

phieſtunden aufzugeben, hat jedoch den Unterricht in der deutſchen 

Literaturgeſchichie gütigſt beibehalten. An ſeine Stelle iſt Herr 

Oberlehrer Gottfried zum Mitgliede bed Curatoriums ertvāblt 

worden. Herr Oberlehrer Groß hat den Unterricht in der Geo— 

graphie übernommen und Herr Inſpector Hofrath Schwartz in 

Stelle des erkrankten Herrn Oberlehrers Schweder den Rechnen— 

mmierticht in ber erſten Claſſe ertheilt. Die Religionsſtunden hat 

Herr Oberlehrer Helmſing temporär gu übernehmen die Güte 

gebabt: Endlich iſt es gelungen, ben Herrn Hofrath Sorgewi$, 

wvelcher bereits in ber zweiten Claſſe ben Unerrichi im Ruſſiſchen 
ertheilt, in dieſem Fache auch für die erſte Claſſe zu gewinnen. 
Nachdem ſolchergeſtalt über die Wirkſamkeit ber Bürger-Ver— 
bindung nach allen Richtungen hin Bericht erſtattet worden, ward 
zu den ſtatutenmäßigen Wablen geſchritten und ergaben die desfall⸗ 

ſigen Scrutinien: 1) ben bisherigen Director, Herrn Hofrath C. 

Walter, auf's Neue für dieſe Function; 2) als Glieder des en— 

geren Kreiſes für 1863 die bisherigen 9 Herren, nämlich: Dbet= 

paftor Hillner, Dr. Merkel, Confulent Peterſen, Oberlehrer 

Herweg, Rathsherr Faltin, Rathsherr Deubner, Paſtor Ti— 

fing, Secretair Hollander und Tiſchlermeiſter Steinbach, und 

zu dieſen als 10. in Gemaͤßheit ber neuen Statuten hinzutretendes 

Mitglied den Herrn Collegien⸗Secretair Dobbert; 3) als Caſſa⸗ 

Revidenten die Herren S. 2%. tidberg und R. Schweinfurth. 

iur v= bet Schiffer⸗-Wittwen-Caſſe, genaunt: 

ti „tr Schiffer-Verein“, für das Jahr 1862. 

Im verfloſſenen Jahre 1862 wurden zwei neue Mitglieder in dieſe 
Eaſſe aufgenommen. Unter Einnahme fino im Gaffa= Bude 
verzeichnet ber Galbo vom Jahre 1861 mit S.-R. 73. 39. 

An mifden Gaben, wie auch an Ginfāufen und 
Beitrāgen von 27. Mitgliedern ſind einge— 

bit torben bras Gs os S S A S " 680. — 
An Zinſen von Staats- und Werthpapieren — „439. — 
S.R. 1192. 39. 





Untēr Ausgaben ſtehen im Gaffa = Bube vev= 
l zetdnēt: an Unterſtützungen an 12 Wittwen  S.-R. 715. — 
Zum Anfauf von 7 Zreforfģeinen nebft Agio 
und den daram klebenden Zinſen .. 358. 90. 
Agio auf 11 Snferiptionen zwei Mr... * 2. 74. 
Zum Ankauf von 4 Inſcriptionen, Werth 
2SR.i987. 50., wurden verbraucht 88 Et. 
Treforſcheine nebſt den daran klebenden 
Zinfēn,. . .. SG.R. 1942. 68. 
*: āmb att baarem Gelde ja 4, 82... „3 44. 82. 
SEE) G.-N. 1987. 50. 
An den Diener 1, — 
Saldo zum nächſten Jahre..— * 69. 93. 
S.R. 1192, 39. 
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Das Bermūgen ber Schiffer⸗Wittwen⸗- Gaffe; nat: „Der 
Schiffer⸗ Verein“, beftanb am Schluſſe des Jahres 1862 in zinstra ⸗ 
genden Werthpapieren ausss7 77 S.R. 10900. — 

und am baarem Gelde..6693. 
S.⸗R. 10969, 93. 
Jtiga, ben 16. anuar 1863. 


| Der Borftanb, 
, Battifdje Wochenſchrift fiir Landwirthſchaft, Gewetbflei 
| und Sanbel. 


Die Beſprechung ber induftrielten S$ntereffen ber bal: 
tifģen Provinzen erſcheint als eine fo wichtige, daß die Grūn: 
dung eines beſonderen Organs für dieſelben mir afs die Erfül⸗ 
lung einer laͤngſt obliegenden Verpflichtung angeſehen werden kann. 


Die Wechſelwirkung der verſchiedenen Zweige ber Induſtrie: der 


Landwirthſchaft, des Gewerbfleißes und Handels iſt praktiſch eine 
ſo unleugbare, daß die gemeinſchaftliche Beſprechung mid bie. forts 
geſetzt nachgewieſene Verbindung derſeiben ihrer Entwicke lung noth⸗ 

wendig erſcheint. 
Der Livländiſche Verein zur Beförderung ber Landwirthſchaft 
und des Gewerbfleißes hat daher nur eine Pflicht zu erfüllen ge⸗ 
glaubt, wenn derſelbe die Hexausgabe einer den bezuͤglichen Inter⸗ 
eſſen dienſtbaren Wochenſchrift beſchloß. Bei dem orhandenſein 
unbezweifelt gleich er materielier Intereſſen der Baltiſchen Provin⸗ 
ģen wäre aber biefer — nur in unvollfommener Weiſe genūgt 
worden, tvenn cine Ne ģrānfunģ auf Livland ftāttgefunden pķātte. 
Der Berein hat es daher vor ieķen mūffen, ein Drgan fūv bie in— 
duſtriellen Sntereffen Liv-⸗ ēt: unb Kurlands gu gründen unb 
ķofft bie Wirkſamkeit deſſelben durch Betfeiligung ber Nadjbarpro: 

vinzen ermöglichen zu Fonnen. jā 
Die Bodenfdrift beabfiditīgt, ben induſtriellen Praktikern un: 
ferer Drei Probinzen: Landwirthen, Sabrifanten und Kaufleuten, eine 
Selegenķeit zu bieten zur öffentlichen Verhandlung der auf ihre Ge⸗ 
biete bezüglichen Fragen. Durch ſachgemaͤße unb offene Befpredung 
wird Poffentlid ber einzelne Beruf geforbert und bas Zuſammen⸗ 
tvirfen der verſchiedenen, ihrem Pele nach zuſammengehörenden 
Berufsarten angebahnt werden. Die ———— Praktikern iſt 
demnach für das Beſtehen und den Erfolg des Blattes unerläßlich. 
Die Wochenſchrift ſtellt ſich zur Vufgabe; | 
1) Die Befpredung von Šragen ber Landwirthſchaft, des Fabrik⸗ 
weſens und Handels, mit vorzugsweifer Berūditdtigung ber 
Baltifdjeu Provinzen; | | ij 
2) bie Mittheilung unb Grorterung des Zuſtandes, der Bewe— 
gung und neuen Erſcheinungen auf dieſen Gebieten im In⸗ 
und Auslande. 

Die Form der Verhandlung wird bald die abhandelnder Artikel, 

bald die kurzer Mittheilungen, baid die ber Correſpondenz feim, 
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Die erfte Nummer erfdeint am 5. Februar d. J. | 

Der Preis fūr den Jahrgang beträgt, mit Ginfdluf ber Yoft= 
ſteuer, 4 NI. 50 Rop., ber Umfang des Blatte$ wird 1 bi8 1 
Druckbogen in jeber Woche betragen unb werden Befteungen auf 
baffefbe angenommen bei aflen Poftcomptoiren. 

Zuſendungen von- Beitrāgen für bie Wochenſchrift werden uns 
tev der Adreſſe: „an bie Nebactiom ber Baltiſchen Wochenſchrift in 
Dorpat“ erbeten. 

Redacteure: Yrofeffor Dr. Auguft Bulmerineg. Beſtändiger 
Ģetretair ber K. Livi, — und ökonomiſchen Gocietāt, 
ag. Garl Hehn. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Als Adminiſtrator des von Schröderſchen Familien— 
Legats iſt erwählt und von Einem Wohledlen Rathe beſtätigt wor—⸗ 
den: der Herr Conſul John George Tanck. 

Laut in Nr. 9 der Livl. Gouv.-Zeitung ergangener Bekannt⸗ 
machung ber Geſellſchaft gu gegenſeitiger Verſicherung gegen Feuer⸗ 
ſchaͤden von Gebäuden, die ſich im ben Vorſtädten Riga's und in 
deſſen Patrimonialgebiet befinden, haben die Einnahmen derſelben 
vom 18. Mai bis ult. 1862 20,407 Rbl. 15% Kop., die Ausgaben 
dagegen 8343 Rbl. 43% Roy. betragen und verblieben ult. 1862 in 
Caſſa 12,063 Rbl. 72 Roy. 


pirts Gemeinnütziges. 

Das Kampftulikon. Der Stoff, welcher dieſen ſonderbaren 
Namen trāgt, iſt in den letzten Jahren für verſchiedene Zwecke in 
ausgedehnten Gebrauch gekommen. Derſelbe beſteht aus Gutta— 
—— Kautſchuk und Kork, die, fein gemahlen, innig mit einander 
gemiſcht und einem ſtarken Druck unterworfen werden. Die Kork— 
abfälle, die früher als nutzlos weggeworfen wurden, haben durch 
dieſe Fabrikation einen immer höheren Werth angenommen, ſo daß 
ſie jetzt mit 21 Rbl. per Centner bezahlt werden. Der Bedarf an 
Korkholz einer der bedeutenſten Fabriken in dieſem Artikel, Taylor, 
Harry u. Comp. in Deptford, betrāgt jährlich 6000 Centner. Die 
ganze Fabrikation bon ber Behandlung ber Rohſtoffe bis zum Auf⸗ 
tragen der Oelfarben auf das fertige Material umfaft einen Zeit— 
aufwand von 10 Stunden, dann aber nimmt das Trocknen eine ſehr 
— Zeit in Anſpruch. Das Kamptulikon iſt namentlich zur Be— 
deckung von Fußböden ein ſehr geſuchter Artikel, weil man die Tritte 
barbu? nicht hört; es ift hierzu in den Parlamentshäuſern ange— 
wendet, ſo wie in mehren anderen öffentlichen Gebäuden, in Kirchen, 
Hotels und Clubhäuſern. Fernere gute Eigenſchaften ſind, daß die 
Feuchtigkeit keinen ſchädlichen Einfluß auf daſſelbe ausübt und daß 
es ein ſchlechter Waͤrmeleiter iſt; in Bezug auf die Waͤrmecapaci—⸗ 
tät ſteht es zwiſchen Wachstuch und Teppichen. In Irrenhäuſern 
hat man es zur Bedeckung ber Wände und Fußböden ber Zellen int 
4 bi$ 1 Zoll Stärke angewendet; Pier ſichert es durch ſeine Elaſti— 


ĒKAS. 


citāt gegen körperliche Berleģung und bient ģugfeidy als fdjledier 
Warmeleiter zur Grķaltung einer gfeidmāfigen Temperatur. Fer— 
ner wird es 7. B. in ben koͤniglichen Ställen, zum Befleiden ber 
Zwiſchenwände in ben Etānten, welche für ſchlagende Pferbe be 
ftimmt ſtnd, benuģt. Eine zweckmäßige Verwendung findet es auch 
in den Reitbahnen, deren Fußboden damit belegt wird. Endlich 
dient es als Bekleidung der Meſſerputzer an Stelle des Leders. 
Die Zabl ſolcher Meſſerputzer, die jährlich angefertigt und verkauft 
werden, mag ſich auf 40 bis 50,000 belaufen. 
(Pract. Mech. Journ. 1862.) 


Anwendung der Dampfkraft auf Canälen. Man 
kann hierzu weder Räder- noch Schraubendampfer verwenden, da 
dieſe die Seitenwände des Canals beſchädigen würden und eine zu 
große Breite der Schleuſe nöthig machten. Auf der Seine hat man 
jetzt Verſuche mit einer neuen ſinnreichen Vorrichtung gemacht, die 
man nun auf den bedeutenderen Canälen Frankreichs einführen will, 
Zwiſchen Paris und Rouen liegt auf dem Boden ber Seine, inmit— 
ten ber Fahrtrinne, eine ſtarke Kette. Die Dampfſchlepper von 150 
bis 200 Pferdekräften mit Hochdruckmaſchinen, analog den Locomo— 
tiven, tragen auf Deck eine große Seiltrommel, um welche die Kette 
mehrmals herumgeht, während ſie vorn uub hinten durch verſtell⸗ 
bare Leitrollen geführt wird. Durch die Drehung der Seiltrommel 
wickelt ſich die Kette von vorn auf, während das abgewickelte Ende 
nach unten in's Waſſer zurückfällt. Dadurch wird eine ziemlich ra— 
ſche und energiſche Fortbewegung bewirkt. Mn ber Seite der Dampf—⸗ 
ſchlepper find mittelſt Seile 8—10 Barken angehängt, die jede circa 
5000 Centner tragen fonnen. Abwärts wird per Stunde eine Strede 
von 6, aufwärts von 4 engl. Meilen —— Die Zugkoſten 
ſind bedeutend tak al$ bei ber —** üblichen — 

T, 


von Yferben. .Schwarz. (Bresl. Gewerbebl. 1862, Nr. 23. 


Miscellen. 


| Die Ziebge-Stiftung, bei beren Bildung ſich auch unfere* Oſt— 
feeprovingen mehrfach mit Gaben betheiligt haben, Pat im. ber letz— 
ten Gomitēfigung beſchloſſen, den beruͤhmten 78jūprigen Lieder-Com— 
poniſten A. Meihfeſſel in Braunſchweig, in Berückſichtigung, daß ev 
ſich in ſo hohem Alter noch ſo productiv gezeigt, wie ſeine in neue— 
ſter Zeit erſchienenen ſelbſtgedichteten und componirten Lieder: „Hym⸗ 
nen an Germania"; bewieſen, mit einer „Auszeichnung von 100 Tha— 
lern“ zu ehren. Ebenſo iſt dem begabten, leider kranken Dichter 
Dtto Ludwig ebenfalls eine „Ehrengabe“ von 60 Thalern als Weih— 
nachtsgeſchenk zugegangen. An jaͤhrlicher Penſion fino bewilligt 
toorbens jan die Wittwe und Kinder des wohlbekannten Pianiſten 
Charles Mayer in Dresden 200 Thlr.z an die Wittwe des be— 
rühmten Orgelcomponiſten Kühmſtädt in Eiſenach 100 Thlr.z an 
die Wittwe des ausgezeichneten Muſikers Vtūller in Hannover 100 
Thlr.; an die Witſwe und Tochter des in Breslau verſtorbenen 
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Profeſſors ber Malerei Nabe, von bem Göthe am 11. Vai 1811 
ſchrieb: „Superi dant bona paratis*** 100 Thlr. 


Sa Wien wurden im ftābtifdjen Pferdeſchlachthauſe während 
des vergangenen Jahres 1248 Pferde geſchlachtet und zählte man 
daſelbſt und in ber nächſten Umgegend uͤberhaupt 6 Pferdeſchlachter. 
Die Preiſe des Pferdefleiſches ſtellten ſich je nach Beſchaffenheit ber 
Stücke auf 6 bis 14 Kreuzer pr. Pfund. | 








Gingejandte Yuzeigeu. 

Die Perren Mitglieder ber Allerhöchſt Beftātigten lit.-prakt. 
Būrger = Berbinbung werden zu einer aligemeinen Berfammfung 
im Saale be$ Muſeums am Šreitag ben K. šebruar 1863, prūcife 
7 Uhr Xbenb$, eingelāben. 
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Karl Berbatuē. tai: Grnft Kriebrid Berg. Beronica Emilie 


kā: Pret Miffel Safob Gķriftophfon. Dor. Anna Peterſohn. 


Xn; Stuggis. Milkel Matthihs $nnu8. Marie Junus. ichel 
Heinrich Gutmann. Sophie Karoline Eliſab, Miller. Joh. Georg 
Aiſpurriht. — Maxtins-K.: Anna Kath. Schultz. Dtto Dtiffel= 
ſtein. George Karl Alex. Gronwald. — Reformirte K.: Julie 
Wilh. Niederlau. Wilhelmine Henriette Nebeffa Rohmann. 

Aufgeboten. Jakobi⸗Kirche: Weber Johann Chriſtoph 
Kronberg mit Anna Marie Grandoffsky. Böttchergeſell Anton Ja— 
kob Horwardt mit Emilie Schubert. Commis Eduard Karl Stoff⸗ 
regen mit Kath. Luiſe Jernowitz. Malergeſell Heinrich Wilh. Ul— 
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brecht mit Anna Wilh. Luiſe Muhs, geb. Weſtphal (auch Sefud=R.). 
— Petri- und Dom-K.: Kaufmänn Wilhelm Eduard Julius 
Kapeller mit Henriette Juliane Alide Langer. Weber Joh. David 
Baradatow mit Anna Emilie Juſtine Kraiowsky. Kaufmann Rob. 
George David Liebkowsky mit Sophie Emilie Kolberg. Zimmer— 
meiſter Friedrich Wilh. Hopfe mit Joh. Eliſab. Bertha — — 
Gertrud-K.: Kutſcher Alexander Lentſchewsky mit Marie Bird» 
kaln. Fuhrmann Jahn Keiſum mit der Wittwe Edde Gregor, geb. 
Rukf. Arbeiter Jahn Yifum Kuſſe mit Kath. Juliane Kruhmin 
(auch Joh.K.). — Jeſus-K.: Böttchermeiſter Johann Georg 
Hamann mit Emma Sophie von Caſſano. Zimmergeſell Johann 
Ferd. Gottlieb Wieſenberg mit Olga Narlowitz. Händler Friedrich 
Peifft mit Luiſe Salzmann. Brauer Johann Nitzmann mit Anna 
Snicker. Böttchergeſell Johann Witt mit Anna Marg. Haſenfuß. 
Schmied Heinrich Joh. Alex. Gundlach mit Eva Ahboling. Kutſcher 
Geerts Simon Ackermann mit Edde Skrohdel. Arbeiter Johann 
Wihtoling mit Marie Pedder. Arbeiter Joh. Friedrich Stankiewitz 
mit Alwine Mathilde Sarring. Schneidergeſell Martin Krieper 
mit Dor. Emilie Kütz. Lohndiener Peter Andreas Rohrbach mit 
Luiſe Amalie Dor. Auguſt. Weinkellerknecht Mikkel Guſtavſohn mit 
Anna Leepa. Kutſcher Jakob Treide mit Anna Rattineek. Entlaſſ. 
Soldat Stephan Karpow mit der Wittwe Edde Danilow, geb. Mi— 
chelſohn. — Johannis-K.: Fabrikarbeiter Joh. Gottlieb Breede 
mit Anne Marie Brieskorn. Eiſenbahnarbeiter Jurris Ohſoling 
mit Anna Podredſchick. Diener Ernſt radās mit Marie 4 
fīng. — Martins-K.: Malermeifter Theodor Schreiner mit = 

rie Rorfunotv. | 
Begraben. Jakobi-Kirche: Affeffor des Landgerichts unb 
Livl. Gonļīftoriumē Pugo von Wolffeldt, im 43. $. onfulentin 
Adele Vierhuff, geb. Schmidt, im 46. 3. Hedwig Wilh. v. Nei- 
chardt, 3 $. — Dom:R.: Aelteſter gr. Gilde Johann Friedrich 
Hoffmann, 71 J. Julius Franz Wegner, 3 M. — Gertrud⸗K.: 
Kornmeſſersfrau Anna Eleonore Eliſab. Eaſtein, — ſerug, im 64. 
J. Chriſtian Michael gere 17 T. Fräul. Aug. Conſtantia 
Dor. Stavenhagen, 28 J. — Jeſus-K: Kaufmannsfrau Alex. 
Karoline Becker, geb. Koppraſch, 34 J. Disponenten-Wittwe ſta- 
roline Finn, geb. Thomſon, 70 J. Böttchergeſell Michael Rempe— 
ter, 23 J. Ludwig Georg Freiberg, im 11. J. Ein 4 Wochen 
altes vor der Taufe geſtorbenes Kind. — Auf dem Armenkirchhofe 
wurden vom 8. bis zum 27. Januar 43 Leichen begraben. — Jo— 
hannis-K.: Charl. Kath. Pluhmiht, im 2. J. — Hagensberg: 
Dor. Conſtanze Peterſohn, 3 W. Karl Bruno — im 2. J. 
Bernhard Bertulſohn, 74 J. Peter Ferd. Friedefeld, AJ. Michel 
Eugen Dambrowsky, 3 M. Hauswirth Chriſtian Rattineek, 40 J. 
(in ungetauftes Kind, 23 T. alt. — Thorensberg: Abeiters— 
frau Daļrte Schwartz, 76 J. Fritz Woldemar Adamſohn, im 3. J. 
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Bon ber Cenſur genehmigt. Riga, am 31, Sanuar 1863. 


Drud von W. $. Pāder in Rīga. 





Rigaſche 
Stadtblätter. 


N” 6. Donnerstag ben 7. Februar 1863. 


Wöchentl.“, Bogen. — Preid halbjährl. 1 R6I., pr. Yoft 1'/, Rbl. S. 








Gemeinnütziges. 

Ueber den Fortgang der Arbeiten des internatio— 
nalen Vereins zur Einführung gleicher Maße, Ge— 
wichte und Münzen auf ber ganzen Erde hat Herr Kupfer, 
einer der Vicepräſidenten dieſes Vereins, der St. Petersburger Aca— 
demie der Wiſſenſchaften, wie wir den Mittheilungen des „Journal 
de St. Pētersbourg** entnehmen, nachfolgenden Bericht abgeſtattet. 
In Betreff des Unternehmens, das — Gewichts- und Maß— 
ſyſtem auf der ganzen Erde einzuführen, hat die engliſche Regie— 
rung einen bedeutenden Schritt vortvārtē gemadt. Ein vom Par— 
lament ernannter, aus 15 Gliedern beſtehender Comité,, zu denen 
Namen wie Cobden, John Benj. Smith, Henneſy und andere zäh— 
len, hat die Frage geprūft und nach einer Unterſuchung, bei welcher 
mehr als 40 Perſonen zu Rathe gezogen worden ſind, einen ſehr 
eingehenden Bericht abgeſtattet, der tt fūr folgenbe Vorſchläge 
ausſpricht: 1) Die Anwendung des metriſchen Syſtems iſt geſetzlich 
zu geſtatten, ohne ſie jedoch obligatoriſch zu machen, fo lange ſie 
noch nicht die allgemeine Zuſtimmung erhalten hat. 2) Beim Han— 
delsbüreau iſt ein beſonderes Deparlement für Gewichte und Maße 
einzurichten, das von der Regierung abhängig und dem Parlament 
radas verantwortlich ift. Daffelbe tvāre nicht nur mit ber Auf— 

ewahrung ber Aidmafe unb ber Ueberwachung ber Aufſeher gu 
beauftragen, fonbern hätte aud) bie nöthigen Mahregeln zu ergrei= 
feit, um bie Anwendung des metriſchen Syſtems in den verſchiede— 
nen öffentlichen Verwaltungen, ſo wie die Einführung deſſelben in 
ben Handel und die Induſtrie zu befördern. 3) Die Anwendung 
des metriſchen Syſtems (ohne Ausſchluß des beſtehenden) bei Er— 
hebung der Eingangszölle wäre geſetzlich feſtzuſtellen, um ſo die 
Kaufleute und Manufaeturiſten mit demſelben vertraut zu machen 
und den fremden Handelsverkehr zu erleichtern. Auch bei Contrak— 
ten der Regierung wird die Anwendung des metriſchen Syſtems in 
Verbindung mit der des beſtehenden empfohlen werden. 4) Das 
metriſche Syſtem wird ein Gegenſtand der Prüfung ſein bei Zu— 
laſſung zu einem competenten Civildienſt. 5) Das Gramme wird 
als ichtseinheit fūr Briefe und in ben Rechnungen ber Poſt— 
behörden angewandt werden. 6) Der Conſeilcomité fuͤr ben offente 
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lidjen Unterricht wird dahin Anordnung treffen, baf bad metriſche 
Syſtem in allen bon ter Regierung unterſtützten Schulen gelehrt 
werde. 7) Bei den ſtatiſtiſchen Tabellen, welche von Seiten der 
Regierung veröffentlicht werden, wird man ſich neben dem beſtehen— 
den auch des metriſchen Syſtems bedienen, wie ſolches bereits vom 
ſtatiſtiſchen Congreß anempfohlen worden iſt. 8) Das metriſche 
Syſtem wird in allen, dem Parlament unterlegten Rechnungen zur 
Anwendung kommen. 9) Bis zur allgemeinen Annahme des me— 
triſchen Syſtems darf man ſich keiner anderen Gewichte und Maße 
bedienen als der metriſchen und ber Reichsgewichte und Anaße. 
10) Alljährlich hat das $ 2 erwähnte Handelsbüreau einen Bericht 
abzuſtatten. — Dem Beiſpiele Englands, deſſen Handelsverbindun— 
gen die ganze Erde umfaſſen, wird ſicher auch von allen anderen 
Nationen, bei denen das metriſche Syſtem noch nicht eingeführt iſt, 
Folge geleiſtet werden, ſo daß ſeine allgemeine Einführung jetzt nur 
noch eine Zeitfrage bleibt. | "id 

Neber bie Anwendung des Yaņier$ in Japan fagt 
ba$ „Blackwood Magazine**: Es ift höchſt merhvūrdig, die vielfāls 
tigen Anwendungen zu feķen, tele bie Sapanefen von dem Pa— 
piere ju machen id, Unfere Gartonnagefabrifanten ſollten nach 
Yeddo gehen, um daſelbſt zu lernen, was dieſes induſtrielle unb mit 
Geſchmäck begabte Volk aus dem Papierzeug zu machen weiß. Ich 
habe es zu einem Stoff verarbeiten ſehen, der dem Juchtenleder, 
dem Maroquin oder dem Schweinsleder ſo glich, daß es ſchwer war, 
einen Unterſchied daran zu bemerken. Mit Hülfe von Firniß, Com— 
poſitionen und geſchickten Malereien fabriciet man Reiſekoffer, Za: 
backsbeutel, Cigarrenkäſtchen, Sättel, Zeleffopenrūbren, Mikroſtopen- 
gehäuſe u. ſ. w., und wir haben ganz vorzügliche waſſerdichte Klei— 
der geſehen und probirt, welche ganz ti aus Papier gefertigt 
tvaren, tn bie bie Šeuctigfeit nicht eindrang und bie eben fo füg— 
fam als bie beften Makintoſh waren. Die Ķapanefen bedienen fid) 
feiner Zafdentūder, Gervietten oder Pbaumvolener, Ieinener oder 
feibenev Wiſchtücher, fonbern fie erfeben alles dies durch das Pa- 
pier. Daſſelbe iſt weich, fein, dauerhaft, von hellgelber Farbe, in 
großer Menge und zu äußerſt mäßigen Preiſen vorhanden. Die 
inneren Zwiſchenwände ſehr vieler Zimmer ſind aus Papier gemacht 
und find nichts anderes als große gemalte Rouleaux. Die Fenſter 
find mit einer feinen und durchſcheinenden Sorte deſſelben Stoffes bedeckt, 
welcher in Japan haufig bei ber Fabrikation von faſt allen Gegenſtänden 
für die Hauswirthſchaft verwendet wird. Allenthalben ſieht man Ballen, 
welche man für Paquete von Stoffen halten könnte, und die nichts anderes 
find als lange Rollen von dauerhaftem Papier. Wenn ein Kauf- 
mann ein Paquet gu ſchnüren bat, fo nimmt ev einen Streifen Pa— 
pier, breht ibn l[angfam zwiſchen feinen Šingern und gebraudt ihn 
wie einen Binbdfaben, welchem ev in Šeftigfeit und Daltbarfeit gleidt. 
Gnblid) würde ber Sapanefe ohne bas Yapier ein; ſeelenloſer Kör— 
per fein, und bamit ein Ehemann feine rau bei einem. tyranniſchen 
Einfalle nicht eimeē fo foftbaren Gegenſtandes beraube, ſtipuliren 
vorſichtige Mütter bei den Heirathsverträgen beſtändig, daß die 
junge Gattin eine gewiſſe Duantitāt Papier erhalten müſſe. 
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— Robķlenfāure ftatt Chloroform als Betāubungdmits 
te T tvirb, wie bas „Brešlauer Gewerbeblatt“ berichtet, von Dr. Oza— 
nam tu Paris dringend empfoplen, inbem fīe eben fo wirkſam wie 
ber Aether und bas Chloroform, aber iveniger gefährlich fei. Zu— 
erſt wurden 40 verſchiedene Ginatpmungsverfudje mit ben empfind= 
lichſten Thieren gemacdt, Bei benem ber Kohlenſäureſchlaf manchmal 
auf 1 biē 2 Stunden verlāngert wurde, und enblid) wurde ba$ 
Experiment auch beim Menſchen mit bem beften Grfolg in Anwen— 
bung:gebradt. Ein Kranfer, dem ein febr tief liegendes Geſchwür 
am Schenkel geöffnet werden ſollte, begebrte bei ber Operation eins 
geſchläfert zu werden, und beſchloß Dr. Ozanam, die Gelegenheit 
zum Verſuche mit Kohlenſäure gu benutzen. Ein Gemiſch von 3 
Theilen Kohlenſäure und 1 Theil Luft war in einem Kautſchukſack 
von c. 1 Cubikfuß Inhalt enthalten. Ein langer biegſamer Kaut- 
ſchukſchlauch war, mit Einſchaltung eines Hahnes, an den Sack be— 
feſtigt und endete mit einem trichterförmigen Anſatze, der ſich um 
Mund und Naſe bed Kranken befeſtigen ließ. Der Schluß war 
indeſſen nicht gan; dicht, ja man ließ mit Abſicht eine kleine Deļf- 
nung, damit der Kranke mit der Kohlenſäure gleichzeitig eine genü— 
gende Menge athmoſphäriſcher Luft einathmen fonnte, 

Man öffnete den Hahn, und binnen zwei Minuten war die 
Bewußtloſigkeit eingetreten. Gleichzeitig beſchleunigte ſich der Ath— 
mungsproceß, und es trat ein ſtarkes Schwitzen des Geſichtes ein; 
dieſe letztere Erſcheinung ſcheint ber. Kohlenſäure eigenthümlich gu 
fein; indem ſie ſogar an beſtimmten Körpertheilen durch Einwirkung 
des Gaſes hervorgebracht werden fanu, Bekanntlich hat ſchon A. 
v. Humboldt in ſeinem berühmten Buche: „Reiſe in ben Aequato— 
rial⸗Gegenden“ dieſe Erſcheinung beſchrieben. Während ber Opera— 
tion fühlte ber Kranke nicht ben mindeſten Schmerz. Erſt beim letz— 
ten Schnitt mit dem Meſſer ließ man die Einathmung aufhören, 
und wurde dieſer Schnitt ſogleich, obwohl nur unbedeutend, gefühlt. 
Unmittelbar barauf kehrte das Bewußtſein zurück, was ein großer 
Borja gegen bas Chloroform ift. Mit Pulfe ber jeģt fo verbrei— 
teten Apparate zur Darftellung kohlenſäurehaltiger Waſſer läßt ſich 
die Einathmung jederzeit leicht bewirken, indem man daraus z. B. 
Kautſchukbeutel mit Kohlenſäure füllt oder die Kohlenſäure in ſtar— 
ken Glasflaſchen comprimirt. Der berühmte Akademiker Flourens, 
der das Chloroform zur Betäubung zuerſt empfohlen hat, erklärte 
in der franzöſiſchen Akademie mit freimüthiger Offenheit, daß ev 
die Anwendung der Kohlenſäure der des Chloroforms bei Weitem 
vorziehe. — Wieder ein Irrthum weniger, der nämlich, daß die Kohlen— 
ſäure giftig wirke. Der bekannte Verſuch mit den Hunden in der 
— 2*3* bei Neapel kommt alſo auf ein Einſchläfern heraus, das 
beim Einathmen friſcher Luft ſogleich verſchwindet. 

Kartoffelbau durch Arme. Aus Berlin berichtet 
die „Deutſche Gemeindezeitung“: Die ſeit einer Reihe von Jah— 
rem als außerordentlich ſegensreich bewährte Verpachtung von 
Kartoffelland an unbemittelte Einwohner zur Seltittevirtbīģaf= 
tung bat die Stadt-Verwaltung auch für das neue Jahr zu ei— 
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ner Wiederholung veranlaßt. Es ſind zu dieſem Behuf außer 
den eigenen Ländereien noch 256 Morgen vor den Thoren vom 
Magiſtrat gepachtet, welche im angemeſſenen Parzellen vergeben wer— 
ben ſollen. Im vergangenen Jahre betheiligten ſich beim Kartoffel⸗ 
bau 1526 Familien, deren jede eine Parzelle von etwa 30 Ruthen 
zum Preiſe von 2% Thlr. erhielt und dafür einem durchſchnittlichen 
Ertrag von 14—15 Scheffeln erzielte. Die geſammten Aufwendun— 
gen fuͤr das Geſchäft betrugen im v. J. 6291 Thlr., ſo daß nach 
Abzug von 4126 Thlr. Pachteinnahmen von ber Armenverwaltung 
noch 2165 Thlr. getragen werden mußten. Wenn man dieſe Summe 
auf 1526 Familien vertheilt und die ihnen dadurch gewährten Bors 
theile in Betracht zieht, welche nicht blos rein materieller, ſondern 
auch ſittlicher Natur ſind, dann muß mam geſtehen, daß die Armen— 
verwaltung kaum mit gleich geringen Mitteln gleich bedeutende Er— 
folge erzielen wird, als bei dem * „Kartoffelbau durch Arme“. 

Verwendung der Feuerwehr in Berlin. Die Maß— 
regel, berichtet die „Deutſche Gemeindezeitung“ aus Berlin, der zu— 
folge die Feuerwehr an Stelle der ſäumigen Bausbefīķer das Gtreuen 
ber glatten Būrgerftege übernimmt, Pat bereitē in tvenigen Zagen, 
wie es Peift, gegen 2000 Pausbefīger betroffen. — Ueberdies ift 
ber Feuerwehr mod ein neuer Wirkungskreis zugewieſen tvorben. 
"Das Polizei-Präſidium ſcheint nidt mehr alein bie Bauunternef= 
mer, welche ſchlechtes Material vertvenben, zur Strafe ziehen, fon- 
dern ihnen auch die Häuſer ohne Weiteres niederreißen laſſen und 
den Erfolg abwarten zu wollen. Auf eine vor kurzer Zeit Vor— 
mittags eingegangene Meldung, daß ein in ber Heideſtraße neuer— 
bautes dreiſtöckiges Haus, welches im Rohbau und Dach vollendet 
war, aus ſo ſchlechtem Matexial errichtet ſei, um jeden Augenblick 
den Einſturz eines Theiles der Vorderfronte befürchten zu müſſen, 
erfolgte ſofort die amtliche Prüfung des Sachverhalts und Yacntit= 
tags. 44 Uhr war von dem Hauſe nur noch ein Schutthaufen zu 
ſehen. Tauſende von Menſchen ſahen der Thätigkeit der — 
zu und es fehlte nicht an den üblichen Hurrahrufen der Zuſchauer, 
wenn Theile des Hauſes zuſammenſtürzten. 

Eine Gasexploſion in London. „Wie das Journal für 
Gasbeleuchtung“ mittheilt, wird aus London wieder über eine Gas— 
exploſion berichtet, die auch für Deutſchland als warnende Lehre 
empfohlen wird. In einer kleinen Straße in Shoredich war 
zum Zweck eines Kanalbaues der Straßenkörper aufgegraben 
und zu beiden Seiten auf dem Trottoir eine große Steinmaſſe auf— 
gehäuft. Unter dem Trottoir lief auf jeder Seite ein 6zölliges Gas— 
rohr entlang. Durch die Laſt der Steine wurde auf der einen Seite 
das Rohr abgedrückt, und das Gas ſtrömte in den Keller und in 
die Küche eines alten Hauſes, wo es wahrſcheinlich durch das Rūdens 
feuer entzündet wurde. Die Exploſion zerſtörte das Haus, ſo wie 
einen Theil des anſtoßenden Hauſes, eine Frau wurde getödtet, 
mehre andere Perſonen verwundet, die Fenſter in der ganzen Nach— 
barſchaft zerſchmettert, ein Theil des Gasrohres fortgeſchleudert, 
und das Gas brannte mit einer ungeheuren Flamme aus den offe— 
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nen Rohrenden, bi? man Blaſen einfeģte und den Zufluß abfperrtē. 
Die Schüld lag nicht an ber Gasgeſellſchaft, ſondern lediglich an 
dem Uebernehmer der Kanalarbeit. 


Zur Statiſtil Riga's. 
Zahl und Beträge ber — officiell aufgege— 
benen — — rā | 


1, Bilde à 15000 N. -40 S—R. 600000 36 6.-R. 540000 
«A 6000 „ 153 „918000 148 „888000 
3 „a 240 „659 „1579200 674 = 1617600 
851 3097200 858 6.-9. 3045600 

Zahl ber Handelsleute, welchehieſelbſt ju ben 
Handelsgilden geſteuert haben. 


1861. 1862. 

Kaufleute Bite... M cat. | RD 24 
" "n . . *. . 4 Kā a Lā 142 138 

3; km ās dā i jā. nr J Jā šā! CIM 562 

Edelleute 4 . kust M dē, (3 22 23 
Ausländiſche Gaſie: 1. Gilde — —J 8: > 7 
" " en ros a a 0 SE: 2 

+ „ J . 5 16 

Snlānbifde Bāfte 10 7 
| triju — i sk S a a 
aufleute mit zeitweili er erechti M a. 2 1. 
Nigafde Ebräer .. jā — — —— 21 22 
Handeltreibende Bauen... — 16 15 
Temporär angereiſte Kaufleute . . salā 53 42 
Handeltreibende Būrger unb Beifafjen «= 195 200 


Gumma 1105 1095 

Wttefte ju tdi fūr $n= und Ausländer wur—⸗ 
ben ertķeilt: 1861 407, 1862 

Buben unb āpnlide — zahlte man in der Stadt 
und in ben Borftābten: im J. 1861 962 (barunter 163 neueroff» 
netē), im $. 1862 1099 (barunter 194 neueröffnete). 

Fabriken — hieſelbſt im J. 1861 68 und 6 häusliche 
Anſtalten; im S$. 1 73 Fabriken unb 5 häusliche Anftalten. 

An bēm Zehakaļās Jahrmarkt, welcher defanntlid; att» 

jābrlidy vont 20. Juni bis 10. Snli Ķiefefdft in ben Kreuzgāngen 
und auf bem Kirchhofe ber Domfirde abgebatten wird und hinſicht⸗ 
lich ber feilgebotenen Artifel fī auf Pelzwaaren, feibene, wollene 
und baumwollene Baaren, Gold-, Silber-, Galanterie= und kurze 
— Buͤcher, optiſche Infirumeme, uhren, arfūmeriem u. ſ. w. 


erſtreckt, nahmen es eil im S$. 1861. 1862. 
Angereiſte Rauffeute und Gewerker. .. 22 30 
ķiefige „7 ” * i kt, va 61 53 
zur Veoremgerleinde verzeichnete Yerfonen . 23 25 


106 Perſ. 108 Perſ. 


Der Geſammibetrag der zum Berfauf geftēlftem 1864. * 186%. 
Waaren bettug . . S⸗R. 220997 248572 
davon tvurben verfauft fūr a 48i20 30372 

Demnach ergab fīd) fūr 1862 gegen 1561 in ber Zahl ber Han— 
belnben ein Zuwachs von 2 Yerfoitem; im Werthe ber ausgeſtellten 
Waaren eine Vermehrung von 27,575 Rbl., im Umſatze abev eine 
Berminberung von ,18,248 Rbl. | 


Windauſche Rhederei Jaunar 1863. 


Rheder. | Bauart. | Gtģif-Names |) Gayi'ain, + |Yft. n. Meßbt. 
Gebr. Guitſchmidt Bart Goncorbia | P. Alroé | 1464 
” ri Brigg Poffnunģ um Come 103 
ši sj bito Uslo J. Johanſen 102 
8 Schoner Actio J. Stormann 39 
4 i tito Battupſchka Udam 56% , 
hd — dito Johann C. Dockmann 39 
ši tito Ludwig vacant 116 
5 — Schlup Anna Schwanberg 25 
C. G. Mahler . Bart Nimrod Jteuneuberg 157%” 
Srinbterg «=... ESchoner William Heinberg 74 
Windauſchen Kauf- Schlep— 
mannſchaft .. ——— Reindeer C. A. be Boer 93 Laſt 60 
Vfertetraft, 


11 Schiffe mit 8687 Laſten laut Meßbrief. 2 Schiffe neuerworben Bart 
„Concordia“ und Schoner Ludwig“; — verloren kein Schiff; — verkauft Gallias 
„Carl und Johann.“ (Nach —28 des Lootſen⸗/CTommandeurs €: U. te Bēēr.) 


Zur Tagesgeſchichte. | 1. 

Niga. Raiferlides Gefģenf: Die Gtabtbibtiotķet iſt 
To glücklich geweſen, auf Bertvenbung Sr. hohen Exc. unfere$ Perrn 
Generalgouverneurs, eines. birecten Raiferlideu. Geſchenkes 
—— zu werden, beſtehend im dem auf Kaiſerliche Roften, perē 
ausgegebenen Prachtwerk; „Āpegnoeru Poccikckaro TocyaapcrBa 
(Glliertķūmer des Ruſſiſchen Reiches), welches gar nicht in ben Buch⸗ 
handel gekommen iſt und deſſen Exemplare nur auf ——— — 
Allerhöchſten Befehl verſchenkt werden. Die Anſicht dieſer mit be⸗ 
wundernswürdiger Kunſt ausgeführten Abbildungen wird dem Pu— 
blikum freigeſtellt werden, ſobald der Einband des Werkes beſorgt 
ſein wird, worüber die Bibliothekverwaltung beſondere Anzeige zu 
machen nicht ermangeln wird. | cik. īgēj S 

"Die löbl. Gefellfdaft ber. Schwarzenhäupter pat in ihrer Ver— 
ſammlung am 5. Februar c. die Herren F. H. Philipſen und 
N. H. Caviezel gu Mitgliedern ihrer Compagnie erwählt. 

Der Ganbibat Gotthard Schweder iſt als Lehrer ber Naturs 
wiſſenſchaften am piefīgem ftābtifdjen Real pamāja angeſtellt und 
der zum Amte eines Oberlehrers der ruſſiſchen Sprache und Litera— 
tur am hieſigen Gouv.-=(Symnafium augelafīene Candidat Bictor 
Nicol$ty auf fein Geſuch entlaſſen worden. (Ddrpt. Tagesbl.) 
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De Badeort Dubbeln if zu einem Halelwerke erhoben 
worden. (Ebend.) 


Conſulate. Die Herren Wold. Mayer und Friedr. Burg⸗ 

Get haben das Greguatur erhalten, ber erftgenannte als daniſcher 
iceconfu in Reval, der zweiie als franzoͤſiſcher Conſul in Et. Pe— 

tersburg. | (Journ. de St. Pēt.) 


tiban. Die Piefīge hebräiſche Armenanſt alt bat im vo— 
tigen Safre 1862 don ihrer Geſammteinnahme von 388 9. 11 K. 
an Arme baar vertheilt 370 Rbl. 881 Rot. und beſaß am Schluſſe 
teē Sabres jan Kapital 1250 A6. 


| $Miētcellen.: 

Literäriſche Neuigkeiten. Bon E. %. Roßmäßlers 
„Der Wald“ ift die Schlußlieferung erſchienen und liegt nunmehr 
das 628 Seiten ſtarke, mit 17 Kupferſtichen, 82 Holzſchnitten und 
2 Revierkarten illuſtrirte Werk vollendet vor, um allen Freunden 
und īre des Waldes, fūr welche ber Berfafīer es gufammen= 
geſtellt; eine ebenſo lehrreiche wie anregende Unterhaltung zu ge— 
währen. — Auch von Dr. G. Hartwigs „Die Unterwelt mit 
ihren Schaätzen und Wundern“ ſind die Sģtuķliektrurgen ausgegeben 
und ģeļftattert einen Ueberblick über deſſen reichen, bas Gebiet der 
Geognoſie, Geologie und Mineralienkunde umfaſſenden Inhalt. 
Dae Tafent teē Verfaſſers fūr Anordnung und _unterhaltenbe Dar— 
ſtellung des Gebotenen iſt aus feinem vielgeleſenen und bereits int 
fremde Sprachen übertragenen „Das Leben des Meeres,“ „Die 
Eropemvelt" u. ſ. w. bekannt. — Die zwei Bände „Denkwürdig⸗ 
keiten auf einer Reiſe nach dem ruſſiſchen Amerika, nach Mikro— 
neſien und durch Kamtſchatka“ von F. Hav. Kittlitz, welche bereits 
im Sabre 1858 erſchienen ſind, pat die Perthesſche Verlagshandlung 
in Gotha durch eine bedeutende — + nun auch dem 

rößeren Leſepublikum zugängig gemacht. — Guftav Freitag hat 
einen bereilſs in 3. Auflage vorliegenden „Bildern aus der deut⸗ 
ſchen Berganģēnfeit eine zweile Sammlung: „Biltet aus dem Le⸗ 
ben des deutſchen Volkes“ folgen laſſen. — Im Bereiche der No— 
velliſtik ſind als neu hervorzuheben: „Verworrenes Leben“ von Wil⸗ 
helm Raabe (Sac. Corvinus). —„Die Churpringenbraut'/ von 
GeHeſetkiel. 2 Bde. — „Schwarzort“, Driginalroman von S3; 
D. 9. Temme, dem bekannten Criminalnovelliſſfen. 3 Bände — 
„Neue Novellen“ von Eliſe Polko. 4. Folge il .- 
4 VM ti eDās t1 La LI) et, VĒ 931 1301 
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Am nachſten 22; (10. März) werden es 200 Sabre, daß Au⸗ 
guſt —— Francke, bet Gründer des Halleſchen — 
zu Lübeck geboren ward. Um das Gedächtniß dieſes Tages würdig 
zu begehen, iſt in Halle ein Ausſchuß zuſammengetreten, beſtehend 
aus früheren Schületn und Zöglingen der Anftalt, welcher tn einem 
Aufruf zu Beitraͤgen auffordert, aus denen eine Franckeſche Säcu— 


larſtiftung zur Unter Sbebūrftiget Schuͤler gegruͤndel wer⸗ 
den — pā | —— ainas). = 


In Lübeck haben ſich bie bortigen Ciebertafeln geeinigt unb 
emeinſchaftlich am 7. Februar eine Uhlandfeier zum Beſten des 
—* ben gefeierten Sänger projectirten Denkmals verattftaftet. 


Aus Wien wird berichtet: In überraſchend ſchneller Weiſe ging 
die neue Häuſernummerirung und Umtaufe der Straßen in ben 
Vorſtädten Wiens vor ſich. Man konnte in ber ſtrengſten Bedeu— 
tung des Wortes in Nr. 230 einſchlafen und iu Ytr.,7 aufwaden, 
Alle gleichnamigen Straßen ſind umgetauft und if man dadurch 
dem Andenken manches bedeutenden — gerecht geworden. — 
Wir hier in Riga leiden noch nach zwei, drei Jahren immer an 
doppelten Straßennamen und doppelter Hausnummerirung, was um 
fo ſtörender wird, als in vielen officiellen Anzeigen und Befanni= 
rt ij bit Pāufer nod mad ber alten Ytummerirung bezeidnet 
tverben. ! | 





In Deutſchland baben jeģt Gasbeleuchtung: 6 Etābte mit 100 
biē 500,000 Gimvoļnern, 10 mit50—100,000, 31 mit 20—50,000, 
69 mit 10—20,000, 71 mit 5—10,000, 41 mit 4—5000.. Due 
Gasbeleuchtung fīnd nod: 27 Etābte mit 10 —20,000, 98 mit 5— 
10,000, 155 mit 4—5000 Einwohnern. . 








Aus den Kircheugemeinden. 
Getauft. Petri⸗Kirche: Percy Burchard Chriſtian Siol⸗ 
berg. Magdalena Ottilie Malwine Bode:. Johanna Amalie Do— 
rothea Grundmann. Woldemar Arvid Eck. Eliſabeth Müller, — 
Dom:-£R.: Auguſt Anton Erbs. — Gertrud⸗-Ke: Katharina Ka— 
ſak. Eliſabeth Dorothea Belt. Johann George Haſenfuß. „Gone 
ſtantin Conginus Uttendorf. Oscar Auguſt Neumann. — Mats 

tins-K.: Johanna Marg. Kalning. darg. Xnuette Bilewiſſch. 
Aufgeboten. Yetri= und Dom-Kirche: Landwirth Karl 
George Friedrich Engel mit Wilhelmine Sorwalli in St. Peiers⸗ 
burg. Comptoirbote an ber hieſigen Gas-Anſtalt Heinrich Ferdinand 

Blank mit $rieberife Amalie Ēdlagotvēfi. J— 
Begraben. Gertrud-Kirche: Schloſſergeſell George Sa— 
lomon Reißner, 67 J. Schuhmachergeſell Peter George, Martin— 
ſohn, 40 J. Karl So. Xex, Garvin, 6, M. Alexander Lutz, im 
2. J. — Lämmerberg: Wilhelm Eich, 6 J. Arbeiter Johann 
Friedrich Müller, 31 $. Glife Roniofēfy, 6 M. Emilie unb Jo— 
ķanna Kruklin (Zwillinge), im 4. $. Adolph Straupe, 17. — Re— 
formirte $.: Webermeiſter Rudolph Hösly, 74 J. Anna Sophie 


Pravanitzky, 66 J. 
— — — — 
Von der Cenſur genehmigt. Riga, am 7. Februar 1863, * 


Drut bon W. F. Häder in Riga. 


Rigaſche 
Stadtblätter. 


Ne 7 Donnerstag den 14. Februar 1863. 
Woͤchentl. '4 Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Poſt 12, Rbl. S. 


mē — 
Mittheilungen aus Mer. allgemeinen Verſammung der lit.⸗ 
pract. Bürger-⸗Verbindung am 1. Februar 1863. 


Nach Verleſung des Protocolls über die Stiftungsfeier am 12. 
December v. J. referirte Herr Director, daß durch die diesjährige 
Ablöſung ber Neujahrs-Viſitenkarten eine reine Einnabme von 702 
Rbl. 50 Kop. eingefloſſen ſei, worunter ſich indeß 167 Rbl. befän— 
ben, deren Verwendung zu ſpeciellen, außerhalb ber Buͤrger-Verbin⸗ 
dung liegenden Zwecken von den Gebern ſelbſt beſtimmt worden ſei, 
nämlich 118 Rbl. für ein gu errichtendes Findelhaus, 25 Rbl. für 
die Anſtalt zu Pleskodahl, 7 Rbl. für ben Frauen-Verein, je 6 Rbl. 
fūr das Magdalenen-Aſyl und die Dom⸗Kirchenſchule, 3 Rbl. für 











das Armen-Directorium und 2 Rbl. für die Petri-Kirchenſchule. 


Der engere Kreis habe die erſtere Summe von 118 Rbl. ber Caſſe 
ber Bitrger=Berbinbung behufs verzinslicher Anlegung zum ange= 
zeigten Zweck übergeben und werde auch die übrigen Quoten der 
Beſtimmung der Geber gemäß den reſp. Anſtalten zukommen laſſen, 
obgleich es fūr die Zukunft wünſchenswerth i, daß die Verthei— 
lung der ganzen, aus der Viſitencharten-Ablöſung fließenden Ein— 
nahme einzig und allein der Būrger=Berbindung überlaſſen bleibe, 
weil in dem betreffenden Aufrufe ausdrücklich ausgeſprochen werde, 
daß die Ablöſung zum Beſten der Anſtalten der Būrger=Berbinbung 
geſchehen ſolle. "Den Reſtwon 535 Rbl. 50 Roy. habe ber engere 
Kreis insfolgenbēr Weiſe vertķeilt: fūr bie Sonntags- unb bie Töch— 
terfreiſchule je 150 Rbl., fūr die Waiſen- und bie Taubſtummenſchule 
fe 100 Rol. und zur Bekleidung ärmerer Schüler der Waiſenſchule 
35 NI. 50 Roy. Ferner feien durch Ģerrn Literaten R. Schilling 
von einem Ungenannten 85 Rbl. zum Beſten verſchiedener Anftaften 


- 
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unb Reſſorts der Būrger=Berbinbung dargebracht tvorben, beren Bet: 
tvenbung genau im Sinne bed Gebers geſchehen werde. 

Auf ben Bericht des Herrn Directors, daß ſich auf feine des— 
fallſige Anfrage die hieſige Yoftvertvaltnng bereit erklärt hate, im 
Falle der Anſchaffung von Briefkaſten Seitens der Bürger-Verbin— 
dung zur Bedienung derſelben einen Menſchen anſtellen zu wollen, 
welcher die Briefe täglich ein Mal aus dem Kaſten abzuholen habe, 
beſchloß die Bürger-Verbindung, ſechs gußeiſerne Briefkaſten in der 
in St. Petersburg üblichen Form anzuſchaffen und ſelbige, die 3u: 
ſtimmung ber Poſtverwaltung vorausgeſetzt, gk folgenden Orten an⸗ 
bringen zu laſſen: 1) beim Rathhauſe, 2) bei der Börſe, 3) in der 
Gegend ber ehemaligen Sandpforte, 4) in der Nähe ber Alexei⸗ 
kirche in ber großen Alexanderſtraße, 5) im ber Gegend des Spritzen⸗ 
hauſes in der Moskauer Vorſtadt und 6) in der Mitauer Vorſtadt. 

Schließlich wurden zu ordentlichen Mitgliedern aufgenommen 
die Herren: Ingenieur-Obriſt v. Götſchel und Kaufmann Friedrich 
Seiler. | I 


unfſer⸗ — 

Für die zukünftige Geſtaltung unſerer Theaterverhältniſſe wird 
vielſeitig die Meinung vertreten, bie Leitung des Theaters einem 
beſoldeten techniſchen Director unter Beaufſi ichtigung des ſtändiſchen 
Theater-Comites zu übergeben. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe Idee theoretiſch richtig; 
und wenn man das Glück hätte, einen tüchtigen Leiter zu acquiriren, 
welchem man die erforderlichen Mittel zur Dispoſition ſtellen kann, 
ſo würden wir uns ohne Zweifel vortrefflicher Darſtellungen zu 
erfreuen haben; ich gfhube jedoch, daß die Ausführung dieſer Idee 
eine für unſere gegenwärtigen Verhältniſſe unerreichbare iſt, und 
zwar zunäaͤchſt aus dem einfachen Grunde, weil ſie eine gu koſtſpie— 
lige iſt und unſere vielfach erſchöpften Communalmittel weder große 
Zuſchußſummen geſtatten, nod) weniger gbgr unbegrenzte Garantieen 
erlauben; ferner weil es nicht moͤglich ſein wird, eine ſtaͤndiſche 
Theater-Commiſſion gu conſtituiren, deren Glieder bei dem beſten 
Willen Zeit genug hätten, ſich vorzugsweiſe mit der Oberleitung 
des Theaterweſens gu beſchäftigen, was dod) unumgänglich noth— 
wendig waͤre, um nur einigermaßen den Gfonomifden Theil ber 


Bertvaltung gu beauffiditigen und zu controlliren. Außer Pofthea= 
tern, welche mit mehr oder weniger bedeutenden Gutventionen des 
Staates von Intendanten und techniſchen Directoren adminiſtrirt 
werden, hat man in Deutſchland bisweilen mit Stadttheatern dieſen 
Verſuch gemacht, ihn aber der zu großen Koſtſpieligkeit wegen wie— 
ber aufgeben müſſen. Erfahrungsmäßig ſind überall Adminiſtra— 
tionen, von Communal-Verwaltungen geleitet, koſtſpieliger als ſolche, 
welche Privat-Unternehmern anheim gegeben ſind. 

Unſer ſtaͤndiſcher Theater-Comiteé*) Pat ben Ständen zwei Bor= 
ſchläge gemacht: ben Einen, die Leitung des Theaters einem tech— 
niſchen Director gu übertragen mit ber Bedingung, daß die Gommune 
die Garantie für einen etwaigen Zukurzſchuß übernehme, den Zweiten, 
bas Theater einem Director gu verpachten, und dem Theater-Comité 
jährlich 10,000 Rbl. auf 5 Jahre für ettvaige Zuſchüſſe zur Dispo— 
ſition zu ſtellen. — Ohne den Anſichten und fernern Vorſchlägen 
des geehrten Comité's hiemit vorgreifen zu wollen, glaube id, daß 
es demfſelben zur Erreichung des Zweckes um fo mehr von Nutzen 
ſein wird, dieſe Angelegenheit oͤffentlich zu beſprechen, als die Stände 
über dieſen Gegenſtand in Kurzem Beſchlüſſe zu faſſen haben. Ich 
werde daher verſuchen, im Folgenden mit Zahlen darzulegen, was 
zur Ausführuug des einen wie des andern Vorſchlags erforderlich 
ſein dürfte. 

Um bas Theater' durch einem techniſchen Director unter Ober— 
leitung des Comite's verwalten zu laſſen, bedürfte es 

a) einer einmaligen Summe von c. 25,000 Rbl. zur Anſchaf— 

fung einer guten Garderobe, Requiſiten, einiger noch 
nöthigen Decorationen ꝛc.; 

b) eines Betriebs-Capitals von c. 10,000 Rbl. fūr Gagen— 

vorſchüſſe, Reiſekoſten und ſonſtige Vorbereitungen; 

c) einer jährlichen Zuſchußſumme, angenommen mit 10,000 Rbl.; 

d) ber Garantie für eine nicht im voraus gu berechnende 

Summe, wenn der vorerwähnte Zuſchuß nicht ausreichen 
und Unglücksfälle, wie Landestrauer, Epidemien u. ſ. w. 
ſich etwa ereignen ſollten. 


*) Der ton ten Ständen erwählte Theatercomité 'zählt gu ſeinen Gliederm: 
die Rathsherren A. Dännemark und Th. G. Hartmann, aus ber großen 
Gilde Aelteſter J. C. Neuntzig und Aelteſter J. G. Piehler und aus ber 
kleinen Gilde Aelteſter J. Stegmann und Dockmann J. Hidde. D. Red. 
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Aus ben ſchon oben angeführten Gründen, und tveif 68 int 
Beziehung auf die angedeuteten Erforderniſſe auf der Hand liegt, 
daß wenn unſere Stände auch über die unter a—c bezeichneten 
Summen zu dieſem Zwecke ſollten verfügen können, (woran ich 
übrigens aus guten Grūnben zweifle), dieſelben doch weder im 
Stande ſind, mod die Erlaubniß ber Gtaaigregierung erhalten 
dürften, Garantieen für nicht vorauszubeſtimmende Summen zu 
leiſten, ſcheint es meiner Meinung nach durchaus nicht zuläſſig, auf 
dieſen Vorſchlag einzugehen. Es bliebe demnach nur übrig, das 
Theater einem Unternehmer für deſſen eigene Gefahr und Rechnung 
zu für denſelben pecuniär möglichſt günſtigen Bedingungen, aber 
unter ſtrenger Controle des ſtändiſchen Theater-Comite's gu ver— 
pachten. 

Um eine Einſicht zu gewinnen, was ohngefähr (denn mit 
poſitiver Gewißheit läßt es ſich ja nicht vorausbeſtimmen) zur 
Ausführung dieſes Vorſchlages erforderlich ſein wuͤrde, iſt es wohl 
gut, einen Rückblick auf die letzte Vergangenheit zu werfen. — 
Seit 1837, in welchem das Theaterweſen unter Holtei neu conſti— 
tuirt wurde, iſt dieſer aus bekannten Urſachen wohl der einzige 
Director geweſen, welcher kein gutes Geſchäft gemacht hat. Unſer 
Theater war unter ſeiner und Hoffmann's Leitung ſo gut, wie wir 
es uns nur zurückwünſchen können. Seitdem iſt es gradatim immer 
mehr und mehr in Verfall gekommen, bis es denn allmälig zu der 
niedrigen Stufe einer ſehr mittelmäßigen Speculations- Bühne 
geſunken iſt, die, leider ſei es geſagt, den Geſchmack eines nicht 
kleinen Theils des Publicums ſo herabgeſtimmt hat, daß ihre Vor— 
ſtellungen volle Häuſer fanden, und man ganz gute Geſchäfte dabei 
machte. Dergleichen Theater mögen in großen Städten, in welchen 
man mehre ausgezeichnete Theater hat, nebenbei exiſtiren, hier wo 
wir nur Ein Theater haben können, hat ein ſolches Inſtitut eine 
höhere Aufgabe zu erfüllen, und um daſſelbe auf einen wünſchens— 
werthen Standpunkt zu bringen, ſind Opfer erforderlich. Wenn 
auch unſere bisherigen Theaterunternehmer gute Geſchäfte gemacht 
haben, ſo ſind doch die Verhältniſſe im Allgemeinen jetzt anders 
als früher, und werden es namentlich in dem neuen Hauſe ſein, in 
welchem die größeren Dimenſionen ein größeres Orcheſter, Chor-, 
Bühnen- und Bedienungs-Perſonal und größere Ausgaben für De— 
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cotātionen,. Garberofen, Heitzung, Beleuchtung 2c. erforbern. Auch 
find uüͤberall die Gagen höher als früher. Die Ausgaben müſſen 
daher größer ſein als bisher und jetzt in dem gegenwärtigen Thea⸗ 
terlocale. Zwar werden ſich in dem geräumigen und bequem ein— 
gerichteten Hauſe bei beſſeren Vorſtellungen die Einnahmen gewiß 
bedeutend ſteigern, indeſſen darf man ſich doch in dieſer Beziehung 
nicht gar zu große Illuſionen machen, indem unfere Bevolferung, 
wenn auch überwiegend deutſch, dod) aus 3 Yationafitāten beſteht, 
von denen die ruſſiſche und lettiſche nur ſpärlich zum Theaterbeſuch 
heranzuziehen ſein wird. Es müſſen deshalb Zuſchüſſe bewilligt 
werben, um ein einigermaßen gutes Theater zu unterhalten —, und 
jo ſcheint die Forderung des ſtändiſchen Theater-⸗Comite's: demſelben 
jährlich 10,000 Rbl. auf 5 Jahre zur Dispoſition gu ſtellen, nicht 
nur nothwendig, ſondern dir ich auch ber Anſicht, daß ſelbſt mit 
dieſem Zuſchuſſe man nur Anſpruch auf eine gute komiſche Oper, 
ein gutes Schau⸗ und Luſtſpiel machen kann, und daß man für's 
Erſte auf die große Oper wird gan; Verzicht leiſten muͤſſen. Da indeſſen 
mit dieſem Zuſchuſſe der Theater-Comité im erſten Jahre noch 
nicht alles Erforderliche anſchaffen kann, ſo würden bei Durchfüh— 
rung dieſes Vorſchlages uͤberhaupt nöthig ſein: 

a) zur Anſchaffung der Garderobe, Requiſiten, einiger Deco— 

rationen und drgl. eine einmalige Summe von €. 25,000 R.; 

b) die jāprlide Zuſchußſumme von c. 10,000 Rbl. 

Wollen die Staͤnde biefe Summen bewilligen, fo darf man hof— 
fen, daß es dem ſtändiſchen Theater-Comite gelingen werde, nach 
einem von demſelben feſtzuſtellenden Gagenetat, unter Bewilligung 
des foftenfreien Hauſes und eventueller Subvention aus ber ihm 
zur Dispoſition ſtehenden Zuſchußſumme bis gegen 8000 Rbl., 
einen tüchtigen Director als Unternehmer zu finden, der nicht nur 
ſeinen Vortheil, ſondern auch ſeinen Ehrgeiz darin ſuchen werde, 
gute Vorſtellungen zu geben. 

Der Caſſirer, ber. Snfpector ber Garderobe, Bibliothek und ber 
Decorationen, fo tvie des uͤbrigen Inventars, und ber Auffeķer be$ 
Hauſes müſſen von. dem ſtändiſchen Gomitē. angeſtellt unb beſoldet 
werden, um eine zuverläſſige und genaue Einſicht und Controle 
über das ganze Finanzweſen, Inventarium ꝛc. führen zu fonnen, 
Es ſind in dem neuen Theater Wohnungen für den Director, den 
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Gaffirer, Snfpector umb dem Aufſeher des Hauſes 2. hergerichtet 
worben, fo baf die Gehalte für bie Beamten. des Gomite's auš 
dem Ytefte ber Zuſchußſumme beftritten tverden fonnen, dieſelben 
mitķin unabhängig vomt Director daſtehen. 961 
Go aušgeftattet būrfte ber ftānbifde Comite in den Stand ge— 
feģt fein, bie fūnftferifden Ģeiftungen und ökonomiſchen Angelegen— 
heiten des Theater-Unternehmens mit erfprieflidem Erfolg Teiten 
und überwachen zu können, und Riga in ſeinem ſchönen, neuen Hauſe 
auch des Genuffes guter Vorfiellungen theilhaft werden. Es thut aber 
Noth, daß Solches geſchehe und zwar fo bald als möglich, bamit die Zeit 
nicht vorübergehe, wenn man zum Herbſt Alles geordnet ſehen will. 
Man zaudere daher nicht länger und ſpeculire nicht, wie amd) vor— 
eſchlagen, auf die Betheiligung anderer Corporationen für deren 
ntereſſe ſolche Subventionen fern liegen, ſondern ziehe es vo 
feine Selbſtſtaͤndigkeit auch hierin zu wahren, und zale deshalb 
aus ſolchen Mitteln, wie es moglich iſt, über welche die Commun 
ſelbſtſtändig zu verfügen hat. | 1 
Unſere Stūnbe haben wie bei fo vielen anderen Gelegenheiten, 
ſo auch bei der Erbauung des ſchönen, neuen —* ebaͤudes dar⸗ 
gethan, daß ſie ben Standpunkt Riga's als deutſche Metropole nicht 
allein unſerer baltiſchen Provinzen, ſondern des ganzen großen Rei—⸗ 
ches zu wahren und gu heben wiſſen; es läßt ſich daher auch er= 
warten, daß dieſelben für eine angemeſſene Ausſtattung und Leilung 
des Theaterweſens die entſprechenden Maßregeln zu treffem wiſſen 
werden. dir : ? ge nā —— 


Unjer Wollen und Schaffen. 

Es ift in neuefter Zeit das Bort aušgefproden und tvieber= 
holt, unfere ſtändiſche Snitiative fei ofmmādtig. Gewiß ift bie 
Wahrheit dieſes Ausſpruchs in manchen Fällen nur zu begrūnbet; 
jedoch, um gerecht zu ſein, niemals zu vergeſſen, was innerhalb, 
was außer uns, unabhängig von uns, das Wollen und Handeln 
beeintrādtigt, unb — daß nicht alles Denkbare ausführbar if. 
Wer will außerdem verlennen, daß wenige Jahre bei uns viet her— 
vorgebracht haben und daß in dieſem Augenblicke ſo Mancherlei in 
Vorbereitung und im Werden ſich befindet, deſſen Vollführung, wenn 
auch den tüchtigſten Kräften anvertraut, doch großen Schwierigkeiten 
unterliegt, — jeden Falls mehr Zeit in Anſpruch nimmt, als die 
Nichtbetheiligten erwarten, und oft auch Mittel erfordert, welche 
nicht aus dem Boben hervor geſtampft werden können. Sicher iſt 
daher die Ungeduld und ———— fo Mancher eine ungerecht⸗ 
fertigte, und unterbliebe ſicher, wenn die Stellung des Be= und Ber= 
urtheilenden nicht blos zuſchauend, ſondern eingreifend und thätig 
tbāre, : 

Dft freilid) dürfte die fehlende Snangriffnapme und Erreichung 
der Ziele in den wirkenden Kräften zu ſuchen ſein; oft in der ge— 
ſchäftlichen Ueberhäufung und unnatürlichen 3erfplitterung ber Kräfle; 
oft gar auf ihrer unzweckmäßigen Vertheilung, auf ihrer haufenähn— 
lichen Maſſe beruhen. Das Letztere da, wo eine ganze Körperſchaft 
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in ipter Vollzahl berathet, ftatt im Abtheilungen zu Peratfen ober 
Ausſchüſſe gu bilden; das Grftere faft tm jebem Zweige praktiſcher 
Zķātigfeit. Man üuberſchaue nur bie fleine Zahl ber YMitglieber 
unſeres Dberftanbe$, unb ipre ned K Thätigkeit, namentlidy 
in Šāllen, wo das eine ber Mitglieder vielleidit franf, ein anderes 
dem faķrigen Alter entrūdt ift, ein drittes und vierteš vielleicht in 
nidt ſtädtiſchen Angelegenheiten im Auslande ober Yetersburg weilt. 
Man betradte nur die zerriffene Thätigkeit fo viefer Beamten, welche 
außer ihrem eigentliden Dienfte nod allerlei Nebenanfteltungen be— 
forgen und in Gommifftonen ivirfen mūffen, beren Gegenſtände nidt 
felten fremb, nidt felten ohne varai zeta find, — Gommiffio= 
nen, bie meift grof an Mitgliedern, klein an ZBerfthātigen ſind. 
Wahrlich, tvie fanm bie Arbeit etwas anderes als Stückwerk fein, 
fūr das Gemeimvefen unbefriebigenb? 

- Biel wird gehofft von Umgeftaltung unferer inmeren Berhālt= 
niſſe. Dod nidt bie Ginridtungen ſind es, welche bas Leben einer 
Gtabt geftalten, unb ifr Wachsthum unb act gewähren. Sie 
find die Formen, benem bie tūdtigen und ſchaffenden Geifter nicht 
fehlen būrfen. Und blicken wir in's weite Reich, wo Rechtspflege 
und Verwaltung ſeit langem getrennt ſind — welche unbeneidens— 
werthen Zuſtände und welche Ohnmacht! Und ſollen wir in's ge— 
lobte Ausland blicken —-% Das Vollkommene und vollkommen Be— 
friedigende iſt überall ein Ideal! —1. 


Aus ber Giķung des Naturforſchenden Bereinē vom 21, 
Januar 1863. 


NMaturalien (ber Settrvelt). Apotheker Yelt iūberlieferte 
eine Anzahl Folia matico (Blātter von Pīper angustifolium, einem 
zur Gattung bed Pfeffer8 gehörenden Gewächſe, das in Yeru vor= 
fommt), Dr. Ģende eine ffeine Xluffģilbfrote unb Dr. Merkel 
eigte einige ſehr entrvidelte Knočpen ber gemeinen Gyringe 
(Bei uns unter bem nur durch Verdrehung des Wortes entftanbenen 
Namen „Zerene“ bekannt) vor, welche bei der hieſigen Petrikirche 
gepflückt worden waren. 

Foſſile Knochen. Major Wangenheim von Qualen 
legte ein Fragment eines ungewöhnlich großen Stoßzahnes vom ur— 
weltlichen Mammuth (Elephas primigenius) vor, ber vor 20 Jah— 
ren in Sibirien bei Bereſow gefunden worden war und welcher, 
obgleich das untere und obere Ende fehlten, doch noch eine Länge 
von 7 Fuß hatte. Darauf zeigte derſelbe noch den Schädel eines 
im Orenburgiſchen Gouvernement von ihm gefundenen, der urwelt— 
lichen Thierwelt angehörigen Nashorns.— Kā 

Einen Bortrag vom Yrofeffor Sdmibt ūber „ſpecifiſche 
Wärme“ fo wie Berfude, welche Dr. Rerfting mit einem neu 
entdeckten Metalle, dem Rubidium, anftelfte u, ſ. w., glauben tvir 
hier übergehen zu können. 

Das Correspondenzblatt des Vereins Nr. 10 enthält: Sitzungsbericht pro 
November 1862; — Noötiz über die Einführung neuer Seidenraupen in Europa 
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von Dr. %. Buhſe; — Verzeichniß und Beſchreibung ber in Ehſt ⸗ Liv⸗ unb 
Kurland wild wachſenden phanerogamiſchen Gewächſe von E. L. Seeen ; — 
Meteorologiſche Beobachtungen in Riga 3uni und Buli 1862, 


| Gemeinnütziges. | 

Ueber Benuģung ber Erdwärme mittelft Drainage 
entķālt bas „Būrttembergifdje Wochenblatt fūr Land- und orjt- 
wirthe“ nachſtehende Mittķeilung, die nicht ohne Sntereffe if. In 
dem Garten des Geometers Franz im Ilshofen iſt die Erdwärme 
auf eine eigenthümliche Weiſe zur Durchwinterung empfindlicher 
Pflanzen benutzt, fo daß die Sache einer Veröffentlichung nicht un= 
werth erſcheint. Das betreffende Grundſtück iſt auf etwa 4 Fuß 
Tiefe drainirt. Nun iſt ein viereckiger Bretterkaſten in der Art in 
den Boden eingelaſſen, daß ein Drainſtrang in ihn mündet. Es 
iſt klar, daß die Erdwärme des Grundſtücks, wie ſie ſich bei 4 Fuß 
Tiefe vorfindet, durch die Röhre in ben von oben erkälteten Kaſten 
ſtrömt, reſp. ſich auszugleichen ſtrebt, und ba ſämmtliche Drain— 
ſtränge durch einen Kopfdrain mit einander verbunden ſind, ſo iſt 
zu dieſer Speiſung des Kaſtens ein nicht unbedeutendes Quantum 
an Wärme vorräthig. Der Kaſten iſt oben mit einem Glasfenſter 
geſchloſſen, welches, je nach dem Temperaturgrade der äußeren Luft, 
mehr oder weniger gelüftet werden muß. In dem abgelaufenen 
milden Winter war das völlige Schließen deſſelben nur notķig, als 
im December das Thermometer mehre Tage hinter einander auf 12 
bis 16 Grad R. fiel; die ganze übrige Zeit konnte der Kaſten theil— 
weiſe offen bleiben und die Pflanzen befanden ſich in der friſchen, 
feuchten Luft augenſcheinlich in ganz behaglichem Zuſtande. Ein 
völliges Schließen des Fenſters bei milderer Witterung veruxrſacht 
eine zu große Erwärmung, ein übermäßiges Schwitzen der Pflanzen 
und ein Vergeilen derſelben. Die ganze Einrichtung iſt ſo einfach 
und ergiebt di fo gan; von felbft, daß es unnöthig erſcheint, etwas 
Weiteres barūber zu ſagen. 

Ausringemaſchine für naſſe Wäſche. Auf ber Londo— 
ner Ausſtellung fand ſich unter den für Vermehrung wirthſchaftli— 
cher Bequemlichkeit beſtimmten Maſchinen auch eine, welche in ho— 
hem Grade die Aufmerkſamkeit praktiſcher Hausfrauen auf ſich zog, 
nämlich eine Ausringemaſchine für Wäſche. Dieſelbe beſteht aus 
zwei, in einem Holzgeſtelle über einander gelagerten dünnen eiſernen 
Walzen, die mit dickwandigen Kaufſchukröhren überzogen 
ſind. Die untere Walze liegt feſt und wird durch eine Kurbel ge— 
dreht; die obere kann in einem Schlitz des Geſtellſtänders auf- und 
abgleiten. Sie iſt an beiden Enden durch Hebel belaſtet, die ſtatt 
der Gewichte durch geſpannte Kautſchukringe niedergehalten werden. 
Dadurch iſt es möglich, ſowohl dünneres als dickeres Zeug durch 
die Walzen gehen zu laſſen, wobei das Waſſer ſehr vollſtändig aus— 
gepreßt wird. Die Wäſche ſoll durch dieſe Maſchine viel weniger 
angegriffen werden als durch das gewöhnliche Ausringen, dem 3. B. 
Gardinenzeug ſehr ſchlecht —*8* während ein Stück davon 
durch die Maſchine wohl 100 Mal durchgegangen war, ohne Scha— 
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ben zu leiden. Selbſt naffeš Löſchpapier mit eingelegten Pafen, 
Defen, Rnopfen war nicht dadurch verrijfen worden. 

Ueber ein Verfahren um das Holz durch chemiſche 
Fällung roſenroth zu färben berichtet das „Polytechnifche 
Centralblatt“ Folgendes: Das Holz und beſonders das vegetabiliſche 
Elfenbein *) läßt ſich mit großer Leichtigkeit durch chemiſche Fällung 
Aobenxogh, färbhen, ſo dagß die Farbe ſehr lebhaft und gleichförmig 
Wird. — Dies bewerkſtelligt ſich mittelſt zweier Bader einem von 
Jodkalium, welches 80 Gramme dieſes Salzes im Liter enthält, 
und einem von Queckſilberſublimat (25 Gramme im Liter). Das 
zu färbende Holz wird in das erſte Bad getaucht, worin man es 
einige Stunden verweilen läßt, hiernach bringt man es in das 
zweite Bad, wo es eine ſchöne roſenrothe Farbe annimmt. Das ſo 
gefärbte Holz wird hernach gefirnißt. Die beiden Bäder können 
2 oft benutzt werden, ohne daß man ſie zu erneuern braucht. 

Eine neuconſtruirte Stimm-Maſchine. Auf der Lon— 
doner Induſtrie-Ausſtellung hat ber Inſtrumentenmacher Engel in 
Danzig eine neu conſtruirte Stimm-Maſchine ausgeſtellt, mittelſt 
welcher Jedermann ſein Inſtrument felbſt ſtimmen kann, und zu dem 
ſehr billigen Preiſe von 13Thlr. Dieſe Stimm-Maſchine beſteht aus 
12 Stimmgabeln, hat eine transportable Größe (Taſchenformat) 
und iſt bequem gu handhaben. Da ſie ein untrügliches Merkmal 
für ganz total gleichliegende Töne giebt, ſo gehört allerdings kein 
ſ. g. feines Gebšr bagu, ein Clavier in vollfommen gleichſchweben— 
ber Temperatur nad) biefer Maſchine zu ſtimmen. ie Sicherheit 
ber Panb beim Dreķen ber Stimmnāgel muf natürlich hinzugebrächt 
werden, fie bilbet bas zweite Grforberni$ fūr bad Glavierfttmmen, 
cine Dyeratiot, beren Mühſal unb Unfīdjerķeit nod) immer im Ber= 
gleidy zu anberēn Snftrumenten ſehr grof find unb es Abhülfe durch 
einen efinberifden Geift entgegen feben. 


Gingejaudte Anzeige. 

Bon.cinem Ehepaare, welches am 6. Šebruar b. J. ba$ Feſt 
feiner Silberhochzeit gefeiert pat, find mir fūr bie Et. Petri-Kir— 
chenſchule 25 Rbl. und für bie Xnftalt in Pleskodahl 25 Rbl. S, 
rs 777 l 


Fürbitte gedacht worden, finb tifir von unbefannter and 15 Rbl., 
von. Mad. Y..3 Rbl., von verſchiedenen Ungenannten 4 Rbl., — 
ģufammen 22 Rbl. S., zugeſandt, 
Der Empfang dieſer Gaben beſcheinige id hiermit dankend⸗ 
J o i. Superintendent Yoeldau, 


. Aus ben Kirchengemeinden. | 
| Getauft. Safobi=Rirde: Ludwig Sran; Dettloff. Georg 
Wilh. Roſenberg. Max Alex. Nicolaus Werner. Eduard Robert. 
— Petri-Kirch eAna Charl⸗Paul. Pingel. Dor. Eliſab Meyer. 


—— — 
*) Darunter verſteht fon bie Zagua»Nuf, ben Eiweißkörper efner Yalm. 
fruģt, Phytelephffs macrocarpa, welche an ben Ufern bed Magdale⸗ 
nen-GStromes in Columbia wächſt. 






ūv ein mittellofe$ franfeē Gģepaar, deſſen in einer kirchlichen l 
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PDitilie Thereſe Neuland. Eugen Friedr. Golfa. Eliſ. Julie Bergen⸗ 
grün. Math. Agathe Alide Heſſe. — Dom-Kirche: Arthur Chriſtian 
Johann Buſch. Juliane Eliſab. Brückner. Robert Felix Wulff. 
Charlotte Auguſte Karoline Wulz. — Johannis-Kirche: Joh. 
Bernhard Greeſe. Jahn Eiduk. Jurre Trenz. Eva Marie Dreß— 
vi —— g Saiva Nifolaus Weber. Gmilie 
inna Buſch. ab. Dohre Seeberg J 
Aufgeboten Safobi-Rirģeššsnor net pr 
ftop$ Joh. Fuchs mit Senny Charl. Sternheim. Tiſchlermeiſter in 
Dorpat Safob Steinfeldt mit Srieberife Simon. YMalermeifter Rein— 
polb Ludwig Wilh. Bedfmann mit Emilie Dor. tumberg. Schuh— 
machergeſell in Mitau Ulrich Wilh. Ragel mit Minka Munkewitz. 
— Petri- und Dom-Kirche: Kaufmann Jakob Boris Straus 
mit Amalie Eliſe Roffēfy. — Johannis-Kirche: Fabrikarbeiter 
Peter Skujen mit Juhle Reine. Maurergeſelle Joh. Wilh. Chri— 
ſtoph Ludwig Riege mit Lina Henriette Roſina Breede. Seefahrer 
Joh. Heinrich Brigge mit Anna Kath. Ballohd. Landwirth Jakob 
Karkling mit Greete Sihge. Arbeiter Anſchis Braſchinsky mit 
Trihne Weegliht. „Rutfder Indrik Semtauta mit Trihne Seemel. 
Arbeiter Ans Strauß mit Mihne Zellinsky. Tiſchlergeſell Johann 
Reißner mit Ēva Jürgenſohn. Artilleriſt Mikkel Elſtin mit Dahrte 
Bramman. Zimmermann Dahw Zidaufe mit Trihne Schaggat. 
eg Yrtileriefofbat Jakob Aiskahrkliht mit Anna Kalnin. Rutfcer Surre 
Pihrag mit Pelene Xugufte Ottoſohn. Artillerift Mikkel Gulbe mit 
Dorotķea Emilie Ēglipt. | | 
Begraben. Jakobi-Kirche: Emer. Oberlehrer, Gollegiens 
rath Ludwig Kühn, 69 J. Sophie Gļarlotte Sdumann, 1 J. .— 
Petri-Kirche: Ein todtgeborenes Mädchen. Ein vor ber Taufe 
geſtorbener 5 S alter Knabe. Auguſt Wilh. Woldemar Roſenthal, 
im 3. J. Aelleſtin Luiſe Thau, geb. Broſch, 57 J. ey Bur— 
— darb Chriſtian Stolberg, 9 Z. r. med. Ernſt Dēfar Beggrow, 
— im 28. J. Apotheker Karl Eduard dfevit, 67 3. — Dom-8.: 
Kaufmann Gļrifttan ZBegner, 38 $. Alide jā ki" im 
10. $. Julius Ehmcke, 6 28. Fräul. Glife Marie Esbeer, 17 J 
— Johannis-Kirche: Wittwe Anna YNeifen, 60 $. — Ha— 
X — Marie Friederike Rimeika, im 9. J. Amalie Pauline 
ückmann, 8 M. Schloſſergeſe au Dor..Glifab, Anderſohn, 55 
J. Wittwe Lihſe Balbin, 91 J. So. Peinrid Gotthelf Ehmſen 
10 M. Buchhalter Karl Wilh. Rehwald, 23 J. Kilian Yticolat 
3415 7 M. Raroline EleonoreMerle48 J. TA 
fenberg, 2 $. Malergeſell Wilhelm Echultz 33 J. in todt⸗ 
geboxenes Kind. — Thoren sberg; Kei dageborenes Kind. Ar⸗ 
vegāni ne Kasper, 72 $: -« Nrbeiter Jurre Woitin, 50 J. 
eber Safob Šreebe, 60 $. Alexander Adamſohn, 7 Š. Natalie 
Gācilie Gnebbe, im 4, J. Emilie Rat. $reubenfelb, geb. Grae= 
wen, 33 $. — Reformirte Riwģe: Natalie Luiſe Ludloff, 3 S. 
us» — ci , Ū 


vVon bt Cenſur genehmigt. Riga, amd. Sebruar 1863, 
| Drud von W. $. Bādet in Riga, 
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Unſer Einquartierungsweſen. 

Die Einquartierungslaſten werden bon ben ftādtifdiem Haus— 
beļīgern und den unbeſitzlichen Einwohnern durch eine Geldabgabe, 
von ben vorſtädtiſchen Hausbeſitzern dagegen in natura getragen. 
Die. Duartierabgabe von ben ſtädtiſchen Smmobilien betrug i. S. 
1861. 1, im $. 1862 % Proc. von bem nac) ipren Revenuen abge= 
ſchaͤtzten Werthe biefer Smmobilien; tvogegen bie unbeļīģliden Kauf⸗ 
leute je nach ihrem Wohlſtande 25, 15 ober 74 Rbl., die unbeſitz⸗ 
lichen Handwerker gleichermaßen 10, (64 oder 3% Rbl., die unbeſitz⸗ 
lichen Genoſſen der Handlungsaͤmier aber gleichmäßig 2 Rbl. 67 K. 
zu zahlen hatten. Ferner zahlten die Getränkehandlungen in der 
Siadt 124 ROL, in ben Vorſtädten 74 Rbl., die geſchloſſenen Ge— 
ſellſchaften 624 Rbl. und die tolerirten Häuſer 15 Rbl. au Geträn— 
fefteuer, Der gleichzeitige Maßſtab für die Naturaleinquartierung 
fn ben Vorſtaͤdten war: auf jede 17 Duabratfaben des bewohnten 
Flächenraums ber Vorſtadtgebäude gleichmäßig 1 Mann. — Zur 
Bequartierung in natura beſitzt die Quartierverwaltung ſelbſt 5 
ſteinerne und 36 hölzerne Hauptgebaͤude und 31 hölzerne Yebengebāube. 

Die Einnahmen der Quattierverwalung haben betragen: 


18641. 1862. 
Galbo vom vorigen Jahre —F S.Rbl. 2109, 96. 1606, 91. 


Duartierfteuer von $mmobilien „26961. 91, 50155. 71. 
mm nunbeſitzlichen 
: SKaufleuten 4675, — 4550, — 
” „Wunbeſitzlichen 
— Handwerkern x 538. 75, 417, 50. 
— „den Handlungs⸗ 
ämtern..4 301. 71. 261. 66, 


Pransport lust” acsr. 33. 56991. 8. 


— 
Transport S.Rbl. 24587. 58. 56991, 8. 
Drartietfiener von ben Getrānf= 
„ handlungen x, „ 2305. — . 2222. 50) 
Bervilfigungēgetder sa 82354. 58. 31508. 56. 
Branntveinabgabe =... . i 8197. 25. 6713, 97. 
Aus den Mitteln des Stabtcofīacol- | ] m; 
legiumē 2619. 39. 2222. 43. 
Berfģiebene anbdere Ginnapmen |. 427, — 291. 78, 
Eingefloſſene Nūdftānde . +... 2053. 51, 3242. 6. 
Reſervelaſſe. 060V— — — 
S. = 92544. 6. 102992. 38. 
Dagegen Petrugen bie Ausgaben; 90937. 85. 102154. 42, 
verblieben Saldo 6. 61. 1606. 21. . 837. 96. 
Ultimo 1862 betrugen bie nod rückſtändigen Quartiergelder 
15,393 Rbl. 22 Roy., bas Reſervelapital ber Duartier=Bertvaltung 
aber 8000 Ni. 6. 
Im Laufe des Jahres 1862 waren von der Quartier⸗ Verwal⸗ 
tung in natura zu bequartieren: a. Die 4 Reſervebataillone: 1) 
des Beloſerskiſchen Infanterie-Regiments Sr. königl. Hoheit des 
Großherzogs von Heſſen; 2) des Olonetzſchen Infanterie-Regiments 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl von Baiern und 3) des 
Schlüſſelburgſchen Infanterie-Regiments; — b. der Commandeur 
und die Untermilitaͤrs des Rigaſchen Bataillons der inneren Wache 
(nebſt Placirung aller zum Stabe deſſelben gehörigen Anſtalten), 
die Untermilitärs des Rigaſchen Invalidenkommando's, ber Bezirks⸗ 
verwaltung der inneren Wache, der Rigaſchen Feſtungsartillerie und 
deren Lehrkommando's, ber Laborator-Halbcompagnie Nr. 2, des 
livl. Bezirlsarſenals, der 1. und 2. Abtheilung des Belagerungs⸗ 
Artillerieparks Nr. 1, ber 2. Diſtanz ber 1. Abtheilung des IX, 
Bezirks der Wegecommunication, des Rigaſchen Militärhoſpitals, 
des Bedienungsperſonals des Proviantreſſorts, die verheiratheten 
Untermilitärs vom Belagerungs-Ingenieurpark Ne, 1, ber Arreſtan⸗ 
tenfompagnie Nr. 11, unb 12, bie hieſelbſt febenben, auf Rrond= 
unterPalt gefeģtem, nidt bienenben Snvalibem, fo wie endlich bie 
zahlreich durchmarſchirenden Gommanben und die ————— in 
Dienſtgeſchäften anreiſenden Militärchargen. 
Der Chef des 1. Bezirks der inneren Wache und die zum Stabe 
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gehörigen Chargen, ber Stabsoffizier des Genbarmenforpš fūr Liv⸗ 
land und deſſen Adjutant, der Präſes der Kriegsgerichtscommiſſion, 
ein Arztgehülfe und die Schreiber des Rigaſchen Ordonnanzhauſes, 
die Ober- und Unterbeamten des Rigaſchen Herrn Kriegsgouver—⸗ 
neurs, desgleichen ber Kanzellei Director des Herrn Generalgouver⸗ 
neurs der Oſtſeegouvernements, einige Offiziere des Rigaſchen In— 
genieurkommando's, ber Chef ber Rigaſchen Telegraphenabtheilung, 
der Chef der Rigaſchen Telegraphenſtation, zwei unter dem Schutze 
des Comite's für die Verwundeten ſtehende verabſchiedete Offiziere, 
ber Ingenieur-Stabsoffizier der Gouv.-Baucommiſſion, mehre Stabs⸗ 
und Oberoffiziere der unter a genannten, fo wie fāmmitlidje Stabs— 
und Oberoffiziere und Oberbeamten aller unter b aufgefūbrten Com— 
manden und Anſtalten; imgleichen viele verheirathete Untermilitärs 
der unter a und b erwahnten Truppen und Commanden und end⸗ 
lich auch die Beamten der Rigaſchen Hafenverwaltung, ſo wie die 
Stabs- und Oberoffiziere nebſt einigen Schreibern ber Verwaltung 
ter Yfesfau-Nigafģen Chauſſee erhielten Quartiergelder und die 
Chefs verſchiedener Commanden Kanzellei-Miethsgelder. | 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. In der Verſammlung des techniſchen Vereins am 30. 
Januar legte der Obriſt — die Zeichnung des für Dūna- 
münde projectirten Leuchtthurms vor, welcher aus gußeiſernen an— 
und aufeinander geſchraubten Platten auf einem ſteinernen Funda— 
mente aufgeführt werden ſoll. | . 

In ber am 14. Februar in ber grofen Gildeſtube unter dem Yrāfi= 
bium des Herrn Gonfufenten Eras mus abgeķaltenen Berfammlung 
ber Hausbeſitzer ber Borftābte Riga's unb der Gutsbeſitzer des Ya= 
trimohiafgebietē gur Beratķung über einen fūv bie Borftābte Riga's 
und fūr deſſen Patrimoniafgebiet gu errichtenden Grebitverein ift be— 
ſchloſſen worden, wie wir ber „Big. Panbelēzeitung" entnehmen, 
eine Commiſſion zu erwählen, welche, mit Berückſichtigung ber Sta— 
tute des Livländiſchen abligen Creditvereins, fo wie der Statuten 
des projectirten Crebitvereins der Beſitzer ſtaͤdtiſcher ſteinerner Im— 
mobilien, Statuten für den beabſichtigten Creditverein ausarbeite. 

u Gliebern dieſer Commiſſion ſind erwählt worden die Herren: 

r. Gutzeit und Salzmann fuͤr die St. Petersburger, Eduard 
Fränkel nud N. Wolkow für die Moskauſche, C. Ch. Schmidt 
und Kusnezow für die Mitauer Vorſtadt und Dr. Merkel und 
Conſulent, Mag. jur. Haken für das Patrimonialgebiet. 

Unter den in der 276. Verſammlung der Geſellſchaft für Ge— 
ſchichte und Alterthumskunde ber Oſtſeeprovinzen am 16. Jan. c. 
vorgelegten neu eingegangenen Druckſachen fand ſich auch die als 
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Manuſcript gebrudte Schrift: „Kūrft Alexander Suworow, Generāts 
ouverneur von Liv-, Eſt- und Kurland 1848 —1861. Erſter Ab— 
chnitt. Riga 1862. 8. — In derſelben Verſammlung verlas 
Herr Dr. Gutzeit eine Abhandlung über die „ehemalige Ringmauer 
Riga's“, ſo wie eine zweite „über den wüunſchenswerthen Abdruck 
von einigen äͤlteren und neueren, auf Riga Bezug habenden Schrif- 
ten, wie z. B.: des älteſten Schuidbuches der Stadt Riga vom 
J. 1286, des Denkelbuches des Rigaſchen Raths aus dem 14. Jahr⸗ 
—— dr Rechnungsbuches ber Rigaſchen Kämmerei von 1405— 

u. f. tv. 

Der Lombardfond betrug ult. 1862 32,430 Rbl. 71 Roy, 
gegen 30,961 Rbl. 13 Roy. ult. 1861, ift mitķin im vorigen Jahre 
um 1469 Rbl. 58 Roy. angewachſen. 

Bie bie „Revalſche Zeilung“ nach Angabe des „Mopek. Cõoopu.“ 
berichtet, beläuft ſich die atb ri ber Bevdlferung an ben Kü— 
ften Ķiv=, Gf» und Kurlands, weiche ſich mit bem Fiſchfang be— 
ſchäftigt, auf ungefähr 90- bis 100 Tauſend Individuen und ber 
bon ihnen erzielie Ertrag des Fiſchergewerbes auf nahe an 1 Mill. 
Rbl., von denen die Haͤlfte durch ben Fang verſchiedener Gattungen 
——— und ettva ! durch ben Fang ber Butten gewonnen wer— 
en ſoll. 
Chronik ber Unglücksfälle, unb beſonderen Ereig— 
niffe (nach ben Mittheüungen bet Livl. Gouv.-Zeitung Nr. 20). 
In der Nacht auf den 16. Januar wurden aus der Bickernſchen 
Kirche mittelſt Einbruchs mehre Sargplatten, ſo wie ein Crucifix 
von Meſſing geraubt; — am 16. brannte hiefelbft aus unbekannter 
Veranlaffung bas Haus des Schlockſchen Būrgerē Anderſon ab; — 
am 19. wurde unter dem Gute Turkaln im Rig. Kreiſe ber Schloch⸗ 
ſche Meſtſchanin Iwan Bieljakow auf ber Jagd unverhofft von ſei— 
nem Jagdgefäbrten erſchoſſen; — am 27. fand man hieſelbſt im 
Hauſe des Kaufmanns Henſell auf. dem Boden in ber Schieblade 
einer Gommobe zwiſchen anderen Sachen ben Leichnam eines neu= 
geborenen Kindes der Dienſtmagd Edde Luhs; — in der Nacht auf 
ben 30. Januar brannte hieſelbſt aus noch unbekannter Veranlaſſung 
das Haus des Meſtſchanins Oſſip Dementjew ab. — In der 2. 

ālfte des Januars kamen hieſelbſt 8 Diebſtähle im Betrage von 
27 Rbl. tikai zur Anzeige. Unter anbern tvurben am 16. 

Januar aus bem Garten ber ———— — eine große 

Flagge und eine meſſingene Glocke, werth 17 Rbl. 50 Roy. geſtoh⸗ 
fen; und am 17. dem Zunftokladiſten Georg Rautenberg 85 Paar 

alte Stiefel, iverth 129 Rbl. 

Dorpat. Am 12. Kebruar wurde ber Baron %. Roſen 
nach Bertbeibigung feiner Difettation : „Die chemiſch-geognoſtiſchen 
Berhāltniffe ber devoniſchen Formation des Dünathals in Liv- unb 
Kuriand und des Welikajathals bei Pleskau“ zum Magiſter promo— 
virt. | (Dörpt. — 

Wie das „Inland“ berichtet, wurde im J. 1861 von der Wittwe 
eines ———— den das Schickſal nach Nordamerika geführt 
hatte, die erſte Naͤhmaſchine nach Dorpat gebracht. Sie fand 
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bei den Hausfrauen fo viet Beifall, daß gegenwärtig ſchon 15 bet: 
artige Maſchinen im Gebrauch fīnb und es feinem Zweifel unter= 
liegt, daß ſich ihre Zahl bald bedeutend vermehren werde. — Der 
hieſige Hülfsverein hatte laut Rechenchaftsbericht im vorigen 
Sabre eine Geſammteinnanme von 13,997 Rbl., während ſeine Aus— 

abe ſich auf 13,730 Rbl. belief. ūr die neben dem Hülfsverein 
eſtehende kirchliche Armenpflege gingen im J. 1862 an Bei— 
trāgen c. 1500 Rbl. ein. — Unter ben vom Hülfsverein unterhal⸗— 
tenen Anſtalten haben das Moierſche Armenhaus und das Wittwen—⸗ 
haus die Beſtimmung, arbeitsunfähigen Armen ein Aſyl zu gewäh— 
ren. Das Alexander-Aſyl dagegen, ſo wie die — die 
Kleinkinderbewahranſtalt, bad Marien-⸗Waiſenhaus, die Armen-In— 
duſtrieſchule für Knaben, ſo wie die für Mädchen, und die Sonn— 
tagsſchule verfolgen vorzugsweiſe den Zweck, den Armen Erziehung 
und Schulbildung zu geben. 

Libau. Aus dem F. G. Schmahlſchen Legat zur Erziehung 
armer Waiſenmädchen, das am Schluſſe des vor. Jahres einen Ka— 
pitalbeſtand von 70,500 Rbl. aufweiſen konnte, wurden im Laufe 
des Jahres 1862 überhaupt 62 Waiſenmädchen mit Unterhalt, Be— 
kleidung, Schule, Schulbedürfniſſen und ärztlicher Behandlung un— 
terſtützt und dafür im Ganzen 2752 Rbl. 34 Roy. verwandt oder 
durchſchnittlich 44 Rbl. 40 Roy. 

Mitau. Sparkaſſe. Bei derſelben wurden 1861. 1862, 
auf Zins und Zinſeszins beleģt  . . G.-R. 61,586 56,009 
fūr Billete auf 3inē unb Zinſeszins 

eingeloft. . vs i „. 89,246 35,468 
an Zinſen govi kg 6-4 Mā 5561 6446 
fūr Berwaltungšfoften vervanbt 413 451 
Belegt blieben bei ber Kaſſe am Jah— 

uetiihhm$ +... , 293,596 322,053 
ber Ueberſchuß betrug am Sabreēfdlu$ „24,049 28,016 


Literäriſches. 

Die: „Mittheilungen und Nachrichten fūv die evangeliſche Kirche 
in Rußland“ haben mit dem fo eben im ber Edm. Götſchelſchen 
Buchhaͤndlung erſchienenen 1. Heft ihren 19. Jahrgang (Neue Folge: 
Zehnten sabrjana begonnen. Die 1. Abtheilung: Abhandlungen 
und Auffāģe bringt uns gunācft cin paar von warmer Anerfennung 
und herzlicher Liebe burdibrungene Bortrāge, bie ben Manen gtveiet 
ihrem ſegensreichen Wirkungskreiſe im vorigen Jahre durch den 
Tod entriſſenen Vorſteher und Leiter unſerer Lutheriſchen Kirchen— 
gemeinden in Rußland gewidmet ſind, nämlich dem am 24. Auguſt 
verſtorbenen Moskauſchen Generalſuperintendenten Dieckhof von Paſtor 
Dſirne gu Norb=Gatķarinenftabt und dem am 11. October verſtor— 
benen kuͤrländiſchen Generalſuperintendenten K. Ludw. Wilpert von 
Paſtor Bedel zu Barbern. — Ihnen folgt ein Laienvotum über 
zwei in Heft 1 unb 6 der vorigiāfrigen Mittheilungen enthaltene 
Aufſätze: „Wo hinaus!“ von Paſior Guleke in Smilten und: „Of— 
fene Äntwort“ auf dieſe Frage von Paſtor Sokolowsli. Wie ihrer 
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Zeit fene Aufſätze, empfehlen wir auch biefes Botum ber Befonberen 
Beachtung unferer Ķefer, weil es aus dem Lager ber fogenannten 
taien fommt umb einer Mißſtimmung Worte leiht, welche bie „Df- 
fene Antwort“ ſchon burd) ben Zon, im welchem fie geķalten tvar, 
hervorrufen mußte. — Auch bie beiben folgenben Abtheilungen des 
vorliegenden Heftes ber Mittheilungen: „ur Literatur“ und „Nat: 
richten“ enthalten viele, auch das Intereſſe größerer Kreiſe in An— 
ſpruch nehmende Bemerkungen und Winke des Herausgebers, wie 
z. B. in Veranlaſſung ber Beſprechung von Wackernagels „Geiſt— 
lichen Liedern“ und ber „Bibeluͤberſetzungs-Frage.“ 


Gemeinnütziges. 

Holzmoſaik. Im Aſchaffenburger — wird füuͤr 
die Ausführung von Holzmoſaik-Arbeiten folgende Methode in Bors 
ſchlag gebracht. Man nimmt Ahornholz, welches im Januar ge— 
ſchlagen iſt, läßt es io aus trocknen und ſchneidet es če 
tvinflig ober fdyrāg zur Kaferriditung in Furnüre; man erbālt auf 
biefe YBeife zwei ——— gemufterte Hirnholzſeiten. Dieſelben 
werden nach Belieben gebeizt. Diejenigen Platten, welche weiß 
bleiben ſollen, werden in Alaunwaſſer mit Zuſatz von Kremſerweiß 
gekocht. Die fo gefärbten Platiten werden nach Auswahl ber Fär— 
bung über einander geleimt, fo daß mehr oder weniger ſtarke Klö 
entſtehen. Dieſe Klötze werden nach der Faſerrichtung wiederum in 
Furnuͤre zerſchnitten, die nun entweder ſogleich Verwendung finden, 
oder abermals in beliebiger Farbencombination zuſammengeleimt 
und dann wieder zu Furnuͤrplatten zerſchnitten werden. Man erhält 
auf dieſe Weiſe geſtreifte oder punftirte Holzmoſaiks, im denen die 
Farben ſtets geradlinig von einander abgetrennt erſcheinen. Um 
gekrümmte Farbenfiguren zu erhalten, werden die zuſammengeleimten 
Furnüre tm entſprechende Zwingen mit gekrümmten Backen gepreßt. 
Die Herſtellung dieſer Moſails iſt verhältnißmäßig billig, ba alle 
Abfälle wieder verbraucht werden können. 

(Deutſche Induſtriezeitung, 1862 Nr. 49). 

Die neuen Fußwärmer aus vulkaniſirtem Kaut— 
ſchuk beſtehen aus einem Kautſchukkiſſen, in welches ungefābr ein 
Liter heißes Waſſer eingefüllt werden kann und welches mit einem 
dicken und weichen Stoff überzogen iſt. Dieſe Wärmeliſſen haben 
den Vorzug, daß ſie bequem zu handhaben ſind, ſich den Theilen 
des Körpers gut anſchmiegen und nur ſehr langſam auskühlen; ihre 
Verwendung iſt daher nicht blos gegen Erkältungen auf der Reiſe, 
in ber Kirche, im Theater u. ſ. w., ſondern auch, beſonders ihrer 
Weichheit und Elaſticität wegen, im Krankenzimmer empfehlen. 

(Bul. de la soc. d'encour.) 


Miscellen. 

Die „Deutſche Gemeindezeitung Nr. 5 bringt einen aus ber 
„Baltiſchen Monatsſchrift“ entlehnten Artikel: „Die Gasbeleuchtung 
Riga's“ von C. Schmidt in Dorpat. Die Mittheilung, daß der 
Bau des Realgymnaſiums im beſten Gange (Y) fef, iſt auch in 
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bie „Gem.⸗Zeit.“ ūbergegangen. — Wir benuķen übrigens biefe 
Gelegenheit, bie genannte 3eitumg allen mit Gommunalangelegen= 
heiten Betrauten zum Ķefen zu empfehlen. Es läßt ſich vieles bar= 
aus lernen. Wöchentlich —2* eine Nummer zu 1 bis 14 Bo— 
gen. Vierteljährlich 1] Thaler. 


In Wien iſt das Standbild Joſeph Reſſel's, des Erfinders 
der Schraube, feierlich enthüllt worden. Es iſt das erſte Denkmal, 
das innerhalb der Mauern Wiens einem Būrgerliden geſetzt worden 
if. Joſeph Reſſel, geboren 1793 zu Chrudin in Böhmen, geſtorben 
1848 in Laibach als öſterreichiſcher Marinebeamter, war eins jener 
verkannten Genies, deren Zahl in Deutſchland bekanntlich ſehr groß 
iſt. Schon 1812, als neunzehnjähriger Jüngling, faßte er den Ge— 
danken, am die Stelle ber Schaufelräder zur Fortbewegung ber 
Dampfſchiffe die Schraube zu ſetzen. Doch ſollten noch volle 14 
Jahre vergehen, bevor es ihm moͤglich ward, ſeine Erfindung einer 
practiſchen Probe zu unterwerfen (auf der Rhede zu Trieſt, 1826) 
und auch da mußte es, Dank der damals noch allmächtigen polizei— 
lichen Bevormundung, bei einem erſten Verſuche verbleiben. So 
fam es, daß England und Amerika ſich einer Erfindung bemächtigten, 
welche zuerſt im Kopfe eines Deutſchen entſtanden war. Reſſel aber 
hatte ben Schmerz, andere durch die Benützung ſeines Gedankens 
u Reichthum und Ehre gelangen zu ſehen, während er ſelbſt Zeit 
Lars teben$ mit Mangel fāmpfen mufte. Das erwähnte Denf= 
maf, ein mehr als lebensgroßes Grzbilb, ka auf dem Platz zwiſchen 
dem Polytechnikum und der Handelsakademie. Mit vorgeſetztem 
linken Fuß neben einem Eichenſtamme lehnend, auf dem ein Schiffs— 
modell mit der von ihm geſchaffenen Dampfſchraube ruht, iſt Reſſel 
völlig modern coſtumirt, der Mantel läßt die linke Schulter frei 
und haͤngt ūber ben Baumſtamm vorn hexab, ber rechte, auf die 
Bruſt gelegte Arm hält ben Cirkel. Das Antlitz mit ber mächtig 
gebogenen Naſe und dem ſcharfen Forſcherblick iſt etwas nach rechts 
gewandt. Xn ber, aus grauem Stein gemeißelten Baſis lieſt man 
bie Worte: Josepho Ressel, Patria Austriaco, qui omnium 
prior rotam. cochlidem pyroscaphis propollendis applicuity 
anno MDCCCXXVI. Monumentum positum MDCCCLXII, 








In Betreff der Theaterfrage entnehmen wir ber Mo— 
ivr des erften Pefteē ber „Deutfden Schaubühne von Dr, 
.Wehl 1863" folgende Bemerfungen: Die Poftheater, bie im 
Staatshaushalt unter ber Rubrik ber Bildungsinſtitute aufgeführt 
ſind, haben, wie ſich von ſelbſt verſteht, die erſte Verpflichtung, fuͤr 
die Hebung des Geſchmacks und damit eben für die Volksbildung 
thätig zu werden. Meiſt aber läßt der Staat den Zweck ganz fal— 
len und concurrirt nur, um als Finanzgewalt die Mittel des Zu— 
ſchuſſes zu ſuppeditiren, indem er die Leitung und Verwaltung dem 
Buhnenvorſtande ſelbſt uͤberläßt. Dieſem iſt damit auch bie Zweck— 
erfūllung in die Hand — und von ſeiner Einſicht, Befaͤhigung 
und von ſeinem guten Willen hängt Alles ab. Der Vorſtand hat 


m di 


aber auch, um mit ben dargebrachten Mitteln gu reichen, die Auf-⸗ 
gabe, dafür gu ſorgen, daß er möglichſt hohe Einnahmen ergielt 
und Pat bamit eine getheilte Stellung zwiſchen dem Opfern jenet 
Zweckerfüllung und ben Conceſſionen gegen ben Tagesgeſchmad. 
Gr ift deiter unb Lenker bed Gefcymad$ auf ber aftivem und auf 
ber paffiven Geite abķāngig von ber Zagešlaune des Publikums. 
Seine rechte Hufgabe ift es, biefer Ieģtern YItūrtfidt, wo fie nicht 
mit feinem Gtreten fūr bie Runftennvidelung ftimmt, fo viel Feld 
al8 mēglid) abzugetvinnen, | 

Daf ed mit biefer Abgewinnung ben Poftķeater = Sntenbanten 
rechter und voller Ernft fei, ift num leider nod) keinesweges zu be— 
auptem, denn wir feķem auch fie ber Mehrzahl nad nur gar gu 
ereit, bem Gefdmadf des Publifumē blind nachzugeben, anftatt 
baffelbe mit flugent Zafte unb berart gu bilden unb gu heben, daß 
auch bie Raļfe keinesweges babei zu fur; fommen möge. Im All— 
gemeinem ift bie Zeit dem Theater wieder gūnftig unb wir feķen 
vielfad) aud) mit klaſſiſchen und ālteren befferen Stūden volle Häu— 
fer machen. Wollten bie erften reid) unterftūģten Hoftheater biejem 
Zuge einigermafen Nednung tragen, fo würde ſich ohne Zweifel 
ſehr bald der Sinn für das Beſſere anſetzen und verbreiten. 


Joh. Heinr. Schröter (gewöhnlich auch Schröder), ber Dichter 
des Ļefannten Kirchenliedes „Eins iſt noth, ach Herr dies Eine 
lehre mid) erkennen doch,“ das 1697 gedichtet, wie die „Blaͤtter fūt 
literaͤriſche Unterhaltungen““ bemerfen, ſehr bald gu einer gewiſſen 
Bedeutung gelangte, mehr aber durch den im ihm ſteckenden proſodi⸗ 
ſchen Maͤngel als durch die Originalität ſeiner Melodie, ſtarb 
nicht 1728, oder 1734, oder 1739, wie man es in den verſchiedenen 
Liederbüchern angegeben findet, ſondern laut des betreffenden Kir⸗ 
chenbuches von Meſeberg bei Magdeburg bereits 1699. In unfes 
rem früheren Rigaſchen Geſangbuche, fo wie in ber Sammlung geiſt⸗ 
licher Lieder von Ulmann war der proſodiſche Mangel aus dem 
bezeichneten Liede entferntz in unſerem gegenwärtigen Rigaſchen 
Geſangbuch aber iſt die ältere Form, nach der jede Strophe des 
Liedes ſich in der erſten Hälfte im trochäiſchen Versmaße, tu ber 
zweiten aber im dactyliſchen bewegt, beibehalten. Pat Z 

Aus den Kirchengemeinden. | 

Getauft. Yetri=-Rirde; Johannes Eugen Albert Dre; 
ſcher. Eliſe Emilie Freudenfeldt. Anna Dorothea Birk. Alide 
Amalie Paul. Anna Emmeline Dohmann. Marie Alwine Vod— 
rodt. Victor Richard Marſchütz. Emil Friedrich Heinrich Puſch. 
— Dom-8.: Johann Yķilipp Karl Terchmin. Alexander Jakob 
rā ( V dēj Natalie Ahboling. Vicetor Amalie Goīrftantit 
v. Hörſchelmann. — Velas ijas er 
: Aufgeboten. Yetri-Rirdje: Maſchiniſt des Vajenſchen 
Dampfſchiffes Nr. 3 Gerhard Paſchkewitſch mit Wilhelmine Karo— 
line Rehwaldt. — gs Jā * 


Bon ber Genfur geneymnigt. i m ga, am 2L. Bebruar: 1863. . , 4 


Drud von W. F. Häcker in Riga. 
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*) dem Jelueki hhofe At: ar vi dredi 30 weibt — 
77; auf dem Armenkirchhofe 409 männl. und 378 weibl., zuſammen 787 


E 59 


In den 4/4 5 er 35 pat 
C: das "i ba die Jūķi ber G vo 
ts, didi 
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—— überhaupt alſo von 2410. pāri (au b. i. um * oder 
0,6 Prof. vermindert, während bas Jahr 1861 gegen + = eine 
Vermehrung von 7 5 Yroc; ergeben ,batte. —, —— 
geboren in den iuiher. Gemeinden der Stadt 52 gen 2 im J. 
1861), im atrim.-Geb. 26 (orsen 16 im D F ), ūberhaupt 
alſo 78 (ģegen 88 im J. 1861). — Bon Drillingēgeburten 
fām 1 R ci Bickernſchen Gemeinbe vor. — tinehelid gebo- 
rene Rinber zählten bie luther. Gemeinden 145 ober 7,5 Proc. 
ſämmtlicher neugeborenen Kinder (geg en 167 oder 8,5 dk im J. 

—5 arg Kinder wurden in, den luther — 
den ģefunben. — In ben Gemeinden des —* Geb 
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ay kis et * den luther. kd unb rr x zahl 
ebotetien mit der der Paare, ſo — šas Jaht 
1862 100 Geborene c. getraute Ņadre, oder 54 ge ! 
viduen, fūr das Snfitut ber Ehe alſo durch Tod und Nichtr 
rathung ein Abgang von 46 Yroč. ber Geborenen pa 
Die Zahl ber Begrabenen ſtieg range 1 
meinden gegen das J. 1861 von 1643 auf 1763, .b. i. um 120) 


—8 «ši 3 — Gemeinden des Vatr imonial Gebieis von 314 
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Daci. um 1 * — Vergleicht man die x Ge 
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va Agris Kirge wurden von 1543 8 
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den begraten, bie * nabere Angabe des Allers oder des Geſchlechis 
mn S cingeliefert ivorben waren. mod ju 
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ten März, Vai, Juli, Ociober und Yovember je 7—8 Proc., Fe— 
bruar, April, Juni, Auguſt und September je 8—9 Yrorc., im De— 
cember 9,8 Proe. und im Januar 14,4 Proc. begraben. — Ein Al— 
ter von über 80 Jahren erreichten in den Gemeinden ber Stadt 12männl. 
und 16 weibliche Individuen; namentlich ſtarben in der St. Jo— 
ķannideGcmeinte 2* Männer von 95 Jahren und im ber Petri⸗Ge— 
meinde eine Frau von 98 Jahren. In ten Gemeinben des Patri— 
monial⸗Gebiets erreichten 3 männl. und 4 weibl. Individuen ein 
Alter von über 80 Jahren. — In ber Gemeinden der Stabi ent— 
leibten 8 Perſonen ſich ſelbſt, 8 ertranken, 4 verbrannten, 1 wurde 
verbrüht, 3 ſtarben in Folge eines Sturzes, 2 durch Quetſchung, 1 
zermalmt, 2 erfroren, 1 erſchoſſen, 1- in Kohlendunſt erſtickt; 12 Per— 
ſonen wurden todtgefunden und 7 ermordete neugeborene Kinder; — 
In den Gemeinden des Patrim. Gebiets ertranken 5 Perſonen und 
1 wurde erſchlagen gefunden. 

In der reformirten Gemeinde ſtieg gegen bas J. 1861 
die Zahl ber Geborenen von 35 auf 37, alſo um 2 ober 6 Proe. 
— Wenn fon bei faft alfen in ber vorfteķenben Ueberſicht gegebe— 
mēn Zahlen bie kg Sie ber geboremen Rinber männlichen Geſchlechts 
die der weiblichen Geſchlechts um mehr oder ieniger Yrocente über⸗ 
fteigt, fo ertveift ſich dod) in ber reformirten Gemeinde dies Ber- 
bāltni$ fūr das Jahr 1862 beſonders auffallenb, indem unter 37 
geborenēn Kindern nur -8 weiblichen oder %, bagegem 29 oder 5 
mānnliden Geſchlechts waren. — Unter ben Geborenen tvaren 2 
Zwillinge, 3 uneheliche und 5 todtgeborene Kinder. — Die Zahl 
ber getrauten Paare ſtieg von 10 auf 19, alfo um faſt das Dop— 
pelte; die Zahl der Begrabenen dagegen von 24 auf 25, alſo nur 
um 1. Unter dem Geſtorbenen erreichte 1 weibl. Individuum ein 
Alter von ūber 80 (82) Jahren. 

In ber anglikaniſchen Gemeinde ſtieg gegen 1861 die 
Zahl der Geborenen von 7 auf 11; unter dieſen waren weder un— 
eheliche noch todtgeborene Kinder. Die Zahl der Kinder weiblichen 
Geſchlechts überwog faſt dreimal die der Kinder männlichen Ge— 
ſchlechts. Getraut wurde, wie 1801, nur 1 Paar. Geſtorben ſind 
gegen das J. 1861, welches 10 Geſtorbene zaͤhlte, 3 weniger. 

In ben Gemeinden der griechiſch-rechtgläubigen 
Kirche in der Stadt, wie in den Vorſtädten verminderte ſich gegen 
1861 die Zahl ber Geborenen von 840 auf 695, b. i. um 145 oder 
17,3 Proc, und entfprad) tvieber mefr ber von 1860, welche 686 
betragett $atte. Unter den Geborenen waren 17 Zwillingsgeburten, 
143 oder 20,7 Proc. (gegen 24 Yroc. im S$. 1861) uneheliche unb 
16 gi adj ik: 3 Yroc. im $. 1861) tobtgeborene Kin— 
ber. Die Zahl der Geborenen tveiblidjem Geſchlechts überwog bie 
ber Kinder männlichen Geſchlechts um 5 Yroc. — Getraut wurden 137 
Paare (gegen 187 im $. 1861), mithin 60 weniger. Auf 100 
Geborene famen c. 20 getraute Paare oder c. 40 Proc. getraute 
Individuen, 14 Proc. weniger als in ben lutheriſchen Gemeinden. — 
Die Zahl der Geſtorbenen verminderte ſich gegen 1861 von 654 
auf 581, d. i. um 73 oder 11,2 Proc. und wurde von ber Zahl 


der Gieborenen überſtiegen um 114. oder 1674 Yroc. Unter den Ge— 
ſtorbenen befanden ſich 4 männl. und 10 weibl, Individuen, die ein 
Alter zwiſchen 80 und 105 Jahren erreicht hatten. — Eines ploͤtz 
lichen Todes ſtarben 3, erſchlagen 3, ertrunken 3, verbrannt 4. 
In ber römiſch-katholiſchen Gemeinde verminderie 
ſich gegen das X. 1801 die Zahl der Geborenen von. 229 auf 202 
b. i, um 27 oder 11,8 Proc. Unter ben Geborenen waren 5. Ņaar 
Zwillinge, 24 oder. 11,6 Proc., unebelide und 2 „tobtgeborene, Kin 
der. — Die Zahl ber getrautem Paare ſtieg gegen, 161. von ,95 
auf,47,,b. i. um 12 Yaare unb nāberte. fid) wieder mehr ber Zahl⸗ 
angabe von 1860, welche 50, Paare betragen hatte. Huf je 490 
Gieborene. famen 25 Ehen oder 46 getraute Individuen — Die 
Zahl der Begrabenen ſtieg gegen 1861. von 187 auf 215, bd. i um 
zinā 15 Proc. umb ūberiraf.bie Zahl ber Geborenen um 18 oder 
roc. | 


Jahr angegeben werden, alfo zum Theil bavon abpāngig iſt, wie groß 
oder klein die zu Anfang und zum Schluß eines Šab 
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nfeſſion an. — Die Zahl ber Gebovenen ūberftieg bie ber. Ge⸗ 





* vollſtandig zuſammengeſtellten Provinzialrechts und 
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noch begegnet man grade in dieſem Gebiete bei einer großen Zahl 
derer, welche unſerer Stadtgemeinde angehören, eine große Unbe— 
kanntſchaft mit allen darauf bezüglichen geſetzlichen —— 
In dieſer Veranlaſſung ſcheint es uns in der gegenwärtigen Zeit, 
wo die Fragen wegen Umgeſtaltung der Verfaſſung, Erweiterung 
ber Gilden u. ſ. w. vielfältig in Beſprechung genommen werden, 
nicht unangemeſſen, im Auszuge aus dem 3. Buche des zweiten 
Theiles des Provinzialrechts, dem Ständerechte, das mitzutheilen, was 
ſich auf das Bürger- und Corporationsweſen bezieht. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

941. Ju dem Stande ber Stadtbewohner gehören in ben Oſt— 
ſeegouvernements und in Narva, ebenſo wie in den übrigen Provin— 
zen des Reichs: 1) Die Ehrenbürger. 2) Die in den Gilden ſte— 
hende Kaufmannſchaft. 3) Alle, welche, nach dem örtlichen Ge— 
brauche in den Oſtſeegouvernements, Literaten heißen. 4) Die 
Kleinbürger, oder Beiſaſſen. 5) Die Zunftgenoſſen. 6) Die freien 
Leute, Dienſt- und Arbeitsleute. 

942. Die Stadtbewohner in den Oſtſeegouvernements und in 
Narva zerfallen im Allgemeinen in Bürger und in Nichtbürger 
(Perſonen, die das örtliche Buͤrgerrecht nicht gewonnen haben). 
943. In jeder Stadt ber Oſtſeegouvernements und in Narva 
bilden diejenigen Stadtbewohner, welche das örtliche Bürgerrecht, 
erlangt haben, eine beſondere Biūrgergemeinbe, oder die ſogenannte 
Buͤrgerſchaft. 

944. Die Rechte der Stadtbewohner, welche das örtliche Bür— 
gerrecht nicht gewonnen haben, die aber zu einer der Klaſſen gehö— 
ren, deren im $ 941 erwähnt wird, werden durch bie allgemeinen 
Reichsgeſetze beſtimmt; doch finden dabei die Beſchränkungen ſtatt, 
welche eine Folge der beſonderen, den örtlichen Bürgern verliehenen 
Vorrechte ſind. 





1. Tit. L Von dem verſchiedenen Bürger-Corporationen und der Erwerbung 
des Bürgerrechts in Riga. 
1. Von den verſchiedenen Bürger-Corporationen in Riga. 

945. Die Rigaſchen Bürger zerfallen, in Bezug auf die all— 

emeine * in den Rath (Magiſtrat), oder die höchſte 

aͤdtiſche Verwaltung, und in die Bürgergemeinde, beſtehend: )) aus 
ber großen Gilde, oder ber Korporation ber Kaufleute und Litera— 
ten, ünd 2) aus ber kleinen Gilde, oder ber Korporation ber zünf— 
tigen Handwerker. 

946* !). Sowohl in ber großen, als auch in ber kleinen Gilde 
— — engere Buͤrgerverbindung, unter dem Namen der Brü— 
derſchaft. 

947*, Die Brüderſchaft einer jeden Gilde beſteht aus Gilde— 


» Die mit * bezeichneten $$ begründen ſich theils auf ununterbrochene Ge⸗ 
wohnbeit, theils auf: die Satzungen ber Gildeſchragen; die nicht bezeichnelen 
Š vigi das Allerhöchſt beftātigte Gutacten des Reichsrathes vom 19. 

unt 1841. : I , 
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genoffen, welche ſich verpflichtet haben, aus allen Kräften bas Wobl 
der Stadt und ihrer Korporation zu fördern, und zu dieſem Zwecke 
alle gemeinſame Dienſtleiſtungen und Laſten, —————— aber zum 
Behufe der Verwaltung wohlthätiger Anſtalten, gewiſſenhaft und 
unentgeltlich zu übernehmen. 

948*. Als Erſatz hierfür erhalten die Mitglieder ber Brūber= 
ſchaften auf den Fall der Verarmung Stadtbeneficien, d. h. Stellen 
bei den Stadtverwaltungen, die durch Wahl der Gilden beſetzt wer— 
den, und mit denen Einkünfte oder andere Vortheile verknüpft ſind, 
welche das Geſetz beſtimmt oder erlaubt. Ueberdem genießen dürf— 
tige Mitglieder und deren Wittwen und Waiſen Unterſtützungen aus 
den verſchiedenen, von den Brüderſchaften errichteten Kaſſen; auch 
werden ſie in den ihnen gehörigen wohlthätigen Anſtalten verpflegt. 
II, Bon ter ditītrs bed Būrgerredtē unb dem Gintritte 

in bie Gilden ber Stadt Yiga. 

949. Her bas vrtlide Būrgerrecdt in Yiga getvinnen will, 
muß a) gu einer ber chriſtlichen Gonfeffionen ge$oren; b) Ruſſiſcher 
Untertķan fein; c) einem ber freien Gtānbe angehören; d) von 
untabelķafter Führung fein; e) in einer ber Gilden ber Statt Jtiga 
(ber rijās ober ber fleinen) fteķen. 

50. In bie grofe Gilde ber Stabt Riga werden aufgenom: 
men: a) Kaufleute und Banguierē; b) Künſtler unb alle Yerjonen, 
welche, ben örtlichen Gewohnheiten gemäß, diteraten ķeifen; c) Golb- 
ſchmiede; d) emeritirte Raufleute, b. h. folde, bie ben Handel auf= 
gegeben haben; e) emeritirte Aiterāten, welche bie Pflichten des Ge— 
lehrtenſtandes nicht mehr auģūben. 

951. Zum Behufe ber Aufnahme in bie grofe Bilde ſind bie 
Perfonen, welche bem Kaufmannsſtande angehören, verpflicitet, Fol— 
gendes beizubringen: Erſtlich den durch die allgemeinen Reichsgeſetze 
angeordneten Gildenſchein zur Betreibung des Handels, und zwei— 
tens einen Schein, welchen ber Principal eines ber in Riga beſte— 
henden Handelshäuſer darüber ausgeſtellt hat, daß ſie unter ſeiner 
Leitung den Handel gehörig erlernt haben. 

952. Wer aus der kleinen Gilde in die große zu treten 
wüunſcht, iſt verpflichtet, eine ſchriftliche Beſcheinigung des Aelter— 
manns der kleinen Gilde darüber beizubringen, daß er, bei dem Aus— 
tritte aug derſelben, zugleich auch auf die Betreibung ſeines fruüͤhe— 
ren Handwerks Verzicht leiſte. 

953. In die kleine Gilde der Stadt Riga werden blos Hand— 
werker aufgenommen, die in eine der in Riga beſtehenden Zünfte 
eingeſchrieben und bereits in die Klaſſe der zünftigen Meiſter ge— 
treten ſind. 

954. Alle Handwerker, die ſich zum chriſtlichen Glauben be— 
kennen und einem freien Stande angebören, werden ungehindert, je 
nach ber Zuſtändigkeit, zum Eintritte in eine ber Zünfte ber Stadt 
Riga unter ber Benennung von Lehrlingen, Gefellen oder Peiftern 


zugelaſſen.?) 


2) Eine — zu dieſem $ enthält nähere Beſtimmungen über die 
Zünfte und die Erwerbung des Meiſterrechts. 
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965*. Wer bas örtliche Bürgerrecht zu erlangen wünſcht, und 
in eine der ſtädtiſchen Gilden treten will, muß beim Amts- und 
Kämmereigerichte erſcheinen und zugleich die nöthigen Dokumente 
beibringen. 

9506*, Das Amts- und Kämmereigericht prüft die ihm vorge— 
ſtellten Dokumente, nimmt darüber ein Protocoll auf, und ſtellt daſ— 
ſelhe, unter Beilegung aller Dokumente, dem Rathe zur Beſchluß— 
faſſung vor. 

957*, Der Rath faͤllt in ſeiner vollen Verſammlung nach 
Stimmenmehrheit ein Erkenntniß über die Aufnahme in die Bür— 
gerſchaft und über die Eintragung in eine ber ſiädtiſchen Gilden. 
Dieſes Erkenntniß wird dem Aufzunehmenden im Kämmerei- und 
Amtsgerichte eröffnet. | 

J58. Wer das Grtlidje Bürgerrecht in Niga erlangt, unb int 
eine ber ſtädtiſchen Gilden tritt, bat ber Stadtkaſſe eine befonbere, 
tom Magiſtrate zu beſtimmende Gebūbr an Gelde für bie ftābti= 
fen Anſtalten zu erlegem und den Būrgereib nach einer zu diefem 
Behuf von ber Regierung beftātigten Formel zu Ieiften. 

959. Nach geliefertem Gibe erhālt ber Aufgenommene zur 
Beurtundung feiner Aufnahme ein, das Duplifat des von ihm ges 
ſchworenen Eides enthaltendes gebrudteš Blatt, mit ter Bemerfung 
des Dberfecretairē des Magiſtrats, wann derſelbe geleiſtet worden 
ſei. Der Rathskaſſe erlegt er hierfür die beſtimmte Gebühr. 


IT. Bon dem Eintritte in die Brüderſchaften ber großen 
und kleinen Gilde. 

960. Diejenigen, welche das örtliche Bürgerrecht in Riga 
gewonnen haben, und in eine der ſtädtiſchen Gilden getreten ſind, 
können, wenn ſie ihren Wunſch deshalb zu erkennen geben, in die 
Brüderſchaft derjenigen Gilde treten, in welche ſie aufgenommen 
find, doch mūffen ſie alle zu dieſem Behufe vorgeſchriebenen Be— 
dingungen erfüllen. 


1) Von dem Eintritte in die Brüderſchaft der großen Gilde. 

961*, Die Aufnahme in die Brüderſchaft ber großen Gilde 
geſchieht auf der jährlichen Faſtnachtsverſammlung. 

962*. Am Sonnabende oder Sonntage vor ber Eröffnung ber 
Verſammlung läßt der wortführende Bürgermeiſter, auf Vorſtellun 
des Aeltermannes, alle Diejenigen zum Eintritte in die Brūterfafi 
auffordern, welche ſchon zwei Sabre Būrger geweſen ſind, ohne fīd 
darum beworben zu haben. 

963*. Findet die Aufnahme ber Perſonen, welche um ben 
Eintritt in die Brüderſchaft nachſuchen, an dem Tage der Ver— 
ſammlung ſelbſt nicht Gtatt, ſo wird gu dieſem Behufe am nächſten 
Tage eine beſondere Verſammlung der Gildegenoſſen berufen, oder 
es wird der Aelteſtenbank überlaſſen, die nöthige Verfügung wegen 
der Aufnahme zu treffen. | 

964*. Wenn bie Gilbeverfammfung ober bie Aelteftenbanf am 
naͤchſten Pa 6 auf 5 ein Bedenken ober einen Zweifel ſtößt, 
ſo wird die Aufnahme bis zur nächſten Faſtnachtsverſammlung vertagt. 
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965. Wer in die Brüderſchaft der großen Gilde aufgenommen 

worden iſt, hat dem zur Unterſtützung ihrer verarmten Mitglieder 
geſtifteten Fond (ber Tafelgilde) eine beſondere Gebühr an Gelde 
zu entrichten. 
966*. Dieſer Fond ſteht unter der Oberaufſicht eines Bürger— 
meiſters und eines Rathsherrn, die zu dieſem Behufe jährlich vom 
Magiſtrate erwählt werden. Die unmittelbare Verfügung darüber 
gebührt zwei Vorſtehern und zwei Beiſitzern. 

967*. Aeltermann und Aelteſte wählen aus ihrer Mitte einen 
der Vorſteher und einen der Beiſitzer; der andere Vorſteher und 
ber zweite Beiſitzer werden von ben Brüdern aus ihrer Mitte erwählt. 

968*. Dem Rathe wird jährlich über die Verwaltung der 
Tafelgilde Rechnung abgelegt. 

669*. Eben ſo wie ein Bürger der großen Gilde in die Brü— 
derſchaft der Gilde treten kann, in welche er —— worden 
iſt, kann auch eine Bürgersfrau, auf Bitte ihres Mannes, unter der 
Benennung einer Schweſter, in dieſelbe aufgenommen werden. 

970*. Eine Bürgersfrau kann auch nach dem Tode ihres 
Mannes in die Geſellſchaft der Schweſtern der großen Gilde auf— 
genommen werden, wenn von dem Tage ihrer Verehelichung an 
bis zum Tage des Ablebens ihres Mannes nicht mehr als zwei 
Jahre verfloſſen ſind. 

971*. Die Schweſtern der großen Gilde haben, wenn ſie in 
Dürftigkeit gerathen, ein gleiches Recht auf eine Unterſtützung aus 
ber Tafelgilde, tie die Brūber, 

972*. Ein zur Brüderſchaft ber grofen Gilde nidt gehoriger 
Būrger erlangt durch die Ehe mit einer verwittweten Schweſter ber 
grofen Bilde fein Recht auf einē Unterſtützung aus der Zafelgifbe. 

2) Bon bem Gintritte in bie Brüderſchaft ber fleinen Gilde. 

973. Der in bie Brūberīdjaft ber ffeinen Gilde Aufgenom— 
mene hat iprem zur Unterſtützung ber verarmten Mitglieder ber 
Brüderſchaft geftifteten Bond eine befondere Gebühr an Gelde zu 
entrichten. 

974. Dieſer, unter der Benennung ber St. Johannisſtiftung 
vorhandene Šonb. pat eine gleidje Beſtimmung tvie ber Fond ber 
ca Gilde, und ſteht unter bet Aufſicht von Mitgliedern ber 

rüderſchaft. Bergl. d. $ 965 fol. — 

975*. Tritt ein verwittwetes Mitglied ber Brüderſchaft bet 
kleinen Gilde mit einer Perſon ſchlechten Wandels in die Ehe, ſo 
geht er des Rechts verluſtig, an der Gildenverſammlung Ti zu 
nehmen, und hört auf, Mitglied ber Brüderſchaft zu ſein. | 

976*. Auf gleidje Weiſe tvirb mit einem Mitgliede ber Brü— 
derſchaft verfahren, welches durch eine ehrloſe Handlung den giten 


Namen verwirkt. 
Zur Tagesgeſchichte. 
Conſulate. Die Herren Willm. Felps, Bürger ber Ver— 
einigten Staaten von Nord-Amerika und Kaufmann Ed. Bleffig. 
haben das Exequatur als Conſule in St. Petersburg erhalten, der 
erſtgenannte für die Vereinigten Staaten, der letztgenannte für das 
Großherzogthum Oldenburg. (Joūrn. de St. Pet.) 


sai K. 


— Midtellen, 

titerārifde Neuigfeiten. Karl v. Holtei ķat feinen 
Roman: „Der letzte Komöbiant“ in 3 Theilen deenbet. — Guftav 
gu Duis brachte ein Bändchen: „Brandenburgiſche Gefdidten", 
— Mar Uhlemanns culturhiſtoriſcher Roman: „Bor dreitaufend 
Jahren, oder der Untergang ber Rameſſiden“ iſt fo eben in 2. Auf— 
lage erfdjiehēm. — %. 9. Stifft's Roman: „Drei Bücher vom 
eifte"” und eos Wolframs 9toman-Sragmente: „Dissolving 
views** werden vou ber Kvitif als beachtenswerth empfoblen. — 
Aug. Gilberftein, der (einen Yamen burd die Dorfnovelle: 
Dorffchwalben aus Oeſterreich“ vortheilhaft befannt gemacht hat, 
iſt nunmehr auch mit einem Sbānbigen humoriſtiſchen Roman; 
Herkules Schwach“ hervorgetreten. 
Am 1. Suli 1839 ward laut Manifeſt der Silberfuß im gan= 
zen ruſſiſchen Reiche eingeführt und in Et, Petersburg pr. S.Rbl. 
notirt: Amſterdam 1973 Gentē, Hamburg 355 Schill. London 3914 
—3* Paris 414 Gentim; — am 27. deſſelben Sabres folgte bie 


spa Bbrfe mit %mftērbam 1963, Pamburg 351 — 53, London 





Nach Angabe ber St. Pet. Zeitung kommt in Livland auf 22 
Einwohner Schüler, in Eſtland auf 20 und in Kurland „auf 36; 
im Gouv. Ct. Petersburg dagegen auf 20. 





AUnweit von Damaskus liegt das ftille, zauberiſch ſchöne Thal von Halbun, 
deſſen Bewohner Feigen, Trauben und Granaten auf ben Dtarft ter grofen 
dandelsſtadt briugen; audi verfertigem ſie Spinnräder, weiche von ihnen billig 
verfauft werden und berēiten Lampendochie aus dem Bart einer Giedir opflanze. 
Dr: Wehſſttein, ber ats Conſul in Damaskus lebte, hat jenes Thal oft beſucht 
und entwirft eine Schildetung ver Halbuner, welche als tüchtige Hotzhauer über 
all willlommen gebeißen werden. Sie ſind, faģt er, ſtard, mutbig und baben 
grofe Ideen. Leider wird bas Große fo oft verfannt! Sie gellen für Böolier 
oder 5— Abderiten, und Halbun iſt ſeit undenklichen Jeilen das Krähwinfel 
von Syrien. Die Gafeībuben tūfen_ ben Palbunern nad: „Was tvāre Das 
mastus ohne eure tampentochte%'' Ginmal, fo erzaͤhlt man ſich woliten ble 
einen Berg etwas abfeitē rūden , tveil er iģrem Dorfe bie Dittagd» 
$ —79— aher —— — riß ber an einem Baum gebundene Otri 
* ed ab ( einen böſen all. — Ein anbepijai wollte ſich bie Ge⸗ 
meinde at bet Ungerechtigkelt der Damašfāner baburd den, daß fie biefēn 
rit et At. Sie meinien, nun müßlen bit Leute Nachto im 
| —** herumtay N," * — Berechnung Pure denn die —— 
wohner fanden u ge, der allgemeinen erung vorzubeugen 
— Einſt wollten die Halbun V eg —X begründen. Sie ſcheierte nur 
daran daß i "Dorf nicht nner genāā, ki bit Staatsämter waren, Ie 
man ſchaffen wollte. — Man erjāģit ab ch noch manche andere Giģifobīlrs 
gerſtreiche von den Halbunern. Wabhreszeiten.) 
C raģeļdndtt Aunzeige. 
Die Herren Mitglieder ber Allerhöchſt beſtätigten lit.-prakt. 
Būrger = Berbindung werden zu einer Aļorneeives Verſammlung 
im Saale des Juftums am Sreitag den J. Jūr; 1863, prācife 
7 Uhr Abends, eingelabens 







sc — 
Aus ben Kirchengemeinden. | 

Getauft. Jakobi⸗Kirche: Johann Friedrich Krenk. Au— 
guſte Bertha Guttleben. Albert Julius Johannſohn. Heinrich Wol⸗ 
demar Sternberg. — Petri-K.: Joh. Alex. Kuntzendorff. Guſtav 
Adolph Willemzon. Marie Emilie Mathilde Adler. Albert An— 
dreas Hahn. Adonis Theodor Lange. Emmeline Emilie Auguſte 
Kämpfert. Joh. Wilh. Thekla Runze. Andreas Ohſoling. Anlonie 
Wilh. Bentfeldt. — Dom-K.: Emma Florentine Eliſab. Weyde. — 
Gertrud-K.: Dor. Auguſte Stößinger. Kath. Eliſabeth Kaulen. 
Johann Gotthard Preede. Johann und Anna Karoline Diſchler 
(Zwillinge). Karl Grikkis. Karl Friedrich Senge. Anna Karo— 
lime Helene Leſſinsky. Anna Juliane Sommer. Joachim Richard 
Julius Dulckeit. Adelheid Cäcilie Domaſchewsky. Hugo Röobert 
Vendt. Marie Antonie Kaſolowsky. Martha Apollonia Roſenthal. 
Julius Jakob Grick. Anna Julie Wilh. Meyer. Hugo Adalbert 
Jartinfobn. Hermann Claus Dänekas. Luiſe Marie Eckſtein. — 
Jeſus-K.: Alex. Heinrich Conrad Eckſtein. Karl Alex Haaſe. 
Marg. Marie Bronſert. Albert Auguſt Eberhard. Karl Anton 
Eichler. Anna Barbara Lau. ar Robert Wilh. Brockmann— 
Anna Ida Charl. Hennings. Anna Dor. Linde. Sophie Eliſab. 
iſcher. Amalie Eliſab. Maltunis. Joh. Heinrich Dee Marg. 
aroline Nowitzky. Hans Eduard Aps. Charlotte Spelberg. — 
Martins-K.: Maximilian Rob. Theod. Henning. Karoline Dot. 
Wilh. Blumenthal. Karl Guſtav Berg.” Henriette Joh. Zaune. 
Bertha Amalie Plahkis. — Reformirte K.: Martha Dttilie Bag- 

ner. Friedrich Adolph Jenny. | "dz, 
Begraben. Jakobi-Kirche: Emma Edūt, 25 J. — 
Dom-K.“* Fräul. Charl. Amalie Neumann, 30 J. Anna Alexan- 
dra Steffenhagen, geb. Včūller, 60 3%. Kaufmann Gerhard Peter 
Chriſtian Rofter, 36 3. — Reformirte K.: Rob Moritz Rode, 5M. 
Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Tiſchlermeiſter Jalob Stein⸗ 
feldt mit Friederile Simon. — Gertrud-K.: Beterinairargt Bur⸗ 
darb Joh. Roſenberg mit Luiſe Suſanna Schwankowsky | 
mann Guft Ufrai mit Anna Behrſin. Reepſchlägergeſell Joſeph 
Rob. Rotberg mit Anna Kath. Gdymibt. Arbeiter Peter Pabēttē 
mit Marie Kantſchuk. — Jeſus-K.: Zimmergeſell Joh. Chriſtian 
beodor Hein mit Amalie Roſalie Urſynowitſch (auch Martins⸗K.) 
nſtgäriner Peter Dahrſneek mit Sophie Swihgul.Wirthoſohn 
Karl Preede mit Kathrine Kannapiht. Hausknecht Yeter Wiblolnerk 
wmit Anna Uſtapp. Beſucher Karl Simon mit —— ng. 
Utbeiter Millel Kramming mit Anna Linde,. Beurl. Soldat Jahn 
Milna mit Marie Wihbe. — Reformirte K.e Handlungscommis 
Guſtav Adolph Raether mit Auguſte Mathilde Wilpelmine Pöckern. 
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Mittheilungen aus der allgemeinen Verſammlung der lit.= 
pratt. Bürger⸗Verbindung am 1. Pir; 1863. 


Mad Berlefung des Protocolls vom 1. Ķebruar d. 3%. theilte 
Herr Director ben fūrzlid) erfofgten Tod bed 25jūbrigem Mitgliedes 
ber Būrger-Berbinbung, Ģerrn Apotheker Löſevitz, mit, worauf 
bie Berjammelten das Anbenfen des Berftorbenem burd Erheben 
von ben Giķen ehrten. Darnach zeigte Herr Director an, daß durch 
Herrn Gonfufenten Biefrofe 10 Rbl. S., welche von ber verftor= 
benen Šrau Zitulārrātķin Johanna Fabricius, geb. Bvigt, ber 
Zaubftummenanftalt fegirt tvorben, eingegangen und ber Gaffe ber 
genannten Anſtalt übergeben feien. Hierauf verlas berfelbe bad 
Schreiben Gineš Wohledlen Raths d. d. 15. Ķebruar d. %. sub 
Nr. 1209, Inhalts beffen ber Būrger=Berbinbung mitgetheilt tvirb, 
wie das von ir im J. 1857 gemadte Erbieten, fūr ben Fall einer 
iābrīidjen Beifteuer von 3500 Rbl. S. Seitens ber Stadt ein Ar— 
beitshaus Ģerzuftelfen und zu unterķālten , zwar die grofte An— 
etfennung ģefunben habe, bag bie Ausführung dieſes Planes jedoch 
zur Zeit aus dem Grunde aufgegeben werden müͤſſe, weil die von 
ber bezūglidjēn ſtäändiſchen Commiſſion zur Beſchaffung jener 3500 
Robl. S. vorgeſchlagene Repartition auf ſämmtliche ſteuerpflichtige 
Gemeindeglieder durch die neuerdings erfolgte Aufhebung ber Kopf— 
ſteuer und die dadurch hervorgebrachte Auflöſung ber bisherigen 
Steuergemeinde unmöglich geworden ſei. Der Rath habe daher 
ben Plan zur Errichtung eines Arbeitshauſes einſtweilen beanſtan— 
ben müſſen. Die Buͤrger-Verbindung beſchloß hierauf, in ber Vor— 
ausſicht auf baldige Regelung und Feſtſtellung ber Steuerverhält— 
niſſe, bei Einem Wohledlen Rathe im Herbſte d. J. ben Plan auf's 
Neue in Anregung zu bringen. Ferner verlas Herr Director das 
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Antwortſchreiben des techniſchen Vereins auf die Anfrage vom No⸗ 

vember v. J., betreffend die Ausfuhrbarkeit der Beheizung unſerer 
Stadikirchen. In-demſelben wird eine mac) den neueſten Erfahrun 

gen der Pyrotechnik conſtruirte Luftheizung als die zweckmäßigſte 
und billigſte empfohlen, zur Erlangung ſpecieller Pläne und Koſten— 
anfchlaͤge aber eine unter Ausſetzung zweier Preiſe von 200 und 
100. bl. S. fūr die beſten Yrojecte öffentlich zu erlaſſende Auffor— 
berung vorgefdylagen. Die Bürger-Verbindung beſchloß, bem tech— 
nijden Bercin ihren Danf fūr bie bereittvilige Črfūllung ber au 
int gerichteten Bitte auszuſprechen, tad Antwortſchreiben ſelbſt aber 
abſchriftlich Einem Wohledlen Rathe mit dem Erſuchen vorzuſtellen, 
die Adminiſtrationen ber Stadtkirchen zur Hergabe ber Prämien— 

betraͤge veranlaſſen und, falls dieſelben dazu bereit ſein ſollten, 

die ferneren Schritte iu dieſer Angelegenheit entweder ſelbſt gmorb= 
nen oder aber ber Buͤrger-Verbindung überlaſſen gu wollen. Hier— 

nächſt referirte Herr Director, daß die Statuten bed „Dr. Schwartz- 

ſchen Kinderhoſpitals“, welche durch ben Herrn Civil-Gouverneur 
an das Medicinal⸗ Departement und von dieſem an den Herrn Mi— 
nifier des Jnnern gelangt feien, von Hochdemletzteren mit bem Be» 
merfen gurūdgeftelit werden, wie daſelbſt einige Punkte, z. B, bie 
Ģrnenuung eines Ehrencurators, bie Befteiung. vom (Sebraud des 
Stempelpapiers, die Veranſtaltung von Concerten, Verlooſungen 
u. dergl., fo wie die Aufſtellung von Büchſen zur Sammlung von. 
Beitraͤgen fūr baģ Hoſpital, nicht geftattet tverben fonnten, „umb bie 
Būrger-BVerbinbung baķer, umter Grmittelung anderer Wege zur 
Vergroͤßerung ber Unterhaltungskoſten, die reſp. 98. umzuändern 
habe. Die allgemeine Verſammlung autoriſirte den engeren Kreis 
zur Umarbeitung des Statuts, ſo wie zu den ferner erforderlichen 
Maßnahmen. Nachdem Herr Director noch den Eingang des Jah⸗ 
resberichts ber „Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnütziger Thätig— 
feit īm Lübeck“ pro 1862 angezeigt und einige, die Aehnlichkeit die- 
ſer Geſellſchaft mit der Bürger-Verbindung, fo wie das in vieler 
Beziehung gleiche Schickſal beider rüchſichtlich des Intereſſes der 
Mehrzahl ber Mitglieder kennzeichnende Stellen verleſen hatte, wur⸗ 
den durch das vorſchriftmäßige Ballotement zu ordentlichen Mit⸗ 
gliedern aufgenommen die Herren: Kaufmann A — 
und Werner- Roſeubach. 
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Ueberſicht der im den ebangel.-Inther. Gemeinden Livlauds 
i. J. 1862 Geborenen, Getrauten und Geſtorbenen. 


a. Livländiſcher Conſi⸗ Geſtorben. 
ſtorial⸗ Bezitk. mnl. | weibl. | zuſ. 


Rig. Sprengel 130201207 2509| 680| 964| 947! 1911 
2. Bolm. .., 1800] 1686| 3486| 729| 1181| 1095| 2276 
3. Went. , 1667; 1520| 3187| 862| 1280| 1208 2488 
4, WMalffdi.. „> | 1974| 1734| 3708| s85| 1138| 1133| 2271 
5. Dērytīd. „ 1016, 975 1991| 432| 495|, 517| 1012 
6. WBerrofdy. , 2380| 2323| 4703|1193| 1583| 1609. 3192 


Geboren. | Geir. 








mānni. veibt. | guf |yaar. 

















7. Yernaufd). , 812|  779| 4591| 379/ 426 468] 894 
8. Kellinfdi. „„- .].1370] 1345| 2715| 735 S56) 815! 1671 
9. Dory. deutfd.G,|  Aiļ 56] 97, 20] 44 ds) 89 
10. J eftbm. , | 423| 401] 824| 213] 338| 311 649 
fis „Ilniv. 8 i2ļ. 6. 65 3] pv, 9 
12, Pern. deutſch. G. 260 57/12. 214, 49], 40 
13. "eftbn. , | 148/ 134| 282| 87 119 95! 214 
14, Rronsf. in Riga 

„guf.mitd. ebjtn. G. | 418) 107] 225. 64) 49| az 96 
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13090|12297 — 8500 S312 46819 

b. Begirf b | | | | 
Stabt-Gonjiftorinmē | 1135] 1035] 2470] 590] 1055| . 976| 2084 
"4 Bufāmnen |14225'13332/27557|6896] 9555| 9288|18843 

Im didi. si kt ij verminderte ſich im Xafre 
1862 ģegcn 1861 bie Zahl ber Geborenen von 26,602 auf 25,387, 
b. 1. uim 1215 ober 4,6 Yroc. (gegen 6,7 Yroc. Zuwachs vom Jaht 
1860 auf 1861), — Bon ben im J. 1862 Geborenen gehörten c. 
51,6 Yroc. bem mānnī. unb c. 48,4 Proc. dem weibl. Orfdfedte 
au. — Unter den Geborenen befanben ſich 607 Yaar S80 e unb 
13 — (gegen refp. 623 und 21 im J. 186 
Die Zabl 


„Big, luth. 





ber uueķelidy geborenen Kinder Petrug 831 oder faft 3,3 
Proc. (ge8cr 921 pbet 3,5 Yroc: im J. 1861); nur im Dērptfģen 
und Merrofdjen Kreiſe und im Yernau ſtie ſie über 4 Proc., in 
Dorpät auf nahe an 10 Yroc. — Todigeboren wurden itberķau 
823 oder ber 3,2 Proc. (gegen 880 oder 3,3 Yroc. im 3. 1861). 
Die Zahl ver ģetrauten Paare ſtieg gegen 1861 von 6180 
au f.6306, b. i. um 126 pber 2 Yroc. (gegen 425 pber 6,5 Yroc. Ber- 
minderung im J. 1861 gegen 1860). — Die Zahl der 1862 
borenem mit ber der ģettauten Paare derglidjen, fommen auf 1 
Geborene faft 25 getrante Paare oder 50 getraute Indipiduen. 
Die Zahl ber Gēforbenen verminberte fīd) gegen 1861 von 
19,048 auf.16,812,. d. i. um 2236. oder 41,7. Proc, (im J. 1861 
hatte (id; gegen. 1860. eine Vermehrung der Zahl Geſtorbener um 
459 oder 0,8; Yror. herausgeſtellt). — Die Zahl der aut %;1862 


— sa 


Geborenen mit ber Anzahl ber Geſtorbenen vergliden , - giedt- gu 

Gunften ber Geborenen cinen Ueberſchuß vou 8575. oder 51 Proc. 

Ģ J. 1861 betruģ ber Ueberſchuß 7554 Köpfe). — Unter ben im 

J. 1862 Gēftorbenen evreidten 87 männl. und 151 weibl. Yerfonen 

ein After von 81 bis 90 Jahren, 4 mānnī. und 9 weibl. Yerfonen 

dies von 91—100 Jahren unb 1 ivcibī. Yerfon. tvurbe 103 
apr alt. 

Durch Unglücksfälle famen in ben Gemeinben des livl. Gon= 
fiftoriat-Begirfē īm $. 1862 283 Yerfonen (gegen 363 i. J. 1961) 
oter 1,8 Yroc. ſämmtlicher Todesfälle um's Yeben und zwar ertram= 
fen 75, verbrannten ober ftarben an Brandwunden 27, erfroren 5, 
etftidten im Dunft 13, ftarben im Wochenbett 23, am Schlagfluß 
26, wurde von ber Mutter im Schlaf erbrūdt 1, durch Bāume, 
Ķufren, Pferde u. bergf. erſchlagen 13, durch Mühlräder 3, über— 
fahren 2, auf ber Eiſenbahn überfahren 1, tödtlich verle$t 6, tobt- 
gefaffen 19, in Sandgruben verſchüttet 3, vom Bliķ erſchlagen 11, 
an Mißhandlungen geftorben 2, todtgefunden 10, ftarben an Trun— 
kenheit 10, erbāngten ſich 12, erſchoß ſich 1, burdfdnitt ſich die 
Adern 1, ſtürzte in den Brunnen 1, ver iftete ſich 1, endeten durch 
Selbſtmord ohne nähere Angabe 11, —* 1, meuchlings erſchoſſen 
2, durch tinvorfīdtigtei eridoffen 3. ZS aaa EE 
Fäür bie Gemeinben des Rigaſchen Stdbt-Gonfiftotial= 
Bezirks ſiehe das Betreffenbe in ber Zuſammenſtellung unſeres 
vorigen Blattes. Ni | 

Für fāmmtlidģe evangel-lutļer. Geméinden des Tivf. 
Feſtlandes ergiebt (id im Sabre 1862 gegen 1861 eine Verminde⸗ 
rung tn ber Zahl ber Geborenen von 29,012 auf 27,557, b.i. um 
1455 ober 5 Yroc., während bas $. 1861 gegen. 1860 eine Zu⸗ 
naļme von 1826 oder 67 Proc. auggerwiejen batte., — Die Zabl 
der getrauten Yaare ftieg von 6828 auf 6896, b. i. um 68 oder 
1 ii dagegen haite bas Jahr 1861 gegen 1860 515 weniger 
geſchloffene Ehen ausgewiefen. Auf je. 100. Geborene famen 25 
— Paare. — In Hinſicht der Zahl der Verſtorbenen fand ein 

erabſinken von 21,005 auf 18,843, d. i. um 2162 oder faſt 10 
Proc. ſtati. — Der Ueberſchuß ber Geborenen über bie Zahl der 
Geftorbenen betrug 8614 (gegen 8007 im J. 1861) und verhielt 
ſich die Zahl ber Geborenen gu der, der Geftorbenen faſt wie 3:2 
(gegen 11:8 im S$. 1861). 0... % Asm uß. 


Etwas aus dem Provin ialredite der Oſtſeegouvernements. 
———— Geiſeſtln6 
Unſere Blaͤtter haben in ihrer vorigen Nummer angefangen 
den Verſuch gu machen, durch einen Auszug aus unſerem Proͤvinzial⸗ 
coder eine allgemeinere Kenntnißnahme unſerer Stadt- und Bürger⸗ 
rechte gu vermitteln. Beit dem iſt uns die Nr. 48 ber „Revalſchen 
Zeitung“ zugegangen, welche ſich in Betreff bet allgeineinen Un⸗ 
fenntniß mit unfērem provinziellen Geſetzbuche wie folgt äußert: 
Aflichten tnt) Rechte der Guͤbdegenoſſen unſerer baltiſchen Stadte 
tint: Provinzial⸗Coder ber Haͤuptſache mach genügend beſtimmt. 
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Wer fennt denn außer unſeren Behörden ben Provinzial-Codex? 
Man frage doch nur in den Häuſern, in Stadt und Land nach, 
ſelbſt in denen der zu öffentlichen Stellungen Berufenen, und man 
wird meiſtentheils erfahren, daß unſer provinzielles Geſetzbuch faſt 
— zu haben iſt. Wenn etwas, ſo — dieſes Factum 
unſere ſtraͤfliche retās ve gegen unfer Offentlides Leben. Für 
trgenb welch' anderes Buch, und ſei es auch ein erbärmlicher Roman, 
ber beſſer auf dem Snber als in ben Bücherſchränken unſerer šas 
milien ſtände, hat man Geld. Ehe man ſich aber entſchließt, 2 Rbl. 
fūr bas Provinzial-Recht auszugeben, thut man, als handele es ſich 
um eine Ausgabe, die den finanziellen Ruin nach ſich zöge. Die 
Bedeutung dieſer nur gu charakteriſtiſchen Scheu vor Geſetzeskunde 
iſt auch nach ihrer praftifden Seite nicht hoch genug anzuſchlagen. 
Bon einem ſelbſtſtändigen feſten Urtheile über unſere oͤffentlichen 
Zuſtaͤnde kann natürlich gar nicht die Rede ſein, fo lange man g 
nicht mit bem eigenen Geſetzbuche befannt machen will. Ša, es i 
zum Erbarmen anzuſehen, tie tūdtige, vermögende und nod bazu 
eben Leute, die eine öffentliche Stellung bekleiden, in den Kanzelleien 
und ſonſtwo bei vermeintlich — ſich ängſtlich um einige 
Mittheilun en aus jenem geheimnißvollen Buche bemühen, während 
ſie es bei ſich im Hauſe haben und ſich ſelbſt daraus unterrichten 
tonnten. In andern Ländbern würde es für eine ziemlich ſchimpf- 
liche Entdeckung gelten, wenn zu öffentlichen Stellungen Berufene 
durchweg, als nicht im Beſitze ihres eigenen Landesgeſetzes befindlich 
erfunden würden — bei uns faͤllt es Niemandem auf; es iſt ganz 
in der Ordnung. — Es wäre Zeit, daß dies mal anders würde.“ 
Wir finden in dieſer klagenden Aeußerung eines unſerer aner— 
kannt beſſeren Organe der ——* reſſe eine Ermunterung in 
unſeren begonnenen Mittheilungen nach Maßgabe des uns zu Gebote 
ſtehenden Raumes fortzufahren. 
J. Tit. I. Von der Mittheilnug und dem Beweiſen des Bürgerrechts. 
1049. Das Bürgerrecht wird von dem Manne ſeiner rets 
mäßigen Ehefrau mitgeiheilt; erſtreckt ſich aber nicht auf die Kinder 
und Nachkommen. 
1050. Als Beweiſe des Bürgerrechts gelten: 1) das von der 
rakt ok geführte Būrgerbud; 2) bas Zeugniß, welches ieber 
Būrger ūber ſeine Aufnahme in bie Biūrger=Rorporation erķālt. 
1051. Xn vil gilt überdem al? Beweis des Būrgerredtē 
die gedruckte Formel des Būrgereibes, welche jedem neu aufgenoms 
menen Bürger bei der Aufnahme ſelbſt eingehändigt wird, mit der 
Bemerkung des Oberſekretairs des Raths, wann der Eid von ihm 
geleiſtet worden iſt. 
IL Tit. Bou den Rechten der Bürger in ihrer Geſammtheit, als Gemeinden. 
Kk Hauptſtück: Allgemeine Beftimmungen.') 
1052. In jeder Stadt der Oſtſeegouvernements und in Narva 
bilden die Bewohner, welche das örtliche Būrgevredt gewonnen 


1) Die Mehrzahl dieſer Beſtimmungen ſind den $$ des allg. Reichsgeſetzes 
entlehnt; mur findet ſeine Begründung $ 1057 i. d. Geſ. fūr b: ev.-luty. 


— $$ = 
— eine beſondere Gemeinde, die eigentlich ſogenannte Būrger= 


chaft. rā (1. $ 943.) 
1053. Šebe Būrģergemeinbe ift defugt, ber gu biefem Behuf 
feftgefeģten Drbnung gemā$, Berfammfungen gu veranftaltem, um 
ſich ūder ihre —2 Angelegenheiten gu berathen und Be⸗ 
jchlüſſe darüber gu faſſen. 

1054. Diele Berfammlungen zerfallen, ber Gemeindeverfaſſung 
ſeder Stadt gemäß, entweder in gemeinſchaftliche für ale Būrger, 
oder in befonbere fūv jebe getrenmte Sorporation. 

1055. Die Borftelfungen über ihre Bebūrfnifie unb Intereſſen 
richtet jede Stadtgemeinde an ben Civilgouperneur. 

1056. Jede Burgergemeinde Bejeģt die Stabtāmter, Stellen 
und paar entveder durch eigene Wahl, ohne tveitere Be⸗ 
ftātigung ber Dbrigfeit, oder ſie ſteüt dem Ratbe eine beftimmte 
Anzahl Kandidaten dazu vor, um einen davon zu beſtaͤtigen. (Vergl. 
Hauptſt. IV dieſes Tit.) 

4057. Auf den Grund des Allerhöchſt beſtätigten Geſetzes für 
die Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche in Rußiand wird jeder Stadt das 
— in Bezug auf ihre Kirchen, in dem hierzu für jebe 

tabt beſtimmten Maße, vorbehalten. 

1058. Jede Bürgergemeinde hat bas Recht, das Vermögen, 
welches ihren Stadtkirchen, milden Stiftungen und andern Anſtalten 
angewieſen iſt, der Gemeindeverfaſſung ber Stadt gemā$, entweder 
durch die zu dieſem Behufe angeordneten Adminiſtrationen, oder 
durch die hierzu von ben Buͤrgern aus ihrer Mitte erwählten Per— 
ſonen zu verwalten. 

1059. Jeder Stadt ſowohl, als auch ihren einzelnen Korpo⸗ 
—— Gilden und Zu—nften ſteht das Recht zu, Gemeindelkaſſen 
zu haben. 

1060*. Die Stadtkaſſen werden durch die bei Aufnahme in 
die durch die Büuͤrgerſchaft gu entrichtenden Gelder, durch freiwillige 
Beitrāge und andere Gtabteinfūnfte gebildet. Adminiſtrirt werden 
dieſelben, auf Grund beſonderer deshalb erlaſſener Inſtruktionen und 
Verordnungen, vom Rathe, als höchſter Bermwaltungēbehorbe der 
Gtabt, oder von Perſonen, welche die Bürgergemeinde zu dieſem 
Behufe aus ihrer Mitte waͤhlt. 

4061. ebe Stadt ber Oſtſeegouvernements hat ein ——— 
beſtätigtes Wappen. Dieſes Wappens bedienen ſich die Magiſtrate, 
in ben kleinen Ehſtländiſchen Städten aber auch die Vogteigerichte. 

Anmertung. Jede Bürgerkorporation, fo wie auch ſämmtliche Gtabt» 
behörden und Kirchenadminiſtrationen, ſind befugt, in ihren Angelegenheiten be- 
ſondere Siegel zu gebrauchen. (Fortſetzung folgt.) 


Kirche in Rußland 28. Dec, 1833; — $ 1058 fūr Riga in ber Hrf. b. 
Sēn. Steph. Batķori v. 14. Ban. 1581 umb ben dt. Y. v. 4. Buli 
1710; — 1071 fūtr Riga tn d. Urf. d. Yābfte Girtuš IV. unb Inno⸗ 
cen) VII, Steph. Batķorid; Allord Y. v. Gtabt Niga 1710; Rig. 
Gtabt:R.; — 1063—64 Doffav bet Oberbirig. d, €. Ranz. b. Salt: 
Ricofai 1841. — Diejenigen $$, welche auf Riga feinen — nehmen, 
find» in dem Folgenden übergangen worden. (D. Nev.) 


— 


Die Gildeſtuben. 

In letzter Zeit begegnet wiederholt die Mittheilung, daß die 
Bürgerſchaft kleiner Gilde über 500 J. ihr Gildenhaus beſitzt. 
Diefe bisher geltende Angabe iſt indeſſen durch nichts zu erweiſen; 
ihr widerſpricht im Gegentheil das Ergebniß ber neueſten oridjun» 
gen, welche alē Thatſache anſehen laſſen, bag die Bürgerſchaft F. 
Gilde nicht vor den zwanziger Jahren des 16. Jahrbunderts — 
demnach ſeit etwa 300 J. — in ben Beſitz und die. Benutzung id» 
res Gebäudes gelangt iſt. 

Anders verfāft es ſich mit ter grofen Gildeſtube, welche im 
ber That mehr denn ein halbes Jabrtauſend ben großgildiſchen 
Būrgern angehört. — Irrig if die Annahme, daß ſie auf dem 
Grunde eines — Kloſters ſtehe, und daß der jetzt ſog. Klo— 


ſterkeller ein Keller deſſelben Kloſters geweſen ſei. 


Die rothen und weißen Tafeln | 
mit ipren Ziffern und Zeichen, welche ſich ſeit einigen Monaten an 
vielen Häuſern in unſeren Straßen angeſchlagen zeigen, haben als 
eine uns fremdartige Erſcheinung vielfach die Aufmerkſamkeit des 
Publikums rege gemacht und in der „Rigaſchen Handelszeitung“ 
eine öffentliche Anene nach ihrer Bedeutun ———— Šu 
Beranlaffung deſſen hat bie piefīge Commiſſion gur Errichtung des 
Ga$= und Waſſerwerkes eine Grflārung ber erwaͤhnten Tafeln und 
ihrer Zeichen anfertigen laſſen, welche in Nr. 40 ber Handelszeitung 
veröffentlicht worden iſt. Dem gegen ſie ausgeſprochenen Wunſche, 
dieſe Erklärung auch ben Leſern ber „Stadtblätter“ zur Kenntniß— 
nahme zu bringen, erlaubt ſich die Redaction dieſer Blätter den 
nachſtehenden wörtlichen Abdruck derſelben. 

„Die in den Siraßen in gewiſſen Entfernungen von ber Com— 
miſſion zur Errichtung des Gas- und Waſſerwerkes angebrachten 
rothen und weißen Tafeln haben den Zweck, raſch und ſicher gewiſſe 
Punkte des Röbrenſyſtems ber Gas- und Waſſerröhren ——— 
Es dienen die bieredīgen Tafeln mit rother Grundfarbe und ſchwar— 
en Zahlen zur Auffindung der Schieberhähne im Waſſerrohrenſy⸗ 
ein) tnittelft deren einzelne Röhrenſtränge abgeſperrt werden fons 
nen. Die kleine Zahl oben links im ber Ecke giebt die Nummer 
des Hahnes, die große in der Mitte der Tafel —** Zahl giebt 
bie Anzahl ber Fuͤße att, um welche der betreffende Hahn in gra— 
ber Linie von ber Häuſerfront entfernt liegt, und zwar bedeutet ein 
Punkt unter jener Zahl, daß ber Hahn ſich gerade gegenüber der 
Tafel befindet; iſt anſtatt des Punktes ein —* angebracht, neben 
welchem nach rechts oder links gu eine andere Zahl ſtebt, fo giebt 
letztere die Anzahl Fuße an, um welche ber Hahn nach rechts oder 
links von der erſtgedachten graden Linie — und rechtwinklich zu 
ihr — abſteht. Die rothen Tafeln mit weißen Zahlen dienen zur 
Auffindung ber Waſſerſtode, mittelſt deren man bas Waſſer gaus dem 
Rohrſyſten auf die Straßen zur Füllung ber Feuerſpritzen, Bēfpren= 
gen ber Straßen ac. leiten fans. Dieſe ſind nicht nummerirt, im 
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Uebrigen ift bie Bezeichnung dieſelbe wie bei den Waſſerhähnen. 
Die runden weißen Tafeln mit dem Buchſtaben G mit rothen Zah— 
len, deren Bedeutung dieſelbe iſt, wie oben beſchrieben, bezeichnen 
die Stellen im Gasröhrenſyſtem, an denen Waſſerlöpfe befind lich 
ſind. In letzteren, welche an ben tiefſten Stellen ber Roͤhrenleitun 
gen, ſtehen, ſammelt ſich nämlich das mit dem Gaſe fortgeführte 
Waſſer an, und muß von Beit zu Zeit ausgepumpt werden. Es 
wurden zur Bezeichnung ber Waſſerhähne und Waſſerſtöcke Iebbafie 
Farben gewählt, um dieſelben bei Feuersgefahr und beſonders bei 
Nachtzeit ſchnell auffinden zu koönnen, während das, Auspumpen ber 
Waſſertöpfe im Gasröhrenſyſtem immer bei, Tage geſchieht, und bas 
her weniger auffallende Farben gewählt werden fennten's uy, 


| Das Dratorinm | 
„die Schöpfung“ von of. Paybn fam zum Beften unferer Unter— 
ftūgungēfaje fūr Muſiker und Sänger unb beren YBitttven und Wai— 
ſen im grofen Gaale des neuen Gildenhauſes am 3. März zur 
Ņuffūbrung. Das Hubitorium war fein fleines zu uennen, und -tvenu 
nicht, yvie immer Bei folder Gelegenģeit, bie Zahl ber Šreibilleie 
eine fo bedeutende geweſen wäre, fo mūfte fid) eine ziemlich nams 
ķafte Einnahme herausgeſtellt haben; fo aber möchte ſich ber Rein— 
ertrag auf faum 200 Rbol. belaufen. | | 

Wenn man ertvāgt, wie vieles fīd dem Ginftubiren dieſes 
Meiſterwerkes hemmend entgegenſtellte, und welche Hinderniſſe na— 
mentlich durch bas Nichterſcheinen ber Herren Dileitanten zu den 
Proben dem Gelingen einer guten Aufführung in den Weg gelegt 
wurden, fo darf man ſich über die in ber That gelungene Auffüh— 
rung nur wundern und muß ſich dem Dirigenten, Herrn Löbmann, 
für ſeine große Mühe zum aufrichtigen Dank verpflichtet fühlen. 
War auch der Chor nicht grade ſtark vertreten, ſo wurde derſelbe 
doch keinesweges von dem Orcheſter verdeckt, ſo daß in der Fuge 
jede Stimme ſelbſtſtändig hervortrat. Die Soli's wurden von den 
Fräul. Pollack und Müller und ben Herren Zellmann, Stei⸗ 
necke und Schlüter recht brav vorgetragen. C 

Wenn wir nicht irren, fo iſt bieļeš Dratorium im Sabre 1816 
in Niga zum erften Mal aufgeführt und audi fpāter, namentlid). in 
ben Jahren, welche ber erſten Aufführung zunächſt folgten, re 
ķūufig zu Gehör gebracht worden (zuletzt im Jahre 1882). Es 
eine Muſik, Die, je ofter man ſie hoͤrt, um. fo mehr an Liebreiz 
winnt und durch ihre innigen, findlid). unſchuldovollen Tongedanken 
jedes unverdorbene Herz fūr ſich einnimmt, Iſt es body, als ſchwebe 
der Geiſt Gottes über das ganze Werk und dringe burg dieſe himm⸗ 
liſchen Zone ju jedes Menſchen Herz, um ſeinen Blick von dem 
Irdiſchen ab zum Jenſeits hinzuleiten. — 


Muſilaliſche Vortrigtge. — 
—Unterm -2:āry. c. wurde in ber Rigaſchen Zeitung unter der 
Rubrik „tofaleē!' mitgetķeilt, baf Herr Kapellmeiſter Kiltler nebſt 
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3 Söhnen beachtenswerthe muſikaliſche Bortrāge in ber Neftauration 
des Herrn Brückmann gehalten ķabe. Wir iheilen bie Anſicht des 
geehrten Referenten, daß dieſe Leiſtungen bedeutend höher ſtehen, 
als ſonſtige muſikaliſche Unterhaltungen in Reſtaurationen. Herr 
Kitther iſt ein tüchtiger Clarinettiſt, der ſeine Söhne zuweilen in 
vierſtimmigen Piecen unterftūgt, tvie z. B. im ber reizenden Duvers 
ture von Kalliwoda. Die drei jugendlichen Künſtler führten uns 
in dem ſchönen Trio von Haydn iu F-dur und C-moll entſchieden 
claſſiſche Muſik vor, und auch die geſchickt arrangirte Arie aus Ver— 
di's „Ernani“ und das Duett aus Donizetti'$ „Liebestrank“ gehö— 
ren gu ben gelungeneren Sachen in dieſem Genre. Der kleine 10- 
jährige Violoncelliſt, welcher erſt ſeit einem Jahre Unterricht ge— 
noſſen pat, leiſtet Bewundernswürdiges. Sein Strich iſt zart unb 
rein, ſein Spiel durchweg correft und ſicher. Sein 15jähriger Bru— 
ter, ber tie Violine ſpielt, verbindet mit dieſen Borzūgen nod) die 
hervorragende Eigenſchaft, daß er bie höheren Zone fo zart und 
frei von aller Schärfe vorträgt, wie das ſonſt nur bei älteren, ge— 
diegeneren Künſtlern gu finden iſt. Der 13jährige Spieler des Or— 
gelmelodiums endlich entlockt ſeinem Snftrumente liebliche, anſpre— 
chende Töne, hat einen wunderſchönen Anſchlag und ſpielt durchweg 
ſeelenvoll. Herr Kittler wird demnächſt bei den Herren Brückmann 
und Bandau, ſo wie bei Herrn Zöller (Stadt Hamburg, ehemals 
British Hôtel) ſpielen, ift aber auch gern erbötig, ſich in Privat— 
kreiſen hören zu laſſen, was in ſolchen Kreiſen, wo die Kinder ir— 
gend ein Inſtrument lernen, von ſehr wohlthätigem Einfluſſe ſein 
dürfte, da ein ſolches Beiſpiel gewiß zur Nacheiferung anſpornen 
wird. Gleichviel aber, ob privatim oder öffentlich, jedenfalls wer— 
ben dieſe Leiſtungen jedem Muſikfreunde grofe Genüſſe bereiten und 
rit wünſchen Herrn Kittler überall die beſten Erfolge. —r— 


———— Zur Tagesgeſchichte. 

Niga. Dem au 29. Januar hieſelbſt im 70. Lebensjahre 
verſtorbenen emeritirten Oberlehrer ber hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, 
Coll.⸗Rath Ludwig Friedrich Leonhard Kühn, widmet das „Inland“ 
er Nekrolog: „Geboren gu Sena ben 14. Detober n, St. 
1798 , befudte er ein Jahr lang das Gymnafīum zu Schleuſingen 
und. jtudirte. vier Sabre lang gu Sena vorzugsweiſe Theologie, fam 
1817 als Hauslehrer nad Livland und ivurbe 1828 als wiſſen— 
— Lehrer am Gymnaſio zu Riga angeſtellt, ſpäter Ober— 
lehrer der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und als ſolcher 1858 nach 
Wjährigem Schuldienſte penſionirt. Liebe und Achtung begleiten 
ihn in das Grab. Bon ihm fino im. Druck erſchienen? De apa- 
turiis Atheniensium brevis disputatio (GGymn.-Programm). Riga, 
1832, 10 S. 4 und anonym: „Hiſtoriſche Tabellen zum Aus— 
wendiglernen und zur überſichtlichen Wiederholung“ in drei Curſen, 
von denen die beiden letzten 1852 herausgegeben wurden.“ 
Dicie in den Aelteſtenbänken beider Gilden entſtandenen Vacan— 
zen ſind in ber diesjährigen Faſtnachtsverſammlung folgendermaßen 
wiederum beſetzt worden: in der großen Gilde: durch den ohne wei— 
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tere Wahl fdyragenmāfig erfolgten Gintritt des bisherigen Dod: 
mannē 95. Deubnev im bie Aelteſtenbank unb durch bie Wahl ber 
Pperren: Adolph Thilo, Theodor Angelbeck und J. G. Pieh— 
ler gu Aelteſten; — in ber kleinen Gilde: durch ben ebenfalls ohne 
weitere Wahl ſchragenmäßig erfolgten Eintritt des bisherigen Dot» 
manns G. H. Steuwer in die Bank. Zum Aeltermann ber St. 
Johannis-Gilde wurde ber bisherige Herr Aeltermann W. J. Zaube 
auf's Neue, zum Dockmann genannter Gilde ber Būrger und Klemp⸗ 
nermeiſter H. Hidde erwählt. 


Aus ben Kirchengemeinden. 
Getauft. Jakobi-Kirche: Karl Martin Eugen Ehrlich. 
Ida Kath. Wilh. Schmeling. Auguſt Andreas Revenberg. — Pe— 
tri-K.: Aurora Charl. Yaul. Leehr. Karl Aug. Conſtantin Schmidt. 
Anna Joh. Flora Gehrz. Franziska Math. Walz. Lucie Paul. Anna 
Schmidt. Ludwig Jakob Schneiders. Friedr. Wilh. Johannſohn. + 
Jeſus-K.: Ferdinand Friedrich — Julianne Anna Zernach. 
Dorothea Sihls. Andreas Theodor Meiſter. Friedrich Jakob Ral 
ning. Kriſtine Pelz. Johann Pohdneekt. Anß Rautmann. Marie 
Malwine Neppert. Karl Simon. Johann Behrſing. Andr. Otto 
Kruhming. Jakob Heinrich Draude. Janne Heinrich Remmes. 
Olga Strasding. Robert Hermann Prawonitzky. — Johannis— 
K.: Amalie Eliſab. Zaunc. Anna Linde. Karl Gniwinsky. Frd. 
Wold. Jürgenſohn. Kahrls Behrtul Stepan. Lihſe Rath. Auſin. 
Karl Chriſtoph Friedrich Linde. Emilie Marie Berg. Alide Luiſe 
Freumann. Heinrich Martin Lihwit. Eliſabeth Chriſtine Werner. 
Johann Herm. Smilga. Joh. Peter Ludwig Skulte. Charl. Alex. 
Eliſab. Vogel. Jakob Friedrich Gihl. Joh. Rasmus Ferd. Albrecht. 
— Martins-K.: Alfriede Karoline Adeline Weiß. Alexander 
Menting. — Reformirte K.: Julius Chriſtophel Lorenz. 
Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Duartaloffīzier, Gouv.-Ge- 
cretair Georg Reinhold Ribbe mit Alide Dor. Leontine v. Schmidt. 
Schuhmachergeſell Heinrich Mennick mit Anna Liſette Malheim. — 
Petri- u. BDom-K.: Wold. Victor Kumberg mit Emma vi 4 Sac: 
verling. — Johannis-K.: — * Karl Guſtav Began⸗ 
ber mit Anna Karol. Eliſe Emmel. Seeberg. Diener Janne Pekkul (auch 
Jurſchewitz) mit Luiſe Pauline Clara Baſch. Arbeiter Michael 
Georg Stanowitſch mit Kath. Eliſab. Hedwig, verwittw. Behrſing. 
Schornſteinfegermeiſter Friedrich Ferdinand Entz mit Julie Kahr— 
klin. Arbeuer Fritz %reebe* mit Karoline Brachmann. Arbeiter 
Jahn Arrais mit Sanne Puhze. Arbeiter David Knorr mit Lehne 
Ohſolin. Arbeiter Martin Leekmann mit Dorothea Eliſabeth, ab— 
eſchiedene Trenz. — Martins-K.: Grnft Mattiſon mit Thereſe 
hriſtine Kohkliht. | 
Begraben, Safobi-=Rirģe: Stabscapitainin Glifabety 
v. ——— geb. Fiſcher, 4ß5 J. Mathilde Großmann, 4M. — 
Petri-Kirche: Müllergeſell Chriſtoph Knauer, 28 J. Karl Chri— 
ſtian Polcko, im 7. J. Handeltreibender Bürger Joh. Jakob Weiß, 74J. 
— — — 


Von der Cenſur genehmg Riga, am 7. März 1863. 
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Bur Beſinnung über unſere Literateufrage. 

Die öffentliche Rede in öffentlichen Angelegenheiten iſt eine 
ſchöne Sache; aber welchen Schaden ſie auch anrichten kann, wenn 
Unberufene das Wort ergreifen, davon liegt ein Beiſpiel leider ſo 
nahe. Eine bisher mit Beſonnenheit und gegenſeitiger Gerechtigkeit 
behandelte Sache iſt durch den unnützen Lärm, der ſich daran ge— 
knüpft hat, tm die Gefahr gerathen übel berufen zu werden. Es 
handelt ſich um ben Eintritt ber ſogenannten Literaten in die Būrs 
gerſchaft großer Gilde unſerer Stadt. Die Sache war, wie geſagt, 
gut und auf gutem Wege; aber welche Sache kann nicht verwirrt 
und verleidet werden, wenn erſt Unkenntniß, dann Eigenſinn und 
Rechthaberei ſich ihrer bemächtigen! Verſuchen wir Pier, ben böſen 
Eindruck zu verwiſchen und möglichen Schaden abzuwenden. Eines 
der beſten Mittel wird eine zuſammenhaängende Geſchichtserzaͤhlung 
des Verlaufs der ganzen Angelegenheit ſein. 

Es iſt überliefert, daß in Glteren Zeiten meben ber Kaufmann— 
ſchaft auch die Stubirten' ober Literaten gu ber großen Gilde Ri— 
ga's Zutritt gehabt haben. Es kommt wenig darauf an, ob ſie ſich 
alle in dieſelbe aufnehmen laſſen mußten, oder nur ausnahms— 
weiſe aufgenommen werden konnten; laſſen wir die Todten ru— 
hen! Der Gebrauch war aber allmälig in Abnahme gekommen 
und vom Anfang dieſes Jahrhunderts bis in's Jahr 1843 hat die 
Büuͤrgerſchaft grofer Gilde, ſoviel man ſich erinnert, nur aus Kauf— 
leuten beſtanden. Sogar die Apotheker — diejenigen Studirten, 
dereit Geſchäft dem kaufmänniſchen am verwandteſten iſt — hatten 
ihre Stellung außerhalb genommen. 

Als ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers Nikolaus J. das 
weitſchichtige und noch nicht beendigte Werk einer Zuſammenſtellung 
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aller Geſetze und Rechte der Oſtſeeprovinzen unternommen wurde, 
da ſtieß eine der nach einauder damit betrauten Commlſſionen im 
Jahre 1840 auf gewiſſe Puufte, wo die beſtehenden Rethte iht un 
genügend oder zweifelhaft ſchienen, ſo daß ſie eine Entſcheidung im 
Wege ber Geſetzgebung veranlaſſen zu müſſen glaubte. Ein, 
ſolcher Punkt war unter Anderem: „die Einrichtung ber Stadige— 
meinde in Riga“; durch ein Allerhöchſt beſtätigtes Reichsrathsgut⸗ 
achten vom 19. Juni 1841 wurde er erledigt. Das altbegründete, 
wenn auch in den letzten Zeiten nicht ausgeübte Recht der Literaten 
auf den Eintritt in die große Gilde war in dieſes Kaiſerliche Ge— 
ſetz ausdrücklich aufgenommen — ohne Zweifel Dank dem hiſtoriſch— 
conſervativen Sinne ber Bāter unſerer Stadt, welche die Materia— 
lien gu ber betreffenden Petersburger Commiſſions-Arbeit geliefert 
hatten. | 

Pier. liegt ber Ausgangspunkt für bie neue Wendung ber Sad. 
Auf dieſes Geſetz geftūkt, meldete ſich im Sabre 1843 zur duf- 
nahme in die Buͤrgerſchaft und wurde in dieſelbe aufgenommen der 
privatiſirende Literat, Herr Reinhold Schilling, der faſt 20 Jahre 
lang in dieſer Beziehung der einzige geblieben iſt. Zu dieſes Man- 
nes Verdienſten um ſtädtiſche Angelegenheiten, die in anderer Be⸗ 
ziehung niemand beſſer zu würdigen im Stande iſt als der Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen, gehört alſo auch, daß er in ſeiner Perſon ein 
gutes altes Recht, fo gu ſagen, wiederhergeſtellt und weiter überlie⸗ 
fert hat. | | | 

Im Jahre 1845 erſchien bie erſte reife Frucht der erwähnten 
Geſetzarbeiten, ein Band des Kaiſerlich beſtätigten Provinzialrechts 
der Oſtſeegouvernements. Dieſes neue Geſetzbuch brachte keine neuen 
Geſetze; es hatte nur die beſtehenden zu ſammeln und in eine über— 
ſichtliche Ordnung zu bringen gehabt. Es ſammelte aber ſowohl 
die gedruckten oder handſchriftlich aufbewahrten Rechte, als auch 
ſolche, die nur in der lebendigen Sitte ſich fortgepflanzt hatten. 
Die letztere Rechtsquelle bezeichnet es mit dem Ausdruck: „ununters 
brochene Gewohnheit.“ Im Fall einer Unklarheit in dem Inhalt 
eines Geſetzes oder in dem einer mangelhaften Darlegung deſſelben 
im Provinzialcodex ſoll, fo wird geſagt, die Ordnung ber Erläute⸗ 
rung und Ergänzung des Geſetzes dieſelbe bleiben, wie ſie bisher 
beſtanden hat. Durch dieſe Worte iſt für zweifelhafte Bālle ein 
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Zurückgehen auf bie āfteren Rechtsbücher und auf die hergebrachte 
Jedtēfītte bebingt. Wer an tem Budiftaben des Provinzialrechts 
herumklaubt, ohne unfere ftābtifdien Berfaffungszuftānde aus bem 
tebem gu kennen, Der wird die letzteren oft falſch genug auffaſſen. 
Dieſes als Borerinnerung für manches, das id) weiter unten gu 
ſagen haben werde. 

In dieſes Provinzialrecht war natürlich auch das oben ers 
wähnte Geſetz vom 19. Juni 1841 und damit die Beſtimmung, daß 
die Bürgerſchaft großer Gilde aus Kaufleuten und Literaten be— 
ſtehe, übergegangen. Das Stadtblatt hat in ſeiner vorvorigen Num—⸗ 
mer die betreffenden Geſetzſtellen abgedruckt. 

Im März 1862 kam zu Schilling endlich ein Zweiter: der 
Herr Dr. Auguſt- Buchholtz, von dem es uns freilich nicht erſt 
von Dorpat her geſagt zu werden braucht, daß er in der Stadt und 
über ſie hinaus in allgemeiner Achtung ſteht. Etwa ein Jahr frü— 
per hatte ſich ber Secretair des livl. Conſiſſoriums Herr Julius 
Eckardt zur Aufnahme in die Bürgerſchaft gemeldet. Inſofern er 
aber Staatsbeamter war, wurde die Frage aufgeworfen, ob unter 
ben „Literaten“ des Provinzialcoder auch Beamte — die im Dienſte 
der Stadt, des Landes und der Krone ſtehenden — alle mitzube— 
greifen, oder alle auszuſchließen, oder endlich zwiſchen den angeführ— 
fen drei Kategorien ein bezüglicher Unterſchied zu machen ſei. Da 
naͤmlich im Provinzialrecht (und ebenſo in dem zu Grunde liegen— 
den Reichsrathsgutachten von 1841) ber Begriff eines Literaten nicht 
genauer beſtimmt wird und die Tradition der Rechtsſitte, wie oben 
erzählt wurde, eine Unterbrechung erlitten hatte, ſo waren Zweifel 
und Einwände jeder Art möglich; das erſte und weſentlichſte Be— 
denken aber erhob ſich, in Folge der Meldung des Herrn Eckardt, 
gegen die Staatsbeamten. Im Angeſicht dieſer Schwierigkeit und 
damit nicht wegen des einzelnen Falles über die ganze Frage prä— 
ſudieirt werde, zog Herr Eckardt ſeine Meldung zurück. 

Underdeſſen war — im Laufe des Jahres 1861 und zu An— 
fang 1862 — in ber Preſſe (namentlich in der Balt. Monatsſchrift 
und in ber Rig. 3tg.) ber Eintritt ber Literaten in die Gilde mehr— 
fady it Anregung gebracht worden. Dieſe zerſtreuten Aufſätze die 
keine Streitartikel waren, wirkten in der That fördernd; das In— 
tereſſe fūr die Sache ſteigerte ſich und manche Vorurtheile wurden 
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aufgelöſt. "Der Ieģte Aufſatz, welcher die Verhandlung getvifferma= 
fen abſchloß, ſtand in ber Rig. Ztg. vom 3. Mai 1862 (Nr. 101), 
Bei ſeiner Kuürze und Wichtigkeit drucken wir ihn hier vollſtändig 
wieder ab: 

Es iſt wirklich an ber Seit, fo lautet er, daß durch ben Ein— 
tritt der Ķiteraten in bie grofe Gilde ein neues Element in unſer 
Berfaffungēleben fomme, und bie Anregung biefer rage verbient 
alle Anerfennung. Die YNealifirung dieſes Wunſches hängt aber 
nidt von ber Gilde ab, nod) aud) vom bem Rath. Nach unſerer 
Berfaffung ($ 950, Th. II des Provinzialrechts) haben bie Lite— 
raten das Recht, bie Aufnahme in bie grofe Gilde zu verlangen. 
Weder Nat$ nod Gilde ſind befugt, ein Anſuchen —*— Art abzu⸗ 
lehnen. Wer ſich meldet und den geſetzlichen Requiſiten entſpricht, 
iſt aufzunehmen. Es handelt ſich alſo jetzt nur darum, daß dieje— 
nigen Literaten unſerer Stadt, welchen dieſes Recht zuſteht, daſſelbe 
auch benutzen. Es heißt in der angezogenen Geſetzſtelle: „Literaten“ 
und „emeritirte Literaten“ — alſo Perſonen, welche irgend ein durch 
Univerfitātēftubien bedingtes ad) aušūben, wie Aerzte, Advo— 
katen u. ſ. w., und Perſonen, welche ſich von einem ſolchen Berufe 
zurückgezogen haben. — Das Recht iſt in dieſem Falle zugleich eine 
Pflicht; denn eines jeden Bürgers Pflicht iſt es, an den oͤffentlichen 
Angelegenheiten ſich gu betheiligen und ber Commune zu dienen. 
Wie der Kaufmann und der Gewerbtreibende für die Wohlthaten, 
welche ſie als Glieder der Commune genießen, auch Pflichten zu 
erfüllen und Dienſte zu leiſten haben, ſo darf auch der Gelehrte 
ſolchem Dienſte ſich nicht entziehen. An unſeren Literaten iſt es alſo, 
daß ſie in die Gilde einzutreten ſich entſchließen und ihr Theil zur 
Förderung der gemeinſamen Intereſſen beitragen. An ſie ergehe 
ber Mahnruf, daß ſie dem allgemeinen Wunſche endlich nachkommen 
und nicht länger die Uebernahme einer patriotiſchen Pflicht ablehnen 
mögen — aus Gründen, die hin uub wieder vorgeſchützt wurden, 
in der That aber keine Anerkennung verdienen.“ 

Dieſer Artikel, wie man es ihm anſieht, kam nicht von einem 
außerhalb der drei Stände Stehenden; er war ein Zuruf von innen 
nach außen. Er hat zwar die Beamtenfrage nicht berührt, aber im 
Uebrigen ben wahren Sachverhalt auf's ſchärfſte bezeichnet. Alle 
etwa vorhandenen unklaren Vorſtellungen von einem Widerſtande 
ber Stände gegen ben Eintritt ber Literaten zerſtoben wie Spreu 
im Winde; niemand fand etwas zu erwidern; Alle fühlten, daß 
jetzt nur die wirkliche Meldung der Literaten zur Aufnahme in die 
Bürgerſchaft die richtige Conſequenz ſein konnte. Wir wollen zwar 
keineswegs behaupten, daß dieſe Einſicht eine Wirkung jenes kurzen 
Zeitungsartikels allein geweſen ſei; mündliche Beſprechung hat 
vielleicht noch mehr dazu gethan; jedenfalls aber iſt er anzuerkennen 
als der deutlichſte Ausdruck derjenigen Auffaſſung, in welcher wir 
alle — ich darf wol ſagen, vom älteſten Bürgermeiſter bis zum 
"Sūngfen ber Liberalen“ — uns geeinigt haben. 

as nun fofgte, zeugt niģt von jugenblider Ueberftūrzung. 
Bom Mai am fparten bie Literaten alle Druckerſchwärze, bedachten 
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und beriethen aber die Sache bei ſeder Gelegenheit unter ſich und 
mit verſchiedenen Gliedern ſowol des Rathes als auch der großen 
Gilde. Man ſuchte ſich namentlich ben Umfang der aus dem Gins 
tritt in die Buͤrgerſchaft erwachſenden Rechte und Pflichten flar zu 
machen, man gewann und beredete die zur Erfüllung ihrer Bür— 
gerpflicht Unluſtigen und man beſchloß endlich, daß die Meldung 
ungefähr gleichzeitig von einer größeren Anzahl von Literaten, wo 
moͤglich der verſchiedenſten Berufsarten, geſchehen ſolle, damit die 
Sache nicht als vereinzelte Caprice erſcheine. Seit dem Januar 
d. J. haben ſich nun, wie wir hören, 27 Literaten gemeldet und 
andere noch haben ihre Abſicht zu demſelben Schritt ausgeſprochen; 
weil aber einerſeits die Zahl der bisherigen Meldungen genügt, um 
den guten Willen der Literaten zu bezeugen, und andrerſeits die 
Entſcheidung der Beamtenfrage doch noch zweifelhaft iſt, ſo wurde 
vorlaͤufig von weiteren Meldungen Abſtand genommen. 

Fruͤher mod als im Riga haben ſich in ber Schweſterſtadt 
Mitau mehre Literaten zum Eintritt in die Bürgerſchaft gemeldet 
und ihre Aufnahme iſt eine vollendete Thatſache, während bei uns 
die Angelegenheit ihren legalen Weg geht — bis vor kurzem, ohne 
Aergerniß von irgend einer Seite. | ļ 

Da kommt ein Dorpatifdjes Zeitungsblatt vom 19. Šebruar 
b. $. mit einer alfgemeinen Standpunktsbezeichnung in ber 
Literatenfrage überhaupt. Der Artifel  tvar an ſich weit unbedeu— 
tender als manches Andere in dem neuen Preßorgan und verdiente 
volllommen — mit Achſelzucken überſchlagen gu werden. Unglück— 
licher Weiſe ließ die Rig. Zeitung ſich hinreißen, die Kritik Dejietben 
zum Inhalt eines deitartifelē gu madjen, Der Etreit wurde jo er= 

ittert, daß et ber Sache nur ſchaden fomnte, beſonders ba von 
Dorpatiſcher Seite auch Verdächtigungen und perſönliche Anzüg— 
lichkeiten nicht geſpart wurden. Wir werden uns hüten, ben Knäuel 
des Streites wieder aufzuwickeln, aber wir können nicht umhin 
einige Dorpatiſche Behauptungen auch unfſrerſeits zu beleuchten. 
Wenn „Stadtiblatt“ und „Rigaſche Zeitung” daſſelbe thun, fo iſt 
es dennoch nicht Daſſelbe, inſofern wir nämlich im Stadtblatt 
nur zu den Bürgern Riga's reden und uns auf Riga allein, ohne 
Parallelen und Combinationen, gu beſchränken lieben. Uebrigens 
wird es nicht überflüſſig ſein uns zu verwahren, daß wir nicht allen 
poſitiven Aufſtellungen ber Rig. Zeitung über das Literatenrecht 
zuſtimmen und auch daran gu erinnern, daß wir ja gerabe Den 
Verſuch machen wollten, einer Sache wieder aj Sajā bie nicht 
ohne Mitſchuld bet Rig. Beitumg — durch ihr Eingehen auf. bie 
unzeitige Polemik — in eine bedenkliche Lage gebracht worden iſt. 
Die erſte ber zu beleuchtenden Behauptungen if nun, daß in 
Riga ein. koala ēra der Būrgeridaft ſtattfinde. Wenn 
aber ber: Ytafh ber" die AÄufnahme in die Burgerſchaft entſcheidet, 
ſo ergaͤnzt fidy die Bürgerſchaft nicht ſelbſt, ſo iſt kein Selbſtergän⸗ 
zungsrecht. Freilich: ⸗ ber Rath von Riga wählt ſelbſt bie 
Racthsglieder; die Brüderſchaften großer und kieiner Gilde entſchei⸗ 
den ſelbſt über die Aufnahme eines neuen Bruders; ber Rath unb 
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die Brüderſchaften haben alſo das Selbſtergänzungsrecht. Aber die 
Bürgerſchaft großer und kleiner Gilde hat es nicht. Das „Selbſt⸗ 
ergaͤnzungsrecht ber Corporationen“ paft vielleicht ſonſt in das Syſtem 
des Berf. und darum wird damit über die Schnur gehauen. 
Eine zweite Behauptung iſt die, ein Einwohner Riga's, der 
allen geſetzlichen Grforberniļjen fūr bie Wufnaļme im bie grofe 
Gilde gemīūgt, fonne dennoch mad) Belieben des Rathes aufgenommen 
oder zurückgewieſen werden. Freilich: — bei der Erwählung eines 
neuen Rathsherrn wird im Rathe, bei der Aufnahme eines neuen 
Bruders in der Brüderſchaft abgeſtimmt, wobei Jeder ſeine 
Gruͤnde haben mag, über die er niemanden Rechenſchaſt ſchuldig if. 
Aber bei der Aufnahme in die Bürgerſchaft beider Gilden hat im 
Rathe über die ganze Perſon des Aufnehmenden keine Abſtimmung 
ſtatt; nur über die einzelnen Momente ſeiner geſetzlichen Befähigung 
fonnte es gelegentlich zu einer Entſcheidung durch Stimmenmehrheit 
kommen. Darum iſt allerdings zu ſagen: bei wem es mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen ſeine Richtigkeit pat, ber kann gar nicht 
zurückgewieſen werden. So iſt es hergebracht, anders denkt ſich's 
in Riga niemand und anders iſt es auch im Provinzialcodex nicht 
gemeint. Aber der Politiker will nun einmal das Selbſtergän— 
zungsrecht und er bringt es aus den combinirten und interpretirten 
Paragraphen heraus. | | 
Čine britte Beķauptumg iſt — doch nein! ſie war — daß die 
Gilden (sic) ſich harmäckig und wiederholt geweigert hätten, die 
Literaten aufzunehmen. Der Berf. hat ſich zwiſchen ſeinem erſten 
und zweiten Artikel bedacht oder aus dem Provinzialrecht belehrt, 
daß in Riga die Gilde gar nicht in die Lage ſein fonnte, ſich zu 
weigern, ſondern höchſtens, nach ſeiner falſchen Interpretation, der 
Rath. Er hat ſich ferner durch eine Correſpondenz aus Riga be— 
lehren laſſen, daß, wenn man zicht ben Eckardtſchen Fall dahin 
ziehen will, gar keine Abweiſung eines Literaten vorgelommen iſt. 
Da bricht er in den Ausruf aus, man habe ihm doch früher und 
nod; vor einem Jahre im Riga ſoviel über die Graufamfeit ber 
Bürgerſchaft geģen die armen iteraten zu klagen gewußt; er fei 
alſo unſchuldig an dem Irrthum. Er iſt aber doch ſchuldig, denn 
warum hat er z. B. ben vom uns oben wieder abgedruckten Artikel 
vom 3. Mai 1862 nicht geleſen? oder warum ſchreibt er über 
Dinge, von denen keine rechte Kenntniß zu haben, er ſich bewußt 
ſein mußte? — Was aber jene Klagen betrifft, die er früher und 
nod) vor einem Jahre bei uns gehört haben will, fo kann id mir 
feinen andern Bufammenķang denfen, af$ etwa fofgenben.. Box. ber 
im Baufe des Teģten Jahres vollzogenen Xufflārung ber Begriffe 
fonnte man unter Umſtänden von dem einen oder andern Aiteraten 
Niga'8 bie Aeußerung zu hören belommen: „die Brüderſchaft wird 
doch keinen Literaten aufnehmen wollen; wozu alſo ſoll id) in die 
Bürgerſchaft eintreten?“ und es mag denn auch Golde: gegeben 
haben, die mit einer Art kindiſchen Eigenſinns ſich für zurückgewieſen 
ielten, ohne ſich gemeldet gu haben, weil ſie nur unter einer uner 
ullbaren oder wenigſtens ihnen nicht zu garantirenden Bedingung 
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ſich zu melden gewillt waren. Wir ſagen: die Begriffe haben ſich 
unterdeſſen aufgeklärt; die Literaten haben nämlich reiflich erwogen 
und gegen einander ausgeſprochen, daß es ihnen zunächſt nur um 
die allgemeineren politiſchen Rechte und Pflichten, die der Bürger— 
ſchaft als ſolcher eignen, zu thun iſt und daß ſie ohne Unmuth ſich 
beſcheiden werden, in den engeren Verband der Brüderſchaft nicht 
— zu werden.“ Das alles wußte man freilich in Dorpat 
nicht. 

Eine vierte Behauptung beſtand darin, daß „Maſſenbewer— 
bungen“ bedenklich ſeien. Ich habe oben erzaͤhlt, wodurch es moti— 
virt war, daß eine größere Zahl von Literaten ſich gleichzeitig 
meldete und warum Andere jetzt warten. Es iſt uns keinerlei 
Vorwurf, weder von Gliedern des Rathes noch von Angehörigen 
der großen Gilde, wegen Maſſenwerbung gemacht worden. Die 
damit verknüpfte Berbādtigung iſt alſo abgewieſen. 

Eine fünfte Behauptung war eine Warnung vor der Zulaſſung 
der Beamten, beſonders derer vom Reſſort des Miniſteriums des 
Innern. Ich habe ſchon geſagt, daß die Frage, inwiefern auch 
Beamte zuläſſig oder nicht zulaͤſſig ſeien, die einzige nod) unerle— 
digte für uns geblieben iſt, die einzige, woruͤber es nod i 1s : 
Yteinungen im Rath, im ber Būrgerfdaft und unter ben iteraten 
giebt und worüber vielleicht bie Meiſten nod) gar feine —— 
Meinung haben, wenn auch allgemein anerfannt werden dürfte, daß 
in dem Wortlaut des Provinzialrechts gar kein Anlaß gegeben iſt, 
Beamte, die Univerſitätsſtudien gemacht haben, von den übrigen 
Studirten zu ſcheiden. Hätte uns das Dorpater Blatt über dieſen 
Punkt, mit Ausſchluß allex übrigen, ſeine Gedanken geſagt, fo hätte 
es gezeigt, daß es wenigſtens weiß, worauf es in Riga ankommt. 
Jene Warnung aber mogen, wenn ſie wollen, die Buͤrgerſchaften 
derjenigen Staͤdte, welche wirklich bas Selbſtergäͤnzungsrecht haben, 
beherzigen; bei der Auslegung oder Handhabung eines Geſetzes aber 
wird ber Rath von. Riga dieſen Rath des Zeitungsſchreibers 
ſchwerlich brauchen können. 

Hätte Letzterer nur nicht überhaupt ſo vielen und ſo läſtigen 
Staub aufgewirbelt! Reiben wir uns die Augen aus und * 
wir unſeres Weges friedlich wetter! . * 


Etwas über Wohlthätigkeitsanſtalten. 


Wem ſollte unbekannt ſein, wie viele Einrichtungen der Wohl— 
thätigkeitsſinn Riga's ins Leben gerufen; wie viele ſchon im erſten 
Werden unſrer Gtabt ihre Entſtehung erhielten und wie manche von 
ihnen noch gegentvārtig blühen? Wer kennt nicht die Segen bringen— 
den Zufluchtsſtätten der armen Wittwen und Waiſen, die zahlloſen 
Unterſtuͤtzungsvereine und Caſſen ber verſchiedenſten Art, die zahl— 
reichen Schulen, welche Opferwilligkeit unterhält, an welchen jahre— 
lange Uneigennuͤtzigkeit ſchafft? Wie fällt bei einem Vergleiche mit 
ben Städien des Innern, ſelbſt ben älteſten, Nowgorod und Kiew, 
in dieſen der Mangel ähnlicher Anſtalten ins Auge! Doch gewiß 
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nicht dem fehlenden Wohlthätigkeitsſinn iſt es zuzuſchreiben, daß die 
Gtūbte des Innern fo wenig oder nichts aufzuweiſen haben, was 
ſich nur im Entfernteſten an die Leiſtungen Riga's anreihen darf. 

Im Innern des Reichs müſſen Wohlthätigkeitsanſtalten ſtaatlich 
oder gemeindlich begründet und unterhalten werden; nur wenige 
verdanken ihre Entſtehung und Unterhaltung privatem Antriebe und 
privaten Mitteln. Aehnlichen Erſcheinungen begegnet man in Frantk- 
reich. Paris zeichnet ſich zwar durch die Menge von Anſtalten aus, 
welche Kranken, Wittwen, Waiſen, verlorenen und ausgeſetzten Kin— 
dern, Alten, Blinden, Taubſtummen u. f. w. geweiht ſind; doch ſind 
dieſe Anſtaiten faſt alle nicht Schöpfungen der Privatwohlthätigleit. 
Sie find zumeiſt durch Gtaatd= oder Gemeindebetheiligung zu Wege 
gebracht, und finden ihre Unterhaltung in Mitteln des Staats und 
der Gemeinde; die Privatkrankenhäuſer ſind ſelten etwas mehr als 
Privatſpekulationen, und die ſog. Wohlthätigkeitsbureau's und Wohl ⸗ 
ihatigkeitsgeſellſchaften in dem Umfange ihrer Wirkſamkeit mit den 
öffentlichen Hilfsanſtalten nicht zu vergleichen. Anders itt London! 
Eine Menge von Wohlthätigkeitsanſtalten verdankt ihr Ghifteķen 
und Beſtehen einzig und allein freiwilligen Beitrāgēn und angeftelt= 
ten Sammlungen, wie z. B. bie drittehalbhundert Pfarrſchulen in 
London, die verſchiedenen Krankenhäuſer, die etwa zwanzig Dispen⸗ 
fary8, in welchen ambulirende Kranke unentgeltlich ärztliche Pilfe 
und Heilmittel erhalten u. ſ. w. Und entſprechend ihrem Charakter, 
als Privatwohlthaͤtigkeitsanſtalten, ſtehen auch faft alle Krankenbäuſer 
Londons unter einer beſondern, aus einer gewiſſen 3abl ſog. Wohl⸗ 
thater *) zuſammengeſetzten Verwaltung, ber ein Praͤſident, Schatz- 
meiſter und Hausgeiſtlicher angehört, — gam; verſchieden von Paris, 
wo affe Krankenhäuſer einer gemeinſchaftlichen Oberverwaltung im 
Stadthauſe untergeordnet find. So ſpiegelt ſich auch in den ohl⸗ 
thaͤtigkeits anſtalten Englands und Frankreichs bit Volkseigenthümlich- 
keit ab: Dort die freieſte Selbſtverwaltung in der Gemeinde und 
der Geſellſchaft; hier, in dem Lande der unfreien Freiheit, überall 
die Unfelbſtändigkeit ber Geſellſchaft und die bevormundende Ober— 
verwaltung. Matt J K: "GA 

Unſere Wohlthätigkeitsanſtalten ſind geģentvārtig faft alle durch 
anſehnliche Fonds geſtützt und geſichert; ** noch keine ſo reich, 
daß ſie wie Guy's Krankenhaus in London Schenkungsbeiträge als 
unverwendbar zurückweiſt. Da, wo unſern Anſtalten freiwillige Bei— 
trāge zufließen, fann uͤber die Kärglichkeit dieſer gewiß nicht geklagt 
werden, und unzweifelhaft werden ſie auch dem gu errichtenden 
— — — in reichlichen Maße zuſtrömen, da ber Wohl— 
"tfātigfeitēfinn Riga's immerdar ein offenhaͤndiger geweſen und. die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines Kinderkrankenhauſes eine 
allgemein verbreitete iſt. Bedauert muß werden, daß ſeinem * 
Ai : Ji. 0 Jam datu uti ģdkttāāā 


: +). Bet det Peifauftaft für Verkrümmungsleidende (orthopaedishospital „im 
| ter. Oxfordſtraße) verſchaffen 10 ti» bas, Net, fog. Woblthäter zu 
fein. Irrt Schreiber dieſes nicht, fo. ſetzt das Statut für unſer Kinder⸗ 
Krankenhaus 100 Rol. bāju feſt. indi, cu 
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Leben Zreten eine Berzūgerung getvorben durch bie Entſcheidung, es 
könnte die Veranſtaltung von Conzerten, Verloſungen u. dgl., tī 
bie dufftellung von Būdfen gu Šammlung von Beitrāgen, als 
Gtatutpunfte, nicht geftattet tverben. — VCeider ſind zur Šrūnbung 
von Wohlthaͤtigkeitsanſtalten nicht immer Bermādtnifie ba, wie gu 
ber Reimers'ſchen Heilanſtalt fūr Augenleidende, auch nidt fogleid) 
Fonds beſchafft, um ben Beftanb einer Anſtalt gu fīdern, gu beren 
in$ Leben Rufung alles, mit Ausnahme des umſichtigen Planes, 
fehlt. In England hat daher die Geſetzgebung niemals ber Yrivat= 
wohlthätigkeit und ihren Beſtrebungen eine Feſſel angelegt; die 
Beitrāge zum Schaffen und zum Unterķalte werden in Spferſiöcken 
— und werden in Conzerten, auf Mittagsmälern geſammelt. 
er gute Jved hat nie darunter gelitten unb eine We tſtadt wie 
London ſich ſolcher Hilfsmittel zu keiner Zeit geſchämt. G. 


| Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Der Stadibibliothek iſt ein weites Allerhöchſtes Ge⸗ 
ſchenk zu Theil geworden: Die auf —— Faiferlice Koſten von 
dem Leipziger Profeſſor Tiſchendorf veranſtaltete Ausgabe des finai+ 
tiſchen Bibelcoder. Ba unterdeſſen auch ber Einband ber „Aller— 
tķūmer des ruſſiſchen Reiches“ beſchafft worden iſt, ſo ſteht jetzt die 
Anſicht beider Prachtwerke dem Publifum frei. Die für den Beſuch 
ber Bibliothek angefeģten Stunben fīnb: Mittwochs und Sonnabends 
von 11—3, an ben übrigen Wochentagen von 1—2 uUhr. 

Umfāģe Ber ftādtifen Sķarfaffe: 1861. 1862. 
Eingezahlt auf 3inē unb Zinſeszins S.-⸗R. 299678. 288492. — 
Rückgezahlte Raņitafien —. „0, „171606. 219885. 94. 

limfas 6.-%. 471284. 508377, J4, 
— ber Dei ber Sparkaſſe ģur 

| erzinſung belegten Gelder , S.-N. 1176043. 1274766, — 

Sm Laufe beģ vorigen Jahres find im Llivfānbifden Gouver= 
nement 47 alte und 12 junge, ūberhaupt 59 WBēlfe erlegt worden; 
davon die meiſten im Werroſchen ( 17) und im Oeſelſchen Kreiſe 16); 
bagegen im Jtigafden, Yofmarfden unb Wendenſchen Kreiſe eine. 

Chronik ber Unglücksfaälle unb beſonderen Ereig— 
niffe. (nach den Jtittķeifungen ber Livi. Gouv. = 3eitung Nr. 23). 
Am 4. ebruar ertrauf duͤrch eigene Unvorſichtigkeit unter bem 
Gute Müuͤhlgraben im Muͤhigraben ber Grenzwachtſoldat Sac, 
Michelſohn; — in ber Nat auf ben Gten ftarb hieſelbſt an Kohlen— 
bunft ber Ri + Bolliwadtfofbat, verabſchiedete Unteroffizier Waſſili 
Lukjanow 45 Jahr alt. In ber erſten Haͤlfte des Februar⸗ 
monats famen hieſelbſt 6 Diebſtähle polizeilich zur Anzeige, die ſich 
meiſtentheils auf Kleidungsſtücke und Effecten erftredten und im 
Geſammtwerth laut Angabe 360 RL. 25 Roy. betrugen. 

Fluß- und Hafenbericht. Am Gonnabend ben 9. März 
zeigten ſich in Folge anbaltenber mifber Witterung in der Eisfläche 
auf der Dūna vor der Stadt offene Stellen, fo daß ſelbſt die Paſ— 
ſage für Fußgänger auf dem Bretterſtege gefährdet erſchien. In 
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——8 wurde mit dem ſtädtiſchen Fiſcheramte und dem 
Dampfer „Garibaldi““ eine Abmachung getroffen, bas Eis in der 
Dūna gu zerftūdetn, fo baf bei ber Stadt eine offene Yaffage ft 
Bēte und fleine Dampfer hergeſtellt werden könne. Am 10. und 
11. wurden die Bretter von den loſen Eisſchollen immer weiter ab⸗ 
warts gedrängt, fo daß nur nod) einzelne Fußgänger auf denſelben 
gehen fonntem. Am 11., Nachmittags 1 Uhr, war es dem Dampfer 
Garibaldi“ gelungen, durch das Eis bis zur Stadt heraufzukom⸗ 
men, wo denn derſelbe, unterſtützt von ben Fiſcherleuten, das Eis 
erſiückelte, ſo daß die offenen Stellen immer größer wurden. 
indeffen im Fluß kein Strom war, hatte das Eis auch keine Macht 
gu treiben. Nach 4 Uhr Nachmittags ging ber Bretterſteg ausein⸗ 
ander, fo daß die Paſſage auch fūr Kufgānger nidt mehr möglich 
war, und konnte die Communikation mit dem jenſeitigen Ufer nur 
durch kleine Böte, die ſtreckweiſe über bas Eis geſchleppt werden 
muften, vermittelt werden. Die Fiſcherleute verſuchten zwar, in der 
Richtung ber Brūdenlinie eine Wake durch Gifen herzuſtellen, te 
deſſen ſobald ſie eine Strecke freigemacht hatten, ſchob ſich das Eis 
binter ihnen wieder zuſammen. Der Dampfer fuhr hinunter, um 
bas Gis zwiſchen Pferdeholm und Katharinendamm zu zerbrechen. Am 
12. Bormittags kam'er wieder herauf und zerbrach mit den Fiſcherleulen 
das Eis beim Ballaſtdamm und darnach bei ber Stabt gu beiden Eeiten 
ber Ganbbanf bis zur unteren Gde vom Ytudenbolm am jenſeitigen 
Ufer. In Folge deſſen ward es gegen Abend möglich, für Bote 
eine freie Paſſage um die Banf herzuſtellen. Abends 7 Uhr fuhr ber 
Dampfer „Garibaldi“ hinunter, um das Eis noch mehr gu zerftūdeln 
und begann alsbald das Gis allmälig langſam hinunter gu treiben. Nach 
10 tr Abends ſoll auch das Eis bei Kengeragge ich gelöſt haben, 
welches am Morgen des 13. unterhalb der Neupforte zu ſehen war. 
Als es naämlich aufflarte, zeigte ſich die Eisfläche, welche frūķe 
vor ber Stadt gelegen hatte, gan; verſchwunden und an ihrer Stelle 
Ales mit dem Eis von oberhalb gefüllt. Während der Dampfer 
„Garibaldi“ und die Fiſcherleute das Eis wieder bei Oberpoderagge 
abbrachen, ſuchte der Dampfer „Communiecation“ geģenūbet det 
Stadt bie Gisftūde gu zerſtückeln. In Folge deſſen fonnte derſelbe 
Rachmittags ſeine Ueberſetzfahrten mit Paſſagieren unterhalb um die 
Mittefbanf machen, während die Segel- und Ruderböte das freie 
Wafſfer zwiſchen ber Bank und Haſenholm gu ihrer Ueberfahrt nach 
Großklüversholm benutzten. 

Ym 14. mit Tagesanbruch war ber ganze Fluß, ſo weit das 
Auge reichte, vom feſten Eiſe befreit, bis auf die Weſtſeite von 
Hafenholm, wo noch feſtes Eis lag. Auf dieſe Weiſe war alſo in 
kaum zwei Tagen zwiſchen Stadt und Holm eine vollſtändig freie 
Gommunicatien durch den künſtlich veranlaßten Eisgang hergeſtellt. 
Mitau. Die Einnahmen des hieſigen Bezirks-⸗Comites det 

Unterſtützungskaſſe für evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinden in Rußland 
hat im Jahre 1862 S.-R. 2466. 367 Roy. detragen. Bon biefet 
Gumme ivaren 589 N6f. 754 Roy. zu, von ben. Gebern beſonders 
bezeichneten Zwecken beſtimmt und ſind namentlich demgemaͤß von 
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bem letzterwähnten Betrage 352 Rbl. 95 Roy. fūr bie Gfauben$= 
genoffen in Sibirien abgefanbt worden. 

pamburg. Šn iļrer Sitzung vom 11. Febr. Pat bie Būvger= 
ſchaft fofgenbe Anträge genehmigt: 1) Die Bürgerſchaft fpridt ihre 
Ueberzeugung aus, daß es zur Förderung der Gewerke noth— 
wendig ſei, hieſelbſt zunächſt eine techniſche Sonntags- und Abend— 
ſchule, verbunden mit einem Tagescurſus für Bauhandwerker 
während des Winters zu errichten; 2) ſie erklärt ſich bereit, den zu 
dieſem Zweck erforderlichen tres aus Gtaatēmitteln, vorlāufīg 
bis 12,000 Mark Gourant jābrlid) gu bewilligen; 3) fie erſucht 
deshalb ben Eenat, es veranlaffen zu wollen, daß in dem balbigft 
vorzulegenden Schulgeſetz auch über bie Grridtung einer ſolchen 
—*8* die nöthigen Anträge an die Bürgerſchaft —— 

| (O. Šem. 3tg.) 


Miscelle. 

Ein Drama nach dem Ruſſiſchen. Im deutſchen Theater 

zu Petersburg kam „Ein verfehltes Leben“, Drama in fünf Acten, 
nach dem Ruſſiſchen des Tſcherniſchew von W. von Andrehs, zur 
Aufführung und erzielte ganz denſelben großartigen Erfolg, wie 
ſchon vorher auf der nationalen Bühne. Die Tendenz dieſes Stücks 
beſteht darin, die Idee der Heiligkeit und Unverletzlichkeit der Ehe 
in kuͤnſtleriſche Form zu bringen und dadurch einen Contraſt zu den 
franzöſiſchen Piecen der letzten Jahre zu bilden, welche das Pariſer 
Theater nicht nur, ſondern auch die aller übrigen — — R 

uropa. 





Aus deun Kirchengemeinden. 

Getauft. Jakobi-Kirche: Auguſte Johanna Bartels. 
Anna Karoline Pladde. Julius Adolph Eeck. Helene Emilie Mo— 
brad. Anna Mathilde Friederike Lehmbeck. Hugo Ernſt Franz 
Raetz. Friedrich Theodor Otto. Robert Reiskardt. — etri-K.: 
Johanna Georgine Schmidt. — Dom-K.: Oscar Friedrich Robert 
Stohle. Heinrich Chriſtian Heilſcher. — Gertrud-K.: Johann 
Friedxich Spihrin. Friedrich Wilh. Schröder. Jakob Kirſchfeldt. 
Joh. Anton Milkelſohn. Johann Friedrich Kalnin. Anna Emilie 
Sarxrin. Martin Georg Belt. Friedrich Joh. Schmidt. Karoline 
Biſſineeks. Wilhelmine Schilling. Sba Eliſab. Jacobs. Alexan— 
ber. Wold. Hans Raßmus. — Johannis-K.: Karoline Charlotte 
Ruming. Kath. Thereſe Chatkewitſch. Dahw Krupſe. — 

eter. Katharine Kurrel. Emilie Friederike Mikkelſohn. Janne 

ping. —— Dor. Sekunde. Wilh. Chriſtian Reinbach. Jurre 
Ludwig Jacobſon. Katharine Ohſoling. Karl Chriſtian Auguſt 
Hermann. Wilh. Reinhold Sturme. Malwine Eva Awohtin. 
—* Lukne. Karl Auguſt Wilh. Eichmann. Anna Emilie Emma 

min. Wilh. Martha — Lapping. Jakob Recke. 
Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Handlungscommis Moritz 
Jakob Karl Ebuatb Bens; mit Marie Wilh. Barih. — Petri— 
und Dom-K.: Eiſenbahn-Maſchinen-Meiſter in Dünaburg Friedr. 
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Wilh. Poņer mit Anna Dor. Neumann. — Gertrud⸗Ke: See⸗ 
mann Friedrich Aug. Saſchewsky mit Eliſab. Emilie Schwechheimet. 
Beurl. Solbat Jahn 3eefneef mit tifette — Eiſendrechs⸗ 
ler Fritz Kruhm mit Bor. Chriſtine Anna Kreft. Bāder eſell Jul. 
Theodor Auguſt Kiehnaß mit Marie Dorothea Friedrichſohn 
Begraben. Yetri-Ririje: Stabi-YWBrader Nicolai Bilf. 
Simmermann, 74 $. Mūllermeifter Kart Ferdinand Lübbe, 50 %, 
Ludwig Karl feifdfe, 4 7. — Dom-. : Gtabt-Braders-YBittrve 
Sat. Elifab. Granbjean, geb. Ooffmann, 73 %. Dr. med., Ģoll,: 
Aſſeſſor Albert Ernſt Emil Merkel, 52 J. Schneidermeiſtersfrau 
Beata Eliſab. Dobbert, geb. Grünberg, 72 J. Ein todtgeb. Kind. 
— Gertrud-K.: Nicolai Rat Heinrich Weber, im 3. J. Bart 
Oscar Brudermann. Kaufmannswittwe Juſtine Schulz, geb. Swa— 
rocki, 63 J. Alexander Kruhmin, 6 M. Auguſt Wold. Bachmann, 
im 6. J. Wittwe Hedwig Dor. Fahl, 67 J. Martin Theodor 
Elzer, im 2. J. Joh. Dabid Oeſt, im 17. J. Müllergeſell Joh. 
Friedrich Wilh. Laängert, 58 J. Auguſt Anton Erb8; 4 W. Čtr: 
mal. Kaufmann Gabriel Yartin Berner, 82 J. Wittwe Eliſabeth 
Marie Schwechheimer, geb. Pluhm, 50 J. Eliſab. Karol. Wehwer, 
5 M. Zuckerfabrikant Joh. Nicolai Buhr, 78 J. Wittwe Chriſtine 
Bictoria Bogdanowitſch, geb. Auguſt, 66 J. Marie Wilh. Gunſt, 
im 3. J. Amalie Roſalie Belt, im 3. J. Wittwe Anna Regine 
Schwanbeck, geb. Löwenthal, 81 3. Guſtav Weſtmann, 9.9..— 
Šefu$=R.: Malermeiſters⸗ Wimve Friederike Eliſab. Ytofenbaum, 
geb. Bila, 72 J. Stellmachersfrau Ratķarina Hedwig 9tofenfelb, 
geb. Michelſohn, 71 3. Birthēfrau Raty. Blumentķal, geb. Pluht, 
67 J. Wettdieners-⸗Wittwe Anna Dor. Görke, get. Schutz, im 83. 
J. Saufmann Karl Otto Rerfovius, 72%. Jakob Heinrich kt 


5 3. Diener Safob Slihdin, 26 $ — Paģen$berg: Lihſe Das 
rie Briptvfaln, 2 WM. PDorotģea Blumenthaf, 8 %, Jahnis Git» 
lia, 7 M. Wittwe Dor. Eliſab. Bieganb, 71 $. YHugufte re 
Bieganb, 42 J. Anna Dor. Köhnke, 27 J. Wittwe Greete Karl⸗ 


% 
3 9. Wirthin Ratbarina aaa) Sivori, geb. Legsdin, 25 J. 
Friedrich Ceonfatb hiele, im 4. M. Au 


Len ver Cenſur genebmigt, liga, am 14. Ram t6ā8.,. dotnĒ 
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Drud von W. F. Būder it Riga. 


Statut 
der Genoſſenſchaft 


der Ciſchler, 


der Stuhl- und Zuſtrumenlenmacher 


in Niga. 


Miga, 1863. 
Ernſt Plates Stein: und Buchdruckerei. 


——— — BM MOKU 10 ſchiechte weſchafte machte, 
daš man froh war, tu bet Yerfon tes Perrn Galimaņer wieder cineu 


tu ] 
Gebilligt von ber Cenſur. i ŅNiga, ten 14. Yluguft 1862. 
dis 4%) 


vrianiei um 
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Zweck des Vereins. 
$ 1. 

Die unterzeichneten Meifter ber hieſigen Xemter ber Tiſchler, 
ber Stuhl⸗ und Inſtrumentenmacher haben ſich vereinigt, um einer— 
feits ein Magazin zu gründen, im welchem dem Publieum ſtets 
die neueſten und ſolideſten Erzeugniſſe ihres Gewerbes zu mög— 
lichſt billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt werden ſollen, um 
anderſeits die zum Betriebe — Gewerbes erforderlichen Ma— 
terialien für gemeinſchaftliche Rechnung anzuſchaffen und dadurch 
ben einzelnen Theilnehmern nicht nur gutes Material zu ver— 
ſchaffen, ſondern ihnen auch die Vortheile des Ankaufs in großen 
Boften zu gewähren. 


Bond ber Geſellſchaft. 
jaks 


Der Fond ber Geſellſchaft wird vorläufig gebildet: 

a) durch Eintrittsgelder, welche für die bis zum 1. Juli 
1862 in die Genoſſenſchaft Eintretenden auf 40 Rbl. S. 
feſtgeſezt werden, deren Erhöhung aber nach dieſem Beit: 
— der Generalverſammlung vorbehalten bleibt. Dieſe 

ntrittēgelber iverben ben Zahlern nicht verzinſt; 

b) durch die laufenden — der Mitglieder, welche 
vorläufig auf 30 Kop. S. pr. Monat feſtgeſetzt werden, 
und fo lange zu zahlen fino, als die Generalverſamm— 
lung es zum Geſchäftstriebe für nöthig erachtet oder die— 
ſelben etwa künftig dem Reſervefond zuweiſt; 

e) durch Darlehne, welche unter ſolidariſcher Verbindlichteit 
aller Theilnehmer aufgenommen, und deren Betrag und 
Bedingungen durch beſondere Beſchlüſſe ber Seneral-Bets 
ſammlung beſtimmt werden; | | 

d) burd bie aus bem Bertauf ber anzuſchaffenden Gegens 
ftānbe und Materialien am bie Theilnehmer, fotvte durch 
bie aus bem Berfauj ber in bem Genofjenfcjafts Magazin 
ausgeftelīten Erzeugniſſe gewonnenen Brocente. 


Drbnung der Genoſſenſchafts⸗Angelegenheiten. 
$3 


- Die Genoſſen chaft orbnet ihre Yngelegenbeiten durch Mehr— 
heits beſchlüſſe a — —— Die ordentlichen Ge— 
1 * 
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neralverſammlungen finben alfe Drei Monat ftatt unb fino ben 
Mitgliedern rechtzeitig bekannt zumachen, wozu ber Anſchlag 
in dem Vereinsloeale und die Anzeige in den Zeitungen drei 
Tage vorher genügt. Eine jede dergeſtallt zuſammenberufene 
Generalverſammlung iſt beſchlußfähig. 

Außerordentliche Generalverſammlungen kann der Verwal— 
tungsrath bei beſonderen Veranlaſſungen jederzeit anberaumen, 
nur müſſen ſie den Mitgliedern in gleicher Weiſe wie die or— 
dentlichen Verſammlungen bekannt gemacht werden. Der Ver— 
waltungsrath iſt aber verpflichtet, eine Generalverſammlung an— 
uberaumen, wenn mindeſtens der dritte Theil der jedesmaligen 

ereinsmitglieder darauf anträgt. 


Der Verwaltungsrath. 
84 


Die ſpeeielle Verwaltung überträgt die Genoſſenſchaft einem 
Verwaltungsrathe, welcher aus neun Perſonen beſteht, drei 
Vorſteher und je zwei Taxatoren der drei betheiligten Gewerke. 
Außerdem werden noch drei Mitglieder zu Stellvertretern der 
Vorſteher und aus jedem Gewerk ein Mitglied zu Stellvertretern 
der Taxatoren gewählt, welche in Verhinderungsfällen eintreten. 


Die Wahl des Verwaltungsrathes. 
8 5. 


Der Bertvaltungšratf) wird in Der erften Gienerafverjamms 
lung des Vereins erwählt. Jedes Jahr ſcheiden brei Glieber 
des Vorſtandes, ein Vorſteher und zwei Taxatoren, aus, anfangs 
durch das Loos, in der Folge nach dem Alterthum. Die Aus— 
geſchiedenen ſind ſofort wieder wählbar. Jedes Mitglied iſt 
verpflichtet, die erſte auf ihn gefallene Wahl in ben Berīvaltung8= 
rath anzunehmen, eine Wiederwahl dagegen kann von demjenigen, 
der bereits drei Jahre in Thätigkeit geweſen, abgelehnt werden. 

Die Mitglieder des Verwaltungsrathes verſehen ihre Functio— 
nen unentgeltlich, ber Generalverſammlung bleibt es jedoch vor— 
behalten, ag bie Umſtände es erlauben unb nothwendig er: 
fdjeinen laſſen, für bie eine ober andere ber einzelnen Funetionen 
beftimmte Entſchädigungen feftzufeģen. | 


Competenz deſſelben. 
$ 6 


Der Verwaltungsrath at bie Vereinsbeſchlüſſe in Ausfüh— 
rung gu bringen und über genaue Beobachtung des Statuts zu 
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wachen. In jeder ordentlichen Generalverſammlung legt der 
Verwaltungsrath eine Bilance des Geſchäftes vor, am Schluſſe 
eines jeden Jahres aber wählt die Geſellſchaft eine Reviſtonb— 
commiſſion, welche alle Rechnungen und Belege gu prüfen hat. 
Die Vorſteher ſind verpflichtet, der Gommijjion alle von ihr 
verlangten Auskünfte zu ertheilen. Der Verwaltungsrath bleibt 
ber Genoſſenſchaft verantwortlich und iſt verpflichtet, derfelben 
jederzeit Aufkllärung und Rechenſchaft zu geben; er haftet jedoch 
nicht für Ausfälle und Verluſte, welche die Genoſſenſchaft ohne 
Verſchulden des Verwaltungsrathes erleiden ſollte. 


Die Sitzungen des Verwaltungsrathes. 
$ 7 


Der Berivaltungērat$ erledigt bie im obliegenden Geſchäfte 
in regelmäßigen wöchentlichen Sitzungen an voraus feſtgeſetzten 
Tagen, im welchen mindeſtens fünf Mitglieder anweſend ſein 
müſſen. 
Die Vertheilung der Geſchäfte. 
$ 8. , 

Der Verwaltungsrath vertheilt bie Geſchäfte in ber Weiſe, 
daß er ben einem pg i zum Borfiģenben, ben zweiten zum 
Renbanten und ben Dritten zum Schriftführer erwählt. Die 
Drei Vorſteher haben bie tags) rp in allen %ngelegenfeiten 
nach außen bin zu vertreten. Der Bertauf ber in dem Magazin 
vorräthigen Yrbeiten an bas Bublieum umb ber Rohmaterialien 
aus bem genoſſenſchaftlichen Lager an bie Theilnehmer ber Ge— 
noſſenſchaft geſchieht durch beſoldete Verkäufer, welche von dem 
Verwaltungsrathe gegen eine von demſelben feſtzuſetzende Ent— 
ſchädigung angeſtellt, mit beſonderer Inſtruetion verſehen und 
entlaſſen werden. | 


Die Obliegenheiten des Vorſitzenden. 
$9. 


Der Bvrfiģenbe at bie laufenben Geſchäfte zu beſorgen, 
insbeſondere: 
a) Die Verſammlungen zu berufen, zu leiten und in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeinen Collegen die Tagesordnung in denſelben 
zu beſtimmen; 
6) alle ſchriftlichen Geſuche und Anträge, jo wie alle ein— 
fommenbe Briefe entgegenzunehmen und ben Intereſſenten 
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itber bie fedenfašā gefaķien Beſchlüſſe Erbffnung zu 
machen, ſowie auch Alles, was im Namen ber Genoſſen⸗ 
ſchaft ſchriftlich ausgeht, mit ſeiner Unterſchrift zu ver⸗ 


ſehen; | 

c) bte Sberaufficht über den geſammten Geſchäftsgang, nas 
— über die Caſſenverwaltung zu führen und, fo 
oft es ihm beliebt, aus dem Verwaltungsrathe eine Com⸗ 
miſſion zu ernennen und mit derſelben die Caſſe zu 
revidiren; | 

d) für bie Beitreibung ber rückſtändigen Monatsbeiträge 
Sorge ju tragen; | 

e) bte etngeļenben Rednungen gu pritfen umb zur Xuszals 

lung zu autorifiren; 

f) von Beit zu Beit, fo weit es erforderlich und — 
erſcheinen ſollte, über den Fortgang des Geſchäfts, über 
Beſtellung von Arbeiten ꝛc. mittels Anſchlages ben Tits 
gliedern Sittģeifuna zu machen. 


Die Obliegenheiten des Rendanten. 
$ 10. 


Dem Rendanten liegt e8 vb: 
a) bie für verfaufte Erzeugniſſe aus dem Magazin unb für 
vertaufte Rohmaterialien aus bem genoſſenſchaftlichen as 
get, fo wie überhaupt alle —* Gelder entgegen 
zu nehmen und über deren Empfang zu quittiren; 
bie einfließenden Gelder für verkaufte Erzeugniſſe aus 
dem Magazin ben Eigenthümern derſelben nach Abzug 
der feſtgeſetzten Procente und etwaigen Rückſtände g ent 
Duittung im Caſſabuche auszuzahlen, zu welchem uf 
beftānbig ein beſonderes Berzeidniķ ber reftirenben 
lteber geführt wird; F 
ce) die in Abzug gebrachten Procente gehörig gu buchen; 

d) die eingehenden Rechnungen, wenn ſie von dem orfiģens 
ben umterfdirieben worden, zu bezahlen; 

e) über Einnahme und Ausgabe genau Buch zu führen, die 
dazu gehörigen Belege zu ſammeln und auf Anverlangen 
des Vorſitzenden und des Verwaltungsrathes jederzeit voll⸗ 
ſtändig Rechnung zu legen, demſelben auch in der Sitzung 
eines jeden Monats ben Caſſa⸗-Abſchluß vorzulegen; 

f) bie dagren Geldbeſtände, fobald ſie hundert WI. S.⸗M. 
überſteigen, in der Spareaſſe des Vorſchuß-Vereins für 
Handwerker yerzinslich anzulegen und die hierüber aus: 
geſtellten Sparcaſſenſcheine im die Genoſſenſ cafe 
zu deponiren, gu welcher jeber Borftefer einen Schlüſſel Pat; 


b 
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in Gemeinſchaft mit den andern Vorſtehern rechtzeiti 
Gil dafur Sorge gu tragen, daß die Miethe für das Bagain. 
„eju fald8 dieſelbe durch bie eingefloſſenen Brocente nicht gebedt 
Aſein ſollte, ambertveitig und nöthigen Falls durch Bepars 
sun. fitien. auf die Genoſſenſchaftsmitglieder beſchafft tverbe, 
y: Aund iſt jedes Mitglied im ſolchem Falle verpflichtet, ben 
m: rauf im fallenden Beitrag in dem feſtgeſetzten Termine 

eohne alle Widerrede gu. entrichten, indem derſelbe entgegen⸗ 
37 £ fteķenben Falls ohne Weiteres für Koſten des Betreffenden 
— gerichtlich beigetrieben werden ſoll. 


Die Obliegenheiten des Schriftführers. 
| $ 11. 


Dem Schriftführer liegt 06: | 
a): te: Brotofolle in ben Ausſchußſitzungen und Generals 
verſammlungen zu führen und biefelben bei Beginn einer 
ieben Giķung vorzulegen und nebſt bem Vorſitzenden unb 
Nenbanten zu — 
6) desgleichen die Correſpondenz nach Berathung mit dem 
—Vorſttzenden zu führen und mit ihm zu unterſchreiben; 
"e) die Vereinsaeten aufzubewahren und in Ordnung zuerhalten; 
7d) die Verläufer in dem Magazin und in dem genoſſenſchaft— 
tei Bager ber Rohmaterialien fpeziel zu beauffidtigen 
"Co. att über die Erfüllung ibrer inſtruetionsmäßigen Bers 
ppflichtungen ftreng zu wachen; 
mē): über die Beobachtung ber erforberlicjen Reinlichkeit und 
—Ordnung, ſowie des er Beftanbes in bem Magazin 
0-7. tt Lager, ſowie audi über bie gehörige Blacirung ber 
vorräthigen Xrbeiten zu wachen. 


Gerpflidtungen der Šaratoren. 
$ 12. | 
Zu dem Verwaltungsrathe gehören ferner, wie bereits et= 
wähnt, zwei Taxatoren aus jedem ber drei betheiligten Gewerke. 
Dieſelben haben: 
a) Die von den Mitgliedern ihres Gewerkes in das Magazin 
belieferten Arbeiten vor deren Entgegennahme einer ge— 
nauen Beprüfung zu unterziehen, die Abſtellung etwaiger 
Fehler zu verlangen, und ſo 5 dies nicht geſchehen, 
2oder falls es überhaupt nicht mög 16, dieſelben zurück zu 
weiſen, ſo daß nur ſolide und gute Arbeiten in dem Ma—⸗ 
dili" zum Verkauf fommen, — haben ſie: 
b) die gut befundenen Arbeiten nach ihrem wahren Werthe 
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gu tagitem unb bie feſtgeſetzten Preife durch den 
an ben %rbeiten befeftigen zu laſſen, bamit bte 
jefbft vom ben Preiſen, bie ein für alle mal 
überzeugen fonnen. Falls ber Eigenthümer ber 
—— übrigens skābi t F— * mit ſeinem Črrrisu 
zu bezeichnen, mit bem Ausſpruch er Taxatoren 
frieden * ſteht es ihm ar ble — der 
Vorſteher zu erbitten, die übrigens auch von — 
Befugniß baben, falf9 fte getvabr iverbem, daß bie Taņa: 
toren unzeitige Jtadjfidit geübt, einguſchreiten 
—5* enheit der Meinungen unter den Taxatoren oi be ber 

orfitzende zugez 

c) für — — der Arbeiten und die Aufrecht⸗ 

erhaltung der erforderlichen Ordnung Sorge zu tragen. | 


Innerer Geſchäftsverkehr in dem genoffen: 
IATE Kk O 


$ 1 

In dem — ſoll —— eine dem Bedürfniſſe bed 
Publieums entſprechende Quantität ber folibeften, geſchmackvollſten 
und neueſten Erzeugniſſe der drei betheili sg Gewerle vorr 
gealten werden. Die brei Vorſteher h * li kur * 
gazin zu liefernden Arbeiten feſtzuſtellen un 
dieſelben ſowie auch die beſtellten —* paid — 
mer gleichmäſſig zu vertheilen. Wenn ein Theilnehmer nicht * | 
Gtanbe ift, be im zugetviefenen Arbeiten zu: Itefern, fo — 
di auf die anderen Theilnehmer und zwar ebenfalls tn 
gl chem Berhāltnifvertģeitt, oder nöthigen Falls anberīveitig Peftellt, 


$ 14. 

Die gu bem Bei bem Magazin Dejtellten unb von demſelben 
übernommenen Arbeiten erforberlīdjen Materialien ſollen bet * 
ihrer Anfertigung beauftragten Mitgliedern, falls ſie es wünſ 
aus dem —— — Lager verabfolgt werden, und müſſen 

daher, wenn orrath augenblicklich nicht reichen ſo 
von der —2 — angetauft werden. 
$ 15. 

Die Borftefer haben genau darauf zu adten, Mor bei ber 
Vertheilung ber Xrbeiten im Borau8 ein Zermin ieferung 
berfelben beftimmt unb in bem über ſämmtliche Arbeiten geführ⸗ 
ten Buche notirt iverbe. Für veripātete Zieferung unterliegt ber 
Gūumige einer Etrafe von 10 Cop. 6. iebe Gtunbe unb 
ift außerdem ber Genoſſenſchaft für jeben Nachtheil verantwortlich, 
der dem Geſchäft daraus erwaͤchſt. 
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Die Breije ſowol bie auf Beftelfung, af auch file bie 
vorräthig gefiejerten Arbeiten werden in ber im $ 12 angeges 
benen rt beſtimmt. efte Breife gelten als unumftdflider 
Grundſatz, für deſſen Verletzung ber Verkäufer ber ftrengften 
Verantwortlichkeit unterliegt. 


$ 17. 


In ber Regel wird für das Bublicum nur gegen Baare Zah— 
lung gearbeitet, ber Verlänfer iſt daher nicht berechtigt, irgend 
Jemand Grebit gu bewilligen; falls die Vorſteher in aber dazu 
autoriſiren, fo kann dies nur für ihre eigene Gefahr und Ver—⸗ 
antwortlichleit —— Zur Beihilfe und Controlle des Ber- 
läãufers muß ſtets ein te ak bey Geſellſchaft im ti 312 
sus mi fein. Dieſen Dienft verricģten bie ibrigen Theil— 


nehmer mit Ausſchluß ber Gli des Verwaltungsrathes der 
Reihe nach in —— Ordnung unentgeltlich und zwar 
jeder einen halben Tag. Wird ein Mitglied franf, fo fällt daſ⸗ 


ſelbe aus. anderen Abhaltungen hat der Behinderte von ſich 
aus für einen Stellvertreter * jai ga Die Vorſteher waden über 
bie ung dieſer Vorſchrift bringen an jedem Sonnabend 
die Dejourtift bie nächſte Woche zum Anſchlag. Wer biefen 
Dienſt vernachlaͤſſigt, zahlt für jede verſäumte Stunde 10 Cop. 

S. an den Reſervefond. 


$ 18. 


Nach geſchehenem Berfauf ber in das Magazin gelieferten 
Arbeiten wird bas — Geld den Anfertigern ausgezahlt. 
Von demſelben werden jedoch zur Deckung der Capitalzinſen, 
ber Verwaltungskoſten und zur Bildung eines Reſervefonds be⸗ 
ſtimmte Procente und ebenſo die etwaigen Rückſtände ber Bethei⸗ 
ligten in Abzug gebracht. Dieſe Procente werden vorläufig für 
die Tiſchler⸗ unb Stuhlmacherarbeiten auf act pC., für die In—⸗ 
ſtrumentenmacherarbeiten aber auf vier pCi. feſtgeſetzt, und iſt der 
Generalverſammlung vorbehalten, nach Maßgabe ber Verhält⸗ 
niſſe dieſen Procentſatz herabzuſetzen. 


$ 19. 


Ueber etīvaige, ben Ynfertigern ber in das Magazin gelie= 
ferten Arbeiten auf biefelben zu zahlende Vorſchüſſe entfdjeibet 
ber Verwaltungsrath. 


— — — IE —n,/,/ VEL uvtri TU Trieete wr are ma tē, 
baf man froy ar, fn ber Ļerfon tes Derrn Galimayer —* cinen 


Innerer Geſchäftsverkehr in dem Keps 

ſchaftlichen Lager der Rohmaterialien 

| 520. a 11% VIVA 

>. Bet Gintauf ber Rohmaterialien geſchieht auf Anordnung 

bet Genetalverfammlung durch bie Vorſteher. Sobald pie Vor⸗ 

räthe an das Lager abgeltefert ſind, werden biefelben durch bie 

Taxatoren ſortirt, — wird die Preisbeſtimmung vorge— 
nommen und in das Lagerbuch eingetragen. 


$ 21. 

Bei ber Preigbefttmmung iverben bie verwendeten KRoften 
nebſt einem nach gewiſſen Procentett gu Beftimmenben ij ie 
zur Deckung bet ital-Zinſen und Verwaltungskoſten, ſowle 
zur Grilnvung des Reſervefonds und zur Gewährung einer Di⸗ 
vidende zu Grunde gelegt. 


$ 23. . - 

eber Theilnehmer kann demnach bie gewünſchten Materia» 
lien für ben feftgcfeķten Preis erķalten, jedoch nur zu feimem 
eignen Bedarf, und iſt es bei Strafe der Ausſchließung verboten, 
die aus dem Lager erhaltenen Materialien dritten Perſonen 
wieder abzulaſſen. Inſolange die Vorräthe des Lagers nicht 
* en, allen Anſprüchen der Theilnehmer zu — haben 
ie Vorſteher dafür zu ſorgen, daß eine der Billigkeit entſprechende 
Vertheilung ſtattfinde, und ſollen die ärmeren Mitglieder vor 
den wohlhabenderen, und kleinere Quantitäten vor den größeren 
den Vorzug haben. | 


Credit der Theilnehmer. 
Ģ 28, 


Bei Entnahme von Materialien aus bem genoſſenſchaftlichen 
Lager von Geiten ber Theilnehmer gilt bie Baarzablurg als 
Begef, und ift ber Berfūufer nicht berecbtigt, jūr Rechnung ber 
Genoſſenſchaft ohne ausreichende Deckung Grebit zu geben. Als 
eine ſolche Deckung ſoll jedoch das Guthaben ber Einzelnen an 
der Dividende angeſehen und bis zum Betrage deſſelben keinem 
Theilnehmer der Credit verweigert werden. Der Credit wird 
den Mitgliedern nur auf drei Monate ertheilt. Der Credit— 
nehmer bat bie tm crebitirte Gumme mit V, $6t. monatlich 
u verrenten, mac) Ablauf ber Friſt Ķat ber Creditnehmer aber 
te ſchuldige Summe mit etnem pt. monatlidi zu verrenten, und 
fteht ber Šeneralverjammiung das Recht zu, dem Zahlungsſäu⸗ 
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migen jeden ferneren Gtebit zu vetfagem, ben Nūdftanb aber auf 
bemt Wege De8 Rechtes von ifm einzuziehen. Sebe berattige Nes 
ſtanz — auch etwaige rückſtändige Beiträge ſollen aber von 
dem Guthaben ber. betreffenden Mitglieder an Arbeitslohn, fo» 
wie beim Berfauf eines jeden auf eigene Rechnung gefertigten 
Stückes in Abzug gebracht und reſp. verrechnet werden. 


Reſervefond und Dividende. 


$ 24. 

Der Nefervefonb wird gebilbet: 

a) durch einen von ber Seneralverjammlung gu Peftimmenben 
Theil ber nach bem 1. Suli 1862 von ber Geſellſchaft 
etīva erhöheten Gintrittēgelber; I 

by) aus einem beſtimmten Procenttheile vom Werthe ber in 

dem Magazin verkauften Erzeugniſſe ($ 18); 

c) aus einem beſtimmten Procenttheile vom Werthe ber an 
bie Theilnehmer verfauften Materialien ($ 21); 

d) au$ ben monatliden — der Mitglieder, falls ſolche 
künftig auf Beſchluß ber Generalverſammlung dem Re⸗ 
ſervefond zugewieſen werden ſollten ($ 2); 

e) aus ben von ben Mitgliedern zu entrichtenden Strafgel— 
dern ($ 15 unb 17), 

Der Reſervefond bildet bas — Genoſſenſchaftsver⸗ 
mögen und ſoll, nachdem er eine beſtimmte Höhe erreicht hat, 
dazu dienen, die aufgenommenen Darlehne ($ 2) zu tilgen und 
die Genoſſenſchaft in ben Stand zu ſetzen, mit eigenen Mitteln 
das Geſchäft zu betreiben. 

Wenn der Reſervefond ſich zu einem größeren Capitale an— 
—— als zum Betriebe des Geſchäfts erforderlich, ſo kann 

e Generalverſammlung die zur —— des Reſervefonds be⸗ 

ſtimmten Procente vom Werthe der Materialien und der Arbeiten 
ermäßigen, oder ganz wegfallen laſſen. 
uģerbem ad. c. genannten Procenttheile vom Werthe ber 
an die Theilnehmer verkauften Waaren zur Bildung des Neferbe- 
fonds wird ein weiterer Proeenttheil hinzugeſchlagen, welcher als 
Dividende an die Theilnehmer fällt. Dieſe Dividende wird am 
Schluſſe des — ————— ar Berķāltnik ber während 
elben von ben Ginzelnen in bie Genoſſenſchaftskaſſe für ent» 
nommene YBaaren — 2*— Summen vertheilt. Hierbei werden 
nur volle Rubel be K 
i Was num nad) biefer Berednung auf bie Ginjelnen als 
Dividende fommt, wird benfelben —— nicht ausgezahlt, 
ſondern nebſt ben Eintrittsgeldern und ben laufenden Monats— 
beiträgen (5 2) auf einem beſonderen Conto gut geſchrieben und 
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daß man froh War, mm ber Perfon des Herrn Galimayer wieder utt 
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zur Vermehrung des als in der Geſellſchaftslaſſe und 
war ohne Zinſen zurückbehallen. Erreicht indeſſen das Gut— 

en der Einzelnen nach Ausweis des Conto mit Ausſchluß 
ber Gintrittēgelber ben Betrag von fünf und zwanzig Rub G., 
ſo kann die Auszahlung des Mehr jederzeit gefordert werden. 
in ausſcheidender Thellnehmer, ſowie die Erben eines Verſtor— 
benen, ſind in jedem Falle das ganze Guthaben, es betrage, 
ſoviel es wolle, zu fordern berechtigt. 


Erlangung der Mitgliedſchaft. 
| tad i 


$eber, ber am Ķiefigen Drte im ben btei betheiligten Ge— 
werken ba8 Meiſterrecht erfangt bat, fann ſich zum Gintritt im 
den Berein melden. Bet ber Meldung find bie vorläufig auf 
vierzig Rub. S. feſtgeſetzten Gintrittēgelber fofort gu entrichten. 
Falls bas Gintrittēgelb. künftig auf Beſchluß ber Generalvers 
fammlung erhoöht werden ſollte, bleibt es berfelben anheim ge- 
ſtellt, für die Entrichtung des erhöhten Betrages beſtimmte Ter⸗ 
mine feſtzuſtellen. 


Endigung der Mitgliedſchaft. 
$ 26. 

Dieſer Genoſſenſchaftsvertrag ift auf minbeftens fūnf Sabre 
vom 1. Suli 1862 at gerechnet, feftgeftelft. Bor bem 1. Suli 
1867 ift daher feinem Theilnehmer ber Austritt geſtattet. Nach 
Ablauf dieſer Friſt kann der Austritt aber nur am Schluſſe des 
bürgerlichen Jahres erfolgen und muß überdies mindeſtens vier 
Wochen vorher eine Kündigung vorausgehen, widrigenfalls die 
Genoſſenſchaft die Fortſetzung ber Gemeinſchaft bis zum Schluſſe 
des darauf folgenden Jahres verlangen kann. Beim Tode eines 
Theilnehmers kann die Wittwe, wenn ſie die Profeſſion fort— 
treibt, an deſſen Stelle in die Genoſſenſchaft eintreten. 

Die Ausſchließung eines Theilnehmers aus ber Genoſſen— 
ſchaft kann nur durch einen Beſchluß der Generalverſammlung 
ausgeſprochen werden, wenn ein ſolcher Theilnehmer ſeine ftatus 
tenmaßige Verpflichtungen nicht erfüllt und wenn zwei drittel 
der anweſenden Mitglieder dafür — Gegen einen ſolchen 
Beſchluß ſteht dem betreffenden Theilnehmer keine Berufung zu. 
Mit dem Sage des Austritts oder Ausſchluſſes hört die Verhaf— 

tung des Ausſcheidenden für alle von ba ab von ber Genoſſen— 
— übernommenen Verbindlichkeiten auf. Dagegen bleibt ber 
ausſcheidende Theilnehmer für alle von ber Genoſſenſchaft wäh⸗ 
rend ſeiner Mitgliedſchaft eingegangenen Verbindlichleiten gegen 
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Dritte auch nach ſeinem Xnēfritte oder Ausſchluſſe it Gemein⸗ 
ſchaft mit den in der Genoſſenſchaft zurückgebliebenen Theilnehmer 
nach wie vor verhaftet, Area bag er, in fo weit das Ge— 
Hd ejā taja gut Deckung nicht ausreicht, aus ētgenen 
Mitteln dafür mit auffommen muß. 

Die ausſcheidenden Theilnehmer haben eben ſo wenig, wie 
die Erben verſtorbener Mitglieder das Recht, irgend einen An— 
theil an dem Genoſſenſchaftsvermögen zu beanſpruchen, mit 
alleiniger Ausnahme des ihnen nac) $ 24 gehörigen Guthabens. 


Rechte der Mitglieder. 


$ 27. 


Die WMitglieber des Beretn$ ſind i | 

a) Bei allen Geſellſchaftsbeſchlüſſen und Wahlen zu ftimmen 
und von dem Gange des Geſchäfts jederzeit durch 
eignen Augenſchein zu überzeugen; 

b) Bet dem Verwaltungsrathe Anträge zur Geſchäftsverwal—⸗ 
tung zu ſtellen und auf den Gang des Geſchäfts bezüg— 
liche Beſchwerden aller Art einzureichen, doch müſſen die— 
ſelben, wenn ſie der Generalverſammlung zur Entſcheidung 
vorgelegt werden ſollen, wenigſtens von zehn Mitgliedern 
unterſtützt ſein; 

c) ſich am ben für das Magazin erforderlichen Arbeiten auf 
Anordnung der Vorſteher nach der Reihenfolge zu be— 
theiligen ($ 13); 

A) die auf eigene Rechnung angefertigten Arbetten unter ben 
feft — Bedingungen in dem Magazin zum Verkauf 

u ſtellen; 

e) ihren Bedarf an Materialien zu eigener Verarbeitung aus 
dem Lager der Genoſſenſchaft zu den für dieſelben be— 

ſtimmten Preiſen zu entnehmen, ſo weit ſie dazu ausreichen; 

f) von den Zeichnungen und Modellen der Genoſſenſchaft, 
die je nach dem Bedürfniß von dem Vorſtande angeſchafft 
werden, in dem Magazin Gebrauch machen; 

g) ki neue Erfindungen Edut vor Beeinträchtigung des 

i nbttftrielfen Eigenthums nach Ermeſſen des Verwaltungs⸗ 
rathes zu — 

h) unter ben erforderlichen Vorausſetzungen an bet Dividende 
vom Reingewinn zu partieipiren ($ 24); 

i) die —— einer Unterſtützungékaſſe für die Wittwen 
verſtorbener Mitglieder bleibt ber künftigen Beſchlußnahme 
ber Generalverſammlung vorbehalten. ota tteiāee 


—* 
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daß man froh War, tu ber Perfon tes Herrn Sallmayer wieder einen 


a) 


b) 


c) 
d) 


e) 


ms: T 
Verpflichtungen ber Mitglieder. 


$ 28. 


Gūmmtficje Theilnehmer finb verpftidtet: 


Das Bereinsftatut, ſowie bie ſpäteren Beſchlüſſe ber 
Geſellſchaft in alfen Bunften unverbrüchlich zu Ķalten, 
unb fich ihnen zu unterwerfen; 
in dem Magazinloeale jederzeit ben nöthigen Anſtand gu 
beobachten, demnächſt aber bie Verſammlungen ber Genoſ⸗ 
ſenſchaft — zu beſuchen und in denſelben die er— 
forderliche pars Beate gu erbalten. Zuwiderhan⸗ 
belnbe -fūnnen mit Berluft ihres Stimmrechtes Pi8 auf ein 
Jahr Beftraft tverben, wenn zwei brittel ber antvejenbeu 
Mitglteber dafür ftimmen. Wiederholte Störung twirb 
mit einer Gelbfirafe geahndet, wozu nach $ 26 gleichfalls 
zwei Drittel Gtimmen erforbetlid finb; 

bie Zwecke ber Genoſſenſchaft zu fördern und fid alle 
deſſen zu entbalten, was biejelben —— tūnnte, 

bie bi? zum 1. Juli 1862 auf vierzig Rub. G. feſtgeſetzten 
und in Zulunft, falls das Gefdāft allmählig antvadjen 
follte unb mithin ben neu etntretenben Mitgliedern größere 
Vortheile bieten ivikrbe, bie auf Beſchluß ber Verſammlung 
etwa erhöheten Eintrittsgelder nach ben hierüber getrojjenen 
Beſtimmungen zu entrichten; 

die laufenden Monatsbeiträge, welche vorläufig auf dreißig 
Stop. S. per Monat feſtgeſetzt werden, fo lange zu zahlen, 
als die Generalverſammlung es für nöthig erachten wird, 
was für das — Mitglied jedoch jedenfalls nicht länger 
dauern darf, als bis das Guthaben deſſelben, abgeſehen 
von den Eintrittsgeldern, den Betrag von fünf und zwanzig 
Rub. S. erreicht; 

die ſolidariſche Haftung für die von ber Genoſſenſch 
aufgenommenen Darlehne zu übernehmen unb bie betref: 
fenden Schuldſcheine zn unterīdireiben. 


Yuflūfung ber Genoſſenſchaft. 
29 


$ 29. 
Eine Yuflūfung bet Genoſſenſchaft kann, ba ber berfefben 


gu Grunbe Tiegenbe Bertrag auf fūnf Jahre vom 1. Suli 1862 


fta 


net abgeſchloſſen worden, erīt nad Ablauf biefer Beit 
nben. Alsdann fino aber bagu erforderlich brei viertel ber 


Stimmen aller Theilnehmer, welche auf einer dazu beſonders 
berufenen und vier Wochen vorher angekündigten ammlung 
darüber zu beſchließen haben. 
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Nach einem ſolchen Beſchluſſe wird bas Vermögen bet Ge- 
noſſenſchaft, ſo viel davon nach Erfüllung aller Verpflichtungen 
übrig bleibt, unter ſämmtliche vorhandene Theilnehmer * 
* vertheilt. 


Entſcheidung von Streitigkeiten. 


$ 30. 

Sobald über ben Sinn dieſes Statuts oder der fpūter ge- 
faßten Beſchlüſſe und über die darin feſtgeſetzten Rechte und 
ichten der Theilnehmer Streitigkeiten entſtehen, werden die— 
ſelben lediglich durch einen Beſchluß ber Generalverſammlung 
entſchieden, welchen ſich jeder Theilnehmer mit Begebung aller 
rechtlichen Klagen vor dem Richter unbedingt unterwerfen muß. 
Dagegen bleibt es der Genoſſenſchaft unbenommen, gegen ſolch 
Theilnehmer, welche ſich ihren Verpflichtungen gegen die Geſell— 

ſchaft entziehen, die rechtliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 


Ergänzungen und Abänderungen dieſes 
Statuts. 
Ga. jā $ 31. 
Dieſes Statut kann nach Bedürfniß von ber Generalvet» 
ſammlung durch einfache Majoritätsbeſchlüſſe ergänzt und ab— 


geändert werden, derartige Ergänzungen und Abaͤnderungen treten 
Jedoch erſt in Wirkſamkeit nach eingeholter obrigleitlicher Beftās 


tiģuttģ derſelben. 


1: Etinbnāi | 
L. Z. Aull. Inſtrumentenm. 


F. W. Töwe. Stuhlmacher. 
F. Dehn. 


S$. F. Willborg. Inſtrumentm. Joh. Graen. 
F. —— —5 — 

| | afjenmeifter. 
R. Gennert.Stuhlmacher. acobfon. 
S$. %. Bordjert. | stod). 
X. E. Wagner Kühl. 
Carl Bach. Luhmann. 

Bach. G. — 

Gottfr. J. Breckoff G. Miller. 
Brutzky. Meil. 
Carlſon. Neugebauer. 
%. Eberhardt. C. Schreiner. 
Ferchmien. Stern. 
Gaade. Salzmann. 
Gleitzmann. W. A. Aull jun, 
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Auf Befehl einer Raiferlidjen Najeftāt, des Selbſt⸗ 
herrſchers aller Reuſſen ꝛc. ꝛc. ꝛe., ertheilt ber Rath ber Kaiſer⸗ 
Uchen Stadt Riga auf bas mittelſt Protocolls Eines Edlen 
Amtsgerichts vom 21. Juni 1862 vorgeſtellte Anſuchen des 
Tiſchlermeiſters Auguſt Steinbach um Beſtätigung der gleichzeitig 
vorgeſtellten „Statuten ber Genoſſenſchaft ber Tiſchler, ber Stuhl⸗ 
und Inſtrumentenmacher in Riga“ zur 


Reſolution: 


Daß bemeldete Statuten, da dieſelben nichts Wider⸗ 
geſetzliches erhalten, desmitttlſt obrigkeitlich zu beſtätigen, 
und das vorgeſtellte Orginal unter Beifügung dieſer Reſo⸗ 
lution Einem Edlen Amtsgerichte zur Behändigung an wen 
gehörig bei dem Aufgeben zu retradiren ſei, nach bewerlk⸗ 
ſtelligtem Abdruck ein Exemplar derſelben zur Aufbewah⸗ 
rung im Stadt⸗Archiv anher einzuſenden. 


Gegeben Riga⸗Rathhaus, den 1. Auguſt 1862. 


Æ 5448. 


(L. S.) A. Behling, 
Stellv. Oberſeer. 
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Stadtblūtter. 


N* 12. Bonnerētag ben 21. März ! 1863. 


Būdentl. '/, Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Yoft 1'/, Rbl. S. 








Ginige Fragen und Erwägungen iu Betreji ber obſchwebenden 
Theaterangelegenheit. 


Ohne Zweifel werden viele von denen, welche bei der bevor— 
ſtehenden Umgeſtaltung ber Directionsverhältniſſe unſeres Stadt— 
theaters ihr Votum abzugeben haben und namentlich die Glieder 
unſeres Theater-Comite's die Erfahrungen anderer Städte und an— 
derer Bühnen erforſcht und beprüft haben, welche in einer ähnlichen 
Lage ſich befanden, wie die unſrige gegenwärtig iſt, um ſich aus 
den dort im praktiſchen Geſchäftsleben gewonnenen Erfahrungen ein 
reifes Urtheil zu bilden und eine Nutzanwendung daraus tūr bie 
bei und jeģt gu treffenden Maßnahmen zu ziehen. Bei ber Wich— 
tigkeit des Gegenftandeē möchte es erlaubt fein, an biefelben das 

tfuden gu ftellen, bie Nefultate ihrer auf biefem Gebiete angeſtell⸗ 
ten Nachforſchungen ber Oeffentlichkeit zu übergeben. Wenn dann 
etwa, wie wir glauben, aus den vorhandenen Beiſpielen die Lehre 
uns entgegen treten ſollte, daß die für eigene Rechnung ber Städte 
geführten Theaterverwaltungen faſt ohne Ausnahme ſchlechte und 
ünbefriedigende Reſultate geliefert haben und zum groͤßeren Theil 
von nur —* kurzer Lebensdauer geweſen ſind, fo möchte es gerecht— 
fertigt erſcheinen, wenn wir ferner an diejenigen unſerer Milbürger, 
welche jetzt bei uns für die idealen Zuſtände eines ſtädtiſchen ünd 
ſtändiſchen Muſtertheaters ſchwärmen, die Bitte richten, uns mit den 
Gründen bekannt machen zu wollen, die dafür ſprechen, daß in Riga 
die Chancen für eine — Theaterverwaltung guͤnſtiger liegen 
als etwa in Hamburg, Frankfurt a. M.,*) Leipzig und wie die 
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*) Z Sranffurt a. M. löſte ſich mit dem Schluſſe 1861 ber bis dahin be» 
ndene Z$eatet = Aetienverein auf mit einem bebeutenben Berluft fūr bie 
Uctionāre. Das Saķr 1860/61 ķatte, ungeacbtet eines hohen dogenabons 
nementē und einer Gtaatēfudvention, ein Defīcit von iiber 7000 Gulden 
ergeben. Es ift zur Unterhaltung des Theaters fofort ein neuer Actien— 
Verein gufammengetreten, — "Das Leipziger Theater, in dem bis 1848 
bie größten Salamitāten geherrſcht ķatten, Definbet. fidy feit 1849, wo 
$Nuv, Birfing bie Directionsfūķrung übernahm, in einer achtungswerthen 
ride” kā irgenb eine birecte Gubvention zu geniefen. — Das Theater 
im Yrefburg tvar feit dem Abtreten des Directorē Permann i. v. $. 
einem Čomit€ ūbertragen tvorben, ber aber fo ſchlechte Geſchäfte mate, 
baf man froh war, ber Perfon des Herrn Sallmayer wieder einen 
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Städte fonft nod) heißen mögen, aus beren Erfahrungen wir für 
unſeren Ort ein Beiſpiel nehmen fonnen. — Daß Giga: di n 
Städten an Reichthum, Einwohnerzahl, Fremdenverkehr und Mielli⸗ 
genz nicht überlegen iſt und daß * Riga bisher in tl den Un⸗ 
ternehmungen, welche von Seiten der Commune in's Leben gerufen 
und verwaltet wurden, nicht eben glänzende Reſultate erzielte, wer— 
den ſelbſt die begeiſtertſten unſerer Patrioten einräumen müſſen. 

Daß die Zuſtände einer Bühne unter ber Leitung eines ſonſt 
ſehr kunſtverſtändigen Directors minder günſtig und ——— ſein 
können, als unter der Verwaltung eines der mit praktiſcher Ge— 
wandtheit und Umſicht ausgerüſtet iſt, wiſſen wir aus eigener Er— 
fahrung gu beurtheilen, wenn wir auf ben Beginn ber neuen Aera 
unſeres gegenwärtigen Theaters zurückblicken und und det Directoren 
v. Hohtei, deſſen Wahl anfänglich für eine fo ſehr glückliche ge: 
halten wurde, und ſeines Nachfolgers Hoffmann erinnern wollen. 
— Wenn es demnach bei der Entſcheidung über die Anſtellung ei— 
nes Directors überhaupt ſo viel auf die Perſönlichkeit deſſelben an— 
kommt, ſo dürfte wohl die fernere Frage am Platze ſein, ob unſer 
Theater-Comité bereits eine geeignete und bewährte Perſönlichkeit 
für die Function eines tüchtigen techniſchen Bühnendirectors, welchet 
denn doch keinenfalls aus jedem Holze geſchnitzt werden fanu, ins 
Auge gefaßt hat und ob ferner beļien Bebingungen ſich ter kei— 
ftungšfābigfeit unferer Mittel anpaffen. — Wenn mir 3. B. anneh— 
men, baf ein tūdtiger Dirigent nicht unter einem Geķalt von circa 
3000 Ybl. und einer Gontractbauer von etwa 10 Jahren nach Ruß— 
land fīd) wird verſchlagen laffen wollen, fo būrfte bas keinesweges 
allzuhoch gegriffen ſcheinen. Daß biermit aber bereits über tie 
Hälfte ber von ben Ständen auf 20 Jahre bewilligten Zuſchußſumme 
disponirt wäre, erlauben wir uns Denjenigen in Erinnerung zu 
bringen, welche dieſe Summe jetzt unverweilt zum vollen Betrage 
den Zwecken des Theaters verfügbar machen wollen. 

Da mehrſeitig von ben Stimmen, welche ſich öffentlich für die Ueber— 
nahme ber Theaterverwaltung durch die Staͤnde ber Stabt ausgeſprochen 
haben, die lockende Ausſicht eröffnet worden iſt, als könne die Com— 
mune dabei im günſtigen Falle auch nod) pecuniäre Vortheile erzie— 
len, ſo möchte die Frage nahe liegen, warum man nicht den Verſuch 
machen will, das Thegater mit ſeinen neuen Einrichtungen geradezu 
in Pacht zu geben. Wir wären vielleicht dabei nicht nur aller Sorge 
für Herbeiſchaffung von Zuſchüſſen überhoben, ſondern könnten aus 
der Pachtſumme den jetzt für die völlige Ausrüſtung des Theaters 
nöthigen Aufwand fpāter decken und Ķātten auch außerdem eine Ga— 
rantie, daß der pachtzahlende Director die äußerſten Anſtrengungen 
machen werde, durch angemeſſene Leiſtungen ſeine Einnahmen moög— 
lichſt zu fteigeru. „Die Unwahrſchrinlichkeit, daß man einen ſol— 
den Pächter finden werde, ſcheint uns nicht geringer als die Reali-⸗ 


' 


Yrivatbirector gu finden. — Das Theater in *3 neuerdings auch 
wieder einem Yrivatbirector, Ernſt aus. Würzburg, übergeben worden mit 
einem ſtädtiſchen Zuſchuß von 5000 Gulden ü. f. tv. D. Red. 
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firung ber fanguinifden Poffnungen auf einen gu erzielenden Gewinn 
bei Leitumg ber Bühne durch eine ſtädtiſche Verwaltung. — Dagegen 
būrfte, wenn nicht etwa biejenigen, tvel de, wie es heißt, mit über— 
wiegender Majorität für einem techniſchen Director ſtimmen, es vor— 
ziehen ſollten, ihre Ideen und Pläne durch Begründung eines Actien— 
vereins in's Leben zu führen, — die unentgeltliche Abtretung unſeres 
eräumigen, wohleingerichteten Theatergebäudes, unter garantirten 
— bei nachzuweiſenden Deficits im Gefdāftēbetriebe bis zum 
Belaufe von 3000 Rbl. jährlich, vielleicht ausreichen, um cinen tüch— 
tigen Yrivatbirector fūr unfere Bühne zu erwerben, unter ber Be— 
dingung, daß berfelbe ſich zu cinem anftāndigen Minimum des jährl. 
Gagenetats verpflichte, dem Theater-Comite monatlich das ohnge— 
fähr feſtzuſetzende Bühnenrepertoir zur Beprüfung und Begutachtung 
vorlege, oder anderen entſprechenden Garantien — angemeſſene und 
befriedigende Zuſtände unſeres Theaters ſich unterziehe. Wir hät— 
ten ſodann Hoffnung, eine mittelmäßig gute Bühne — und auf ein 
ſo beſcheidenes Maß werden wir unſere Anſprüche denn doch wohl 
jedenfalls beſchränkt halten müſſen — für längere Jahre uns zu 
ſichern. — Welche Ausſichten eröffnen ſich uns aber, fragen wir 
ſchließlich, wenn die jetzt dem Theater überwieſenen Zuſchüſſe in kür— 
zeſter Friſt aufgezehrt ſein werden und wir ſodann einen Director 


für unſere Bühne ſuchen müſſen, dem gar keine pecuniäre Unter- 


ſtützung gewährt und welchem ein Unternehmen angetragen werden 
würde, gegen deſſen Rentabilität und Lebensfähigkeit die zu Tage 
getretenen Erfahrungen ſprächen? 

Diejenigen unſerer Mitbürger, welche ſich mit der Theateran— 
gelegenheit beſchäftigen, für die obigen Fragen aber gar kein Inter— 
eſſe haben und deren einziges Augenmerk darauf gerichtet iſt, unſerer 
Stadt a tout prix „würdige Bildungsinſtitute“ nutzbar gu machen, 
erlauben wir barauf hinzuweiſen, daß nach biefer Nidtung bin 
fidjerere Grfolge von ihnen evzielt werden dürften, wenn klei— 
nere, als die jetzt für das Theater geforderten Summen der Hebung 
unſerer ſtädtiſchen Elementarſchulen zugewieſen werden könnten, welche, 
ohnerachtet des allgemein als dringend anerkannten Bedürfniſſes, 
ſich bisher nicht haben erſchwingen laſſen, und daß ſich auf dieſem 
Gebiete für ihre philanthropiſchen Beſtrebungen mit viel größerer 
Berechtigung Spielraum gewinnen ließe. — Allen aber glauben 
wir zur wärmſten Beherzigung anempfehlen gu müſſen, eine Rück— 
ſichtnahme auf die mißliche Yage unſerer ſtädtiſchen Finanzen, welche 
nachgrade darauf hinweiſen, ſelbſt die für den Nutzen — Com⸗ 
mune erforderlichen Ausgaben auf das allernothwendigſte Maß zu 
beſchränken, vollends aber uns zur größten Sparſamkeit verpflichten, 
wenn es ſich darum handelt, Unternehmungen in's Leben zu rufen, 
die lediglich nur dem Bereiche unſerer Annehmlichkeiten angehören. 

Daß eine Ueberlaſtung des Budgets unſerer Stadt ſchließlich 
direet oder inbirect aus unſerer eigenen Taſche gedeckt werden muß 
und daß unausbleiblich bevorſtehende, noch höher heranwachſende 
ſtädtiſche Abgaben nicht nur jeden Einzelnen unter uns drücken, ſon— 
dern auch die Blüthe und das Gedeihen unſeres Handels und Ver— 
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kehrs in gefährlichſter Weiſe beeinträchtigen würden, kann Niemand 
verfermen, deſſen Blicke über ben nächſien Zag hinausreichen. i. 


Ueberſicht der Lehrauſtalten des ſtädtiſchen Schuldirectorats 
und ihrer Frequenz. 

J. Das ſtädtiſche Real-Bymnaſium. Wn demſelben 
find angeſtellt: 1 Director, 8 Oberlehrer und 3 Lehrer (bie Stelle 
des 4, Lehrers iſt zur Zeit nod) nicht beſetzt und wird imerimiſtiſch 
von einem ber übrigen Lehrer verwältet), außerdem ein Schularzt. 

Die Zahl ber Schüler dieſer Anſtalt belief ſich am Schluſſe 
des 2. Semeſters 1862 in allen 5 Claſſen zuſammen auf 153 und 
beträgt —— in Prima 9, in Secunda 26, in Tertia 46, in 
Duarta 52, in Quinta 50, zuſammen 183. 

I Dieūbrigen ſtädtiſchen Schulen find: a, öffenliche: 
1) Die große Stadt-Töchterſchule mit 8 Lehrern und 3 Lehrerin—⸗ 
nen, von tveldem letzteren 2 zugleich als Auffeķerinnen an 

ber %nftalt in Šunction fteķen. Die Zahl der Srūlerinnen 

, betrug am Schluſſe des atgelaufenen Schuljahres 1862 in 

allen 3 Glaffen 134; fie betrāgt gegemvārtig 145, 


Elementarſchulen: Schüler. Schülerinnen. 


2) St. Safobi-Sdule (1 Lehrer) gegenwärtig 48 
3) Mauritii⸗Schule (1 Lehrer) — 78 — 
Alexander⸗Freiſchule (1 Lehtrer) 67 — 
5) Jeſus⸗Schule (1 Lehrer). ..3 58 — 
6 Klüversholniſche Schule 
1 ehrer ” 73 = 
7) St.Gertr.-Rnabenfeģule (1 Leh⸗ 
94 4 


r +. a + * + « . + * 
8) Gagenebofīcie Knabenſchule 

LĒ EE) 98 — 
9) St. Johannis-Töchterſchule (1 


Lehrer, 1 Reļrerin) . V . — 54 
10) St. Gertrud-Mädchenſchule ; 
(1 Lehrer, 1 Lehrerin). .. — 80 
11) Hagenshofſche Mädchenſchule 
(1 Lehrer, 1 Lehrerin). .. — 38 
12) Weidendamm⸗-Schule (1Lehrer, 
ra „18 6 
13) Thorensbergſche Schule (1Leh⸗ 
rer, 1 Lehrerin). | 35 15 


14) Waiſenhaus-Schule (4 Lehrer, 
2 Lehrerinnen, von welchen letz⸗ 

teren 1 drstis Aufſeherin). F 39 22 
An ben Elementarſchulen 2—13 iwirb aushulfsweiſe Unterridt 
ertķeilt von einem eigenē bazu angeftelīten alfgemeinen Efementar= 
lehrer⸗ Adjunet. — Den dernenben orthodox⸗griechiſcher Gonfeffion 
in den Glementarfdjulen ertheilen 4 Yriefter biefer Gonfeffion ben 
Religions⸗Unterricht. | 
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b. private: 

1) Holſtſches Inſtitut (7 Lehrer und 2 Lehrerinnen, von denen 
1 zugleich Aufſeberin). Beide Claſſen zuſammen zählen ge— 
gentvārtig 36 Schülerinnen. 

2) +. Fiſcherſches Inſtitut (5 Lehrer und 3 Ģefrerinnen, von de— 
nem 1. zugleich Aufſeherin). Beide Glafīen gufammen zählen 
gegenwärtig 34 Schülerinnen. 

Demnach beträgt die Zahl der Lehranſtalten, welche unter Obhut 
des ſtädtiſchen Schuldirectorats ſtehen, 17, die der Lehrenden über— 
haupt 68, die der Lernenden: 791 Schüler und 430 Schülerinnen, 
zuſammen 1221. (Ult. Februar 1863.) 
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Etwas aus dem Provinzialrechte der Oſtſeegouvernements. 
as : ($ortfe$nng.) Ā 


1062, Die Magiſtrate unb im ben ehſtländiſchen kleinen Städ— 
ten die Vogteigerichte ķaben zu ifren Sitzungen befonbere Häuſer. 
Den Gilben und anderen ftūbtifden Storporationen ift es gleichfalls 
erfaubt, bejonbere Häuſer ober Abtheilungen von Pāufern zu ķar 
ben, um ihre Verſammlungen barin gu ķalten. 

1063. Sämmtliche Stābte ber Oſtſeegouvernements behalten 
auf bie frūķere Weiſe in ihrem fortwährenden und unverletzlichen 
Beſitze alle ihnen rechtmäßig gehörige, durch Gnadenbriefe, Kauf, 
Tauſch oder mittelſt einer anderen geſetzlichen Erwerbungsart an ſie 
gelangte Bezirke, Landgüter, Ländereien, Gebäude und Vermögens— 
gegenſtände, ſowohl innerhalb, als auch außerhalb der Stadt, nebſt 
allen ihren Zubehörungen und Rechten. 

1064. "Die Stadt Riga beſitzt die ihr außerhalb des Patrimo— 
nialgebiets gehörigen —— mit allen der Livländiſchen Ritter— 
—* in Bezug auf den Beſitz unbeweglichen Vermögens zuſtehen— 
den Rechten, und fanu durch ihre Deputirten an den Berathungen 
der allgemeinen Verſammlungen der Livländiſchen Ritterſchaft Theil 
nehmen, gemaͤß ben in: dem Buche von dem Adel aufgeſtellten Regeln. 

1067. Denjenigen Städten der Oſtſeegouvernements, welchen 
in dieſer Beziehung keine beſonderen Privilegien verliehen worden 
ſind, iſt es erlaubt, auf ſtädtiſchem Grunde Ueberfahrten, Mühlen 
und andere Anſtalten anzulegen, zu unterhalten und zu vermiethen, 
ſo wie auch die ihnen zugehoͤrigen Ländereien, den darüber beſtehen— 
den beſonderen Regeln gemäß, zu verpachten. Eben ſo können dieſe 
Städte, mit Erlaubniß der Regierung, für ihre Rechnung, Schleu— 
fen, Kanaͤle, Brücken, Dämme und andere Werke anlegen, die ben 
— oder beſonderen Nutzen irgend eines Ortes bezwecken, 
wobei ſie zugleich, behufs des Erſatzes ber Koſten, welche auf der— 
gleichen Wege verwandt worden ſind, falls ſie dazu beſonders er— 
maͤchtigt werden, von denen, die ſolche beim Fahren, Reiten oder 
Gehen benutzen, nach Tarifen, welche dem wirklichen Bedürfniſſe 
entſprechen und von der Regierung beſtätigt ſein müſſen, Abgaben 
erheben dürfen. — 
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1068. Die Magiſtrate unb in ben ffeinen ehſtländiſchen Städ— 
ten die Bogteiģeridite können unbetveglide Stadtgüter weder ver— 
faufen, nod) verpfānben ober auf anbere Weiſe verāufern, fo Tange 
nicht auf ihr %nfuden bie Allerhöchſte Erlaubnif bāzu erfolat. 

1069. Den Pagiftraten und Vogteigerichten ift es bei eigener 
Beranttvortlidfeit unterfagt, auf XRednung von Gtabtģemeinben ir- 
gend eine Anleihe gu machen. — 

1070. Jede Stadt erbt das ohne Erben hinterlaſſene Vermö— 
gen der örtlichen Bürger. 

1071, Hinterläßt in ben Städten Riga, Pernau und Reval 
ein Berftorbener, ber innerhalb ber Grenzen ber Stadtgerichtsbarkeit 
Bermogen beſaß, gar feine Grben, ober er ķinterlāft zwar welche, 
e8 melbet ſich aber von ihnen Niemand im Laufe von zen Jahren, 
von der Zeit an gerechnet, wo die Bekanntmachung der Vorladung, 
behufs der Empfangnehmung der Erbſchaft, durch die Zeitungen 
zum letzten Mal erlaſſen wurde, oder es beweiſet von denjenigen, 
die binnen dieſem Termin erſcheinen, keiner fein Recht, fo faͤllt bie= 
ſes Vermögen, als erblos, der Stadtgemeinde eigenthümlich anheim. 

1076. Auf den Grund der allgemeinen Reichsgeſetze wird es 
ben Bürgergemeinden ber Oſtſeegouvernements geſtattet, aus ben 
nach Beſtreitung der Stadtausgaben übrig gebliebenen Geldern: 

1) Den allgemeinen Grundlagen ber Reichs-Kreditanſtalten ge— 
mäß Banken zu errichten, oder ihre Gelder zur Fruchtbarmachung 
in bereits beſtehende Banken zu legen; 

2) die Viertelprocent-Abgabe von ben kaufmänniſchen Kapita— 
liet, mad); bem Grmeffen beē Kämmerei-Gerichts, ber Saufmann: 
ſchaft gegen gefeģlide Zinſen auszuleihen, und bie Rückzahlung bie= 
ſer Gelder durch zuverläſſige Pfänder und Bürgſchaft ſicher zu ftel= 
len, jedoch dergeſtalt, daß das Gericht für die Unverſehrtheit des 
ausgeliehenen Kapitals nebſt den Zinſen fortwährend haften muß. 

1077. Das yerfonlidje Verbrechen eines Buͤrgers barf. nie— 
mis ber Bürgergemeinde ober einer ihrer Korporationen zur Laſt 
fallen. 

1078. Eine Bürgergemeinde erſcheint nie vor Gericht, ſondern 
wird durch ihren Anwalt vertheidigt. 

1079. Sachen, welche ſich auf die Privilegien einer. Stadt, 
auf ſtreitigen Beſitz derſelben und überhaupt auf die ganze Gtabt 
beziehen, werden in der für ſtreitige Sachen über Kronsvermögen 
vorgeſchriebenen Ordnung verhandelt, ben Beſtimmungen gemaͤß, 
die im dem Geſetzbuche, im Civilprozeß, darüber enthalten ſind. 

1080. Einer Stadtgemeinde iſt es erlaubt, Leiſtungsverträge 
zu ſchließen, den Beſtimmungen gemäß, die in dem Geſetzbuche, in 
den — Geſetzen, darüber entķalten finb,. — 

1081. Jeder Stadt iſt es erlaubt, Märkte und Jahrmärkte zu 
halten, und neue zu errichten, mit Beobachtung der zu dieſem Be— 
hufe im Allgemeinen vorgeſchriebenen Ordnung. ES 
1082. %n ben Gtābten Niga, Reval, Mitau, Libau unb Gol— 
bingen bilden bie Ortlidjen Būrger, anf ben Grund Allerhöchſt be= 
ſtätigter Reglements, eine beſondere Stadtwache. rom ——2 
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M Zit. I. Sanytft. Bou der Verfaſſung ber Bürgergemeinde in Riga). 
1083. Die ftābtifden Gilden, bie ffeine unb bie grofe, ha— 
ben, unb zwar jebe von ihnen, behufs ber Bertvaltung ihrer gemein= 
famen Xngclegenbeiten und zur Wahrnehmung ber 5* der 
Korporationen, ihre Aelteſtenbank. 
1084. In jeder Gilde haben die nicht zur Aelteſtenbank ge— 
hörigen bg jā dehufē ihrer gemeinfamen Angelegenķeiten, einen 
befonberen Wortführer und Bertreter, ber Dodmann beigt. 

1085. Alle Borftellungen an ben Rath, als oberſte Behörde 
der ſtädtiſchen Verwaltung in Gemeinde-Angelegenheiten, werden 
blos durch die Aelteſtenbank ——— erheiſcht aber dabei das 
Weſen oder die Wichtigkeit des Gegenſtandes auch die Anweſenheit 
von Deputirten von Seiten ber Būrger, fo hat ſolche die Aelteſten— 
bank zur Theilnahme bei der Vorſtellung an den Magiſtrat zuzulaſſen. 
1086. Hat der Dockmann einer der Stadtgilden eine —8 
im Namen der Bürger vorzutragen, die nicht zum Perſonal der 
Aelteſtenbank gehören, fo iſt er verpflichtet, dieſelbe dem Aeltermanne 
feiner Gilde mitzutheilen, welcher, gemeinſchaftlich mit ben Aelteſten, 
bei ber erſten allgemeinen Verſammlung des Raths dieſem die frag— 
liche Beſchwerde zur Prüfung und ſchriftlichen Entſcheidung vorſtellt. 

1087. Pat ein Bürger im Stadtangelegenheiten, die keinen 
Aufſchub leiden, irgend etwas zur Plenarberathung gu bringen, fo 
benachrichtigt er ſeinen Dockmann davon, ber ſeiner Seits ben Ael— 
termann, oder in deſſen Abweſenheit den Stellvertreter deſſelben, 
hiervon in Kenntniß ſetzt. Der Aeltermann, oder deſſen Stellver— 
ireter, ſtellt ſolches gemeinſchaftlich mit den Aelteſten dem Rathe zur 
Prüfung und ſchriftlichen Entſcheidung vor. 

1088. Iſt im Namen ber Bäürgergemeinde eine Deputation 
höheren Orts anzuordnen, ſo werden die Deputirten durch den Ma— 
giſtrat, die Aelteſtenbänke und die zu ihrem Beſtande nicht gehöri— 
gen Bürger abgeſondert gewählt. | 


I Bon'ben Aelteſtenbänken ber grofen unb ber kleinen Gilde. 


1089. Die Aelteftenbanf ber grofen Gilde Befteht auš einem 
Aeltermanne, welcher barin ben Vorſitz führt, und 39 Aelteften. 
1090. Die Aelteſtenbank ber kleinen Gilde beſteht aus einem 
Aeltermanne, welcher darin den Vorſitz führt, und 29 Aelteſten. 
1091. Die Aeltermänner und Aelteſten ber großen und kleinen 
(Bilde tverben im Gemaͤßheit ber im vierten Hauptſtücke dieſes Ti— 
des —— Beſtimmungen gewählt. Einen Gehalt bekommen 
e nicht. 
1092. Die Aeltermänner, als Häupter ihrer Gilden, ſind ver— 
tikrijē 1) den Vorſitz in ben Aelteſtenbänken zu führen; 2) bie 
infūnftē der Gifbe zu verwalten. 
1093. Die Aeltermänner ſind verpflichtet, dem Rathe zur ge— 
būbrenben Verfugung alles Dasjenige vorzuſtellen, was ihnen, oder, 


1) Die 65. dieſes Abſchnitts finden im Weſentlichen ihre Begründung in ten 
Schragen ber großen und ber kleinen Gifbe, | eja 
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irgend einem ber Yelteften, als ben Intereſſen ber Gtabt gutviber= 
laufenb, funb tvirb. | 
1094. Der eltermann bet fleinen Gifbe ift nach Xblauf von 
zwei Jahren verpflidtet, über feine Verwaltung Rechenſchaft abzu= 
legen, wenn er auch für die folgenden zwei Jahre auf's neue zum 
Aeltermanne erwählt wird. 
1095. Die Ämtspflichten ber Aelteſten ber großen und kleinen 
Gilde beſtehen darin, daß ſie 1) in gemeinſamen Angelegenheiten 
im Namen ihrer Gilde mittelſt ihres Aeltermannes beim Rathe An— 
träge machen und, auf Aufforderung des Raths, ſich mit ihm dar— 
über beraihen, und daß ſie 2) unter Beſtätigung des Raths die 
Stellen der Vorſteher und Beiſitzer bei den Ker. fire Zweigen 
der ſtädtiſchen Verwaltung, an denen ſie Antheil zu nehmen haben, 
aus ihrer Mitte beſetzen. — | 
1096. Zur ūbrung ber Yrotofolle bei ben Berfammlungen 
ber grofen Gilbe wird aus ber Aelteftenbanf ein befonberer Bildes 
notar erwählt, ber verpflichtet ift, bie auf ben Gildeverſammlungen 
ju verhandelnden Angelegenķeiten barin zu vermerken. Derfelbe be— 
rāftigt auch durch koine Unterſchrift bie aus biefen Yrotofollen gu 
ertheilenben Auszüge. 8 
IL Bonben Dofmānnern ber grofen unb ter kleinen Gilde. 
1097. Die Dodmānner ber grofen unb ber ffeinen Gilbe 
werden jährlich nad) ben im vierten Hauptſtück biefe$ Titels entķal» 
tenen Beftimmungen gewählt. : M 
1098. Die Theilnahme ber Dodfmānner an ben Silbeverjamms 
lungen wird im folgenden britten Pauptftūde ausführlich beſtimmt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus der Sitzung des Naturforſchenden Vereins vom 19. 
Februar 1863. Ke 
Gffigfāure. Herr Apotheker $reberfing ſprach über bie 
Darſtellung der reinen Eſſigſäure aus der käuflichen brenzlichen. 
Dūnem. Herr Oberſt Götſchel hielt einen Vortrag über 
Sanddünen, ſchilderte in demſelben ihren Charakter, ihre Ent— 
ar i beleuchtete die von ihnen angerichteten Verheerungen und 
beſprach endlich die Mittel, dieſelben tā uub fomit unſchaͤdlich 
maden. Dabei gab er eine eingehende Beſchreibung der hauptfādi= 
lidiften Dūtienpffanzen, beren wichtigſte wohl das Sandrohr (Arundo 
arenaria) unb ber Sandhalm (Elymus S—— Erſteres 
iſt eine üͤberwinternde Grasart von 2—3 Fuß Höhe, welche eine 
ſenkrechte Pfahlwurzel treibt, über welcher ſich mebre feitlidje Neben⸗ 
wurzeln bilden. Bei fortſchreitender Verſandung treten aber immer 
neue Nebenwurzeln hervor, wodurch die Wurzel oft eine ſehr bedeu⸗ 
tende Länge erlangen kann. Eine Pflanze trāgt oft bis 480 Kör- 
ner und —* Gedeihen erfordert gerade ben beweglichen Sand. J 
dieſer feft getvorben, fo wird die Pflanze durch andere Duͤnengewächſe 
verdraͤngt. Erſt ſeit 1817 hat man begonnen, ſich mit dem Duͤnen⸗ 
bau gu beſchaͤftigen. Unter allen darauf bezüglichen Methoden ſcheint 
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am ſicherſten — freilich ſehr koſtſpielig — die Methode von Krauſe 
zu ſein, nach welcher die Diūnen mit einem Netz von dichten Sanb= 
gräſern überzogen werden, während in den Maſchen jenes Netzes 
noch Büſchel von Sandgräſern gepflanzt werden. Billiger und doch 
wohl noch ausreichend ſchien dem Redner die Methode zu ſein, nur 
die Höhen der Dünen und ihre Windſeiten mit ſolchen Netzen zu 
bepflanzen, die Niederungen aber nur anzuſäen. 

Heerwurm. Herr Oberlehrer Berner machte ſehr inter= 
eſſante Mittheilungen über den Heerwurm, deſſen Züge er 1859 und 
1862 in Tilſit beobachtet hatte. Herr Dr. Merkel und Herr Leh— 
rer Fromm fūgten nod hinzu, daß ſie auch hier die Heerwurmzüge 
geſehen hätten. 

Die ſeit unſerer letzten Mittheilung ausgegebenen RN. des Correſpondenz-⸗ 
blattes des Vereins brachten: Nr. 11 Sitzungsbericht p. 27. December 1862; 
— Verzeichniß und Beſchreibung ber in Ehſt- Liv⸗ und Kurland wildwachſen⸗ 
ben phanerogamiſchen Giftgewächle von E. L. Seezen (Fortſetzung); — in» 
gegangene meteorologiſche Beobachtungenz — neuaufgenommene Mitglieder 
(Director Dr Nauck und Prof. G. Schmidt vom Polytechnikum; Schulinſpee⸗ 
tor Bauer in Windau); — meteorologiſche Beobachtungen in Riga Auguſt und 
Sept. 1862. — YNr. 12 oder Schlußnummer bed 13. Jahrganges, ver zugleich 
Titel und Regiſter bdeigrfūgt fino: Sitzungsbericht p. 21. Ban. 1863; — Jay» 
resbericht für bad 17. Bereindiaļr 1851; — Verzeichniß und Beſchreibung ter 
Giftgewächſe wie oben, Schluß; — eingegangene Schriften; — meteorologi» 
ſche ———— in Riga Det. und Nov. 1862, 


Zur Erwägung. 

Die Repartition ber Koſten zur Deckung ber durch die letzten 
—— in der Stadt veranlaßten Schäden führt die Frage 
erbei: 

ob es nicht etwa billig wäre, die Beſitzer von Speichern, von 

Gebäuden mit geſetzwidrigen Fachwerk- und Holz-Anbauten 

und Nebenbauten, von Häuſern ohne Brandmauern und ohne 

feuerſichere Treppen und überhaupt ſolcher Baulichkeiten inner— 
halb der Stadt, durch welche die Gefahr und Ausbreitung 
eines Feuers unzweifelhaft erhöht wird, — zum allgemeinen 

Beften mit einer im Verhaltniß zu ber größern Feuersgefähr— 

Tidyfeit iprer Gebāube fteķenden höhern Duote zu belaſten. 

Alle Aſſecuranz- Anſtalten ziehen ähnliche Umſtaͤnde genau in 
Rückſicht und mit Recht. Hieraus entſtehende Complicationen für 
die Berechnung können gegenüber den Billigkeitsgründen nicht in 
Betracht kommen. Auch kann es keine Schwierigkeit haben eine 
Norm zu finden, nach welcher die Zahlung per mille erhöht werden 
muß, im Fall, daß das in Rede ſtehende Gebäude in eine oder die 
andere gewiſſer feſtzuſtellender Categorien feuersgefährlicher oder 
geſetzwidrig angelegter Baulichkeiten hineingehört. —t€-— 


| Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Rachdem bereits im April vorigen Jahres die durch 
den Austritt des zum Aeltermann a g Ģilde erwählten Perru 
Peinrid Sdnafenburg in ber Zahl ber Glieber des hieſigen 
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Borfen-Gomitt'8 entfimubene Bacan; durch Erwählung des Hexrn 
Conſul W. v. Sengbuſch für ben Zeitraum von 1862—1865 fei= 
tens des Comite's ergänzt worden war, ſind an Stelle ber ſtatuten— 
ej in biefem Sabre auš dem Gomitē ausgetretenen Herren 
J. M. Cumming, Aeltefter $. Ģelmfing und Aelteſter 3. F. 
Miram in der am 8. d. M. abgeķaltenen Generalverſammlung ber 
Kaufmannſchaft zu Mitgliedern tūr ben Zeitraum von 1863—1868 
neuerwählt worden bie Perren: James H. Hill, Ēd. Bornhaupt 
und Dockmann E. Schnakenburg. Den engeren Ausſchuß des 
Comité's bilden für das laufende Geſchäftsjahr die Herren: Conſul 
W. v. Sengbuſch, Präaſes, Aelteſter C. Deubner, Vicepräſes, 
Aelteſter W. Lange, Alfred Armitſtead und Conſul A. Hei— 
mann, Delegirte* i 

Fluß- und Ppafenberiģt. Den 14., 15., 16. unb 17. März 
fomnte bie Ueberfahrt über bie Dūna ohne Schwierigkeiten durch 
Böte ausgeführt werden. — Montag den 18. bildete ſich durch 
ben großen Schneefall und ein paar Grad Froſt und durch ben 
ſtarken Nord-Weſt-Wind im —5* Schlammeis, welches ſo feſt 
war, daß die Ueberſetzer vom 19—20. keine regulirte Fahrten machen 
fonnten. — Den 20. Morgens um 8% Uhr theilte ſich das Eis, 
ſo daß eine ſchmale Waake unterhalb Haſenholm entſtand, und die 
Eegel= und Ruderböte eine Communication ber beiden Ufern bewerk— 
ſtelligen konnten. — Seit dem 18. friſche N-—W. und N.-N.-W. 
Winde und anhaltende Stürme. 

Mitau. Aehnlich wie in Stiga wird ſich auch bei uns eine 
Baugeſellſchaft auf Actien conſtituiren, deren gemeinnütziger Zweck 
der ſein wird, für die ärmeren Stadtbewohner geſunde, bequeme und 
billige Wohnungen gu beſchaffen. Man ſieht nächſtens ber Beftūti= 
gts der Gtatuten entgegen. Ginfttveilen werden Einzeichnungen zu 

ctien à 50 Rbl. von ten Gtiftern ber Geſellſchaft, an deren Spitze 
ber Kurl. Perr Givil-Gouverneur v. Brevern ſteht, entgegenge= 
nommen, 

Leipzig. Die Leipziger Gasanſtalt Pat für bad laufende Jahr 
einen Gewinn von 2000 Thlrn. in Ausſicht geſtellt und ſoll bem= 

nächſt ber Preis des am Private abgeſetzten Gaſes auf 2 Thlr. für 

je 1000 Gubiffuf herabgeſetzt werden. — In einer ihrer jūngften 
Verſammlung häben tie Stadtverordneten auf Antrag eines ihrer 
Glieder, Näfer, beſchloſſen, den Rath zu erſuchen, es möchten alle 
Gewerbegehilfen angehalten werden, irgend einer Krankenkaſſe beizu— 
treten. (D. Gem. 3tg.) 


Riga. | 

Die Runft= und Buchhandlung von A. Ģauff in ber Et. Ye- 
terēburger Borftadt, Alexanderſtraße Nr. 5, bat foeben eine Anſicht 
von Niga im Farbendruck erſcheinen laſſen, die wir ihrer Sauberkeit 
und ihrer geſchmackvollen Ausführung wegen der beſonderen Be— 
achtung empfehlen können. Aehnlich der, Anſicht, welche gu dem im 
vorigen Jahre Ihrer Majeftāt der Kaiſerin bei Allerhoͤchſt deren 
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Anweſenheit überreichtem Album von Herrn Lithographen H. Bur- 
chard geliefert wurde, iſt auch dieſe neuerſchienene Anſicht photo— 
graphiſch vom jenſeitigen Ufer der Dünag aufgenommen worden, fo 
daß ſie dem Beſchauer die ganze Dünabrücke mit den an ihr la— 
gernden Struſen und Schiffen vor Augen führt. Ihren beſonderen 
Werth erhält ſie aber dadurch, daß ſie in der Darſtellung mittelſt 
Farbendrucks in den verſchiedenſten Nuancirungen die erſte in ihrer 
Art iſt. Nach der photographiſchen Aufnahme iſt dieſelbe nämlich 
hier in dem Maleratelier des Herrn Michelſon in Oel gemalt und 
dann in Berlin in Farbendruck auf 7 Platten ausgeführt worden. 
Es hat ſomit jedes einzelne Blatt durch acht Preſſen und über 
acht Platten gehen müſſen, von denen ſieben Farbenplatten waren, 
ehe es ſeine endliche Vollendung erhielt. Es macht demnach mit 
Recht Anſpruch auf artiſtiſchen Werth und wird in einen Rahmen 
gefaßt, eine ſchöne ———— bilden. Der von der Verlagshandlung 
angeſetzte Preis von 2 Rbl. für das Blatt iſt bei ber Muͤhſamkeü 
und ben nicht geringen Koſten der Herſtellung ein mäßiger. 


Belanntmachungen. 

Bon ber Adminiſtration ber ftābtifģem Brandverſiche— 
rungs-Anſtalt wird hierdurch alfen Befiģern ber im ber inneren 
Stadt belegenēn und zum Verbande biefer Anftalt gehoͤrenden Im— 
mobifien zur Wiſſenſchaft befannt gemadt, baf eine Repartition 
auf alle bei obiger Anſtalt verſicherten Gebäude unb zwar: 

1) zur Beftreitung ber Roften der, zufolge Beſchluſſes ber Gene— 
ral-Berfammlung vom 4. Mai 1862 ftattfindenben General= 
Zaration zu 55 Kop. von 1000 Rbl., fotvie 

2) in Srunblage des $ 5 ber Gtatuten zur Dedung ber am 22,, 

27. Ytovember unb 8. Deec. v. $. ftattgeķabten Brandſchäden 
gu 45 Roy. von 1000 Rbl,. 

oder zufammen 1 per mille des bisķerigen verſicherten Werthes der 
refp. Immobilien hat eintreten mūffen, und werden bemnad) obbe= 
regte Hausbeſitzer bešmittelft aufgeforbert, ben auf ibre 3mmobilien 
repartirten Bettrag dem hiezu autorifīrten Einkaſſirer, Edneibermei= 
fier 6. J. Paupt, bei Borzeigung ber bezüglichen Duittung und 
gegen Empfangnahme berfelben prompt gu emtridten, bamit die Ad— 
miniftration nidt genotļigt werbe, mit ben nach Ablauf be$ ftatu= 
tenmāfigen Termins etīva nod) unbericitigten Duittungen nad) Bor= 
ſchrift des $ 5 zu verfaļren. 

Riga, den 16. März 1863. Nr. 3, 


Bon. ber Xominiftration ber ſtädtiſchen Brandverſiche— 
daba veļas werden in Erfüllung eines — en Beſchluſſes 
ber General⸗Verſammlung vom 4. December 1862 ſämmtliche In— 
tereſſenten dieſer Anſtalt ķiermit aufgefordert: ci 

1) bas von der Redactions-Commiſſion entrvorfene Statuten= 
Yrofect für bie feit 1765 beſtehende Rigaer Anftalt zu ge= 
"alā Feuerverſicherung fteinerner Gebäude in ber inneren 

tabt, 
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2) die von berfelben Commiſſion verfafte Motivirung unb 
Ērlāuterung einiger Paragraphen des obigen Etatutens 
Project8, fo wie 

3) „Notive ūber Meinungsverſchiedenheiten“ zu dem 
neuentrvorfenen Gtatuten=Project, ein abweichendes Botum bed 
Mitgliedes ber Redactions-Commiſſion, Perrn dimitt. Raths— 
herrn F. Schaar, 

bei der Adminiſtration, im Locale Einer Löblichen Quartier-Verwal⸗ 
tung, täglich von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, mit 
Ausnahme ber Sonn- und Feſttage, in Empfang nehmen und eben= 
daſelbſt ihre etwanigen Bemerkungen, Bedenken oder Aenderungs— 
Vorſchläge bis zum 20. April d. J. ſchriftlich einreichen zu wol⸗ 
len, damit die Redactions-Commiſſion in den Stand geſetzt werde, 
ſelbige vor Einberufung ber nächſten General-Verſammlung wo er— 
forderlich zu benutzen. | 
Riga, ben 16. März 1863. Nr. 4. 


Miscelle. 

Literäriſche Reuigkeiten. Der 5. Band von Alexander 
v. Humboldts „Rošmoš” bringt neben einigen kleineren Aufſätzen 
ein umfangreiches Regiſter zu den früher erſchienenen Bänden. — 
„Göthe's Theaterleitung in Weimar“ hat Ernſt Pasqué in 2 Bän— 
ben Epiſoden und Urkunden darzuſtellen geſucht. — Bon Guſtav 
Freitag liegt ein Bändchen: „Die Technik des Drama's“ vor. — 
Zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Jean Pauls läßt Ernſt 
örſter „Denkwürdigkeiten aus dem Leben von Sean Paul Friedrich 
ichter“ erſcheinen, in denen die Briefe, welche der Gefeierte mit 

einigen ſeiner intimen Freunde gewechſelt hat, mitgetheilt werden. 


Aus den Kirchengemeinden. 
Getauft. Jakobi-Kirche: Ludwig Alex. Esko. Mathilde 
Antonie Wichert. Regina Dor. Landmeſſer. — Petri-K.: Eliſe 
Henriette Amalie Strauß. Franzisca Anna Eugenie Frank. Ernſt 
Eduard Meyer. Alide Gertrud Strauß. Emmeline Marie Haberneck 
Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Dr. med. Karl Ernſt 
v. Berg mit Friederike Wilh. v. Sivers. — Petri- m Dom-K.: 
Tiſchlermeiſter Wilh. Minke mit Helene Marie Thalheim. Schmiede⸗ 
geſell Johann Philipp Biedermann mit Dorothea Suſanna Übbrock. 
Begraben. Jakobi-Kirche: Collegienrath Johann Friedr. 
Wittram, 55 J. Staatsräthin Emilie Jul. Zwingmann, geb. Hoff⸗ 
mann, 44 J. Mathilde Antonie Wichert, 17 Z. Doctorin Path. 
Franziska Wichert, geb. Neumann, 28 J. Ferdinand Heinrich 
v. Timroth, 7 M. Karoline Pladde, 5 W. Pugo Alex. Yūller= 
fon, 13 J. — Yetri=8.: Emma Joh. Faſtena, im 3. J. Anna 
Barbara Pānbel, 75 J. Schuhmachermeiſter Heinr. Theod. Backe— 
buſch, 64 J. Emmeline Dorothea Radſewsky, 20 J. | 


. — —— — — 
Bon ber Cenſur genehmigt. Riga, am 24. Stūri 1668. 
l "Drid ben W. $. Pādēr in Riga. 


Rigaſche 


Stadtblūtter. 


N j3 7 and ,Demneaa ben, 28. Vtārj. 1863. . 
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rat Die ta. te — Nummer dieſer Blāttes "von — 
Brdge tn. Bētreff der obſchwebenden Theaterangelegenheit ſind bid> 
her nicht beantwortet, ſondern lediglich zurüchgewieſen worden (Rig 
Zeitung Nr. 60), weil bie Angelegenheit durch einen in ber Būrs 
gerſchaft gefaßten Beſchluß bereits ier —— aij unb 
—— entſchieden ſei. 
Unſeres Wiſſens hat nun zwar vie: Varherſchaft heſchioſſen 
nē Theater eine jährliche Sübvention von 38000 Rbl. . auf. bie 
Dauer von 20 Jahren zu bewilligen und dieſe Summe dem Thea⸗ 
ter⸗ Comite mit: ber: Bedingung zur. freien Verfügung zu ſtellen, baf 
unſer Theater nicht in Pacht vergeben, ſondern unter der Leitung 
eines artiſtiſchen Direetots fūr eigene Rechnung gefuͤhrt ˖ werdez; auch 
ſei der Comite gu ermächtigen, die jährlich zufließende Beitrags⸗ 
ſumme nach Beduͤrfniß : fogfeid zu capitaliſiren, būrfe: jedoch auf 
fernere Zuſchuſſe von Seiten der Stände keinenfalls rechneu; — 
ob nun aber uͤberhaupt ber Rath als britter Stand dieſem Beſchluß 
ber Būrgetidjaft bereits zuſtimmend beigetreten iſt, — ob ferner der 
Theater⸗ Comite ſeinerſeits ſich zur Uebernahme der Theaterleitung unter 
den von ſeinen Committenten geſtellten Bedingungen geneigt erkläͤrt, 
oder ob derſelbe überhaupt ſchon zu einer Einigung und Entſcheidung 
in dieſer Sache gelaugt iſt, darüber hat, ſoviel uns befamūt geworden, 
bie zur Stunde noch nichts verlautet. Da wir vielmehr nach 
dem Grundſatze daß in Geldfragen die Gemüthlichleit aufhört, 
glauben vor ausſetzen zu durfen, daß man in den maßgebenden Kreis 
ſen ſchwerlich die Deviſe: „bange machen gilt nicht““ zur Richtſchnur 
von geſchaͤftlichen Entſchlüſſen und Maßnahmen machen zwird, ſo 
durfte unſerer Auſicht nach die Theaterangelegenheit nod) beineswe⸗ 
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unb namentlich, baf — bei etwaigen Ausfällen in ben Theater- 


einnahmen, auf keine weiteren Zuſchüſſe ihrerſeits r e, 
ey = Kde werde und nidt eingehen könne, ohne — 


folgenſchwere Verantwortlichleit auf ſich au nehmen . 
die von zwei Gtān- 
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Wenn wir daß 

den auf 20 Jahre bewilligie Subvention von 3000 Rbl. jährlich 
ſich mit etwa 40,000 Yībfzifogfeidfj werde capitaliſiren laſſen und 
dem Theater hierdurch ein namhaftes Betriebskapital geſichert ſei, 
ſo dürfen wir body; auch andererſeits nicht vergeſſen, daß, nach bis? 
ķer unwiderlegt gebliebenen Angaben, von dieſer Summe mindeſtens 
25,000 Rbl. zur Anſchaffung einer! guten Garderobe/ Requiſiten, ei⸗ 
niger toč) nöthigen Decorationen ac. verausgabt und feſtgelegt wer⸗ 
den müſſen und daß ſich hierzu ohne Zweifel noch manche andere 

Ausgaben, wie namentlich Koſten in Veranlaſſung der Reiſen des 
Directors zur Ermittelung geeigneter Bühnenmitglieder ec. geſellen wer⸗ 
den; Ddaß für ben artiſtiſchen Director, ſelbſt wenn ed/gelāngezutvie 
uns berichtigend bemerkt wurde, einen tüchtigen und erprobten Mann 
auf: die Bedingung einer nur dreijährigen Contractdauer Pier | gu 
gewinnen, doch mindeſtens 5 bis 6000 Rbl. verfügbar gehalten 
werden tnūften, um deſſen Anſprüche abzuloͤſen, wenn unſer ſtän⸗ 
diſches Theater von nur einjährigem Beſtande ſein ſollte. Der ſodann 
noch verbleibende baare Capitalüberſchuß möchte unſer Theaterunter⸗ 
nehmen gegen ein möglicherweiſe im Geſchäftsbetriebe ſich ergebendes 
Defieit keinesweges ausreichend zu ſichern ſcheinen und dürften wit 
uns daher nicht wundern/ wenn der Theater⸗Comitẽ ſich von dem 
mit Uebernahme des Theaters verbundenen Riſico nicht belaſten 
laſſen wollle.A fu paugimi? mnis uz nod) tdundrdū adistrd-da mda 
7 Der Ermuthigungsgrund pierju, awelcher barauf baſirt, daß bie 
Theater gi» Mannheim, Breslau und amburg unier· ſtandiſchet 
Verwaltung trefflich prosperiren, ſcheint uns wenig ſtichhallig, da 
die Maunherinier Buͤhne belanntlich ein Hoftheater iſt; in ⸗Vreslau, 
nach der Angabe des deutſchen Bühnen· Almanachs von Enſch fūt 
1863;:bas Theater: von einem Pachtverrin unterhalten wird, gu deſſen 
Gliedern ģud) der Theaterdireetor gehört und Hamburg endlich, 
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welches es bei dem bereits aͤlteren einmaligen Verſuche bewenden 
ließ, ſein Theater für eigene Rechnung gu führen, ſeit dem Baniāt 
1862. einem Hertn Bappern ae⸗ die Theater = Gouceffiou über⸗ 
laffen hat R. 
In wie weit bie Verhatmiſ⸗ auslandifcher Zyheater tū das 
unfere nicht maßgebend ſind, wollen wir dahingeſtellt ſein "Le, 
jedoch mochte, Audigan; abgeſehen von ber: finamzielfen Frage, Niga 
nach unſetem Dafürhalten durchaus keine Ausnahmeſtellung einneh⸗ 
men zu der bisher üherall gemachten Erfahrung, daß das ſchwer gu 
beherrſchende Theaterpetſonal eine getheilte Regierungsgewalt nicht 
bilde: und daß ein Theater nur gedeihen könne entweder unter bet 
Direction eines „mit unbeſchraänktem Vertrauen und nawmhaftem redit 
ausgertūjtetej, Inlendanten, eder unter bet hdeitung eines ſelbſtſtän⸗ 
digen Yvivatbirectēvē?. Nach Gruͤnden für Annahme einer ſolchen 
Ausnahmeſtellung haben wir wenigſtens bisher vergeblich geſucht und 
ſie auch in dem Aufſatze: viš —— in Nr. (4, ter "g. 
Jeitutig nicht finden fēnnen, i (rati mk 


taa „Aš ben. — der + Oieegavereneaē. 
(Fortſetzung.) 
J „Zīt. m. baum. Boy den Verſammlungen der ſtädtiſchen Gilden ti Riga. 


7. Die Verſammlungen bet, Gilden ſind entweder orbents 
tide oder —— 

+ „Die ordentlichen Verſammlungen finden zweimal jãhr⸗ 
ti att; bie.cine in der (eģten Woche vor Faſtnacht, bie anbere 
einige Tūģe vor. Michaelis. 

1169. Hufetorbentfide Berfammfūngen ber Gilden finden 
ftatt,'f6 oft es Das Gemeinwohl ber Stabtgenteinbe erheiſcht, oder 
Sachen zu prūfen find, welche bie ſtädtiſche Verfaſſung betreffen, 
oder es ſich auch um bedeutende und unvorhergeſehene Ausgaben 

handelt. Berufen werden dieſelben: 1) auf obrigkeitlichen Befehl; 


mu, Die in Pamburg — atvērs —— Janua 18692: 
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wie mat rt, ber Direction mit ira 

Get — (rme — jeht die Sache —** 
gt" ķef, Herrn B 
rt — * * ſeine —— 23 sētas 
turirļ, — des Her —— . Wollheim m alleinigen Di⸗ 
— ra lien — in a titder nie —3 — ae 
rakt gēli tri il Gērnēr und Perr Kapellmeiſter Reowodba 
db. teiku Amt tmo Würden und werden dem neutīt Dt; 


rector — — Stützen ſein“. 
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— Kri — Beſchluß des Raths, oder auch 8) auf Antrag der Gil⸗ 
en. ſelbſt. | F — 
1170. Die Verſammlungen ber Gilden, mögen es ordentliche 
ober außerordentliche ſein, düurfen von dem Aeltermanne oder den 
Aelteſten nicht anders berufen werden, als mit Vorwiſſen und Zu—⸗ 
ſtimmung des wortführenden Bürgermeiſters und des Raths. 
1171. Sede Gilde verſammelt ſich in der ihr zugehörigen 
Gildeſtube. — — 
44472. Jeder Bürger hat das Recht, an ber Verſammlungen 
ber Gilde, gu welcher ev gehört, Theil zu nehmen, und muß jedes⸗ 
mal zur Verſammlung berufen werden. —— 
1173. Wer ohne triftige Gründe ats ber Verſammlung ber 
Gilde wegbleibt, iſt mit einer Pon von 6 Rbl. S.⸗M. zu belegen; 
wird aber das von ihm deshalb vorgeſchützte Hinderniß aus irgend 
einem Grunde für unſtatthaft erachtet, fo zahlt er das Dopņpelte. _ 
1174. Die Gründe, welche das Erſcheinen in der Berfamms= 
lung verhindern, haben die Aelteſten ihrem Aeltermanne, die nicht 
zur Aelteſtenbank gehörigen Bürger aber ihrem Docmanne anzuzeigen 
4475. Wer ohne Vorſchuͤtzung rechtmaͤßiger Urſachen ſeiner 
Abweſenheit dreimal nacheinander von der ordentlichen Gildever⸗ 
fammfung wegbleibt, und auch auf det vierten nicht erſcheint, geht 
aller Gilde- und Brüderſchaftsrechte verluſftig. 
1176. Der Gildeverſammlung vor Faſtnacht wohnt der 
niemals bei; dagegen aber iſt derſelbe in der Verſammlung vor 
Michaelis —— zugegen, und nimmt an ber Wahl des Dod- 


mannes Theil. Cd 
1177, Grīdeint Semanb, ber zur Gilde nicht geķort, in ber 
Gildeverſammlung, fo macht ihm ber Gildeſtubendiener bemerkli 
daß er nicht befugt ſei, darin zugegen zu ſein; beachtet er ſolches 
aber nicht, fo orbnet ber Aellermaͤnn zwei Aeltefte am ben wortfüh— 
tenben. Būrgermeifter ab; mit ber Bitte, bie erforderlichen Maßre— 
geln gur Entfernung des XBiberfpenftigen gu ergreifem. 


1178. Wer bie dir und Ordnung Dei ben Berathungen 
ſtört, und ſich im ber Berjammlung ber grofen Gilde irgend eine 
ungebūbrlide Handlung zu ſchulden fommen läßt, wird nach bem 
Ermeſſen der Verſammlung ſelbſt mit einer Strafe belegt. In der 
Verſammlung der kleinen Gilde verwirkt ein ſolcher hierdurch eine 
1179. Gegenſtände der Gildeverſammlungen ſind überhaupt: 
1) bie ihnen vorbehaltenen Wahlen gu Stadtaͤmtern; 2) die Bera⸗ 
thung über Angelegenheiten, sveta "T auf die Stabtgemeinbe in 
ihrer Geſammtheit beziehen, und in Betreff welcher beſtimmte Ver— 
ordnungen oder Vorſchriften mangeln. Es gehoͤrt dahin unter an⸗ 
dern: a) die Feſtſtellung neuer ſtaͤdtiſcher Einrichtungen zum Beſten 
bet Stadtgemeinde, oder Ergänzungen ber beſtehenden Ginridtun= 
ģen; b) die Berechnung ber außerordbentlichen Äbgaben, Vie zum 
Beſten ber Stadtkaſſe, oder auf Allerhöchſten Befehl zum Beſten 
des Reichsſchatzes von Jedem zu entrichten fiba: js 
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1180. In ben Gildeverſammlungen fonnen nur Beratķungen 
über Angelegenheiten ftattfinben, bie dem, Rathe durch bie Aelteſten— 
bank Bee, oder vom Rathe fefbft dazu beftimmt tvurben. 

1181. Nichtsdeſtoweniger ift es jedoch aud) jebem Mitgliebe 
ber Gifbeverfammlung erlaubt, zur Abhelfung von Mißbräuchen 
ober Unordnungen bet der ftābtifdjen Berrvaltung Anträge zu machen. 

1182. Gegenftānbe ber Prūfung in ber vor aļtnadt atzu= 
ķaltenden Berfammfung find insbeſondere: bie Vorſchläge ūber bie 
ur Beforberung des Panbelē zu ergreifenden Maßregeln; ūber bie 

ittef zur Abſtellung wahrgenommener Mißbräuche bei ber Gtabt- 
vervaltung und über alle8, was ſich unmittelbar auf bie Sntereffen 
ber Stadt ti ēdi 

1183. Der Gegenftanb ber vor Michaelis ftattfindenden Gils 
beverfammfung ift bagegen inšbefonbere die Wahl ber Dodfmūnner 
fūr bas folgenbe Jahr. 

1184. Geridtlide Angelegenheiten unterliegen auf feinen Fall 
ber Yrūfung ber Gildeverſammlungen. 

1185. Briefe unb Schriften, welde an bie Rigaſche Gtabt- 
emeinbe geriditet ſind, werden von dem wortführenden Būrgermeis 
er entſiegelt, und von dieſem, nachdem er ſie geleſen hat, nach Be— 

ſchaffenheit des Inhalts und der Zuſtändigkeit dem Rathe mitgetheilt, 
oder dem betreffenden Aeltermanne der Gilde überliefert. 

1186. Nachdem die Aeltermänner den Tag vor der Verſamm— 
lung mit Bewilligung des wortführenden Bürgermeiſters ſämmtliche 
Gildegenoſſen haben zuſammenberufen laſſen, verſammeln ſich die 
Aeltermaͤnner ſelbſt, nebſt ben Aelteſten, um neun Uhr Morgens in 
der C. bie anberen Būrger aber nicht fpāter als halb 

epn Uhr. 

? 1187. In ber vor Faſtnacht abzuhaltenden Berfammlung ber 
großen Gilbe erinnert ber Aeltermanm biefer Gilbe, falls er bie be— 
ftimmten zwei Sabre bereits aušgebient Bat, bie Mitglieder ber Ber= 
fammfung gleidy bei Eroffnung berfetben an bie bevorfteķenbe Wahl 
eines neuem Aeltermannes; forbert ķierauf bie amvefenben Mitglieder, 
welche nicht zur Brüderſchaft gehören, zum Eintritte in dieſelbe auf; 
läßt durch einen der jüngſten Aelteſten den Gildeſchragen laut ver— 
leſen, und macht endlich der Verſammlung Anzeige von den durch 
die Aelteſtenbank getroffenen Wahlen zur Beſetzung der Kämmerer— 
und ij ji rād 

1188. Iſt ſolches geſchehen, fo trāgt ber Aeltermann der Ver— 
fammiung ber grofen Gtlbe bie von ihr zu berathenden Sachen vor, 
und forbert zugleid) bie Mitglieder, bie trgenb ein Gravamen ha— 
ben, auf, baije be burd) ihren Dodfmann ber Verſammlung mitthei- 
fen gu laffen. Hierauf verlaffen ber Aeltermann und bie Xelteften 
bie Berfammlung, und bie Gildegenoffen ſchreiten zur Beratķung 
unter dem Borfīge ihres Dockmannes. 

1189. Hat ſodann die Prüfung der durch den Aeltermann im 
Namen der Aelteſtenbank vorgelegten Sachen ſtattgefunden, ſo for— 
dert die Gildeverſammlung den Aeltermann auf, zwei Aelteſte ab— 
zuordnen, um in Betreff derjenigen Garden, auf welche bie Aelte— 
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ſtenbank es fūv nöthig erachtet, die Aufmerkſamkeit ber Verſammlung 
beſonders zu lenken, die erforderlichen Erläuterungen zu geben. 


1190. Nach ſtattgehabtem Vortrage ber Erläuterung ber Ael— 
teſten faſſen hiernaͤchſt die Buͤrger ber großen Gilbe, unter dem 
Vorſitze ihres Dockmannes, einen Beſchluß über die ihnen zur Prü— 
fung vorgelegten Sachen. 

1191. Der Aeltermann und die Aelteſten kehren hierauf in 
die Verſammlung zurück, um von dem Dockmanne und den beiden 
delegirten Aelteſten Kenntniß von dem Beſchluſſe der Verſammlung 
zu erlangen. 

1192. Sind der Aeltermann und die Aelteſten mit der Mei— 
nung ber Gildeverſamplung nicht einverſtanden, fo wird die Sache 
durch Stimmenmehrheit entfdiebem. In dieſem alle wird ben 
Stimmen ſämmtlicher Mitglieder gleicher Werth beigelegt, ohne ei— 
nen Unterſchied zwiſchen dem Aeltermanne, den Aelteſten, den Bür— 
gern, die zur Brüderſchaft gehören und denen, die nicht dazu gehö— 
ren, zuzulaſſen.. 

1193. Ausnahmen von dieſer Regel finden nur in zwei Fällen 
ſtatt: 1) bei Beſetzung der Aemter zur Verwaltung der Kirchen der 
verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen und milden Stiftungen; 2) bei 
dem Beſchluſſe über die Aufnahme in die Brüderſchaft. 


1194. Ju ben Aemtern zur Verwaltung ber Kirchen und kirch— 
lichen — der verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen wer- 
ben nur Mitglieder ber Brüderſchaft, die dem fraglichen Glaubens— 
bekenntniſſe zugethan find, von ihren in ber Brüderſchaft ſtehenden 
— * — getrennt von den Wahlen zu den übrigen 
Aemtern und Funktionen. 

1195. Bei dem Beſchluſſe über die Aufnahme in die Brüder— 
ſchaft verlaſſen die zu derſelben nicht gehörigen Bürger, nach Been» 
digung ber übrigen Sachen, die Verſammlüng, und nur die zur 
Brüderſchaft gehörigen Bürger entſcheiden über die Aufnahme der 
neuen Brüder. 

1196. Den auf dieſe Weiſe gefaßten Beſchluß der großen 
Gilde theilt der Aeltermann durch zwei Aelteſte der kleinen Gilde 
zur Prüfung mit. Die Verſammlung der großen Gilde geht nicht 
eher auseinander, als bis ſie von dem Beſchluſſe der kleinen Gilde 
benachrichtigt worden iſt; —— aber beſchäftigt ſie ſich mit der 

Wahl zur Beſetzung der Stellen, die in der Aelteſtenbank erledigt ſind. 

1197. Nachdem die kleine Gilde von dem Beſchluſſe der gro— 
gen benachrichtigt worden iſt, ſchreitet ſie, auf ben Vortrag ihres 
Aeltermannes, zu den Berathungen, und faßt auf die nämliche Weiſe, 
wie in ber großen, ihre Beſchluͤſſe. 

1198. Sobald von Seiten beider Gilden ein Beſchluß gefašt 
worden ift, werden bie Berfammfungen von ben Aeltermānnern entlaffen. 

1199. Bezog ſich ber Gegenftand ber Beratķungen auf Sa— 
den, die blos die immere unb Dfonomifdje Bertvaltung ber Šilden 
betrafen, fo erbalten bie Befdlūffe ber Gilden binbenbe Kraft fūr 
alle Gilbegenoffen, ohne irgenb einer tveiteren Beftātigung zu bedürfen. 
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1200. Beziehen ſich aber die Beſchlüſſe ber Gilden auf die 
< itt fo find ſie dem Rathe zur Beftātigung vor⸗ 
zuſtellen. | 
> 4201.. Ju: biefem Behufe werden die Aeltermänner mit ben 
VUelteften an ben wortführenden Bürgermeiſter abgeorbnet, bie ihm 
tinē. Abſchrift bed. Yrotofollē ber Gildeverfammlung. mit ber Unter⸗ 
ſchrift des Aelteften einhäändigen, ber bie Führung deſſelben beauf» 
ſichtigt hat. Der wortführende Bürgermeiſter führt die beiden Ael— 
— er in die volle Rathsſitzung, wo jeder ben Beſchluß ſeiner 
Gilde vorträgt. Der Rath verfügt darauf ſchriftlich. 

1202. ber Rath mit einem einftimmigen Beſchluſſe beider 
Gilben eittverftanben, ſo hat derſelbe rechtsgültige Rraft. 

1203. Sind die Beſchlüſſe ber. Giiden nicht einſtimmig, ſo iſt 
der Beſchluß derjenigen Gilde für allendlich anzuſehen, für welchen 
ſich der Rath erklärt. fe ras 

"1204. Stimmt der Rath weder mit bet großen, nod) mit ber 
Meine Gilbe ūberein, fo. wählt ſowohl ber Iat$ aus ſeiner Mitte, 
als auch jede Bilde aus der Mitte ihrer Yelteftenbanf, zur gemeins 
ſchaftlichen Berathung gu ſechs Mitgliedern. Der durch Mehrheit 
der Stimmen dieſer achtzehn Mitglieder gefaßte Beſchluß wird für 
definitiv erachtet. — 

1205. Ein auf die obige Weiſe gefaßter Beſchluß Pat für 
alle —— Kraft, welche unter ber Jurisdietion ber 
ſtädtiſchen Verwaltung ſtehen. > Cšorifeģung. folgt.) 


neiges at Zagešgeīdidte. 

„Miga. Unſere ftābtifcje: Yreffe tvirb leider mit dem Schluſſe 
dieſes Monats eins ihrer Drgane verlierem, inbem bie mit dem 
Beginn des Jahres 1862 ins Leben getretene ‚Rigaſche Handels⸗ 
zeitung,“ nachdem ſie durch den am 7. März- erfolgten Tod des 
weil. Dr. E. Merkel ihren Begründer und ſeitherigen Redacteur 
verloren hat und ſich zur Fortſetzung dieſes Unternehmens, ungeachtet der 
öffentlich dj jr Hufforberung, Jiemaub ģemelbet bat, zu erſchei⸗ 
net atif$ort. ift bieš um fo mehr gu bebauern, als die „Rigaſche 
Handels zeitung“ gegenüber unſeren anberen Offentlidjen Drganen 
neuerdings angefangen hatte, ſich Bahn zu brechen und zu erwarten 
ſtand, daß ſich für ſie bei fortgeſetzter umſichtiger Leitung namentlich 
ihres gebrāngteren Inhalts wegen das Abonnement mit bet Zeit 
zr ar ftellen tverbe, als bisher, wo die Redaction nuv mit grofen 
ern von Seiten des Begründers hatte geführt werden koͤnnem 
Die. mit der „Itigafdjem Handelszeitung“ ſeither verbunden geweſenen 
Handelsberichte werden von den Herren Ad. Dedicke und Ernſt Plates 
Der Hilfsverein der Verwalter und Arendatoren 

in Livland hat ſeit feiner Gründung am 5. Januar 1862 im 
Ganzen 14 Mitglieder ———— zu denen mit dem ff: pas 
dieſes Sabres noch 6.meuē Mitglieder hinzugetreten ſind. Die Ein— 
nahmen bed Vereins betrugen i, v. Jahre 1021. Rbl. 25 Roy. die 
Ausgaben 140 Rbl. 55 Kop., fo daß am . Januar b; Švein 
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Kapitalbeſtand von 910 Rbl. 70 Kop. vērblieb.” Durch Bērmit: 
telung des Vereins wurden im v. Jahre 4 Verwaltern — 
nadgetviejen. 
—Bevölkerungszahl von Et. Yetergbutga;' Nach ber am 
15 Deebr:. v. $. vorgrnommenen Zählung betrāgt. bie Einwoh⸗ 
nerzahl St. Petersburgs 532,297 Perſonen, tom denen 209,564 
ober 36,3 Yrocent bem weiblichen Geſchlechte angeķorens Den 'vetā 
fdiedenen Ständen nach vertheilt ſich bie —— wie folgt: 
Bauern 192,000, Soldaten und deren amilten:100,000 ;; 
75,000, Ebelleute 66,000, Perſonen verſchiedenen —** 5 
Kaufleute 18,750. Von der Geſammtbevölkerung verſtehen 264,076 
(davon 94, 762 weibliche) Perſonen zu leſen und gur —— wab⸗ 
varai 268,221 Verfonen ſich als ununterrichtet erwieſen. 
„1: 0 (gurn d. St.:Pēt.): , 
Waͤhrend des Sommers wird am 20. und 21. Juni in Fellin 
und jam 16. und 17. Auguſt in Wolmar eine Ausſtellung uund Prü⸗ 
fung von Bauerpferden ſiattfinden. Zu Prämien für Diefelbe find 
von ber Oberverwaltung ber Reichspferde ucht 200 Rbl. ausgeſetzt, 
ale Betrag die livlaͤndiſche —— um 160 Rbliver⸗ 
mehrt hat. g edits 


————— sibur entin 

r: — Mmidtcel Pet 

7) titetārifā+ Neuiglkeiten. er" 9 «te 

mane: „Louis Napoleon“ und „Napofēdr IMI/* tūčiā —E 
hat unter dem Titel: „Napoleon und ein Hof“ einen Band 
Anekdoten und Gharaftetģūge aus ben und ber Negierung$= 
gtit des ———— Kaiſers zuſammengeſtellt. — Von Johan⸗ 
nes Scherrs: „Blücher. Seine Zeit —9 ſein Leben⸗ iſt der 
zweite Band: „Napoleon“ erſchienen. — Die Selbſtbiographie Au⸗ 
guſtin Smetana's: „Geſchichte eines Excommunicirten“ wird von 
—28 Meißmer mit einem empfehlenden Vorworte eingefūbrti: — 
„Aus meinem Tagebuche“ nennt Friedrich Gerſtäcker gani: ſo eben 
vom ihm erſchienene Bände gefſammelter Erzählungen. — 
Amely Bolte ķat eine Sammlung ihrer Erzählungen in 3 Bänden 
als „oberne Charakterköpfe“ erſcheinen laſſen. — Graf: Adelbert 
Baubiffin, ber ſich durch ſeine kleineren Erzählungen bereits ei⸗— 
nen zah lreichen Leſerkreis erworben hat, arbeitet jetzt an einem auf 
drei Abtheilungen berechneten hiſtoriſchen Roman: Chriſtian Vn 
und ſein Hof“, deſſen erſte a RI Caroline Mathilde“ bereits 
die Preſſe vera fen. at. —  $w! Cieferitngen: — gleichzeitig 
drei Romane: „Dunkle Stunden“ von F. W. padtānbtr;::: „Ui 
ter ber Fremdherrſchaft. Eine Geſchichte von 1812 und 1813 wvon 
Edmund Höfer und — auf Erden“ von A. a de toors 





La  Bārgereģte,c Ju Leipgig ſuchte vor autzemn citu: Kaufmann 
aus Preußen, welchem vorzūglide Zeugniſſe und ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Vermögen zur Seite ſtanden, um Aufnahme im den Buͤrger⸗ 
verbanb: nach. Dieſe Aufnahme wuͤrde ihm bei der in jenem Kolle⸗ 
gium vorherrſchenden Liberalitaͤt in allen Aufnahmeſachen ohne Ver⸗ 
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zug und gu gaita gewährt worden ſein/ wenn nicht ein Vor⸗ 
kommniß aus ſeinem Leben bekannt geworden wäre. Er hatte vor 
ein paar Jahren einen Prozeß gu beſtehen gehabt, in welchem er die 
Zeit wo er die eingeklagte ·Verbind⸗ 
lichkeit ein — 3 nach preußiſchem Rechte noch in väterlicher Ge— 
55 Die Stadtverordneten meinten: wenn dies wirk⸗ 
fo: būtte ier eine Berbinbliģfeit nicht eingehen būts 
Zuſtand dem anderen Theile fagen, oder ben Klage⸗ 
i re vu māju, fonft handele er vom ſittlichen Stand⸗ 
— ändlich und Īd:: Die Stadtverordneten haben 
dieſer von —5* ür ehrlos erklärten ——— 
ejas rr fnahme verſagt; und zwar eimftimīnitg. — 
uß verdient gewiß Anerkennung und zwar um ſo mehr, 
— bas Beſtreben ber Selbſtzucht und Selbſtachtung 
pe «i vi špats, ti tē sera ura durch Ueberwa⸗ 
ung un e aller —— ti ndlungtīt tingelnen 
tn werden fo auf pret gros gk wird ein 
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halten zuſa ammen eine änge von 10,084 
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Miles. Das im dvenſelben angelegte Kapital erreichte bereus ult 
1961 die hohe von 362,327,338 %f6. 64. obērī. —— Rolu:Si 
und): . 





| —— Anzeigenn 
Bon: Ģemeinbegltebern : ber. Et. Petri⸗Kirche ſind gun: — einer 
— für die neue Kirche in der Evangel.-Luther. Kolonie — 
eſſarabien an freiwilligen Gaben * gen: von N. N. in 
arā Goldſtücken 20. NbBI..E:3:von:3. 10 von NNu: 10 9bl:3 
vot Herrn $—fd) 5 Rbl.; Von: Aelteſter B. Rol.ʒvon Aelteſter 
D. 8 Rblig von Fräulein R8 Rblezvon Fr. D. 8 Robl. und 
verſchiedene größere und kleinere Gaben von Ungenaunten — zu⸗ 
ſammen vier und achtzig Rbl. dreißig kl. Da 
Ertrag dieſer Gammlung iſt — — 
Fur eine arme, von Krantheit beimgefudie Bamilic. fub von 
perrn G. zehn Rbl. S. bargebradt.. 
Dank den lieben Gebern Allen im Namen Derer benen vi 
Gaben beſtimmt — nb in der sk * in der Nähe hier! 
Superintendent Vēclējau. T 


: Die nāchste Sitzung, der Administration:der Uuterstūtzi 
kasse fūr. Dienstboten in Riga wird Sonnābend, dehi; Rr; 
atgehalten werden. -- Rīgā,: den. 28. Māvz 1868. Nr. 


Aus den Stirdjengēmeimbem, = — 
Getauft. Petri⸗Kirche: Hans di: Berg. "ati arina 
Juliane Köhncke. Luiſe Alexandra Alide Knierlem. "Get antin 
Bruno Richter. Chriſtine Johanna Pauline 3 Emilie und 
Eduard Theodor Woldemar Ferdinand Knieriem (Zwillinge). Kari 
Adolph Ludwig Andreas Voigtländer — Gertrud⸗K.: Ida Eliſab. 

Jacobs. Xex, Git Hans Raßmus. Ludmilla Ģlifab, Borchardt. 

eter Andreas Lewit. —55 Bahlf , Hermann "Rati Ge 

Kerſting. Ulrich kau KR Rbert — Stoft, Aotorhēa tigrl 
Pis kigzdnles apfih. 

eboten. Petri: u u. Doii-tirģe: — 











Auf 

Eiſenbahn ——— Friedrich Gotzet mit 7 ik ini 
ĢGattler eſell Karl Wilh. Friedrichſohn mit M 
trud⸗K.: Schuhmachergeſell * Joh. Page is 

mit Vigrian⸗ Juͤrgenſohn. iener Atag tdi —3— 
Dor. —— Baͤcker Andreas Ohſch „ad t Vtarie Etnilie 

Begraben, Dom-Rirģt: 55— — 34 ok 

v. Zimmermann, geb. Stende, im 6 ———— 
Tāiter „ati Dom er, Bernhard Roptte, | bit 
berg⸗ Krzeniewsky, 18 T: — ssStatļ 9 ! art 
Yeybtmann,. 48 S kuš Adele pele, Glifat,, Gšfdet, 9 — 
—“ ubēf$ Setty, im 2; X Start %itdt "ij i 
⸗ —8 Frau atbilde MŠeurātb, —* Rathagen, 28 J. 


Von der Cenſur erlaubt. „Slģa, ku) 28/ Dtūrj totši, 
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Rigaſche 
Stadtblätter. 


N* 14. Donnerstag den 4. April 1863. 


Būdentt. /, Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Poſt 1'/, R61. 6. 
Weber den Zuſtand ber — und Waiſen⸗Stiftung 
„tm Riga. | 


Am 28, Lār; 1859 gegrūnbet, zāfft unfere Rigaer Lehrer— 
Wittwen- und Waiſen-Stiftung gegemvārtig, naddem ſie während 
ihres vierjährigen Beſtehens bereits 4 Glieder durch ben Tod ver— 
loren hat und 1 foldjeē nach dem Abſterben ſeiner Frau aus dem Ver— 
bande ausgetreten iſt, nod) 42 Stifter und 8 Mitglieder, im Ganzen 
alſo 50 Theilnehmer, von denen ſich ihrer amtlichen Wirkſamkeit nach 
18 zu den Privatlehrern, 12 zu den Gymnaſiallehrern, 12 zu den 
Kreislehrern und 8 zu ben Elementarlehrern rechnen. Ihrem gegen— 
tvārtigen Wohnorte nach, gehören von denſelben 38 Riga, 3 Wenden, 
ie 2 Fellin und Pernau, und je 1 Wolmar, Werro, Mitau, Jacobſtadt 
und St. Petersburg an. 

In ber am 2. April 1862 — Verſammlung bez 
Mitglieder wurden bie feitķerigen Geſchäftsführer dieſer Stiftung 
auf die folgenden 3 Sabre einſtimmig wiedergewählt, und zwar: 

1) gu Abminiftratoren: die Penſions-Directoren Dr. Buch— 
holtz, Dr. Bornhaupt unb ber Elementarlehrer D. Mafīng; 2) zu 
Suppleanten: bie Herren Yrivat= Gdulvorfteķer "3. Yoorten, 
Paftor Dietrid) unb Elementarlehrer H. Yromm sen.; 3) zu Kaſſa— 
Nevibenten wurden erbeten: bie Herren Schuldirector Staatsrath 
Krannhals, Gymnaſial⸗Inſpertor Schwartz und Waiſenvater Komprecht. 

Zur Kaſſe dieſer Stiftung iſt bis Ende Maͤrz 1863 eingezahlt worden: 
an Penſionsfond (Eigenthum ber Etiftung) S.«Rbl. 1300. 60 K. 
„VEigenthumsfond (Gigentķum ber Zfeil= 

neļmer, bas nad) bem Zobe berfelben den. i 

Nachbleibenden ausgezahlt wird) |. , m: 2195, =, 
„Unterſtützungsfond (zur Unterſtützung ber 

Wittwen und Waiſen).. * 824. — , 


S.«Rbl. 4319, 60 K ˖ 
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Bon biefer Summe ift perausgabt worden: 
für ben Druck der Gtakiten j. Diverſe. S.«Rbl. 67. 29 R. 
zur Unterßützung per Wiziwen.. 4—80. 
an angekauften Renten bei Anſchaffung von 
Werlhpapieren too go * ” 68, 32 " 


6.-9ttļ. 215. 61 R. 


Berbleiben Saldo S.Rbl. 4103, 99 8. 
Das in ber Rafie beſindliche Kapital iſt tpei($ in Zinſeszins 
tragenben Sparkaſſenſcheinen der Stadt Riga, theils in kündbaren 
Livländiſchen Pfandbriefen angelegt und wird ſorgfältigraufbewahrt ˖ 
Nach vierjährigem Beſtehen wird die Stiftung jetzt ſchon vier 
Wittwen mit ihren Waiſen zu unterſtützen haben. Laut den Sta— 
tuten erhaͤlt jede Wittwe ſofort jährlich 30 bis 40 Rbl. Unter— 
ſtützungsgelder und vom 6, Jahre ber Mitgliedſchaft an pon ben 
Zinſen des geſammten Kapitals alljährlich auch eine Penſionsquote. 
Daß dieſe Quote in ber erſten Zeit, fo lange bas Kapital ber Stif⸗ 
tung mod nicht herangewachſen if, nur eine geringe ſein und darum 
ben verwaisten Hinterbliebenen keine ausreichende Hilfe gewähren 
kann, iſt einleuchtend genug. Aber wie die Lehrer-Wittwen; und 
Waifen-Gtiftung im vollen Vertrauen, daß Gottes Segen dieſem 
guten Werlke nicht fehlen werde, ins Leben getreten if, fo hofft die 
Adwiniſtration derſelben, nachdem ſie mit dieſer Rechenſchaftsablegung 
an die Oeffentlichkeit getreten iſt, daß hinfort ihre Stiftung, ba ſie 
die Förderung des Wohles der Angehörigen derjenigen im Auge 
hat, welche ihre ganze Zeit, ihr geſammtes Wiſſen und Können in 
edelſter Uneigennützigkeit der Belehrung, Bildung und Veredelung 
unſerer heranwachſenden Generationen widmen, auch in weiteren 
Kreiſen rege Theilnahme und thatkräftige Unterſtützung ſinden werde. 
Möge das Beiſpiel unſerer ehrwürdigen Altvordern, die fo viele 
ſegensreiche Stiftungen durch Schenkungen und Legate gegründet 
und ausgeſtattet haben, unſerer Mitwelt ein edler Sporn zur Nach- 
ahmung auch in Beziehung auf unſere Lehrer⸗Wittwen- und Waiſen⸗ 
Stiftung ſein, damit unter dem Beiſtande Gottes aut) ben unbe- 
mittelt Hinterbliebenen verſtorbener Lehrer eine Hilfe geboten werden 
fonnte, deren ſie leider nur gu häufig bedürfen! 
April 1863. Die Adminiſtration. 
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Wir benaķen dieſe Beranlaſſung, unſere Leſet auf bie fo eben, 
gedruckt bei W. F. Häcker erſchienene, den Manen des am 8. März 
d. J. hieſelbſt verſtorbenen Oberlehrers unſeres Gouvernements⸗ 
Gymnaſiums, weil. Coll. Raths J. F. Wittram gewidmete Ge⸗ 
daͤchtnißſchrift: 
| „Zur Erinnerung au Johann Friedrich Wittram“ 
aufmerkſam zu machen, die zugleich die Beſtimmung hat, durch 
ihren Ettrag die Zwecke ber Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenſtiftung 
fördern ga helfen und demnach unſeren Mitbürgern Gelegenheit bie—⸗ 
tet, ihre Theilnahme für das Gedeihen bet genannten Stiftung zu 
berhãtigen. Zwar if ber Ladenpreis fūr dieſelbe auf nur 20 Roy. 
angeſetzt, bamit aber der freiwilligen Mehrzahlung von Seiten chriſt⸗ 
lich geſinnter Geber keine Grenze geſetzt worden. 

Det Inhalt der 24 Detavſeiten umfaſſenden Schrift bilden 
außer det geiſtlichen Geſaͤngen, welche Bei der ām 16. März im 
Saale des Gouvernemenis-Gymnaſiums vollzogenen Trauerfeier ge> 
fūngem worden ſiud: das von dem Oberlehrer Herrn Paſtor Jentſch 
gehaltene Gebet, die vom Ģevru Director Kraunhals verleſenen Per— 
fonalien, ein metriſcher Nachruf des Primaners (S. U. Keußler und 
die Trauerrede des Herrn Oberpaſtors Berkholz. Die Red. 

dm 25. v. M. feierte ber Prediger att unſerer evangeliſch⸗ 
lutheriſchen St Gertrudgemeinde in der St. Petersburger Vorſtadt, 
Yaftor Karl Alexander Dietrich, ben fünf und zwanzigſten Jay» 
restag ſeiner Amtswaltung im Dienſte unſerer lutheriſchen Kirche. 
Geboren am f. Auguſt 1806, alſo noch im rüſtigen Mannesaltet 
des 57. Lebensjahres ſtehend, konnte der Jubilar am Tage ſeiner 
Amtsfeier, welcher ihm durch die vielfachen Beweiſe ber Anerkennung 
Wb Dankbarkeit ſeiner Eingepfarrten und ſeiner Schuͤler und Schü— 
lerinnen, fo wie durch die freundlichen Begruͤßungen ſeiner Amts- 
brüder und ſeiner Freunde zu einem Tage heiteren Feſtes und 
freudiger Erhebung gemacht wurde, auf eine ſowohl ir ſeinem Be» 
rufe als Jugendlehrer, dem er ſeit tem Jahre 1828, wo rr tie 
Univerfītāt Dorpat verlaſſen, hier in Riga, ſeiner Vaterſtadt, zuerſt 
als Vorſteher einer Knabenſchule, daun ſeit 1842 als Leiter einer 
Lehranſtalt für Töchter aus gebildeten Ständen, feine Kräfte ge— 
widmet, wie in ber Fuͤhrung ſeines geiſtlichen in welchem 
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er ſeit dem 25. März 1838 als Paftorabjunft des rigaſchen Etabt= 
confīftoriafbezirfē, bann feit dem 12. April 1843 als Dialonus am 
Dom und ſeit dem 14. Juni 1845 in ſeiner gegenwärtigen Stellung 
als Paſtor zu St. Gertrud gewirkt, an Erfahrung reiche, durch 
Gottes Beiftanb gekraͤftigte und geſegnete Wirkſamkeit zurückſchauen 
Bald nach Antritt ſeines nunmehr faſt 18 volle Jahre geführten 
Amtes als Seelſorger der beiden gleich zahlreichen deutſchen, wie 
lettiſchen Gemeinden ber St. Gertrudkirche Ķatte er die Freude, am 
10. November 1846 in der durch ſeine Bemühungen gegründeten 
Gertrud⸗Gemeindeſchule die erſte von allen gegenwärtig bei unſeren 
ftābtifden und vorſtaͤdtiſchen lutheriſchen Gemeinden, int gedeihlichem 
Aufblühen begriffenen Kirchenſchulen, in's Leben treten zu ſehen. 
Seit dem Jahre 1849 zum Mitgliede des Armendirektoriums er⸗ 
wahlt, ward ihm in der Stelle als Direktor ber Kinderpflege und 
ſeit 1855 als Direktor des Nikolai-Armenhauſes vielfache Gele— 
genheit, auch über den Kreis ſeiner Gemeinde hinaus, ſeinen Eifer 
für Förderung des allgemeinen Wohls zu bethätigen, gleich wie er 
in ſeinen Beſtrebungen die Snangriffnapme ber längſt erſehnten 
Erbauung des ſeiner Gemeinde ſeit 50 Jahren fehlenden Gottes= 
hauſes nicht ermüdete. Möge dem Jubilar für ſeine fernere Amts- 
wirkſamkeit die Freude vorbehalten ſein, daſſelbe nicht nur bald 
erſtehen zu ſehen, ſondern noch lange in deſſen geweihten Mauern 
der Erbauung und Förderung des Reiches Gottes ſeine Kräfte 
weihen gu fonnen. N. A. 


Ermäßigung der Lebensmittelpreiſe durch Cultivirung der 
wüſten Landſtriche um Riga. 
(Auf Wunſch des Einſenders abgedruckt nac? Nr. 72 ber „Rig. Handelszeitung.“) 
Jedem Fremdem, der, mit dem Bewußtſein ſich einer großen 
Stadt zu nahen, unſer Patrimonialgebiet betritt, muß die Oede ber 
Landſchaft auffällig erſcheinen, namentlich im Gegenſatz zu den Um— 
gegenden anderer großer Städte, welche durch vorzügliche Bodencul— 
tur ausgezeichnet zu ſein pflegen, weil von ihnen aus die Verwer— 
thung der Früchte ländlichen Fleißes am leichteſten und bequemſten 
bewirkt werden kann. Bekanntlich liefert aber das Land ben Städ— 
ten die Lebensmittel; jemehr Land alſo bebaut und jemehr geerntet 
wird, um fo größer werden die Zufuhren von Landproducten ſein 
und, bei einem Ueberſchuſſe gegen den Verbrauch, um ſo mehr die 
hohen Preiſe derſelben fallen müſſen. 
Leider findet man um Riga nach allen Seiten hin vorherrſchend 
wůſtliegendes Land, welches zum Theil mit: verkrüppelten Sträu⸗ 
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chern (ſogenanntem Yalbe) bewachſen ift, und erft int tveiterer Kerne 

beginnt die eigentlidje Landwirthſchaft. Das Rigaſche Yatrimoniaf= 

Gebiet umfaßt 600 bis 700 Dnabrattverft oder c. 180,000 bis 

200,000 offtellen Ķanb, vom welchem aber mur ein einer Theil 

cultivirt ift. Berechnet man von nur 10 Duabrattverft ober ce. 3000 

Lofftelien die mittefguten: Grirāge, fo ftellen ſich dieſelben annähernd 
fūv 600 Lofſt. Getraide ju 7 Rorn auf gegen 4200 of, 

, 80 ,„ Sartoffeln, 12 Lof Ausſaat zu 

A 
= 800 , Grbfen, Nūben, Gemūfe tc. auf 
gegm S... F 
m 1800 , Heuſchlag, gu 7 Berkowitz von 
| ber toffelle . . . . . 12600 Berf. 
Die Pālfte dieſes Peueē mit dem Stroļ, ben Abfāllen von Rnollen, 
bei Benutung ber Weideheuſchläge, verfūttert, reidte fūr c. 400 
Kühe aus, bie, jebe zu 800 Stof Milch gerednet, gegen 320,000 
Gtof jābrlid) geben. Dazu fimen nor) c. 300 Rālber, ferner Schweine 
und Faſel, bie ſich pauytiādtid von allerlei Abfällen nähren. 

Würde demnach das wüſt liegende Land um Riga eultivirt, ſo 
müßten die Erträge als Zuſchuß zu den jetzt der Stadt zugeführten 
Producten einen ſolchen Ueberſchuß auf den Markt bringen, daß die 
Landleute genöthigt ſein würden, um ihre Producte zu verkaufen, 
auf die fruͤheren billigen Preiſe zurückzugehen. | 

Allerdings ſind bie Roften der Cullivirung wüſten Landes be» 
deutend und würden die angenommenen 3000 Lofſtellen mit ber Ēr= 
richtung von etwa 4 Hoflagen und dem Inventar ein Anlagekapital 
von €. 150,000 Rbl. erfordern. Nichtsdeſtoweniger wuͤrde, ungeach— 
tet des Riſico's bei der Landwirihſchaft und ber hohen Düngungs-, 
Betriebs⸗ und Erhaltungskoſten, die dem größten Theil des Brutto— 
Einkommens wieder formehmen, ein ſolches Kapital vortheilhafte 
Zinſen einbringen, ſelbſt wenn die Producte gu ermäßigten Markt- 
preiſen verwerthet werden müßten. 

Die Stadt-Caſſe iſt durch Ausgaben für Verſchönerungen, 
Bauten ꝛc. fo erſchöpft, daß an eine Ländercultivirung von Seiten 
der Stadtverwaltung nicht im Entfernteſten zu denken iſt, und würde 
dazu auch, wenn Capitalien vorhanden wären, nicht zu rathen ſein, 
weil die Commune verhaältnißmaͤßig theurer arbeitet als ein Privat» 
mann, der im eigenen Intereſſe jeden kleinen Vortheil zu benutzen 
im Stande iſt; und ſchließlich nod) der Umſtand vorkommen fonnte, 
daß, nachdem bereits bedeutende Capitalien verausgabt wären, man⸗ 
ches Areal ſich als unfruchtbar herausſtellen möchte, das Einholen 
der verlorenen Capitalien aber wieder eine neue Beſteuerung der 
Commune zur Folge haben müßte. 

Ein ſolches Riſico von Seiten der Gemeinde iſt aut. gan; un— 
nöthig, weil es Viele giebt, die um uneultivirtes Land bitten, um 
ſolches für eigene Gefahr und Rechnung zu bebauen. Als Beiſpiel 
diene, daß unter: Anderen unſer ürger und Bruder großer Gilde 
G. E. Poenigkau ſich erboten hat, für Deffātinen, gegen 1200 
tofft., bed: wohlbelannten Moores an ber linken Seite ber Dūna=: 


" 
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burger Eiſenbahn, um bas Wachhaus Nr. 16 belegen, bie Summe 
von 2400 Rbl. während ber erſten 12 Sabre in auffteigenber Pacht, 
bann aber jährlich 800 Rbl. unveränderliches Grunbgelb zu zah— 
len, fāmmtlidje Koſten und Unkoſten zu tragen und einen Salog, 
fo grof als bie.gur Jeit gu zahlende Pachtſumme ausmacht, gu bez 
poniren; — ein Gebot, das im Bergleid) zu ben Arrenben für cul= 
tivirte unb bebaute Ländereien umſomehr hoch erſcheint, als im be— 
ſten Falle auf dem angeführten Areal von 400 Deſſ. kaum 500 Lof⸗ 
ſtellen cultivirbar ſind, und dieſe nach den vorſtehend angegebenen 
Koſten, mit Zurechnung der Procente des Anlage-Capitals und dem 
Grundzins von 800 Rbl. jährlich, c. 6 Rbl. die — dem Un— 
ternehmer koſten wurden. Dabei find die eigene Mühe und das 
Riſico noch gar nicht in Anſchlag gebracht. 

Das löbliche Stadt-Caſſacollegium geht auf Poenigkau's Aner—⸗ 
bieten in ſo weit ein, als es 2400 Rbl. während ber erſten zwölf 
Jahre verlangt, 9600 Rbl. während annoch 12 Jahre, von 
dann ab aber Rbl. jährliches Grundgeld und einen Salog von 
1000 Rbl. Das iſt für ein wüſtes Land, auf welchem weder vor⸗ 
bereiteter Acker, noch ein Gebäude oder ſonſt Etwas, das der Gefahr 
des Verderbens ausgeſetzt ſein könnte, vorhanden iſt, zu viel. — Wenn 
auch hohe Grundgelder gezahlt werden, von Datideubejīgem fūr 
ba$ Areal ibreš Yuftgartenē, ober vom ſtädtiſchen Arbeitern fūr ei⸗ 
nige Lofſtellen Gartofietfano, oder von ſolchen, bie nicht rechnen mö— 

en, aber durch die ſteigenden Pachtgelder ruinirt werden — ſo er— 
cheint die Forderung von 2000 Rbl. als Grundzins für ein wüſtes 
Stück Land, das erſt durch große Mühe und Koſten nutzbar gemacht 
werden kann, über alle Maßen hoch und muß Jeden, ber ſich im. 
größeren Maßſtabe dem Anbau ber wüſtliegenden Umgebung unſerer 
Stadt unterziehen will, zurückſchrecken; wobei die Stadt-Caſſa direct 
den meiſten Nachtheil hat, für die Bewohner der Stadt aber auch 
die Beſorgniß wegen einer größeren Steigerung der Preiſe der Le— 
bensmittel noch erhöht werden muß. ri | dudiīigtunu Itetinas 

Die Bortķeile, welche aus einer zweckentſprechenden Yānbetver= 
padtung entfteķen- würden, wären für bie Gaffe ber Gommune uns 
ter ber Verwaltung des Gtabt=Gaffa=Gollegiumsē — Bermeļrung: 
ber Einkünfte; fūr bie Bevolferung — Grmāfigung ber Yreife ber: 
Lebensmittel; für die Regierung — Gimvanberung von ausländi— 
ſchen Landleuten (natürlich, wenn dieſelben wie gehörig behandelt 
werden) und würde ein ſolches Verfahren überhaupt den Fortſchrit— 
ten ber fürſorgenden Regierung unſeres allergnädigſten Monarchen 
entſprechen. i 4 IodrūkTītsu Zin. Gut D 

Aus vorfteķenbden Grūnben erſcheint es daher wünſchenswerth. 
daß beide Gilden darüber abſtimmten, und zwar, damit die Anſicht 
der Mehrheit unzweifelhafter hervortrete, wenn möglich in ein aus— 
zulegendes Buch, ob das Rigaſche Stabt=Gaffa=Gollegium. noch fer⸗ 
ner auf hohen Grundzins ſpeculiren ſolle, — oder ob das freie Land 
etwa der Art zu vergeben ſei, daß wenn Jemand auf ein größeres 
Areal reflectirt, daſſelbe genau bezeichnet und ſeinen Bot veröffent⸗ 
licht hat, noch ein unparteiiſcher öffentlicher Torg abgehalten wird 


— 131 — 
unb das befagte Land dem Meiſtbietenden ohne tveitere Klauſel gu 


überlaſſen iſt. — — 
Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Seit dem 3. April ſind Bibliothek und Leſezimmer 
unſeres hieſigen Polytechnikums ber Benutzung übergeben worden 
und wird namentlich das Leſezimmer täglich von 5—7 Uhr Nach— 
mittags denen geöffnet ſein, welchen reglementsmäßig die Benutzung 
deſſelben, ſo wie die der Bibliothek geſtattet iſt. 

Am Oſtermontage den 1. April hat auf Anregung des hieſigen 
Dichtervereins, ſo wie unſerer Männergeſangvereine im Saale 
der is Gilde eine „Uhlandsfeier“ ftattgefunben, deren Grtrag 
zum Beften des Denkmals beftimmt iſt, welches bem Didter „Uhland“ 
in Tübingen errichtet werden ſoll. 

Bei der Ruſſiſchen Geſellſchaft zur Verſicherung 
von Kapitalien und Renten wurden während des verfloſſenen 
Jahres 1862 in der Branche A) Kapitalverſicherungen auf den 
Fall des Todes oder auch bei Lebzeiten des Verſicherten zahlbar: 
an Prämien 257,843 Rbl. 21 Kop. eingezahlt und für angemeldete 
Sterbefälle in derſelben Branche 130,159 Rbl. 99 Roy. ausgezahlt. 
Zu den am 1. Jannar 1862 in Kraft beſtehenden 2208 iet [ou 
mit einer Verſicherungsſumme von 7,390,281 Rbl. 39 Kop. traten 
während des Jahres 1862 neu ģingu: 173 Yerfonen mit 628,370 Rol. 
Den Rapitalfummen nac) wurden hiervon verfidert: 50 Perſ. von 
5000 bis 10,000 Rbl.; bie ūdrigen unter 5000 Rbl. Den Stānben 
nad) zählen 6% Yerf. zum Handels- unb Giewerbftande, 85 Yerf. 
zum (Seiftlidjen=, Gelehrten: und Beamtenftanbe, 13 Perf. zum 
Adels- und Militärſtande und Damen. Dem Wohnort nad: 41 
Perſ. in St. Petersburg, 7 Perſ. in Finnland, 68 Perſ. in den 
Oſtſeeprovinzen, 18 Verf in Moskau unb 39 in ben ūbrigen ruſſi— 
fen Städten. Es ſcheint bemnad, baf grade in unferen Yro= 
vinģen bas Bebūrfnif fūr die Hinterbleibenden durch Berfiderung 
einer ihnen beim Zobe ihres Ērnābrer8 auszuzahlenden Kapitalſumme 
Sorge zu tragen immer mehr Raum gewinne, 1908 allerdings cin erfreu= 
liches Zeichen wäre, baf bad forgloļe in ben Zag Hineinleben, bem lei— 
der bei uns bisher fo allgemein gehuldigt wurde, abzuneļmen unb 
einer ernſtlichen Kūrforge fūr bie Zukunft Ylat zu machen beginne, 

Mitau. Wie bas „Inland“ beridytet, wird ber feit mehr als 
einem Jahrhundert im Verlage der Mitauer Buchdruckerei von 
Steffenhagen und Sohn bis hiezu erſchienene „Mitauſche Kalender“ 
dem Vernehmen nach nächſtens in den Verlag des Herrn Plates 
in Riga übergehen, welcher Letztgenannte das erwähnte Verlagsrecht 
kürzlich im öffentlichen Torge beim hieſigen Gouvernements-Gym— 
naſium erſtanden hat und nur nod) die desfallſige curatoriſche Be— 
ſtätigung erwartet. 


Gemeinnütziges. 
Anthemis cotula, die Hundschamille, ein Sur— 
rogat des perſiſchen Inſektenpulvers. Nach einer Notiz 
im Journal de Pharmacie verdient die Anthemis cotula, die 
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auch bei uns unbenutzt in grofer Menge wächſt, atfe 28 
Es iſt daſelbſt geſagt: Aus vergleichenden Verſuchen, welche m 
Anthemis cotula angeſtellt ſind, ergab ſich, daß das Pulver des 
Bluthenkoöpfchens der genannten Pflanze eben ſolche inſektentöbtende 
Eigenſchaften beſitzt als das perſiſche Inſektenpulver des Handels. 
Seine Wirkung ſieht int einem gleichen Verhältniſſe gu ſeiner fri+ 
ſchen und guten Beſchaffenheit. Seine Wirkung gegen Wanzen, 
Flöhe, Fliegen beſtätigt ſich, ſie war aber Null gegen ben Getteide⸗ 
wurm und verſchiedene andere Raupen. Die Ameiſen werden da— 
von nicht beunruhigt, indeß haben ſie dennoch einige Male ihre 
Neſter, in welche das Pulver eingeblaſen wurde, verlaſſen. Die 
Blattlāufe widerſtehen aber am wenigſten. Die Wirkung dieſes 
Pulvers, auf damit beſetzte Stachelbeerſträucher und Pfirſichbäumchen 
geſtreut oder geblaſen, iſt außer allem Zweifel. 
Brillantine, ein neues Polirmittel für Metafle 
W. Clark in London hat kürzlich für die nachſtehend beſchriebene 
Compoſition, die er Brillantine nennt und die als Polirpulver für 
Metalle dienen ſoll, ein Patent genommen. Man bereitet einen 
Guanoextract durch Kochen dieſer Subſtanz mit Waſſer, bis ſich 
beim Abkühlen eine concentrirte kryſtalliniſche Maſſe bildet. Von 
dieſem Extracte nimmt man 100 Gewichtstheile, 25 Theile caleinir⸗ 
ten Trippel, 12 Theile Weizenmehl und 10 Theile gewöhnliches 
Salz, miſcht dies Alles im einem Gefäß über einem mūfigen Feuer 
ſo lange durcheinander, bis ein gleichförmiger Brei entſteht, den 
man abkühlen und erhärten läßt.“ Dann ſtoͤßt man die Maſſe zu 
feinem Pulver und benutzt ſie zum Poliren von Metall und zum 
Schleifen von Glas, indem man das Pulver mit abſolutem Atfoķol 
anwendet. Es ſind vorzugsweiſe die kryſtalliſirten Urate aus dem 
Extract des Guano, welche harte metallene Oberflächen angreifen. 
( Deutſche Induſtriezeitung.) 
— Erſatz ber ſogenannten Seufteige. Die Bereitung die— 
ſes in mannigfaltigen Krankheiten zum Reiz ber Haut angewende- 
ten Mittels i umftānblid; unb unſicher, ba Ķāufig durch Anwendung 
gti heißen Waſſers deim Anmachen die Bilbung des reizenden Senf⸗ 
oͤls gan; unterdrückt wird. Miſcht man 45 Theile Glycerin mit1 
Theil Senföl und wendet dieſe Miſchung ganu Einreiben an, fo ev» 
hält man ganz denſelben, ſtets ſicheren Erfolg, wie von einem fol- 
den Senfteiche. 
Moos grün zu färben. Um Moos gu künſtlichen Bou— 
quets und dergl. zu verwenden, verfährt man zur Grünfärbung 
deſſelben wie folgt. Etwa 2 Maß Waſſer werden zum Kochen ge» 
bracht und in daſſelba c. 1 Loth Pifrinfāure und eine entſprechende 
Menge Indigcarmin gethan. Um bas Moos dunkler oder heller 
grün zu färben, ſetzt man mehr oder weniger von letzterem zu und 
hilft ſich, falls die Farbe zu dunkel ausfällt, durch weiteren Zuſatz 
von Pikrinſäure und Waſſer. Das Moos wird im kleine Būnbel 
gebunden, an den Wurzeln angefaßt und ber obere Theil 1 Minute 
lang in das kochende Farbebad gehalten. Darnach hängt man es 
frei zum Trocknen auf. (Polyt. Notizblatt 1862 Ir, 24.) 
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Guter Flaſchenlack. 2 Yfunb Gallipot und 2 Pfund helles 
Colophonium werden über Kohlenfeuer geſchmolzen und der Flüſſig— 
keit 12 Loth rohes Gypsmehl und 2 ot) rother heller Zinnober 
unter Umrühren beigemiſcht; man färbt die Miſchung grün mit 2 
Loth grünem Zinnober, gelb mit 2 Loth hellem Chromgelb. 

(Deutſche illuſtr. Gewerbezeitung 1863 S. 19.) 


Miscellen. 

Die franzöſiſchen Franklin-Bibliotheken. Im porigen 
ahre iſt in Frankreich unter Genehmigung der Regierung eine 
eſellſchaft entſtanden, welche die kleineren Ortſchaften mit Biblio— 

theken verſehen will. Präſident dieſes Vereins, der ſich nach Franklin 
benennt, iſt ber berühmte Chemiker und landwirthſchaftliche Schrift⸗ 
ſteller Louſſingault. Vom 1. Februar dieſes Jahres „an bat ber 
—— auch Wanderbibliotheken eingerichtet. Sie ſind für 
olche Ortſchaften beſtimmt, welche zu klein oder zu arm ſind, um 
8 allein Būder anſchaffen gu können. Jeder folder Ort kauft 
ich für — Franken, die er nach und nach abbezahlt, fünfzig 
bis achtzig Bände und tauſcht von Zeit gu Zeit mit ben anbern 
Drten in (einer Naͤhe. Zur Auſchaffung find beſtimmt Denkwür— 
digkeiten und andere geſchichtliche Werke, gute Romane, Reiſebe— 
ſchreibungen und neue populäre wiſſenſchaftliche Werke. Auch der 
Ankauf pon — kājā viš in benem Werke zum Nachſchlagen 
unb um Gtubiren, ſowie franzöſiſche Claſſiker Aufnahme finden 
ſollen, wird den Ortſchaften ſehr erleichtert. 


Fruchtbarkeit in Kalifornien. Daß dies Land Früchte 
von rieſigem Wuchſe, z. B. ellenlange Möhren (Burkanen) liefert, 
iſt bekannt. Im October v. J. ſandte ein Leſer ber Zeitung „Altä 
Californig“ dem Herausgeber zum Geſchenk drei Kartoffeln, 
welche einen Sack füllten. Jede derſelben wog nicht weniger als 
20 Pfund. Soll kein Yankeehumbug ſein. (Globus 


Die Zufuhr von chineſiſchen Thee nach Europa iſt 
im Jahre 1862 beträchtlicher geweſen als je zuvor. Dazu trug 
weſentlich der Umſtand bei, daß Rußland jetzt auch in ſeinen See— 
häfen die Einfuhr geſtattet, während dieſelbe früher verboten war. 
Es erhebt ſeit April 1861 von dem auf dem Seeweg eingeführten 
Thee einen Zoll von zehn Silbergroſchen und hat in neun Monaten 
bis zum Schluß des Jahres zwiſchen zehn und eilf Millionen Pfund 
auf dieſem Wege bezogen, während es früher nur Karawanenthee zu ver— 
wenden pflegte. Die Theeausfuhr aus China wird, ſo weit Europa in 
Frage kommt, beinahe völlig durch England vermittelt, von wo die 
Vorräthe ſich über ale Länder vertheilen. Während daſſelbe 1861 
die allerdings ſchon tī beträchtliche Menge von 92,750,000 Yfunb 
importirte, tft biefe 3iffer im $. 1862 angewachſen auf 106,500,000 
——— wovon beinahe 79 Millionen Pfund auf den einhbeimiſchen 

erbrauch von Großbrittanien und Irland kommen. 
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Eingeſandte Anzeige. 

Die Herren Mitglieder ber Titer.=pract. Bürger-Verbindung 
werden erſucht, ſich am 5. April d. J., Abends 7 Uhr, gu einer 
allgemeinen Verſammlung und Berathung in wichtiger Angelegen— 
heit im Locale des Muſeums zahlreichſt einfinden zu wollen. 


Aus den Kirchengemeinden. 


Getauft. JakobiKirche: Wilh. Jenny Müller. Juliane 
Marie Stellin. Malwine Juliane Dor. Brandt. Julius Ottokar 
Ecke. Anna Helena Donner. Kath. Sybilla Daumann. Concor⸗ 
dia Marie Karoline Richter. — Petri-K.: Luiſe Emilie Debel. 
Johann Auguſt Lindgreen. Valentin Bernhard Kuhnert. Ewald 
Heinrich Jürgens. Wilh. Dorothea Blanck. Johanna Karoline 
Henning. Karl Wilhelm Mylius. Johanna Nicoline Penſchau. 
Amalie Antonie Helena Sommer. — Dom-K.: Pauline Martha 
Iſſajew. Eduard Karl Michelſohn. Anna Luiſe Pauline Ramin. 
Sophie Wilh. Amalie Alma Seehart, gen. Abamfoļn. Alma Ma— 
rie Yinyfer. — Gertrud-K.: Eliſab. Marie Purrin. Heinrich 
Friedrich Elwig. Heinrich Karl Kahl. Johann Peter Harff. Ed. 
Martin Ernſt Wiegardt. Emilie Bertha Putnukaln. Anna Emilie 
Roſenfeld. Joh. Karl Ohſolin. Eugenie Friederike Eliſab. Gre— 
wingk. Gertrud Wilh. Wihtol. Wold. Friedrich Evermann. Ed. 
Richard Anſpach. Friedrich Emil Blechſtein. — Reformirte K.: 
Auguſt Walter van Cammenga. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Fleiſchermeiſter Joh. Gott⸗ 
fried Albert Gleitzmann mit Dorothea Charl. Trautmann. — Petri— 
u. Dom-=8.: Conditor Johann Karl Ludwig Brückmann mit Charl. 
Natalie Wilh. Künicke. Böttchermeiſter Georg Karl Demaſius mit 
Karoline Wilh. Reimer. Kaufmann Chriſtian Heinrich Klewerbladt 
mit Marie Eliſabeth Poppe. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Coll.Aſſeſſorin Julie Auguſte 
v. Warneke, geb. v. Schwartz, 43 J. Makler Karl Hafferberg, 63 
J. Majorin Luiſe v. Kroſtſchinsky, geb. Baronin Rönne, 45 J. 
Wittwe Dorothea Sternberg, 67 $. Wilh. Jenny Müller, 14 T. 
— Petri-K.: Theodor Hein, 8 J. Schneidermeiſter Karl Friedr. 
Borchert, 65 J. Kaufmann Ferdinand Alex. Freybuſch, im 37. S. 
Emilie Karoline Graß, im 2. J. Mathilde Kath. Klima, im 8. M. 
Ein ungetaufter, 6 St. alter Knabe. in todtgeborener Knabe. — 
Dom-K.: Ludwig Arthur Siegfried, im 2. J. Karl Adolph Lud— 
wig Andreas Voigtländer, 3M. — Gertrud-K.: Auguſt Martin 
Suhn, 8 M. Anna Lamberg, 36 J. Hausbeſitzer Julius Wie— 
ardt, 53 J. Wilh. Eliſab. Bunga, im 3. J. Amalia Dorothea 
eepin, 3 J. und Schweſter Wilhelmine, 5 M. 
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Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 4. April 1863. 


Druck von W. F. Häcker in Riga. 





Rigaſche 
Stadtblätter. 


N” 15. Donnerētag ben 11. April 1863: 


 Būdenti. '/, Bogen. — Preid Ķafbjāķri. 1 R6f., pr. Yoft 1'/, Rbl. 6. 
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Mittheilungen aus der allgemeinen Verſammlung der lit.⸗ 
pract. Bürger⸗Verbindung am 5. April 18 


Nach Berlefung bed Protocolls vom 1. Maärz t. J. weihte ber 
Perr Director eimige herzliche Worte ber Grinuerung dem kürzlich 
dahingeſchiedenen langjährigen Mitgliede ber Bürger-Verbindung und 
des engeren Kreiſes, dem auch in weiteren Kreiſen gi geweſenen 
und in vielfachen Beziehungen verdienſtvollen Dr. Merkel, worauf 
die Verſammelten ihrer Verehrung für den Verſtorbenen durch Er— 
heben von den Sitzen Ausdruck gaben. 

Darnach verlas Herr Director einen von einem hochverdienten 
Mitgliede der Burger-Verbindung ihm zugegangenen Brief, welcher 
eine günſtigere Situirung ber „Rigaſchen Stadiblätter“ als Organ 
ber Būrger=Berbinbung in Vorſchlag bringt. Der engere Kreis 
habe eigentlich beſchloſſen, dieſe Angelegenheit nach Einziehung de— 
taillirter Auskünfte von Seiten ber reſp. Redaction erſt in ben Perbfts 
ſitzungen zur Berathung zu bringen, um dann mit dem Beginn des 
nachſten Šabres eine Aenderung eintreten zu laſſen. Durch da$ in 
jūngfter Beit erfolgte Čingeķen ber „Rigaſchen Handelszeitung“, mit 
tvel der bie Notizblātter des hieſigen „Techniſchen Vereins“ verbun= 
ben. getvefen, habe ſich jebod) bie Ausſicht auf cine Bereinigung die— 
fer letzteren mit ben Gtabiblātteru eri paid welche eine — 
Erledigung der in dem verleſenen Brief angeregten Frage nothwen⸗ 
dig —* nen laſſe. Herr Secretair Hollander habe daher über 
die gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe ber Siadtblätter und über die Be— 
dingungen, unter welchen die Redaction derſelben ſowie der techni— 
ſche Verein gu einer Vereinigung ber beiden genannten Blätter ge— 
neigt fei, nāķere vir pes eingezogen und in Gemäßheit berfelben 
— Vorſchlaͤge gemacht. 

achdem nun Herr Gecretair Hollander über ſeine desfall— 
ſigen Bemühungen referirt und die von ihm entworfenen Vorſchläge 
verleſen hatte, beſchloß bie Burger-Verbindung die in Frage ſtehende 
Vereinigung unter folgenden Bedingungen und ihrerſeits gebotenen 
Unterftūģungen gu acceptiren: 

1) Die Gtabtblātter tverben vom 1, Sanuar 1864 ab durch Bers 
einigung mit ben Notizblättern des techniſchen Vereins von 
einem ķalben auf einen. ganzen Bogen wöcheutlich ertveitert. 
Für bas. Laufenbe Jahr jebod) tverben beibe Blātter gefonbert 


neben einander erſcheinen. Die Bürger-Verbindung 


verzichtet 
für das laufende Jahr auf. Die bisher von ben b 
emtpfangenen 50 Rbl. 6., ba — dagege t 
für dieſe Zeit an die Mebaftion ber Sta tter eine 


—5 von 80 Rbl. S. wofür dieſelbe es übernimmt, die 
Notizblätter in bisheriger Weiſe erſcheinen gu laſſen. 
2) Das Abonnement auf die durch das Material des echniſ 
Vereins erweiterten Stadtblätter wird vom 1, Sanuar 1 
ab von 2 auf 3 Rbl. S. erhöht. 018 atunāigm. 
3) Jedes Ntitglieb_ber es Gez bakaka —— 
Jahre ad ein Exemplar ber eriveiterten Etabiblātter und hat 


bafūr einen Rbl. 6. jährlich zur Geſellſchaftsee 
ķrlid). 3 ce eks 






4) Die Būrģer-Berbinbung zahlt ber Jtēbaction D er 
für das jedem ihrer Mitglieder zu liefernde E 1 NL. 

80 Roy. 6. jährlich aus ber. Geſellſchaftscaſſe 
5) Für bie Mitglieder des techniſchen Vereins erſcheint das No— 
tizblatt in einem Sonderabdruck und wird in einer noch zu 
beſtimmenden Anzahl von Exemplaren dem Verein umentgelt= 
lich überlaſſen, wogegen ber letztere ſich verpflichtet das Ma— 
ad fūv bas Notizblatt gu liefern und die erjie Gorrectur gu 
eforgen. gu aogi ās goda gidi 
6) Die Mitglteber des techniſchen Vereins fonnen auf die ērīvei= 
terten Stadtblätter für ben ermāfigten Yrei$ von 2 Rbl. S. 
abpnniren, wogegen ber Eonberabdrud alsdann fortfālīt. .., 
„TO. Die Bereintgung beiber Blātter kann mit dem Schluſſe jeden 
Jahres burd) ein halbes Jahr vorher erfolgte Kundigung von 
Seiten beider Geſellſchaften aufgehoben werden. 
8) Die genauere Vereinbarung über die Details, namentlich über 
die zu dem Notizblatt zu liefernden Zeichnungen, wird der 
Verſtändigung des techniſchen Vereins mit der Redäction der 
9) ro ūberlaffen. Ric | —— Berbinbuna 
ie Redaction der Gtabtblūtter hat ber. =Berbindung 
am Schluſſe jeben Sabres über ipre Geſ āfis=Bilan Beridjt 
gu erjtatten, moiadutu tm94 1). 734 gt) 
Nachdem bie in Rede ſtehende Angelegenheit foldergeftalt mit 

ber Poffnung auf allieitigen giūnftigen Erfolg erlebigt wo ; 
ſchließlich ber Herr Dr: med. 98. Geertz durch das vor | 
māfige Ballotement zum ordentlichen Mitgliede aufgenommen. abi 
i — TIE : «:. Mr .+, V l 
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Leiſtungen ber deutſchen Bühne im Februar 1863. 
(Nach ber „Deutſchen Schaubühne von Dr, F. Wehl.) 

Wenn die deutſchen Bühnen allen Regungen der Zeit und des 
Volks zum Beſſern fo ſtarke Rechnung trügen, wie dem „Narren“““ 
Monat, ſo müßte es eine Freude ſein, darüber Buch zu führen. 
Die Mehrzahl ber Theater wetteiferte förmlich, dem Faſching ſich 
dienſtbar zu erweiſen oder mindeſtens ſeine Tollheit durch keinerlei 
Ernſt zu ſtören. Sogar das berliner Hoftheater ſcheint dieſe 
Rückſicht geübt und jede Neuigkeit vermieden zu haben; ſelbſt bas 
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fonftige Repertoir blieb gegen das fruͤhere zurück, fānb ſich kühl mit 
ber Pielät gegen Uhlands Andenken ab und hatte neben ber Ab— 
peitſchung beſtändiger Wiederholungen nur nod) im „Tartüffe“ von 
Moliere und dem „Urbild des Tartüffe“ von Gutzkow erwähnens— 
werthe Ereigniſſe aufzuweiſen. Das braunſchweiger Hofthea— 
ter brachte PES ar nichts Neues, fonbern begnügte ſich ben 
ſonſt überall bereits abgeſpielten „Störenfried“ — wenigſtens in 
Ausſicht zu ſtellen. Das dresdner Hoftheater verblieb mit 
ſeinen ſchoͤnen Kräften und ſeiner großartigen Subvention auch dies— 
mal beim Nachbeten veralteter Wallnertheaterſtücke, worin auch das 
in Weimar ſich auszeichnete, nur daß ſein übriges Repertoir durch 
das Gaſtſpiel des Fräul. Janauſcheck ein wenig gehoben wurde. — 
Das Hoftheater in Hannover brachte neu den „Wilderer“, 
ſonſt aber auch nur ein nichtsſagendes Repertoir. — Das wies— 
badener Hoftheater war vollends Prinz Carneval zu Dienſt und 
die Claſſicität eigentlich wiederum nur durch „Othello“ vertreten, 
der hier das ganze höhere Drama ſeit Jahr und Tag repräſentiren 
zu ſollen ſcheint— Auch Karlsruhe war vorzüglich luſtig, viel 
luſtiger, als man es von dem deutſchen Bewegungsſtaate und dem 
ernſten Director Herrn Dr. Devrient hätte erwarten ſollen. — Ko— 
burg, Kaſſel, Deffau und die übrigen kleineren Hoftheater 
ſchlenderten in ben ausgetretenen Gleiſen weiter; Darmftabt war 
ganz „Königin von Saba“. Im Allgemeinen iſt alſo das Reſultat 
der Hoftheater in dieſem Monat ein äußerſt klägliches und man 
würde verzweifeln mūffen, wenn nicht mindeſtens einige vorhanden 
wären, die ihren Aufgaben ſich gewachſen zeigten. Das Hofburg— 
theater in Wien imponirt zunächſt durch ſein klaſſiſches Repertoir 
und die Erfolge, die es mit Hebbels „Nibelungen“ und Mauthners 
„Eglantine“ erzielt. Das ſchweriner Hofkheater machte eine 
gute Wirkung mit Uhlands „Ernſt von Schwaben“, den Herr Di— 
rector Steiner mit aufopfernder Liebe und vielem dramaturgiſchen Ge— 
ſchick in Scene ſetzte; außerdem brachte dieſe Bühne den Putlitzſchen 
„Waldemar“. Stuttgart hatte noch „Die deutſchen Komödianten“ 
und eine neue Bearbeitung des Moliere'ſchen „Tartüffe“ von Dr. Karl 
Grunert, die als glücklich gerühmt wird. — Die Stadttheater 
eiferten den Hofbuͤhnen in Hinneigung zum Poſſenkram und unbe— 
deutendem Repertoir mehr als erwünſcht nach. Breslau hatte 
ein ſehr mittelmäßiges Repertoir und der Aufſchwung, den es mit 
„Prinz von Homburg“ zu nehmen verſuchte, ſcheint trotz aller Be— 
mühungen des Herrn von Bequignolles geſcheitert zu ſein. — Ham— 
burg eroberte ſich im Stadttheater den „Wilderer“ und Gäſte. 
Die Schauſpielregie iſt noch immer von wenig Bedeutung und wird 
in allen Dingen von der des Thaliatheaters überholt, bas frei— 
lich im gen bei ſeiner mittelmäßigen Geſchmacksrichtung be— 
harrt, Poſſen und Ueberſetzungen ben Vorrang läßt und nur ein 
= apt oļi „Die taby in Trauer“ brachte, baē umē zum erften 

At begegnet und alſo auf ben Brettern anderwärts nor) nicht ver: 
ſucht worden zu feim ſcheint. Köln verbanft bie Hauptzierde ſei— 
nes Repertoirs: „Sommernachtstraum“, dem guten Geſchmack eines 


Benefizianten, patte menu ben „Trödler“ unb fonft nur Bedeutungs 
loſes. Yrag, unter dem fonft tūdtigen Director Perru Thomé, 
blieb diesmal gleichfalls ſehr im ĢPintertreffen und felbft Leipzig, 
die regſame Buͤhne des Herrn Director Wirſing, rang ſich über 
das Niveau ber Mittelmäßigkeit nicht weit hinaus. Dūļfelborf, 
Frankfurt a. M. Mainz, Nürnberg, Peſth, Poſen verhiel— 
ten ſich außerordentlich lahm und ließen bas Schauſpiel faſt in vof= 
lem Siechthum erſcheinen; die erſtgenannte Stadt belebte nur ein 
Gaſtſpiel der Goßmann und die zweite brachte neu einſtudirt noch 
die „Valentine“ und „Die Jungfrau von Orleans“; Nürnberg: 
„Luther“ von Klingemann und Poſen gab neu Gottſchalls „Roſe 
vom Kaukaſus“. — Brūnn zeigte ein leidliches Repertoir, produ⸗ 
cirte Mendelsſohns „Loreley“ und eine Neuigkeit: „Waldröschen“, 
die uns unbekannt iſt. — Elberfeld raffte ſich wieder etwas im 
Schauſpiel auf. — In St. Petersburg, mo man Geibels „Bruns 
pild” gab, verhütete fo zu ſagen die Vorſehung die Vorführung ei⸗ 
ner zweiten Novität (des franzöſiſchen Kriminal⸗Schauerſtücks: „Der 
Courier von Lyon“) zu Herrn Haaſe's Benefiz. — Von den ber⸗ 
liner Privattheatern brachten das der Friedrich-Wilhelm— 
ſtadt und das Wallnertheater eine beträchtliche Anzahl von 
Neuigkeiten, die, wenn auch nicht hervorragend, doch Beifall fanden. 
Nur „Ein Opfer ber Wiſſenſchaft“, ein kleines Luſtſpiel von Ele» 
ſinger, bas überall ſonſt gelang, fiel auf ber ztveitgenannten Bühne 
durch, weil es vermuthlich dem Publikum zu fein gearbeitet und 
darum nicht poſſenhaft gm erſchien. Der Rritifer ber Jtational» 
zeitung meinte grvar: „bie Direction tverbe es zur Ehre des güten 
Geſchmacks zu vetten ſuchen“, Pat ſich im biefer Borausfeģung na— 
türlich aber geirrt, Go viel Muth hat ein deutſcher Theaterdirector 
nicht und leider auch unſer verehrter Herr Commiſſionsrath Wall⸗ 
ner nicht. Die Mehrzahl dieſer Herren find bloße Sklaven und 
Liebediener des Publikums und Leute ohne alle Kunſtgrundſätze und 
Maximen. In ben wiener Privattheatern iſt das vollends 
der Fall. Wir laſſen deswegen das Drama dort ganz außer Acht 
und führen, zur Oper übergehend, nur an, daß im Hofopern— 
theater Mozarts „Cosi fan tutte** mit neuem Text unter großem 
Beifall zur Aufführung fam. — Eine Operette von Konradin: „Ein⸗ 
quartierung“ machte gleichfalls Glūd. — — Im Dresdner Hof— 
theater erſchien: Feramors“ („Lella Noof$") von Rubinſtein 
mit leidlichem Erfolge; in Linz, wo Herr Director Kreibig ab— 
tritt: „Tannhäuſer“ mit ſchönem Erfolge; in Karlsruhe: „Die 
beiben Füchſe“ vou Mehul (wenig bekannt in Deutſchland) im 
hamburger Stadttheater: „Die Roſe von Erin“ von Benedilt 
mit wachſender Theilnahme; in Köln: „Fauſt und Margarethe“; 
im Friedrich-Wilhelmſtädtſchen Theater in Berlin: „Die 
Fiſcher von Catania“ und im Victoriatheater: Gumberts „tieb 
am Golf von Neapel"; in Breslau mit vielem Erfolge: „ta 
Neole" von. Guftav Schmidt. 9m Allgemeinen war bie Dper dies⸗ 
mal auģgiebiget an Novitäten als das Schauſpiel. F. W. 
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Das Samburger Seemannshaus. 


„Beit dem 1. Maͤrz d. 9. ift in ber alten Ģanfeftabt Pamburg 
ein S$nftitut in'$ Leben unb in Sirffamfeit getreten, von dem man 
wuͤnſchen unb ķoffen barf, baf es auch in anberen Pafenftābten und 
namentlich aud bei uns hier in Riga balb Nachahmung finden 
werde. Es iſt dies das neue Pamburger Seemannshaus, das an 
dem genannten Tage mit einer angemeſſenen Eröffnungsfeier der 
allgemeinen Benutzung von Seiten der Seeleute übergeben worden 
iſt. Schon die großartige Theilnahme, welche ſich bei der erwähn— 
ten Feier in dem außerordentlichen Andrange des Publikums zu er— 
kennen gab, ließ auf ein lebendiges Intereſſe für das Haus und 
ſeine Beſtimmung ſchließen. In ber That gehört gegenwärtig bie= 
ſer Bau zu ben intereſſanteſten Sehenswuürdigkeiten Hamburgs, theils 
durch ſeine vortheilhafte Lage an einem der höchſten Punkte des 
rechten Elbufers unmittelbar in ber Nähe des Hafens, theils durch 


eimath zu geben, welche die Vortheile einer rein— 
geſunden Wohnung und guter, kraͤftiger Koſt mit ben An— 
lichkeiten erheiternden und bildenden Zuſammenlebens zweck— 
jig verbindet. Dieſem entſprechend, bietet das Seemannshaus 
eine hinreichende Anzahl YBobn: und Schlafzimmer fūr Capitäue, 
teuerleute und Matroſen; entķālt im ſeinen weiten und lichten 
Räumen, deren Fenſter faſt alle einen Ausblick auf den majeſtäti— 
ſchen Elbſtrom mit ſeinen reich bebauten grūnen Inſeln gewähren, 
ein Billardzimmer, ein Leſezimmer, Unterhaltungs- und Speiſeſaal, 
verſchiedene Badegemächer, einen Lehrſaal, im welchem in nautiſchen 
Wiſſenſchaften Umerricht ertheilt wird, und in einem von den be— 
wohnten Räumen abgeſonderten Flügel ein bequem eingerichtetes 
Krankenhaus fūr Seeleute, dem ein beſonderer Arzt vorſteht. Auch 
wird allwöchentlich —— Gottesdienſt in demſelben gehalten. 
Das Perſonal des Hauſes beſteht faſt ohne Ausnahme aus lauter 
chemaligen Seeleuten, die ſich die Beſorgung ihrer verſchiedenen 
mtsverwaltungen mit lobenswerthem Eifer angelegen ſein laſſen. 
Eine beſondere Hausordnung, die wir eben ſo wie das Regulativ 
der mit dem Seemannshauſe verbundenen Sparkaſſe unſeren Leſern 
nächſtens mittheilen werden, regelt in angemeſſener und billiger 
Weiſe bad Leben im Seemannshäuſe. Ihr müſſen ſich natürlich 
Alle Seeleute fūgen, welche waährend ihres Aufenthalts am Lande 
Aufnahme in demſeiben zu erhalten wünſchen. Im Anfange kann 
dieſe Forderung mößlicherweiſe bei gar zu lebensluſtigen Naturen 
einig arii, erregeit, beffere Naturen werden inbdeffen dem Ģin= 
der Beļiftung, welche das ganze Hausweſen durchdringen ſoll, 
bald Herz und Sinn öffnen. | 
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(Gingefanmbt.) i 

Perr Profeſſor Gdmibt forberte am Schluſſe feiner vor Rur= 

* beendigten Vorleſungen über wiſſenſchaftliche Gegenſtände zu 
Diskuſſionen über bas Vorgetragene auf und wiederholte ſolche Auf⸗ 
forderung durch die Jeitung mit Angabe von Zag und Stunde. — 
Dieſe freundliche Bereitwilligkeit, etwa nicht recht Verſtandenes durch 
Beſprechungen nod) näher erläutern zu wollen, fonnte nur dankbar 
anerkannt werden. — Wie ganz anders dagegen der am 2. Januar 
a. c. gefaßte Beſchluß des Techniſchen Vereins (ſiehe Nr. 10 bet 
Handelszeitung), nach welchem Nichttechnikern, welche wünſchen an 
den Sitzungen des Vereins als Zuhörer theilzunehmen — 
nach geſchehenem Ballotement und unter der Bedingung, baf ſie 
ben fuͤr wirkliche Mitglieder beſtimmten Jahres-Beiträg einzahlen 
— der Eintritt als permanenten Gäſten zu geſtatten. Wenn 
gemeint iſt, daß es jedenfalls vermieden werden müſſe, Gegenſtände 
von Nichttechnikern zur Sprache gebracht zu ſehen, deren Berührung 
vielleicht dem einen oder dem anderen Mitgliede des Vereins nicht 
angenehm ſein könnte, ſo iſt es allerdings geboten, erſtern nur das 
Zuhören zu geſtatten. R—————— 
Beim Umbenennen verſchiedener Straßen erhielt eine derſelben 
einen weiblichen Namen, wie es heißt, nach einer in der betreffen— 
den Straße augenblicklich wohnenden Frau, deren äußere Erſcheinung 
allerdings eine der angenehmſten iſt. Sm Beſitz jedoch großer An— 
ſpruchsloſigkeit — was im Verein mit äußeren Vorzügen um fo 
anerkennenswerther — iſt es anzunehmen, daß, wenn derſelben die 
Abſicht vor vollendeter Thatſache mitgetheilt worden wäre, die im 
Rede ſtehende die Ehre zu Gunſten hieſiger Frauen abgelehnt haben 
würde, welche, außer dem Beſitz äußerer Vorzüge und mancherlei 
Tugenden, auch mod) viele anerkannte Verdienſte ſich durch jahre— 
lange Thätigkeit für allgemeines Wohl erworben haben, während 
erſtere, bei nur kurzer Anweſenheit hier, vielleicht nicht ein Mal Ge— 
legenheit gehabt pat, auch nur ihren guten Willen zu ſolcher Thätig— 
keit an den Tag zu legen. — Mit dieſer Bemerkung iſt keinesweges 
ein Vorwurf gemeint, aber es bleibt auffallend, daß gerade die Ge— 
gend, wo die Umbenemung ſtattfand, nicht auch ben Namen einer 
unſerer verdienſtvollſten und verehrteſten Frauen in's Gedächtniß 
gerufen haben ſollte. — *35 
Zur Tagesgeſchichte 7 

Riga. Bon den refy. Gifben ſind erwählt und von 6. YB. 
Rathe dieſer Stabt beftātigt tvorben: als Beifīber beim orbinairen 
Stadt-Caſſa-Collegio: Neltefter gr: Bilde J. G. Piehler, Bürger 
r. Gilde H. Satow, Būrger ff. Gilde J. Pytudt; als Beiſiher 
eim extraordingiren Stadt-Caſſa-Collegio: Aelteſter gr. Gilde A. 
Stieda, Bürger gr. Gilde Th. Pochwallha, Būrger, kl. Gilde 
J. M. Peterſon; als Mitglied des Armen = Directorii: Bürger 
gr. Gilde C. F. Holmbergz als Neprāfentant ber St. Johannis— 
Gilde bei ber Steuer-Verwaltung: Aelteſter €. Beyermannz als 
Vorſteher des Waiſenhauſes: Aelteſter kl. Gilde J. Stegmann; 
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als Yitglieber ber Schenkerei-Commiſſion: Aelteſter kl. Bilde G. 
Gidģbaum, Būrger ff. Bilde 6. Arendt; alē Abminiftrator ber 
Dienſtboten-Unterſtützungs-Caſſa: Būrger kl. Gilde G. F. tilien= 
thal; als Vorſteher des Nyſtädtſchen Wittwen-Convents: Aelteſter 
gt. Gilde J. 6. Rod, Bürger gr. Gilde J. W. Mündelz als 
Vorſteher der Stiftung des Convents zum heiligen Geiſt: Aelteſter 
— Gilde Zļ. Smolian; als Mitadminiſtrator bei ber Domſchul⸗ 
ehrer⸗Wittwen⸗Stiftung: Aelteſter gr. Gilde Th. Smolian; als 
Mitadminiſtratoren bei der ———————— ſämmtlicher Schulleh⸗ 
rer: Aelteſter gr. Gilde Fr. Deeters, Bürger gr. Gilde W. 
Hartmann, als Suppleant. 

Mittelſt Allerhöchſten Ukaſes an E. dir. Senat vom 28. Febr. 
d. J. iſt dem —— erbl. Ehrenbuüͤrger Eberhard Michael v. Bul— 
merincg Allergnädigſt geſtattet worden, die Rechte des ſeinem Va— 
ter im $. 1804 vom Romiſchen Kaiſer verliehenen erblichen Abels 
in Rußland gu genießen. (Livl. Gouv.-3tg. Nr. 38.) 

Der Yrofeļļor ber Kiewſchen St. Wladimir-Univerſität unb 
Ritter des Et. Stanislaus-Ordens 3. Rlaffe Szpmanowski, geb. 
in. Riga, Sohn des Goll.-Uffefforē unb Jtitterē Karl von Szyma— 
nowēfu, iſt mittelſt Ukaſes vom 23. Dec. 1862 zur Bergeltung (ei: 
nes ausgezeichnet eifrigen Dienſtes unb ſeiner beſonderen Leiſtungen 
zum Ritter des St. Annen-Ordens 3. Klaſſe poet ernannt 
tvorben. (Ordens-Patent d. d. 3. an. 1868 Yr. 52.) 

Außer bem beiben Prachtwerken, welche ber Etabtbibliotķef 
aus Raiferlider Munificenz gu Theil wurden unb über welche 
im Stadtblatt befonders berichtet worden iſt, hat“ die Bibliothek tn 
dem Zeitraum vom 1. Januar bis 1. April b. J. nod) folgende Ge— 
ſchenke erhalten: von Sr. hohen Excellenz dem Herrn Generalgou— 
verneur Baron v. Lieven 2 Bbe,; von Sr. Durchlaucht dem Für— 
fen Suworow 1 Bb. (die als Manuſcript gedruckte Darſtellung 
ſeiner Verwaltung ber Oſiſeeprovinzen von 1848—1561); von ber 
lettiſch-literäriſchen Geſellſchaft 23 Bbe.; von H. Syn— 
dikus Beiſe in Dorpat 1 Bb.; von H. S. v. Sivers auf Plan— 
ķof 1 Bb.; von $. Hofgerichtsrath Th. v. Bottider,192 Bbe.; 
von H. Rathsherrn Böthführ 1 Bb.; von H. Citeraten R.Schil— 
ling 118 be. unb 3 Mappen mit Kupferſtichen unb Panbzeid)= 
nungen; von _p. Dr. tembfe 4 Bbe.; von H. Apotheker Der in— 
get 2$te,; von H. S. G. Frohbeen 2 Bbe. (handſchriftliche Acten 
Rigaſchen „Flottgeſellſchaft“ 1801—1809) unb 3 Driginal-llr= 

en. 

Das Terrain vor ber Markthalle zwiſchen ber Neu- und Sģals 
Yforte. ſoll in dieſem Jahr mit einer Drainirung verſehen, desglei— 
chen eine Waſſerleitung daſelbſt angelegt werden. 

Die Grundgelder, welche bisher vou ben auf Kojenholm an» 
ſäßigen Haus- und Grundbeſitzern durch den Pächter des Kojenholms 
erhoben wurden, werden von Oſtern dieſes Jahres ab birect an die 
Etadt=Gaffa eingezaplt: eu (tivl. Gouv.-3tg. Nr. 38.) 

Die Grūnber: ber. Ķrīges Geſellſchaft fūr Waſch-Anſtalten, 
welche am 24. Nov. v. J. die Allerhöchſte Beſtätigung ihrer Sta— 
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tuten erhalten at, nepmen feit bem 8. b. M. —— auf 
ihre Aftien à 50 Rbl. bet ben Herren A. Stieda und 6. Bergen= 
grün entgegen. 

Chronik der Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niffe (nad) ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.-Zeitung Nr. 37 
%m 1. März fanb man hieſelbſt auf ber Straße ein tn Lumpen 
—— neugeborenes weibliches Kind; — am 8. wurden in der 

ūna die Leichname des zum hieſigen Arbeiter-Oklad verzeichneten 
Kriſch Leeping und des zum Gute Cremon angeſchriebenen Jahn 
Luſing gefunden; — im ber Nacht auf ben 12. März drang ein 
unbekannter Menſch, in der Abſicht zu rauben, in das zu Kengeragge 
ungefähr 6 Werſt von der Stadt belegene Wohnhaus des verab⸗ 
ſchiedeten Gemeinen Jahn Heydtmann, verwundete den Heydtmann 
und ſein YBeib: am Kopfe, ergriff aber, als auf deren Hülferuf die 
Nachbarn herbeieilten, ſofort die Flucht. — Im Laufe der 1. Hälfte 
des Märzmonats kamen hieſelbſt 17 größere und kleinere Diebſtähle 
im Geſammtbetrage von 1279 Rbl. 18 Roy. polizeilich zur Anzeige; 
namentlidy tvurben am 4. März den Bauern Andre Yeleg und Pe— 
ter Uppit 600 Rbl. Gelb und verfdiebene Gaden, werth 121 Rbl. 
und am 12. aus ber Sabrif des Herrn Rathsherr Bed wolene 
Deden fūr 140 Rbl. geſtohlen. 


Eingeſandte Anzeige. 
Für die Judenmiſſion ſind, was id) hiemit dankend guittire, 
Bei mir eingegangen: am 27. März von N. K. 4 Rbl., von zwei Un— 
enannten 2 Rbl. unb von einer Ungenannten, die zugleich 3 Rbl. 
ür bie Unterſtützungskaſſe eingefanbt hat, am 5. April 5 Rbl. 
RF — G. Jentſch. 


Aus den Kirchengemeinden. — 
Getauft. Petri⸗Kirche: Kaih. Luiſe Drexler. Luiſe Na— 
talie Karoline Katzen. Adolph Johann Podder. Luiſe Mathilde 
lorentine Werner. Friedrich Heinrich Langewitz. — Dom:fK.: 
lius Wilhelm Seewald. "Daniel Albert Kamienski. ij 
i Rtufgeboten. , etri= und Dom-Kirche: Piefiger Būrs 
get Grnft Schultz mit Ytofalie Wilh. Hahn, geb. Edmibt.  Eifen- 
ahnarbeiter oh, Martin Zellmer mit Yugufte Saroline Friederile 
Drews, geb. Ytoht, im Neugolz in Ketebet * SMinifteriat des Weit⸗ 
grūti, ari Reinfeldt mit Amalie Marianne Annette, geſchiedenen 
einfeldt, geb. Liebert. Landmann Karl Wilh. —* mit Alide 
Dor. Lange. Ritterſchafts-Reviſor Johannes Eduard Wruck mit 
Leontine Roſalie Ahrens. Arrendator Karl Wilhelm Borchert mit 
Anna Wilh. Lebberi. — Reformirte Kirche: Oberforſtmeiſter 
Karl Chriſtian Leonhard Arendt mit Malwine Chriſtine Böttcher. 
Begraben. Petri-Kirche: Schiffscapitainsfrau Wilhel⸗ 
mine Haſſeilbaum, geb. Roſe, 43 J. Inſtrumentenmachermeiſter Karl 
Auguſt Lebrecht Friedrich, a9 J. Olga Johanna Wilde, 10 M. 


Von ber Genfut erlaubt. Riga, am 11. April 1863, - 


Drud von 1. $. Bāderin Biga. . 





Rigaſche 
Stadtblätter. 


Ne 16. Donnerstag ben 18. April 1863. 


Wöchentl.“Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Poſt 1%, Rbl. S. 











Das Wappen von Riga auf dem Lutherdenkmal zu Worms. 


In der alten Reichsſtadt am Rhein, wo der Wittenbergiſche 
Mönch Rede ſtand vor Kaiſer und Reichstag, ſoll, wie allgemein 
belannt, dieſem weltgeſchichtlichen Ereigniſſe ein ſchönes Denfmal *) 
geſetzt werden. Von dem betreffenden „Ausſchuß des Lutherdenkmal— 
Vereins zu Worms“ iſt nun ein Schreiben an ben „Magiſtrat der 
Stadt Riga“ eingegangen, inhalts deſſen auf dem Denkmal die Wap— 
pen von 29 Städten, „welche in der Geſchichte der Reformation 
eine beſondere Bedeutung erlangt haben“ — und unter dieſen auch 
das von Riga — angebracht werden ſollen, und deshalb um Zu— 
ſendung des Rigaſchen Stadtwappens, fo tie es im Reformations— 
zeitalter geweſen, gebeten wird. 

Wir būrfen einen Stolz darin ſetzen, ein Neunundzwanzigſtel 
zu ſein in der Erinnerung an die deutſche Sirģenreformation. Wer⸗ 
den wir je wieder Dei einem eben fo großen Vorgange eben fo viel 
zu ſein vermögen? | 

Dod nidt von bem Sdidfal ber Bolfer und Gtābte — nur 
von der Geſchichte des heraldiſchen Symbols unferer Stabt ſoll — 
die Rede ſein; und nicht einmal von der Wappengeſchichte über— 
haupt, ba in dieſer Beziehung auf frühere Leiſtungen verwieſen wer— 
ben kann (Arndt's Liefl. Chronik II, 309; Stadiblatt 1812 Nr. 2 
und 1857 Nr. 42) — ſondern nur von der Art und Weiſe, wie 
das Wappen für die beſtimmte Gpode-ber Reformationszeit gegen— 
tvārtig zur Darſtellung gebracht worden iſt. 

Die anſchaulichen Šūlfemitel, tveldje babei in Betradt famen, 
waren vierfader Art: 1) bas grofe Giegel bed Rathes, wie es ſich 
unter Urkunden jener Beit fintet, 3. B. unter einer vom Jahr 1532, 
betreffenb ein Būnbnif zwiſchen ber Stadt Riga unb bem Herzog 
Albrecht von Yreufen gu gemeinfamer Vertheidigung des evangeli= 
fen Glaubens; 2) jenes feit 200 Jahren im Rathsarchiv auf— 
bewahrte Yergamentbfāttdien, welches als Beilage des Privilegium 
Nobilitatīs die offīgielfe Zeichnung des zu höherer Ehre Riga's in 
„tinigen Stūden abgeānberten Wappens ber Gtabt entķālt, wie es 
bamal8 (1660) von ber iuvebiļojen Ytegierung bem Rathe zuges 


*) Nāķeres über dieſes bon E. Rietſchel entrvorfene Lutherdenkmal brachten 
die Gtabtblātter bereits im Jahrgange 1859 S. 194 f]. Die Red. 
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ſchickt wurde *); 3) Rigaſche Münzen aus bem betreffenden Heit⸗ 
aller; in Eteinarbētt A4 rt Wappen — von i ſei⸗ 
der ſo wenige giebt, die in ein höheres Allerthum ——* 
Dem, wenn auch "gut gemeimten, Čod an Bandalismus grenzenden 
Eifer, welcher namentlich gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
die Alterthümer unſerer Kirchen weggeräumt hat, mag V age 
alte Darftēflung bes Stabtwappens — in Stein oder. Batbeni — 
zum Dpfer gefallen fein. 

In ber Paupifade wurde bie Zeichnung des alten Rathoſiegels 
zu Grunde gelegt, nicht nur als genau z nd der Zei i 
fonbern aud) als biejenige, welche in äſthetiſcher Hinſicht vor allen 
fonft vorhandenen ben riti verbieut. Cr ne ſind achtedig; 
der Bart der Schlüſſel iſt Āsi künſtlich un arābesfenartig 
eftaltet. Die einzige Abweichung von biefem Muſter, welche man 
[7 nad Borgang anberiveitiger Peiiviete erlaubt pat, beſteht barin, 
daß bie Spitzen ber Thürme — und hoher geſtaltet worden 
ſind. Die Darſtellung eines Wappens wie das rigaſche mit zwei 
Seitenthürmen in der runden Form eines Siegels hat eine unver— 
haältnißmäßige Verkürzung derſelben und ſogar die Weglaſſung ber 
doch ſonſt niemals fehlenden Fähnlein zur Bolge gehabt. | 

Ueber zwei Umſtände fonnte unſer Siegel feine Auskunft ge— 
ben: einmal uͤber die Farben des Wappens und dann über die 
Löwen, welche vor 1723 an Stelle des jetzigen Adlers bad Wap— 
penſchild hielten. Berichten wir zuerſt von den Löwen. 
Nach den Regeln ber Heraldik wird jedes Wappen in einen 
Schild gefaßt, weicher entweder für ſich daſtehen oder nod Lowen, 
Greife, wilde Männer, ſchöne Frauen, Engel u: dergl. mehr als fo: 
— Schildhalter zur Seite haben kann. Im Rathsſiegel 
ſt das Wappen ohne ſchildförmige ——— und ohne Schildhal— 
ter. Das aͤlteſte und als ſolches ſchon bei Arndt angeführte Bei— 
ii von ſchildhaltenden Löwen ift bad fteinerne Wappenbild im 

iebelfelbe des alten Stadtwage-Gebäudes neben dem ——— 

terhauſe, welches die Jahrzahl 1554 trägt. Da im ben politifden 
Beziehungen ber Stadt feit ben 20er Jahren des 16. Jahrhunderts 
bis zum Jahre 1554 feine Aenderung eingetreten iſt, fo konnte man 
ſich bei ber Darſtellung fūr bas Lutherdenkmal in %orms für berechtigt 
ela vorauszuſetzen, daß auch hinſichtlich des Wappens inzwiſchen 
eine Neuexrung vorgenommen ſein werde und alſo die Schildhalter 
ſchon für jene frühere Zeit gelten dürfen. Die ganze Sache w 
kaum erwaͤhnenswerth geweſen, wenn hiebei 8 eine Bemerkun 
anderer Art anzuknüpfen wäre. — —— 

In dem Giebelfelde ber Wage halten die Löwen einen zwut 
knapp um das Wappen herumgehenden, aber doch ſichtbar vorhan⸗ 
denen Schild. Ebenſo iſt es bei einem anderen Steinwappen ads 
dem Sabre 1610 ber all; welches jetzt in dem Hofe des Stenert— 
verwaltungs-Gebäudes angebracht iſt und früher die Außenſeite bed 
—— zierte, der bis vor wenigen Jahren den Platz deſſelben 
einnahm. radit (4 


*) Bergl. Stadibl. 1860 B. 39. Die Red. 
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Auf ben Münzen auš ber fogenannien Freiheitszeit (b, h. 
aus ben Jahren 1562—1580, ba Riga feinen Landesherrn über ſich 
batte) fehlt ber Schild unb bie Löwen fteķen unmittelbar an bem 
Wappen felbft, fo baf fie bie Thürme mit ben Yranfen fafien. 
Unb wunderbarer Weiſe ift biefe Darftellungstveife in das Privile- 
gium Nobilitatis übergegangen — in jene Urkunde, durch welche 
Riga gur zweiten Stadt des Königreiches erklärt wurde, ber Rath 
adelige Rechte erhielt und das Wappen mit zwei Kronen bereichert 
wurde. Ohne Zweifel eine glorreiche Erinnerung für Riga, aber 
in der Zeichnung des Wappens zugleich ein Beweis davon, daß die 
königl. ſchwediſchen Heraldiker die Theorie der Schildhalter nicht 
recht ergründet hatten. Dieſe Schildhalter ohne Schild haben ſich 
nun bis auf den heutigen Tag vererbt und die Adler, welche an 
die Stelle ber Löwen getreten ſind, feben aus, als ob ſie ben 
Arne angewachſen wären. Alle arbenfūnftfer auf Wänden 
* Fahnen und auch ber Formſchneider für bas Titelblatt des 
— ckerſchen Kalenders ſollten ermahnt werden, ſolchem heraldiſchen 

uſinn fürder gu entſagen. 
Was die Farben des Wappens betrifft, fo giebt es keine ältere 
authentiſche Vorlage als das Privilegium Nobilitatis, mit welchem 
Arndt's, wahrſcheinlich auf die zu ſeiner Zeit noch beſſer erhaliene 
Färbung des Wappens auf ber Wage geſtützte Blaſonirung gu 
vergleichen war. Indeſſen weichen dieſe beiden Autoritäten darin von 
einander ab, daß die ſchildhaltenden Löwen nach dem Privilegium 
——— golden, nach Arndt aber von natürlicher Farbe ſind. 
ie letztere Angabe verdiente den Vorzug. Auch in noch einem 
andern Punkte iſt ein wenigſtens ſchein barer Unterſchied da. Rach 
Arndt ſind die in's — gelegten Schlüſſel ſilbern, auf dem Per— 
——— des Privilegium Nobilitatis aber ſchwarz. Indeſſen 
ei genauerer Betrachtung wird es mehr als wahrſcheinlich, daß 
hier das urfprūngliģe Silber nur ſchwarz angelaufen ift, In 
unſerem gegentvārtigen Provinzialrecht aber ČTI, G. 199) ſteht 
efdyrieben, daß bie Schluͤſſel im Wappen ber Stabt Riga cifen- 
atbig fein. folen. Ju. Grunbe liegt ein faiferlidjey Ukas vom 
4. Detbr. 1788, burd) welchen verſchiedener Gtābte Wappen fanc= 
tiomirt ober neue ipnen gefpenbet iwurben. "Van muf glauben, daß 
berjenige rigaſche Beamte, welcher die Befdreipung des Gtabt- 
wappens au bie Perofbie in Petersburg gu liefern hatte, durch bas 
fon damals ebenfo wie jeģt ausſehende ſchwediſche Yergamentftūd 
über bie Farbe ber Schlüſſel irregeführt worden ſei. Be wäre ein 
zufaͤlliger Irrthum kaiſerliches Geſetz geworden! Ein ſonderbarer 
AM ber mol. auch nur bei fo unweſentlichen Dingen, wie ķie Bla— 
nirung cineē Wappens ift, vorlommen kann. 
Wir erlauben uns ſchließlich den Mann zu nennen, dem wir 
die Ausführung des für Worms beſtimmten Wappenbildes zu ver— 
danken haben ünd von dem allein ſie in fo ſachverſtändiger Weiſe 
vollendet werden konnte. Es iſt ber durch ſeine heraldiſchen Studien 
und, Sammlungen unter unſeren Mitbuͤrgern ausgezeichnete Herr 
Ambaren⸗Capitaͤn Hofrath v. Radetzky. Derſelbe hat fogar die 
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Güte gebabt, zwei Exemplare des Wappens zu zeichnen, deren eineš 
nun den Weg nach Worms nimmt, während das andere in der 
Stadtbibliothek unter Glas aufgehängt werden ſoll — in perpe- 
tuam rei memoriam und — wir hoffen — auch als Muſter 
für eine in Zukunft zu beobachtende richtigere und geſchmackvollere 
Darſtellungsweiſe des Stadtwappens von Riga. 


NHNebeērjidģt 


der im den gricd).-redtglind. und 
eingläubigen Gemeinden Livlands 
und Oeſels im Jahre 1862 





Geborenen. 


Gietr.| Begrabenen. 














mnl. wol. zuſ. Paar. mul. | wbl. zuſ. 












Jliga va. 30 744| 166] 341 641 
Jtigafder Kreis. |. , . , |291| 246| 537| 141] 190 361 
Wolmar und temfal , „ . | f6| 11| 27 86]. 16 
Wolmarſcher Kreiē |. . , | 253| 222| 475|. 75| 134 251 
SE 1 es abi 4 AL. rĪZI nie 10 
Wendenſcher Kreis. /.. , | 480] 454| 934| 264| 426 812 
— vij rem 5 kaiti. adcf? 0h 5 6 11 5] M „11 
Walkſcher Rrelē 0, , . , | 161] 167| 328|, 91| 104 200 
ABOS g ⏑— 58 
Dörptſcher Kreii 618620238 310| 394 706 
Miſaagga 43 19 
Pernauſcher Kfrci$ , . , „| 372] 386| 758| 175| 225 421 
Fellin — ša rs 4 4 C 3 Bi. 6 
Šellinfder Rrei8 . 4365 331| 696| 181| 207 366 
Sieva 7 savādi iinē g dl. 6d DK aulā 
Werroſcher Kreis „| 259|.299| 558 141| 211 385 
M6: „Siradadiuus cena 4, Zi Z Laidi „18 
Urenēburgfdjer Rrei8 . . . | 356] 316| 672| 157| 244 486 





Zufammen |3609[3498;7107|171712558[221614774 


Bon ber Geſammtzahl ber Geborenen gehörten 7051 ber redt= 
fāubigen Rirdje an und nur 56 (Riga 35, Wendenſcher Kreis 8, 
oͤrptſcher Kreis 13) ber einglāubiģen. Unter ben Geborenen wa— 

ren 6630 oder 93,3 Proc. eheliche und 477 oder 6,7 Yroc. unehe⸗ 
liche Kinder; nur in Riga betrug die Zahl der unehelich geborenen 
Kinder 22,4 Proc. ſämmlicher Geborenen. 
Bon ben 1717 getrauten Paaren gehörten 1032 gu beiden Thei—⸗ 
len der rechtgläubigen und 8 der eingläubigen Kirche an und 677 
oder c. 40 Proc. ber Ehen wurden zwiſchen Rechtgläubigen und 
anderen Confeſſionsverwandten geſchloſſen. — Auf 100 rene 
kamen ec. 24 getraute Paare. in 
Bon ben 4774 geftorbenem Perfonen gehörten 4715 ber redit= 
ģlāubigen und 59 ber eiriglfāubigen Rirde an. — Die Gefāmmtzapt 
ber Gēftorbenen wurde ūberftiegen von ber Zahl ber Geborenēn um 
2333 ber faf 49 Procent. | N. U: 
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Hausordnung des Hamburger Seemaunshauſes. 


1. Von jedem Seemann, welcher im Seemannshauſe Logis 
nimmt, erwartet man zuverſichtlich, daß er ſich daſelbſt, wie es ſich 
für einen ordentlichen Seemann ziemt, ehrenhaft und anſtändig be— 
tragen wird. Der Deconom iſt ebenſo berechtigt wie verpflichtet, 
wenn Jemand dem zuwider handeln und ſogar nach vorheriger freund⸗ 
licher Erinnerung ſein ungehöriges Betragen fortſetzen ſollte, ihm 
ben Aufenthalt im Seemannshauſe zu unterſagen. — Wer im See— 
mannshauſe etwas verdirbt oder beſchädigt, pat unweigerlich für 
den durch ihn verurſachten Schaden Erſatz zu leiſten. 

2. Jeder, der im Seemannshauſe Logis nehmen will, hat im 
Comptoir des Schreibers ſeinen Namen ꝛc. eintragen zu laſſen. 

3. Für Logis, Koſt und Aufwartung iſt bis auf Weiteres von 
jedem Matroſen wöchentlich 9 Mark Cour. (3 Rbl. 60 Roy.) gu 
entrichten, bei kuͤrzerem Aufenthalt für jeden Zag 1 Mark 6 Schill. 
Cour. (55 Kop.). Roftgānger, die nur Abendeſſen, Nachtquartier 
und Morgenbrot nehmen, haben dafür 12 Schill. (30 Kop.) per 
Tag zu zahlen. Trinkgelder werden nicht gegeben, und iſt ben An— 
geſtellten des Seemannshauſes verboten, ſolche anzunehmen. 

4. Extra verlangte Speiſen, Getrānfe, Cigarren und Taback 
ſind nach der im Speiſeſaal ausgehängten Taxe gegen ſofortige Be— 

hlung zu erhalten. Ein Uebermaaß an ſpirituöſen Getränken darf 
indeß unter keinen Umſtänden gereicht werden. 

5. Das Seemannshaus wird «in ben Sommermonaten Mor— 
gens um 5 Uhr geöffnet und Abends um 11 Uhr geſchloſſen. In 
ber Zeit vom 1. November bis 1. Marz findet die Deffnung Mor— 

ens um 6 Uhr und die Schließung Abends um 11 Uhr ftatt. Die 
inlogirer werden gebeten, nicht durch ſpäteres Kommen Unruhe im 
Hauſe zu verurſachen. 

6. Die regelmäßigen Speiſezeiten ſind: Morgens gegen 53 
Uhr oder Vormittags 8 Uhr Frühſtück, Mittags 12% Uhr Mittags- 
eſſen, Nachmittags 24 Uhr Kaffee, Abends 7 Uhr Abendbrot. 

T. Ein Seemann, ber ohne ſein Verſchulden im Seemanns— 
hauſe erkrankt, und nicht in einem beſtimmten Schiffsdienſte ſteht, 
ſo daß der Rheder für ihn zu zahlen hat, kann gegen Fortbezahlung 
ſeines Koſtgeldes in der Seemanns-Krankenſtation behandelt werden. 

Die Einlogirer können das Leſezimmer, das Billard und 
ſonſtige Einrichtungen für Unterhaltung, unter Beobachtung der die— 
ſerhalb der Ordnung wegen getroffenen Beſtimmungen, benutzen. 
Auch ſteht es Jedem frei, gegen Zahlung der dafür angeſetzten kleinen 
— an ben im Seemannshauſe eingerichteten Unterridiēfiuns 
ben. und Vorträgen Theil gu nehmen. — Für die Befuder ber Na— 
vigationsſchule iſt ein beſonderes Arbeitszimmer reſervirt. 

9. Am Sonntage, Vormittags von 9 bis 10 Uhr, findet in 
dem gu dieſem Zwecke beſtimmten Saale des Seemannshauſes Bot». 
tesdienſt ſtatt, deſſen Beſuch jedem Seemanne frei ſteht. 

10, In den Schlafſälen darf nicht geraucht werden, ebenfo= 
wenig im Speiſezimmer während des Mittagseſſens. * 
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11. Jeder weibliche Beſuch im Seemannshauſe iſt unterſagt. 

12. Die Hausgenoſſen können ihre ſchmutzige Wäſche zu ber 
bafūr feſtgeſetzten Taxe im Seemannshauſe waſchen laſſen, und ha— 
ben ſich dieſerhalb an den Oeconom zu wenden. 

Wünſcht Jemand von ſeinen Sachen etwas im Verwahr⸗ 
fam des Seemannshauſes zurückzulaſſen, fo hat er ſolches in einer 
verſchloſſenen, mit ſeinem Namen verſehenen Kiſte dem Deconom 
gegen Schein zu übergeben. Die auf ſolche Weiſe zurückgelaſſenen 
Sachen werden auf Riſieo ber Eigner beſtens verwahrt und gegen. 
ben ausgeſtellten Schein zurūdgegeben. Werden die Sachen jedoch 
innerhalb 5 Jahren nach ihrer Abgabe nicht abgefordert, ſo ſollen 
ſie verlauft und der Erlös unter „Unabgefordertes Eigenthum“ ge— 
bucht werden. | | 

14. Für gurūdgelafīene fonfģige Garden fanu bie Verwaltung 
tat feinerlei YBeife cine Vexantwortilichkeit übernehmen. Auch ķat 
ieber Pausgenofie, wenn er ben Schlafſaal verläßt, feine Gaden 
vorķer gu verſchließen. 

15. Jeder Ginlogirer kann dem Schreiber des Seemannshau— 
ſes in deſſen Comptoir Gelder zur Aufbewahrung übergeben, und 
dieſelben jeden Zag in ben bafūr beſtimmen Stunden, ganz oder 
zum Theil, zurückerhalten. Auch wird die Verwaltung die von den 
Eignern etwa gewünſchte ſonſtige Auszahlung und Beſorgung ſolcher 
ihr übergebenen Gelder übernehmen, ohne hierfür eine Vergütung, 
außer dem Erſatz etwaiger baarer Auslagen, zu beanſpruchen. 

Es iſt ferner im Intereſſe der Seeleute eine beſondere Spar— 
kaſſe mit dem Seemannshauſe verbunden, worüber ſich bas Regula— 
tiv in jedem, daſelbſt unentgeltlich verabfolgten parfaffenbutde fin⸗ 
det. Einlagen für dieſe Sparkaſſe werden tm Comptoir des Schrei— 
bers an jedem Werktage, Vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr und 
Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, angenommen. Wenn Jemand bei 
ſeiner Abreiſe ein Guthaben beim Seemannshauſe zurückläßt, ohne 
darüber eine andere beſtimmte Verfügung getroffen zu haben, wird 
daſſelbe auf ſeinen Namen bei ber Seemanns-Sparkaſſe deponirt. 

Bei Engagirung von Seeleuten, die im Seemannshauſe 
logirt und ſich ordentlich betragen haben, wird die Anſtalt in der 
Regel die ūblide Būrgidaft für die ausbezahlten Handgelder ohne 
weitere Bergūtung übernehmen. | | 


F Zur Tagesgeſchichte. 
Riga. Als Badearzt für Kemmern iſt an Sielle des verſtor— 
benen Dr. Merkel der Herr Dr. med. Koffoky burt den Mi— 
niſter des Innern beſtätigt worden. (C0CLivl Goub⸗gig!) 
Mit dem heutigen Tage iſt die Ausſtellung für die am Sonn⸗ 
tage ben 21. April. wie allſjährlich ſtattfindende Verlooſung zum Be— 
ſten der Unterſtützungskaſſe unſeres hieſigen Frauenvereins im Saale 
der großen Gildeſtube eroffnet iotbem und damit dem Publikum 
Gelegenheit geboten, ſeine Spenden zu den wohlthätigen Zwecken 
bed Vereins darzubringen. Möge ſie mit gewohnter Liberalilät be— 
nuģt tverben! — | ij gab urga pig 





Nachdem es burdy ba$ Gteigen bed Waſſers in bēr Dimā am 
Ende ber vorigen Woche möglich geworden war, bie Theile unferet 
Dūna-$lofbrūde aus ihrem Winterlager in ben Strom zu bringen, 
iſt heute Morgen mit dem Legen der Brūde ber Anfang gemächi 
worden und wird man vorausſichtlich ſchon morgen Abend bamit gu 
Ende kommen. 

Schiffsverkehr. Libau zählt bis zum 12. April 34 einkom⸗ 
mende, 37 ausgegangene Schiffe. In Narva, wo die Schifffahrt 
mit dem 13. April eröͤffnet wurde, waren bis zum 13. 2 Schiffe 
eingelaufen; in Pernau vom 10—12. April 15 Schiffe; in Riga 
bis heute 213 angekommene, 60 ausgegangene Schiffe. | 


kaunu A LVL EK 

Das am 10. b. ausgegebene 2. Peft des Jahrganges 1863 ber 
„Dittbeifungģen und Nachrichten fūr bie evangeliſche Rirdje in Ruß— 
land“ brimgt zwei größere Aufjābe: „Ridt jebe Autwort ift eine 
Antwort“ unb: „Čin Wort ūber bie Miſſion imter ben Juden“, in 
deren erftem Herr Yaftor Gulefe als ferebter Anwalt feiner (Mit- 
theilungen 1862 Peft 1) aufgetvorfenem rage: „Wo ķinaus%$" auf: 
tritt, waͤhrend im ber zweiten ber Paſtor G. Rūgler einen gebtāng= 
tem Ueberblick über bie Reſultate ber neueren Miſſionsthätigkeit un= 
ter den Juden giebt. Die Abtheilung: „Zur Literatur“, ſo wie die 
Airchlichen Zeitbilder“ ſind von Leben und Bewegung erfüllt und 
zur Anregung zu empfehlen. 





—Meue Dramen. „Der Abt von Et. Gallen“, komiſche Oper 
von G. Franz, in Muſit geſetzt —— Herther, ſoll bei der ers 
ſten ir Lieku int Leip ķi verbienten Beifall gefunden haben. Der 
Text iſt nach Buͤrgers bekannter Ballabe: „Der Kaiſer und ber Abt“ 
bearbeitet. Unter dem Pſeudonym Herther vermuthet man einen 
jungen, in Leipzig wohnhaften Künſtler: von Stakl-Holſtein. — 
Bon Roderich Benebir wird ein neues dreiaktiges Luſtſpiel: Samm— 
— auf dem fonigl. Hoftheater in Berlin zur Aufführung ge— 








Aus den Kirchengemeinden. | 

Getauft. Jakobi-Kirche: Karl Sriebrid von Seeler. 
Amalie und Leonhard Meizger —** — Peiri-K.: Marie 
Balsu Fanny Iwanowski. Robert Julius Hermann Krobeen. 

tie Marie Eugen Thieß. Cathinka Chriſtina Friederike Saß. — 
Dom-K.: Johanna Eugenie Feldmann. — Gertrud-K.: Chriſtoph 
Herm. Rennert. Luiſe Karol. Reimberg. Kath. Amalie Agnes Heede. 
Thusnelda Treymann. Eliſab. Otte. Ernſt Martin Reiner. Anna 
Meyer. Wilh. Rudolph Kaſak. Oscar Gottfried Köhncke. Ernſt 
Wilh. Conſt. Xieķofer. Emil Antonius Rautenberg. Jenſine So: 
phie Mathilde Wietzenhauſen. Suſanne Juliane Sirach. Karoline 


Ķuife Gdloff. Martha Marie Matbifbe Laupichler. Ida Amalie 
Eliſab. Gramatke. — Johannis-K.: Joh. Leopoldine Linde. Ma— 
rie Math. Wihkſne. Auguſte Charl. Wiedemann. Friedrich Ohſo— 
ling. Friedrich Putning. Marie Alex. Reinkaln. Chriſtine Eliſab. 
Lutz. Johanna Fried. Rickmann. Marg. Eliſab. Kruhming. Hen— 
riette Marg. Egliht. Friedr. Ed. Peter Meiſter. Anne Marie Kath. 
Plohrup. Marie Anna Eliſab. Wickmeſt. Marie Rath. Walziht. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Kupferſchmied Karl Heidin⸗ 
ger mit Dorothea Eckſtein. — Petri- und Dom-K.: Bandwirker 
Heinrich Ewald Schmiedel mit Karoline Wilh. Helbig. Böttcher— 
geſell Wilh. Conrad Erdmann mit Karoline Gertrud Jankowsky. 
Tiſchlergeſell Wilh. Burchard Feldmann mit Amalie Henr. Förſter. 
— Gertrud-K.: Bäckergeſell Johann Friedrich Chriſtian Behnſen 
mit Anna Mattheas. Zu beſonderen Aufträgen beigeordneter Beam— 
ter des Baltiſchen Acciſe-Bezirks, Coll.-Secr. Stanislaus Tſchi— 
ſchewsky mit Alex. Marg. Ehlertz. Töpfergeſell Joachim Friedrich 
Richter mit Anna Dor. Jacubowa. — Johannis-K.: Arbeiter 
Fritz Mohſes mit Karline Strasding. Arbeiter Adam Saukum mit 
Anne Vohgul. Weichenſteller Bernhard Schuceil mit Kath. Roſſa. 
Kutſcher Peter Behrſing mit Greete Sauting. Maſchinenbauer 
Wilh. Alb. Herm. Koch mit Anna Blunau. Schmiedegeſell Lukian 
Paul Schtſchaſtliw mit Eliſab. Barb. Strauß. Arbeiter Miffel Bal= 
tzer mit Hedwig Wilh. Johannſohn. Artillerieſoldat Peter Paul 
mit Julie Johannſohn. Artillerieſoldat Peter Klawiht mit Babbe 
Tehraud. Beurl. Soldat Jakob Miſchka mit Marri Sillekaln. Ar— 
tillerieſoldat Jahn Poppow mit Charl. Berenſohn. Diener Samuel 
Nettenberg mit Agathe Luiſe Gildner. Zimmermann Dahwe Ah— 
bakuk mit Dor. Chriſtine Safobfopn. Fuhrmann Fritz Krohje mit 
Aune Marg. Eliſab. Garrauſe. Kutſcher Xn; Grihweet mit Kri— 
ſtihne Draul. Pächter Peter Martinow mit Marie Sweineek. 
Artillerieſoldat Abdam — mit Juhle Kriſtophor. Weinkeller- 
knecht Jahns Smuhdis mit Anna Wilh. Feldmann. Arbeiter Franz 
Ernſt Walter mit Ilſe Kuplais. 


Begraben. Jakobi-Kirche: Kornmeſſer Martin Kraſting, 
44 J. Johanna Eichthal, geb. Sternberg, 38 J. Otto Ludwig, 
1 J. Nicolai Sander, 9 J. — Metzger, im 3. J. Amalie 
und Leonhard Metzger, 1 T. Ein todtgeborenes Kind. — Ger— 
trud-K.: Wittwe Marie Eliſab. Sauerbaum, geb. Mansfeld, 74 
J. Wilhelmine Swirbul, im 2. J. Verabſch. hannöv. Militair 
Heinr. Chriſtian Wietzenhauſen, 71 J. Conditor-Lehrling Karl Ad. 
Heinr. Keſtner, 19 J. Kaufmannswittwe Hedwig Sophie Karlinsky, 
geb. Berg, 74 J. — Reformirte K.: Auguſte Wilhelmine Men⸗ 
zel, 8 J. Ein todtgeborener Knabe. I 
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Bon ter Cenſur erlaubt. Riga, am 18. April 1863, 


„> Brud von W. $. Häder in Riga. 


Rigaſche 
Stadtblätter. 


v 17; Donnerštag ben 25. April 1863. 


Bērenti. '/, Bogen. — Yreid halbjährl. 1 Rbl., pr. Poſt 1'/, Rbl. G. 
T VV 


Das bisher in Verbindung mit der „Rigasche Handels- 
zeitung** erschienene 


_„Notizblatt des Teohnisohen Vereins zu Riga" 


wird, naehdem die genannte Handelszeitung mit dem 31. Mārz 
eiņgegangen ist, fortan in Verbindung mit unseren Stadtblāt- 
tern herausgegeben werden. Das Abonnement auf dasselbe 
betrāgt fūr die im Laufe dieses Jahres noch. zu erwartenden 
21 Nummern, im Format und Druck. wie die beiliegende Num- 
mer 13, fūr die Abonnenten. det Stadtblātter 1 Rbl. S., fūr 
Nichtabonnenten 1 Rbl. GO Kop. S. Fūr Nachlieferung der 
bereits :erschienenen :12 Nummern des „Notizblattes**, soweit 
der Vorrath reichbt, haben die Abonnefiten der Stadtblātter 
50 Kop. S., Nichtabonnenten 1 Rbl. S. zu zablen. 

Das Notizblatt erscheint am Montage, wird aber fūr die 
Abotmēnten der Stadtblātter am Donnerstage Abends zugleich 
mit diesen in der Hāckerschen Buchdruckerei ausgegeben, 
woselbst auch die Bestellungen auf das Abonnement — 
— werden. 

” Kadem wir den ģeehrten Lesern und Befērderern unseret 
„Stadtblātter*! das Notizblatt des Technischen Vereins, wel- 
chēs- ausser den Sitzungsberichten des Vereins und kleineren 
Mittheilungen vorzugsweisē Oriģinal- Aufsātze und Abhandlun- 
gen. aus allen Gebieten der Technik bringt, angelegentlichst 
empfehlen, ersuclhen wir dieselben, sich auch an diesem neuen 
Unternehmen recht zāhlreich betheiligen- und ihre desfallsigen 
Bestellungen mēglichst bāld machen zu wollen, um die Grēsse 
der. Auflage darnach beštimmen zu kēnnen. Die Red: 
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Du 25. Wpyil 

iſt heute gleid dem 5. Detober v. g. in Nigā ber Zeuge — thit 
alfgeineinet Theilnahme begrüßten -5Ojābrigew Amtējubelfeier: Xi 
25. April 1813 trat ber gegemrvārtige Perr Būrgermeifter und 
Ritter Karl Groß nad beenbetem Studium in Dorpat unb :zeittvei= 
ligem Aufenthalt in Reval feinen Dienft dei dem Rathe bet Etabt 
Riga an. Zuerſt Notär des Gaffa=Gollegiums, Secretär des Vog— 
teigerichts, Secretär des Waiſengerichts, ſeit 1834 Mitglied des 
Raths als Waiſenherr, zeitweilig als Obervogt, fungirt derſelbe gegen⸗ 
wartig als erſter Syndicus und Oberrichter im Rath, als Dder=Baifen= 
herr, Conſiſtorial-Praͤſident und Ober-Scholarch. Sohn des im Jahre 
1796 als Prediger gu Kalzenau verſtorbenen Etdmann Ftledr. Groß, 
hatte der Jubilar ſeine Erziehung zunächſt in den ſeiner Mutter Anna 
Gertrud, geb. Gericke, verwandten rigaſchen Familienkreiſen ber Pole 
lander und Schwartz erhalten und war dadurch ſchon früh mit den 
Banden ber Liebe und Dankbarkeit an unſere Stadt gefeſſelt, die 
er durch ſein gewiſſenhaftes und unermüdetes Streben für Förderung 
des Gemeinwohles in allen Wechſelfällen einet — vara 
fūprung bethätigt pat. : : 

Möge er unſerem Gemeinweſen noch — in aelhwiet 
Kraft und Rüſtigkeit erhalten bleiben 





Der Ģering und ſein Fang au bet Gifieu — 

Im Früuͤhlinge 1861 unternahm ein Privatmann, ber Dr. Georg 
Berna, auf feine Koſten umb in Begleitung mehrer Gelehrten, 
unter benem auch ber bekannte, gegemvārtig in Genf Iebente Karl 
Bogt, auf bem Blanfenefer Schoner „Joachim Heinrich“ von Pams 
burg aus einen Ausflug entlang ber Norwegiſchen Kūfte nach bem 
Norbfap, ben Snfeln San Mayen unb Sēlanb, Da dieſer nicht 
kleine Weg twāfrenb ber Monate Mai bis Detober, alfo in der futs 
ģen Beit eines nordiſchen Sommers, zurückgelegt wurde, ſo läßt ſich 
begreifen, daß weniger eingehende wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
der Zweck dieſer Reiſe waren, als vielmehr einen Ueberblick über die 
Eigenthümlichkeiten der nordiſchen Natur zu gewinnen. Daß es 
aber dabei nicht an vielen neuen, von anderen Reiſenden achtlos 
uübergangenen Beobachtungen gefehlt haben wird, darf man von Maͤn⸗ 
nern, deren geiſtiger Mittelpunkt ein ſo origineller Kopf wie Karl 
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Boģt, wohl ohne Weiteres vorausſetzen. Eine Schilderung biefev 
intereſſanten Reiſe liegt gegenwärtig aus ber Feder des Letztgenann— 
tem in ſehr wuͤrdiger Ausſtattung mit Karten und Illuſtrationen vor, 
unter dem Titel: „Nordfahrt“. Erzählt von Karl Vogt. Frankf. 
a. M. 1863. 

Norwegens Kūften und inſonderheit Bergen beſuchen, ohne 
mit dem Heringe in nähere Bekanntſchaft gu treten, möchte 
kaum zu vermeiden ſein und ſo finden wir denn auch in dieſer 
„Nordfahrt“ eine recht ausführliche Mittheilung über dieſen, 
für Riga's Handel ſo bedeutſamen Fiſch. Was aber der gelehrte 
Erzähler berichtet, weicht im Allgemeinen ſo ſehr von den bisher 
verbreiteten Traditionen ab, daß eine nähere Kenntnißnahme deſſel⸗ 
ben uns jedenfalls von nicht geringem Intereſſe zu ſein ſcheint. 

Es iſt auffallend, bemerkt Karl Vogt, in welch ſonderbarer 
Weiſe die Naturgeſchichte des Herings, dieſes in der Nordſee ſo 
allgemein verbreiteten Fiſches, von Fiſchern und Romanſchreibern 
verbrämt und verfälſcht worden iſt. Das plötzliche Erſcheinen von 
ungeheuren Heringsſchwärmen an den nördlichen Küſten Europa's 
und Amerika's; das Auftreten dieſer Schwärme zu einer beſtimmten 
Zeit im Jahre; das geheimnißvolle Verſchwinden von einzelnen 
Stellen, wo ſie ſich früher in Menge aufhielten, hat zu einer Menge 
von Fabeln Veranlaſſung gegeben, die trotz ber gründlichſten Be— 
leuchtung von Seite ber Naturforſcher nod immer in populāren 
Schriften und Schulbuͤchern gang und gäbe ſind. Dieſen Fabeln 
zufolge ſoll der Hering hoch im Norden in den geheimnißvollen 
Tiefen jener offenen Polarſee hauſen, zu welcher man vergebens 
durch die Eisſchranken der ſchauerlichen Sunde, in denen ſo viele 
tūpne Seefahrer bas Leben verloren, durchzudringen beſtrebt war. 
Von dort aus ſoll der Fiſch, von allen ſeinen Vertilgern gefolgt, 
zu beſtimmter Zeit des Jahres in unermeßlichen Schaaren aufbre— 
chen und den ſüdlichen Küſten zuziehen, um zu laichen. Der Küſte 
Grönlands folge der Zug und ſpalte ſich an ber Ytorbfūfte Jslands 
tn zwei Arme, von welchen ber weſtliche theils die Küſten Ameri— 
ka's hinabgleite, theils Großbritanien und Irland nebſt ben nörd— 
lichen Küſten des Feſtlandes beſuche, bei welcher Gelegenheit er in 
zahlreiche, untergeordnete Ströme ſich theile, während der öſtliche 
Hauptarm nach dem Nordkap ſegle und, ber norwegiſchen Küſte fol⸗ 
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genb, in das Kattegat unb bie Oſtſee eindringe. Nach volenbetem. 
Brutgefdjāft, für deſſen Vollziehung fie getviffermafen ben Zehnten 
an bie Küſtenbewohner zu zaļiem hätten, zögen ſich bie Peringe 
tvieber, dod) in mehr aufgelofter Drbnung, nach ipren pelaren Som⸗ 
merſitzen zurūd. 

Dieſer Fabel, wie Vogt ſie bezeichnet, gegenüber, bemerkt der⸗ 
ſelbe: Der Hering lebt weder vorzugsweiſe im Polarmeere, noch 
macht er weite Reiſen. Er bewohnt die Tiefe derjenigen Meere, 
au deren Stūften er laicht; wird dort zu. allen Zeiten vereinzelt ge— 
fangen, namentlich mit ſolchen Geräthſchaften, welche in die größe— 
ten Tiefen reichen, und hebt ſich nur aus dieſen Tiefen zur Laich— 
zeit empor, um dev Küſte zuzuſteuern, an welcher et ſeine Eier ab— 
ſetzt. Go fiſcht man unmittelbar an ber Küſte, z. B. im Molde⸗ 
ģiotb, ungefähr auf ber Hälfte ber Küſtenſtrecke zwiſchen Bergen 
und Drontļeim, ben Pering. das ganze Jahr hindurch unb Pat bort 
felbft ben Paupifang im Juli, wo der Pering außerordentlich fett 
tft und weder Eier unb 3 fid) in feinem Inneren entwickelt 
zeigen. 

Betrachtet man eine Ziefentāvte ber Norbfee, fo —— man 
ſich leicht, daß Großbritanien auf einem, geräumigen Ylateau: Tiegt, 
welches nirgends mehr als 600 Fuß Tiefe hat und welches ſich ſo— 
weit erſtreckt, daß Frankreich, Holland, Norddeutſchland und Däne⸗ 
mark mit England zu einem einzigen Continent verbunden wären, 
ſobald das Niveau der See um 600 Fuß tiefer gelegt würde. 
Dieſes Feſtland erſtreckt ſich auf der öſtlichen Seite Englands bis 
in die Nähe von Norwegen, würde aber von dieſem Lande durch 
eineu tiefen und engen Kanal getrennt ſein, welcher ſich um die Gūb= 
ſpitze Norwegens in einiger Entfernung herumſchlingt. Auf der 
weſtlichen Seite von England dagegen reicht das Plateau nur etwa 
zehn Meilen über die Küſten Irlands und der Bretagne hinaus, 
um ſich dann ſteil in die Tiefen des Ozeans hinabzuſenken. 

Dieſe Tiefen ſind der Wohnort des Herings. Bon hier aus 
begiebt er ſich, zur Laichzeit namentlich, auf das Plateau, das den 
Brutplatz ſeiner Eier darſtellt, und drängt der Küſte zu, wo das 
ſeichtere Waſſer ihm mehr Gelegenheit zur Ablagerung derſelben 
bietet. Aus dieſer Bildung des Meeresbodens begreift es ſich aber 
unmittelbar, weshalb die Oſtküſte Englands nur unbedeutenden He⸗ 
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ringšfang hat, während er an der ſchottiſchen und iriſchen Küſte, 
im Kanal und an Norwegen äußerſt ergiebig iſt. 

Die Laichzeit, während welcher der bedeutendſte Fang geſchieht, 
fällt in die Wintermonate, ſcheint aber, je nach Witterung und an— 
deren ziemlich unbekannten Einflüſſen, oft um Wochen und Monate 
zu variiren. Die Fiſcher haben verſchiedene Anzeichen, aus welchen 
ſie das Herannahen der Heringsſchwärme beurtheilen; doch ſind die— 
ſelben ſo ungenau, daß die Holländer ſagen, ſie gäben mit Vergnü— 
gen eine Tonne Goides für ein ſicheres Prognoftifon ber Zeit umb 
des Ortes, wo bie Heringsſchwärme erſcheinen ſollen. Auch fīnb 
die Jahre ſehr verſchieden. In einem Winter erſcheinen an einem 
gewiſſen Orte ungeheure Maſſen, während im nächſten Winter nur 
einzelne Fiſche in die Netze gerathen. Iſt dies aber zu verwundern, 
wenn man weiß, daß es uns noch nicht gelungen iſt, die Urſachen 
tu enträthſeln, weshalb in unferen Been und Šlūffen bie Ladfe unb 

adēforellen gan; biefelden Erſcheinungen barbieten unb weshalb 
tn ber feftfteķenben Yteufe ber Stadt Genf 3. B. in einem Winter 
nur foviel Pfund Lachsforellen gefangen tverben, als in einem an— 
beren GĢentner %! 

Der Beweis gegen bie angenommenen grofen ZBanberungen 
ber Heringe von bem Yolarmeere aus ift leicht zu fūbren unb wohl 
umviderfeglidy. Der norbamerifanifdje Pering, ber an ber ganzen 
Rūfte bis hinunter nach Newyork gefangen wird, ift entfdieben eine 
anbere Art, alē berjenige ber europdifden Küſten, und ift von ben 
Naturforfdern unter bem Ytamen des [angen Herings (Clupea 
elongata) unterfdjieben tvorben. Unter ben europäiſchen Peringen 
unterfdeibet man aud) viele Jacen, wenngleich ein ſpezifiſcher Un— 
terſchied nidit anerfannt tverben fann. Der Pering ber Dftfee ift 
ber ffeinfte und ſchmächtigſte, ber holländiſche unb englifde Pering 
iſt ſchon größer, während ber Pering ber Bģetlanosintet unb ber 
norwegiſchen Küſte ber grofte unb 404 iſt. Die Fiſcher an der 
Küſte unterſcheiden ſelbſt, eben ſo gut wie die Lachsfiſcher in den Fluß— 
mündungen, den Landſtehenden Hering, welcher in der Nähe der Küſte 
* aufhaͤlt und gewöhnlich zwar fetter, aber nicht von fo feinem Ge— 
chmack iſt, von dem Seehering, welcher aus größeren Entfernungen 
an die Küſte heranſchwimmt. Wenn die Behauptung ber wandern— 
den Schwärme von einem gemeinſchaftlichen Centralpunkte im Po— 
larmeere aus ihre Richtigkeit hätte, wie wäre es denn moglid, daß 
die verſchiedenen Schwärme ſich fo genau, je nach Größe, Geſtalt 
und inneren Eigenſchaften abtrennen würden, daß ſie, wie Regimen— 
ter und Bataillone eines Heeres, an ihrem Sammelplatze zu be— 
ſtimmter Zeit ſich einſtellten, ohne daß die Alles bezwingende Liebe 
eine Vermiſchung der Schwärme bedingt hätte? 

Was nun aber vollends dem Faſſe den Boden ausſchlägt, iſt 
einerſeits die verhältnißmäßige Seltenheit in den nördlichen Gegen- 
den, andererſeits der Zeitunterſchied in der Erſcheinung an den ver— 
ſchiedenen Orten. Um Grönland herum, wo doch ber eine Haupt— 
ſtrom gen Amerika hin paſſiren ſoll, iſt der Hering ſo ſelten, daß 
viele Naturforſcher ihn gar nicht unter den Fiſchen des Landes auf— 
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führen. An den Küſten von Island, an welchen der ganze Zug 
ſich ſpalten ſoll, iſt der Hering zwar bekannt, aber niemals ſo häu— 
fig, daß eine beſondere Fiſcherei auf ihn angeſtellt würde, und das 
Gleiche iſt der Fall in den Finnmarken Norwegens, wo ſo wenig 
Heringe gefangen werden, daß man ſich nicht einmal die Mühe 
nimmt, ko zu ſalzen, während im ber ſüdlichen Pūlfte, zwiſchen 
Drontheim und Kap Lindesnäs, namentlich aber in der Umgegend 
von Stavanger und Molde, der Heringsfang faſt die einzige Le— 
bensquelle der Küſtenbewohner iſt. Wie wäre eine ſolche Verthei— 
lung mēglid, wenn ber Pering von Norden fāme, wie man be= 
ķauyptet?! 

Wie iāre es aud) möglich, baf ber Pering an ben fūbdliden 
Küſten, dei Pollanb unb Gtavanger, frūber erfdjiene, als an ben 
ſchottiſchen unb iriſchen Rūften, tvie dies doch häufig beobachtet tvurbe, 
wenn er in der That aus Norden käme? Wie wäre es endlich 
möglich, daß man Heringe von allen Größen an den Küſten finge 
tt allen Zeiten des Jahres, wenn ſie nicht in ber Nähe dieſer Kuͤ— 
—* geboren würden, auftvūdfen und ſtürben? 


Man hat als Beweis für das Schwärmen der Heringe auch 
den Umſtand aufgeführt, daß früher in der Oſtſee und namentlich 
an der ſchwediſchen Küſte bei Gothenburg ein ſehr ſchwungreicher 

eringsfang geübt wurde, während jetzt der Heringsfang dort 
ich ſo ſehr vermindert habe, daß die Fiſcher in die tiefſte Armuth 
verſunken ſeien. Gerade aber dieſer Umſtand ſcheint uns ein Be— 
weis für unſere Anſicht zu ſein. Es wäre kein Grund abzuſehen, 
warum die Schwärme nicht mehr die Dftfee beſuchen ſollten, man 
müßte denn die Dampfſchiffe, welche das Kattegat durchkreuzen, als 
die Urſache der Verſcheuchung anſehen. Die Oſtſee aber iſt ein be— 
ſchränktes und obenein ſehr — Becken und ſie iſt dergeſtalt aus— 
gefiſcht worden, daß ber Hering, für deſſen Schonung und Nach— 
zucht man auch nicht die geringſte Sorge trug, in den engen Ge— 
wäſſern der Gothenburger Scheeren faſt vertilgt oder doch — 
ſtens ſehr vermindert wurde. Dem norwegiſchen Hering aber fällt 
es gar nicht ein, um Kap Lindesnäs herum in das Becken ber Oſt— 
ſee einzudringen und die entſtandene Lücke auszufüllen, und wenn 
die Schweden wieder Heringsfang haben wollen, ſo werden ſie beſſer 
thun, das Fangen des Fiſches für einige Zeit gänzlich zu verbieten 
und ihm Zeit zur Reproduktion zu laſſen, als im gläubigen Ver— 
trauen auf das Wohlwollen irgend eines Heringskönigs *) des 
Schwarmes zu harren, den bieļet tvieber an ifre Küſten ſchicken 


oll. (Schluß folgt.) 


*) Der ſogenannte Heringskönig (Sild-konge auf norwegiſch) Gymnetrus 
Grillii tft, tvie Bogt fruͤher bemerft, ein feltener, filberglänzender Band⸗ 
fiſch, ber ft bie Lūnge vom 16—18 Fuß erreiden ſoll unb deſſen eigent» 
lide Heimath bas Mittelmeer if. Die einzelnen Exemplare dieſes Ši» 
ſches, welche mitunter beim ange des Perings in ben Netzen angetrofs 
fen tverben, ſcheinen ihm aus ben ſüdlichen Gegenden an die norwegiſche 
Küſte verſchlagen ju fein. Die Red. 
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Ueber den Betrieb der hieſigen Gasanſtalt 


entnehmen wir den uns vorliegenden Monats-Berichten Folgendes. 


Es waren 
ult. September 1862 215 Conſumenten mit 1300 Flammen, 
1 


1 Detober „340 „2180 * 
„November3891 ” „ 2732 Fa 
„December „434 ” „2984 li 
„Januar 1863 439 ri 3114 i; 
„Februar 442 — „ 3184 KĀ 
„Maärz „443 WW = 9192 R 


Bon ben vorhandenen Gonfumenten wurden im Laufe der Sai— 
fon viele unb zwar nicht unbedeutende Berlāngerungen iprer Ceitun= 
gen vorgenommem, fo wie augenblidlid) eine Anzahl never Leitungen 
und Berlāngerungen in Arbeit find, tvorunter bie Reimersſche Augen= 
heilanſtalt, das Nicolai-Armenhaus, das Krankenhaus unb anbere 
ti Privateinridtungen. Die Betļeiligung an dem Gebrauch des 

euchtgaſes ift demnach während des Winters und ſelbſt nach Ablauf 
deſſelben fortwaͤhrend im Steigen geweſen. | 

Der Gonfum ber Yrivaten an Gas betrug 

im Auguſt und Geptember 1862 462200 Rub.-$uf 
is: DH. 5. 4 us 903900 M 
„ November... 1304300 ķā 


m December =. 1730500 ri 
„ Šģanuur . ., . . , 1863 1579400 — 
„ Februarrr4 106083700 — 
„März. — 860700 šī 


Zuſammen 7924700 Kub.Fuß. 
* —— Ertrag des am die Privatconſumenten gelieferten Gaſes 
elief ſi 

im Auguſt und September 1862 auf 1382 Rbl. 65 Roy. 

us: g vij HUB ie BU 
sak e00 ID. 
kt DIOR: U ga 
„1863 „ 4642 „TO „ 
i — „3212 nod — 
. 28340 45 


" " 
zuſammen 23455 Rbl. 75 Roy. 


Un Gaszāplermietķe ſind eingegangen 507 Rubel 82 Roy. 
Der Abſatz vom Coals iſt im Laufe des Winters in fortwährendem 
Zunehmen geweſen und ſind größere Quantitäten durch feſte Con— 
tracte vergeben. Der Ertra bat fid mit Ausſchluß ber nod refti» 
renden Ausſtände auf 2081 Rbl. 74 Roy. belaufen. Ebenſo ift ber 
Abſatz des probucirtem Coaks contractlich gefīdert unb ſind für bie= 
fen Artikel bereits 375 Rbl. eingefloſſen. Für die öffentliche Be— 
leuchtung, welche von ber Gasanſtalt in ber Stadt durch 420 La— 
ternen, in den Vorſtädten durch 255 Laternen beſorgt iſt, belaufen 
ſich die Koſten vom 1. Auguſt bis zum 31. December 1862 auf 


„November. 
„ December, . 
„Januar 4 5 
„Februar , . 
m "Māry . 


sv ts 


+ 
Li 
*. 

+ 
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8324 Rbl. 29 Kop. und vom 1. Januar bis zum 1. Mai 1863 auf 
6308 Rbl. 57 Kop., zufammen auf 14632 Rbl. 86 Roy., wovon 
4655 Rbl. 23 Roy. zur Gaffe ber Gasanſtalt eirigefloffen fīnb, ber 
Jteft von 9977 Rbl. 63 Roy. bei bem betreffenben ſtädtiſchen Ber= 
rvaltungen nod) im Jtūcftanbe ift, beffen baldiger Gingang inbef 
ertvartet tvirb. 


Heber architectoniſche Formenbildung. 


Unter dieſem Titel brachte die Nr. 60 ber Handelszeitung zu— 
grid mit bem Ytotizblatt des tednifdjen Vereins einige āfipetije 
etrachtungen über Ausbildung arditectonifdjer Xormen von Perrn 
9. Dambrowski. Zwiſchen ben ftetē yolitifdjen unb volkswirthſchaft— 
lichen Betraditungen einer handelsbefliſſenen Bevdlferung auch ein= 
mal eine āfthetifdje gu verneķmen, ift fūr biejenigen, welche höherem 
griftigen Leben huldigen, eine erfreuliche Abwechſelung. Dod haben 
wir Grund zu fürchten, daß dieſe Betrachtungen, wenn ſie nicht voll= 
kommen unbeachtet geblieben ſind, wie oft neue Erſcheinungen in 
fremden Kreiſen, eher eine gewiſſe ſcheue Verwunderung, als Theil— 
nahme eingeflößt haben, vielleicht auch ſogar für etwas ganz Ueber— 
ſaſſe und Abſurdes gehalten worden —*— Wir modten auch 
aſt glauben, daß es nicht des Verfaſſers Abſicht geweſen ſei, ſeine 
Betrachtungen dem Publikum vorzulegen, ba ber Anfang derſelben 
eine ganz für ſich beſtehende ſachliche Mittheilung in abgeſchloſſener 
Geſellſchaft iſt. Nichtsdeſtoweniger iſt es erfreulich, daß die Aeſthe— 
tik auch an einem bis dahin ihr fremd gebliebenen Orte ihr Daſein 
kund giebt, und damit ſie in der That nicht unbeachtet bleibe, er— 
lauben wir uns hiermit an die Betrachtungen des Herrn v. D. 
Gegenbetrachtungen anzuknüpfen, durch welche wir vielleicht ein wei— 
teres Verſtändniß derſelben bewirken. 

Wenn ſchon die ſchwungvolle Phraſeologie des Aufſatzes geeig— 
net iſt, eine faſt blendende Wirkung hervorzubringen, ſo müſſen dazu 
noch mehr die mit Geläufigkeit vorgebrachten kunſthiſtoriſchen Remi— 
niscenzen beitragen. Es würde zu weit führen, denſelben ausführ— 
lich zu folgen, wir verlaſſen uns daher darauf, daß unſere Leſer den 
sals felbft zur Panb nehmen werden unb beſchränken uns hier 
barauf, nur das Pauytfūdlidfte aus demſelben hervorzuheben. 

Auf die vorausgehende ſachliche Mittheilung gehen wir nur in— 
ſofern ein, als es uns erfreut, die durch ihre Leiſtungen im Mo— 
delliren und im ber Thonbrennerei bekannten Herren Sad und Deckey 
durch eine ſo warme Empfehlung unterſtützt zu ſehen, die um ſo 
größeren Werth erhält, als durch die befürworlete Verwendung von 
terra cotta (bem Material ber Ornamente und Figuren des Borfem= 
gebäudes) beiden eine Geſchäftsvergrößerung nicht entgehen kann. 
Auch müſſen wir es anerkennen, daß Herr v. D. uns auf die Un— 
brauchbarkeit des Cements zur Ornamentirung aufmerkſam macht, 
der auch hier in Riga bei mehren Gebäuden zu einer ſehr ausge— 
dehnten Anwendung gekommen iſt. Noch größeren Dank würde 
Herr v. D. ſich erwerben, wenn er ſich ber Muͤhe unterziehen wollte, 
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bie vielleicht ſchon lange vorhandene Schadhaftigkeit der Drnament= 
ſtücke dieſer Baulichkeiten nachzuweiſen. 

Gehen wir auf die äſthetiſchen Betrachtungen ſelbſt über, ſo 
müſſen wir anerkennen, daß die Baukunſt auf die Civiliſation und 
die Veredlung der Menſchen ſogar einen bedeutenden Anſpruch hat, 
aber auch unſer Befremden darüber kund geben, „daß ſie, die Schö— 
pferin, ſich dienſtbefliſſen ihren eigenen Producten, ihren Kin— 
dern (dem Palaſt, ber Hütte, dem Dom u. ſ. w) zugeſelle“. 
Sind nicht vielmehr die Wohnungen ber Großen „Palaäſte“ erſt ſeit⸗ 
dem die höhere Baukunſt ſie dazu gemacht hat? Erweiſt ſich nicht 

erade in „den hohen poetiſchen Domen“ die unwiderſtehliche Herr— 
iebaft ber Wrditectur, inbem ſie zwar ben Anforderungen des Zweckes 
Rechnung trägt, aber den Einzelheiten deſſelben die gehörige Stelle 
aus eigner Machtvollkommenheit anweiſt? Gan; unmöoͤglich aber wird 
es uns den Gegenſatz zu finden, welcher „in unſerem Jahrhundert 
in dem uns überall umſauſenden Dampf, in den, durch tiefſinniges 
Forſchen und Berechnen ber Natur abgerungenen Geheimniſſen — 
und in der doch vielſeitigen Pflege der Baulunſt“ liegen ſoll. Unſrer 
unmaßgeblichen Meinung nach iſt die Höhe wiſſenſchaftlicher Er— 
kenntniß in keiner Culturperiode der Kunſt nachtheilig geweſen; im 
Gegentheil haben ſich beide ſtets zuſammen gefunden, und wenn in 
unſerm Jahrhundert neben ben fortwährenden Fortſchritten ber Wiſ— 
ſenſchaft durch Erforſchung ber Natur, die Baufunft nicht nur viel= 
ſeitig gepflegt wird, ſondern ein weitgreifender Aufſchwung derſelben 
zugeſtanden werden muß, ſo iſt bieles ewiß nicht merfvūrbiger 
Weiſe trotz dem geſchehen, ſondern — durch Entdeckung neuer 
Kräfte und Materialien und durch die geſteigerte allgemeine Bildung 
mindeſtens beguͤnſtigt worden. 

Durch die Erwähnung „daß hier in Riga Commune und Cor— 
porationen im verhältnißmaͤßig kurzer Zeit Erſtaunliches geleiſtet ha— 
ben“ giebt der Verfaſſer zu, daß dieſe Leiſtungen etwas Neues, ein 
Anfang ſind; denn an und für ſich liegt in dem Geleiſteten wohl 
nichts Erſtaunenswerthes, und würde baffelbe gar keine Verwunde— 
rung erregen, wenn dergleichen ſchon früher und häufig dageweſen 
wäre. Mit dem Bewußtſein, daß ohne allmählige Enwickelung ber 
beſſern Einſicht kein hoͤherer Standpunkt erreichbar iſt, daß eine 
kunſtſinnige Bildung in Riga nicht vorhanden und daß die in ſo 
kurzer Zeit in ſo großartigem Maßſtabe entſtandenen Werke verein— 
zelt unter ber Jahrhunderte alten Maſſe ber Stadt daſtehen, können 
wir uns denn auch nicht wundern, daß „der reiche Privatmann ſich 
der Kunſt gegenüber immer noch ſehr ſpröde verhält,“ wohl aber 
verbindet Herr v. D. dieſen Umſtand mit ziemlich beißenden Bemer— 
kungen. Gan; beſonders richtet er ſein Augenmerk auf unſre Som— 
merhäuſer und ſpricht ſich unmuthig darüber aus, daß ſie nicht mit 
jener Eleganz hergeſtellt ſind, welche in Deutſchland auch für dieſen 
Gegenſtand ſchon zur allgemeinen Gewohnheit geworden iſt und durch 
die dortige Billigkeit der Arbeit und des Materials begünſtigt wird. 
Haben wir denn um Riga „Villen?“ Nur wenige Landhäuſer ſehr 
reicher Beſitzer könnten allenfalls, der ſie umgebenden Gärten wegen, 
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mit dem Namen Villen bezeichnet werden, und biefe ftammen aus 
einer Zeit, in welcher die Baukunſt wohl nicht in Riga allein im 
Verfall war, ohne deswegen gerade „von Plotniken nach eignem 
Belieben zuſammengeflickt“ zu erſcheinen. Seitdem auch in Riga 
die Baukunſt als ſolche Terrain gewonnen hat, ſind mod) gar keine 
neuen „Villen“ gebaut worden. Wenn Herr v. D. hierauf die man- 
— Ausbildung der Decoration innerer Räume hervorhebt, ſo 
önnen wir nicht umhin zu glauben, daß er Specialiſt im Decora= 
tionsfach iſt (denn Villen bieten dieſem ad eben fo weiten Spiel— 
raum wie Zimmerwände und Plafonds), was ihn (wie viele An— 
dere) den vollſtaͤndigen Mangel an Gelegenheit bedauern laͤßt, dieſer 
Vorliebe Genüge zu leiſten und die höhere Ausbildung dieſes 
Fachs hierorts anzubabnen. Ohne indeß dagegen etwas einwenden 
zu wollen, müſſen wir jedoch daran erinnern, daß man von einem, 
der Kunſt noch fremd gebliebenen Publikum nicht verlangen kann, 
daß es die Kunſt ſuche. Ihm muß die Kunſt ſich erſt offenbaren 
und es zu ſich heranziehen. Dazu können nur die großen öffentli— 
chen Werke beitragen, welche mit großen Mitteln unternommen, un⸗ 
ter dem Gut einſichtsvoller Autoritäten hergeſtellt, der Kunſt Ge— 
legenheit bieten ihren civiliſirenden und veredelnden Einfluß geltend 
zu machen. Daß ein ſolcher Einfluß bedeutende moraliſche Schwie— 
rigkeiten findet, liegt zum Theil ſchon darin, daß nicht alle zu Tage 
eförderten Werke echte Kunſtwerke ſind, und neben dem Edlen, Er— 
abenen, auch viel ſpeculative Künſtlerei die Anſichten verwirrt. 


i. ateisma (šortfeģung fofat.) 
Zur Tagesgeſchichte. 
Lehrcurſus für Handwerker beim Polytechnieum in 
Riga. Wie wir einem Referat des Herrn Direktors des Poly= 
technicums, Dr. Nauck, in Nr. 11 des „Notizblattes des techniſchen 
Vereins in Riga“ entnehmen, iſt der im Herbſte vorigen Jahres 
auf Beſchluß der Bürgerſchaft kleiner Gilde eröffnete Curſus für 
Handwerker mit dem Ausgang März, da die Zeit der praktiſchen 
Thätigkeit der Schüler eintrat, geſchloſſen worden. Im Ganzen 
hatten ſich zu demſelben bis 38 Schüler gemeldet, von denen indeſſen 
nur ungefaͤhr 25 den Unterricht regelmäßig beſuchten und durch 
ihren Eifer und ihre Yūnftlidyfeit ſich auszeichneten. Das anſtän— 
dige und geſittete Betragen, der große Eifer und die entſprechenden 
Fortſchritte der Schüler hatten Die erwarteten günſtigen Reſultate 
gegeben. Im künftigen Herbſte ſoll bei zunehmender Schülerzahl 
der Curſus erweitert, in mehre Abtheilungen getheilt und mit grö— 
ferem Lehrperſonal fortgeführt werden. | 
Bei ber am 21. bd. M. abgeķaltenen Berfosfung zum Befien 
ber Unterſtützungskaſſe des Frauenvereins waren Getvinne überhaupt 
441 (gegen 359 i. J. 1862) ausgeſtellt. Der Ertrag ber Verloo— 
fung betrug 4177 Rbl. 62 Roy. (gegen 3591 ROL. 1 Roy. i. S. 1862). 


Zur Sacbricbt fūr Kunſtfreunde. | 
Die permanente Gemälde-Ausſtellung, St. Yeterēburger Vor— 
ftabt, neue Kirchenſtraße Nr. 21, beſteht gegentvārtig aus 158 Jums - 
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mern ſowohl in- als auslānbifder Künſtler; barunter auch alte 
Peifter. — Die ganze Galerie wie aud) einzelne Gemālbe find 
fäuflich zu haben. 


Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Jakobi-Kirche: Luiſe Henriette Ida Berg. 
Joh. Ludwig Kofeldt. — Petri-K.: Joh. Emilie Klever. Gott» 
hard Samuel Otto Bergengrün. Laura. Dor. Amalie Matzkewitz. 
Karoline Marie Eliſab. Kreyenberg. — Dom-K.: Friederike Luiſe 
Weiß. Richard Victor Rodd. Šriebrisb Joh. Leonh. Lautersbach. 
Alex, Eduard Bernh. Wallis. — Gerirud-K.: Eduard Auguſt 
Karl und Kath. Eleonore Karoline Thomſon (Zwillinge). Auguſt 
und Davib Reinhold Schawin (Zwillinge). Marie Joh. Rinck. 
Joh. Alma Eliſab, Neumann. Friederike Sophie Breyer. David 
Mellupp. Charl. Mathilde Propſt. — Jeſus-K.: Kath. Eliſab. 
Kaufmann. Herm. Karl Hartmann. Emil Jalob Karras. Eliſab. 
Alide Sommer. Emma Wilh. Friſchenfeldt. Johann Silling. 
Dor. Aethelwine Müller. Ida Sophie Plawneek. Adelheid Ber— 
ſing. Otto Friedrich Joh. Krauſe. Bertha Regina Lübbe. Charl. 
Klattenberg. Karol. Marg. Alwine Turk. Nic. Älex. Martin Breier. 
David Ferd. Ohſoling. Karl Joh. Meſchaunin Arthur Georg 
Valentin Gagnus. Adeline Henr. Wiſſor. eorg Franz Stein. 
David Wilh. Alex. Schulz. Aug. Ferd. Karl Haaſe. Wilh. Chri—⸗ 
ſtine Hermannſohn. Joh. Eduard Lihz. Wilh. Eliſab. Herrling. 
Pugo Ernſt Georg Detenhoff. Joh. Nicolai v. Wewel. Florent. 
—2 Nadolsky. Alex. Bernhard Sirdſing. Luiſe (ein Findelkind). 
Marie Lutzau. Chriſtine Kraſting. Friedrich Wilhelm Bührmann. 
Bertha Wilh. Helene Maeklenburg. Minna Biſchoff. Ferdinand 
Wilh. Siehk. Karl Martin Kuhl. Dor. Annette Kalning. Friedr. 
Theodor Kleinhoff. Otto Karl Rich. Ballohd. Paul Iwan Fingerhut. 
— Johannis-K.: Karl Friedrich Ephraim Dankert. Johann 
Otto Kaſpar. Jahn Dumberg. Adelheib Auguſte Amolin. Heinr. 
Rud, Ulmann. Janne Pukkelauls. Trihne — Alide Yo» 
ſalie Birſneek. Karl Alex. Leimann. Anne Katz. Marie Dorothea 
Strauß. David Otto Pumpur. Gertrud Ohſolin. Lihſe Helene 
Marie Silwinſty. David Mellis. Helene Charl. Hauk. Olga 
Mathilde Sneedſe. Karoline Grahwel. Anna Marie Wißmann. 
Eliſab. Wilh. Alide Reißner. Theodor Eduard Karl Weichmann. 
— Martins-K.: Karl Ferd. Klock. Joh. Heinrich David Treu— 
mann. Joh. Charlotte Johannſohn. Ludwig Jul. Heinrichſohn. 
Karl Heinrxich Schwartz. Alexandra Sokolowski. Eliſab. Auguſte 
Schilinski. Peter Diedrichs. Helene Sprohje. Eduard Gottlieb 
Großmann. Marie Hedwig Stellmacher. 

uf eboten. Jakobi-Kirche: Gdneibermeifter Peinrid 
Gotthard Šafobfopn mit Wilhelmine Raftner. — Yetri= u.Doms 
K.: Schloſſergeſell Franz Louis Theodor Merten mit Ymalie Pelena 
Ledebohm. Cigarrenfabrik-Werkmeiſter Kaspar Heinrich Honſel mit 
Helena Leontine Ulrich. Photograph Georg Wilh. Karl Tengler 
mit Julie Kath. Bräutigam. r. med. Friedrich Auguſt Haken 
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mit Anna von Hedenſtröm (auch Jakobi-K.). Soldat im Sngenieurs 
Arbeiter-Commando in Dünamünde Oſſip Golubew mit Anna Emi— 
lie Weſtmann. — Gertrud-K.: Fabrikarbeiter Jahn Jesperſohn 
mit Anna Orſchmann. Arbeiter Joh. Ohſolin mit Lihſe Spring. 
Verabſch. Soldat Michel Rudſiht mit Trihne Tetter. — Jeſus— 
K.: Preuß. Unterthan Joh. Porateit mit Kath. Eliſab. Jahn. Ar— 
beiter Michael Pawar mit Anna Unkuls. Militär-Candidat Joh. 
Ferd. Werner mit Anna Kath. Schauer. Entlafſ. Soldat Heinrich 
Saliht mit Lihſe Tuttur. Gärtner aus St. Petersburg David 
Grünthal mit Luiſe Blauber Arbeiter Mich. Sadeick mit Marie 
Gabine Seemel. Entlaſſ. Garde-Unteroffizier Heinr. Tohrnis mit 
Anna Sweedre. Arbeiter Michael Magohn mit Greete Uppmal. 
Krüger Jakob Klawis mit Amalie Rohſe, geb. Naſchewitz. Arbeiter 
Joh. Ballohd mit Rath. Pohga. Arbeiter Bertul Sprobhje mit Lihſe 
Jankowsky. Koch Karl Tobias mit Eva Ertner. Entlaſſ. Soldat 
Semen Andrejew mit Anna Daboling. 

Begraben. Petri-Kirche: Karl Georg Barclay be Tolly 
im 43. J. Kath. Schwartz, 65 J. Julie Wilh. Eliſab. Sager, 
im 5. J. Ehemal. Kaufmann Eduard — 38 J. — Doms: 
K.: Frau Bürgermeiſter Franzisca Muͤller, geb. 9. 3uceafmaglio, 
35 J. Natalie Malwine Brandt, 4 J. Kaufmannsfrau Marie 


frau Wilh. Eliſab. Kraſting, geb. Gfrubbe, 40 J. Arbeitersfrau 
Charl. Seemel, geb. Kasparſohn, 53 J. Lootſe Johann Chriſtian 
Werner, 35.$. Johann Emil Minka, 2 J. Arb. Fritz Sahlberg, 
46 J. — Hagensberg: Ueberſetzerwirth Georg Wilde, 97 J. 
Wittwe Kath. Baumann, verw. Behrſing, geb. Druck, 73 J. Lig⸗ 
erswittwe Eva Marie Straupe, geb. Kraſting, 70 J. Arbeiters- 
frau Anna Freymann, 60 J. Joh. Eduard Teitz, im 2. J. Anna 
Kath. Zaune, im 3. J. Weber Jakob Freymann, 33 J. Karl 
Monkiewitſch, 2 J. Adolph Bilķelin Dietrich Heinrichfen, 8 M. 
Anne. Stein, 4 J. Soldatenfrau Dohre Kasparſohn, 45 J. Minna 
Bindal, 9 M. Fiſcherwirth Martin Eiche, 52 J. Ein todtgebore⸗ 
ner Knabe. Schneidersfrau Greete Anderſohn, 66 J. Fuhrmanns- 
wirthin Ilſe Schenkewitſch, 51 J. Karl Peter Stein, 2 J. Mar—⸗ 
tin Raphael Freymann, im 5. $. — gt kātā Karoline 
Kath. Behrſing, 5 M. Marg. Dor. Jaunſemme, im 2. J. Arb. 
Mikkel Bergmann, 92 J. Anna Juliane Keweit, 17 J. Friederike 
Luiſe —* 1%. — Anglikaniſche K.: Matroſe George Bar— 
nard, 
— —— 


Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 25. April 1863. 


Drud von We F. Häcker in Riga. ibis „lat 
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Die 5Ojūļrige Xmtējubelfeier am 25. April, 
auf welche hinzudeuten unfere Blātter in iprer vorigen Nummer 
Beranlafīung naļmen, tvar in iprem Berlaufe tvieber ein Beweis, 
tvie ſehr unfer Riga, fo ausgedehnt aud feine Gtabtgrenzen ſich 
erftredfen unb fo tveitķin auch das Meer bie Blide weſtwärts unb 
bie neue Eiſenbahn ſie oſtwärts fenfen, in feinem Rerne ſich body 
nod) immer als ein Einiges, Zuſammengehöriges betradtet unb ba= 
durch in feinem Grundcharakter fīd) ben alten, einft im verſchwi— 
ſterten Reichs- unb Panfeftābten nod) verwandt erweiſet. Vielleicht 
iſt dieſes Gefühl des Zuſammengehörigſeins noch ein ſchöner Reſt 
der alten Zeit, wo feſte Mauern und Waͤlle uns eng an einander 
drängten, und auch beſtimmt, wie ſo vieles Andere, zu ſchwinden, 
je freier die heranwachſenden Geſchlechter, von keiner Schranke mehr 


eingeengt, ihre Flügel ſchwingen lernen und mit dem Dichter rufen: 4 


Das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen! 

Und um fo mehr mußte die erwähnte Jubiläumsfeier ein Ei— 
nigungspunkt fuͤr die Theilnahme aller Kreiſe unſerer Stadt ſein, 
als ber Mann, dem ſie galt, ber Buͤrgermeiſter Carl Chriſtoph 
Grof$*), einerſeits in ſeinen verſchiedenen Aemtern als Oberrichter, 
Oberwaiſenherr, Praſident des Stadtceonſiſtoriums und des Schul— 


*) Den in unſerer vorigen Summer Seite 152 gegebenen Notizen können 
wir als Ergänzung hier beifügen, daß ber Jubilar am 29. März 1790 
auf dem Paſtorate Calzenau geboren wurde, woſelbſt ſein Vater, Friedr. 
Erdmann Groß, Prediger war. Seine Mutter Anna Gertrud, Tochter 

des weil. Paſtors zu St. Georg und Gertrud Johann Chriſtoph Gericke 
und ſeiner Frau Anna Gertrud, geb. Holſt, ſtarb, nachdem ſie 57 Jahre 
im Wittwenſtande verlebt, von unſerem Jubilar und deſſen Schweſter 
gepflegt, als hochbetagte Greiſin von 92 Jahren im Juli 1853. 
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collegiumē, fo tvie af? Dberinfpector des Stadtwaiſenhauſes feit ei— 
nev langen Reihe von Saļren mit faft alfen Gtānben unb Alters— 
tlaffen unferer Stadteinwohnerſchaft in Berührung unb geſchäftlichem 
Verkehr geftanben und anbeverfeitē fein der Geſelligkeit unb freunb= 
lichen Theilnahme ſtets erſchloſſener Sinn ben Kreis ber Šreunbe 
und Befreundeten weit über die Grenzen ſeiner eigentlichen Zeit— 
und Altersgenoſſen ausgedehnt hatte. 

Nachdem der eben von einer ſchweren Armverletzung geneſende 
Jubilar bereits am Spätabend des 24. April durch einen von den 
Schülerinnen ber Stadt-Töchterſchule unter Leitung des Herrn Hei— 
necke ausgeführten Geſang auf die ſeiner harrenden feſtlichen Ueber— 
raſchungen vorbereitet, begrüßten ihn am Frühmorgen ſeines Jubel— 
tages ſelbſt zuerſt die Dankesworte und Segenswünſche der Waiſen- 
kinder und ihres Leiters, des Waiſenvaters Herrn Komprecht, der 
als ein Gedenkzeichen des Tages die Photographie des Stadtwai— 
ſenhauſes überreichte; dann die Feierklänge der Schüler der Stadt— 
ſchulen, dem ſich ein von den Lehrern und einigen Geſangsfreunden 
unter Leitung des Herrn Cantor Löbmann ausgeführter Männerchor 
anſchloß. V 

Noch gittertem bie Nachklänge biefer feftlidjen Begrüßungen in 
dem von Danf und reube erfūflten Gemüthe des Jubilars, als 
ihn um 10 Uhr bie von dem Herrn ivortfūfrenden Būrgermeifter 
Johann Chriſtoph Schwartz, feinem Sugenbgenoffen und vertraute— 
ſten Freunde, geleitete Deputation des Raths mit folgender, von 
ſämmtlichen Gliedern deſſelben und dem Herrn Oberſecretair unter— 
zeichneten und von dem Herrn Bürgermeiſter Otto Müller vorgetra= 
genen Adreſſe überraſchte: | 

Magnificenz, 
Hochgeehrter Herr Biirgermeifter ! I 

Der Zag, ber eines Mannes fünfzigjährige Wirkſamkeit ſchließt, iſt in 
jeder Lebenslage ein Tag ber Freude und des Dankes, auch wo des Gefeierlen 
Haupt von der Laſt der Jahre und der Arbeit gebeugt iſt und die Thatkraft 
gebrochen erſcheint. 

Welch höheres Froh- und Dankgefühl muß aber die Herzen erfüllen, wenn 
dieſer Tag den verehrten Mann in voller Lebenskraft und Geiſtesfriſche findet 
und Gr, jüngſt von ſchwerem Unfall betroffen, als ein Geneſener in ungeſchwäch⸗ 
ter Rüſtigkeit den Freunden entgegentritt. 

Als einen Solchen und mit hocherhebendem Gefühle begrüßen wir Sie, 
hochgeehrter Herr Jubilar, an dem heutigen Tage! 
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Bir dliden mit S$nen frohbewegt unb banfbar zurück auf bad halbe Jahr⸗ 
hundert, bad Sie in ben bebeutenbfien Ztveigen obrigkeitlicher — richterlicher, 
wie verwaltender — $irffamfeit zum Segen Riga's unb zur Ehre bed erſten 
Standes dieſer Stadt mit nie rafentem Gifer unb unermüdlicher Thatkraft als 
treuer Genoffe Ihrer älteren Gefāfrien und Šreunbe unb als leuchtendes Bor- 
bifo Sģrer jūngeren Gollegen durchlebt haben. 

Wir erinnern uns mit S$nen, wie Gie faft mit bem Beginn Ihres Wir— 
fend in unferer Stadt ein Jahrzehent dem öffentlichen Aerar Ihre Zļātigfeit 
gewidmet, dann ein weiteres Jahrzehent im richterlichen Berufskreiſen thätig 
geweſen und darauf faſt drei Decennien hindurch ter Behörde als Glied ange— 
hört und vorgeſtanden, welcher die Obſorge über Millionen ihr anvertrauten 
fremden Gutes obliegt und die unter Ihrer Leitung insbeſondere auch ſich jenes 
Vertrauens zu erfreuen hat, auf welches wir, auf welches die Stadt ein Recht 
haben, ſtolz zu ſein. 

Wir ſehen Sie mit Ihrem nächſten Berufe als Oberwaiſenherr mit gleicher 
Treue verbinden bas oberrichterliche Amt als Syndieus, tie Oberleitung bed 
evangeliſchen Kirchenweſens als Praeses Consistorii und die Sorge für die 
Jugendbildung als Präſident des Schul-Collegii — und wir gedenken hierbei 
insbeſondere deſſen, was Ihrer raſtlos thätigen Mitwirkung, Ihrer Umſicht tie 
Umgeſtaltung und Neubegründung unſerer und unſeres Landes älteſter Lehran— 
ſtalt verdankt und wie ſie jetzt unter Ihrer Leitung der äußeren Vollendung 
entgegen geht — ein bleibendes Denkmal auch des warmen Patriotismus, ter 
Ihre ſpäten Lebenstage noch mit jugendlichem Glanze erhellt. 

Empfangen Sie denn, ehrwürdiger Herr Jubilar, — im Hinblick auf jene 
vielſeitige Wirkſamleit — für das, was Sie gethan und gefördert, fūr das 
Beifpief, das Cie gegeben, empfangen Sie hiermit durch uns auch ben Dank 
dieſer Stadt uub geftatten Cie als einen Ausdruck ſolchen Dankes zugleich Ihren 
Namen einer Stiftung zu verleihen, welche der Rath zum dauernden Andenken 
an Sie heute zu dem Zwecke begründet hat, um unbemittelten Schülern des 
Real⸗Gpmnafiums eine Unterſtützung gu gewähren und welche 

„Bürgermeiſters Carl Chriſtoph Groß Stipendinm“ 
genannt werden ſoll. 

Möge Gott Ihnen das ſeltene Geſchenk körperlicher Kraft und Rüſtigkeit 
und geiſtiger Friſche, das Ihnen bis jetzt zu Theil geworden, noch lange zu 
weiterer wohlthätiger Wirkſamkeit erhalten. 

Daran ſchloſſen ſich die Adreſſen und Anreden der Deputation 
ter Glieder des Stadteonſiſtoriums und ber Geiſtlichen des rigaſchen 
Conſiſtorialbezirks, in deren Namen ben Jubilar die Herren Raths— 
herr A. Berkholz und Superintendent Dr. Poelchau begrūften 
der Lehrer und des Lehrercollegiums des Stadt-Gymnaſiums, welches 
durch S. Exc. ben Herrn Direftor Haffner eine dem Jubilar gewid— 
mete Feſtſchrift: „Die kirchliche Reformation in Riga“ darbrachte. Den 
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Šeftgruf bed livlānbifden evang.-luth. Conſiſtoriums überreichte ber 
Bifdģof Dr. Walter, ben des evang.-luth. Generalconfīforiums 
ber auf einer Reiſe in's Ausland zur Šeftfeier feine$ Jugendfreun— 
des Pier eingetroffene Biſchof Dr. Ulmann. 

Auch bie Raiferlidje Gnade Ķatte das Berbienft bed Jubilars 
Ihrer Allerhöchſten Huld gewürdigt. Seine hohe Exc. der Herr 
General-Gouverneur beehrten ihn perſönlich mit der Ueberreichung 
der ihm Allergnädigſt verliehenen Inſignien des St. Annenordens 
2. Klaſſe. 

Neben dieſem mehr officiellen Verlauf der Feſtfeier begann ſchon 
mit dem frühen Morgen ein Zuſtrömen von theilnehmenden Freun— 
den und Bekannten, von Glückwünſchenden aller Stände, denen ſich 
als ſichtbare Zeichen der Anerkennung von nah und fern, ſchriftliche 
Glückwünſche, ſo wie Gaben ber Liebe und Hochachtung von Cor— 
porationen und Einzelnen geſellten. Erſt bei dem ihm zu Ehren 
von Freunden und Verehrern im großen Gildenſaale veranſtalteten 
feſtlichen Mittagsmahle fand der Jubilar, zwiſchen den ihm und der 
Feier des Tages gewidmeten Toaſten und Feſtreden, Worte, um 
unter beſcheidener Ablehnung der ſeinen Verdienſten dargebrachten 
Huldigungen den Dank ſeines tiefbewegten Herzens auszuſprechen. 

Die feſtliche Erleuchtung des Stadtwaiſenhauſes, welches wah— 
rend des ganzen Tages im reichen Flaggenſchmuck geprangt hatte, 
kündete noch in die Stille der ſpäten Abendſtunde den Wunſch 
hinaus, daß der Vater aller Waiſen und Verlaſſenen ihm noch 
lange die treue und bewährte Fürſorge unſeres Jubilars erhalten 
möge! J N. A. 

Der Hering und ſein Fang an den Küſten Norwegens. 
(Schluß.) 

Am Eingange des großen Buke Fjords, zwiſchen Stavanger 
und Högeſund, wird namentlich im Frühjahr, im Februar, der Haupt— 
heringsfang getrieben, der den fetten — Frühlingshering 
liefert. Die Weibchen ſtrotzen dann von Eiern, die weit ltneren 
Männchen von Milch und man zählt wohl 20,000 Menſchen unb 
bei 4000 Böte, welche während anberthalb Yonaten auf ber fūften= 
ſtrecke zwiſchen Stavanger und Bergen bem Fange obliegen. Die 
Befīger ber $nfeln und ber Höfe an ben Kūften ziehen ein bebeu= 
tendes Miethgeld von ben Fiſchern, welche hier ihre Niederlagen 


errichten, mit ihren Netzen den Heringen entgegeneilen und zum 
Lande kehren, ſobald ihr Boot gefüllt iſt. Zuweilen ſtreichen die He— 
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ringe fo naķe an der Dberffādje und in ſolch ungeheuren Schwär— 
men, baf man ihr Blinfen an ber Oberfläche gewahrt. Oft auch 
wird bie Gegenwart eines Schwarmes in ber Žiefe burd) ein fet— 
tiges oder ſchleimiges Weſen angezeigt, welches bie englifden Fi— 
ſcher fūr die Nild ber Männchen, bie ķollānbifdjen aber, wohl mit 
mebr Recht, fūr Heringsleberthran erflāren, ber feiner groferen fpe» 
zifiſchen Leichtigkeit wegen auš ben von Tauſenden von Haifiſchen 
zerriſſenen Heringen an die Oberfläche ſteigt. Auf den erſten Blick 
ſcheint dies eine Uebertreibung und doch muß die Anſicht demjenigen 
wahrſcheinlich dünken, ber bedenkt, daß außer dem Bedürfniſſe ber 
Fortpflanzung auch ieks = ber Flucht vor Feinden ben Pering 
an bie Kūfte treibt, Denn Alles, was ftārfer ift, fudit fīd; auf Ro= 
fen des Heringſchwarmes zu ernähren. Edreienb und zanfenb fat= 
tern bie grofem Peringēmoven, die Gormorane, Scharben und Sturm 
vogel ūber ben Heringsſchwarm umķer und wehe bem armen Šifde, 
ber fid) im ber Nähe ber Oberfläche zeigt. Die Urias, Alken, Lum— 
men und Mormone find unablāffīg befdzāftigt, Beute aus ber Ziefe 
gu bolen, wo Kabeljaue, Schellfiſche, Doride unb Hundshaie ben 
Delpļinen, Zūmmlern, Meerſchweinen unb Seehunden in Bertilgung 
Goncurren; madģen. Der gefrāfigfte Feind aber ſcheint ber bi8 zu 
100 unb mehr Fuß anwachſende Finnfiſch (Balaenoptera musculus) 
gu feim, welcher ſich um biefe Zeit in größerer Zahl ben Küſten nä— 
ķert, und oft im ber Piģe ber Berfolgung auf ben Strand getrieben 
tvirb, wo er elendiglich umfommt. | 
Der Peringšēfang fāllt in bem einen Jahr ergiebiger, als in 
bem anbern aus, und gerabe im Sabre 1861, wo Karl Bogt bie 
Rūfte befudte, war er auferorbentlid) unergiebig gewefen, indem 
faum ein Biertel ber gewöhnlichen Tonnenzahl aufgebradt worden 
war. Dies eine Fehljahr allein hatte genūgt, ben ganzen Kūften= 
ftridy in bie bitterſte Armuth zu verfeģen, eine ſolche Armuth, baf 
man ben Yteifenben in Bergen fogar von Fällen des Verhungerns 
fprad unb pē in Gee oft Gelegenheit geboten tvurbe, um Brot 
eine ganže Bootsladung von Fiſchen auszutauſchen. 
er norivegifdje frifdje Pering ift grofer, fetter unb feiner 
im Geſchmacke als jeber anbere; dennoch bat ber norwegiſche gi al⸗ 
ene Hering nicht, wie der holländiſche, die ganze Welt zum Markte, 
—— wird nur mit Mühe und zu geringerem Preiſe in Pommern 
und ben Oſtſeeprovinzen verkauft. Er iſt in Deutſchland theilweiſe 
unter dem Namen des hamburgiſchen Herings bekannt und ſeines 
wenig angenehmen Geſchmackes wegen — viel geringer ge— 
ſchätzt als ber holländiſche Hering Den Grund bafūr findet Vogt 
einzig und allein in der Art und Weiſe ſeiner Zubereitung. Der 
Hering iſt, bemerkt er, wie alle ſeine Verwandten, ein außerordent— 
lich delikater Fiſch, welcher meiſtens ſchon im Netze ſtirbt und deſſen 
Fleiſch und ——*— kaum einige Stunden nach dem Tode an— 
fangen ſich zu zerſetzen. Er gleicht hierin ganz den Forellen, deren 
artes Fleiſch ebenfalls nur wenige Stunden der Zerſetzung wider— 
* Da der norwegiſche Hering fetter und größer iſt, ſo bedürfte 
er noch weit ſorgfältigerer Behandlung und ſchärferer Salzung als 
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der kleine und magere holländiſche Hering. Die Holländer nun 
wenden alle erdenkliche Mittel an, um ben Hering ſo ſchnell als 
nur möglich zu entleeren und zu ſalzen. Iſt die S iīdģerbarfe flein 
unb dem Lande naķe, fo beeift man ſich an's tanb zu fommen und 
ben in ber Nacht gefangenen Fiſch nod) während ber erften Früh— 
ſtunden burd) die Weiber aufſchneiden, ausfeeren und einpofeln zu 
laſſen. Iſt die Barke größer und weiter entfernt und will ſie ihren 
Fang fortſetzen, ſo wird Pr pa ūber am Borb bas Nachts Gefan= 
gene eingefalzen und auf fleine ſchnellſegelnde Schiffchen gebracht, 
bie dann bem Lande zuſegeln und während ber Ueberfabrt fdjon das 
Geſchäft des Ausweidens betreiben. Man verfāfrt auf das Sorg— 
fältigſte in der Auswahl ber Fäſſer, damit das Holz ben Fiſchen 
keinen Geſchmack mittheile, und betreibt das Geſchäft überhaupt mit 
jener Pünktlichkeit und Genauigkeit, die ſich bewußt iſt, daß von ihr 
der Preis und die Güte des Produktes abhängen. Und ſo ſehr ha— 
ben die Holländer das Uebergewicht erlangt, daß in neueren Zeiten 
den franzöſiſchen Fiſchern, welchen durch ältere Reglemente verboten 
war, das zum Ginpdfeln nöthige Salz mit in Eee gu nehmen, er— 
laubt werden mußte, das Einpökeln am Bord ſelbſt vorzunehmen. 
Die Norweger dagegen betreiben unbekümmert um ſolche Erfahrun— 
gen ihr Geſchäft bartmādig in ber alten YBeife fort. Sie ķaben, 
nad Vogts Mittķeifung, die feltfame Yeinung, bie in dem Darme 
des Fiſches enthaltene Nahrung fei an feiner Verderbniß Schuld 
und müſſe erſt entleert werden, bevor man ihn ſalzen könne. Statt 
aber den ganzen Darm mit ſeinem Inhalt auszuziehen, ſollen ſie 
den Fiſch erſt tagelang zuſammenpacken, bis die in dem Darm ſich 
entwickelnden Fäulnißgaſe einen Theil des Unraths austreiben. 
Statt ihn ferner ſogleich zu behandeln, werde der in der Nacht ge— 
fangene Fiſch oft meilenweit an den Ort gebracht, wo ſich der Kauf— 
mann befindet, ber ben Fiſchern die nöthigen Vorſchüſſe auf ben 
Fang hin während des Jahres gemacht habe. Dort werde er aus— 
geladen, vorgezählt, aufgeſchrieben und der Fiſch dann auf's neue 
in Barken geladen, um nach Stavanger, Högeſund oder Bergen ge— 
bracht zu werden, wo dann endlich, oft erſt nach tagelangem Um— 
kotēti und Mißhandeln, ber Fiſch ausgekehlt und eingepökelt 
werde. Die Eingeweide ſeien zerqueiſcht, die Fäulniß vorgeſchritten, 
das Del ber weichen Leber, welches ſchon an und fūr ſich einen 
ranzigen Geſchmack hat, in das Fleiſch eingedrungen, die bittere 
Galle nod) dazu — und nun ſolle das Salz alles wieder gut mas 
chen, die Wirkung der begonnenen Zerſetzung aufheben und den fri— 
ſchen Geſchmack des Fiſches herſtellen. Vielleicht wäre aber dies 
noch zu erlangen, wenn man nur die Fiſche gehörig einpökelte und 
nicht in friſche Tannenfäſſer brächte, die noch zu all den vorhande— 
nen Uebelſtänden den Geſchmack des Harzes bringen, von welchem 
ſie reichlich durchzogen ſind. 

Es iſt hier ganz derſelbe Fall, wie in denjenigen Weinbau trei= 
benden Gegenden, wo man Weine erzeugt, die ſich nicht halten ſol— 
len und die deshalb nur in dem Lande und ber nächſten Umgebung 
getrunken werden können. Man tröſtet ſich mit dieſer unvermeidli— 
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den Gigenfdaft ber Unhaltbarkeit Pei Berfenbung fo fange, bis end⸗ 
lich ein ķeller, unternehmenber Kopf auftaudit, tveldjer ben Wein 
richtig gu behandeln verfteht und troģ ber entgegenfteķenben Borur= 
tķeife auch zu behandeln wagt — und fīebe ba! mit einem mat 
wird der Wein haltbar unb verfenbbar. In Ytortvegen gehört e$ 
aber, wie es Bogt bat ſcheinen wollen, zu einem gewiſſen Patrio— 
tismus, es gerade ſo zu machen, wie es ſeit Alters her gemacht 
wurde und meint er, es gebe Leute genug, welche eine Bemerkung 
in dieſer Hinſicht als eine perſönliche Beleidigung in ihrer Eigen— 
ſchaft als Norweger auffaſſen. 


Ueber architectoniſche Formenbildung. 
(Fortſetzung.) 

Zu dem „wiederaufgenommenen eigentlichen Faden“ der äſthe— 
tiſchen Betrachtungen gelangt, können wir nicht überſehen, daß ſich 
in denſelben ein Schwanken zwiſchen der Erkenntniß der Nothwen— 
bigfeit, die Schule durchzumachen und dem Gelüſte, dieſelbe vollſtän— 
big gu verwerfen, um nur dem angebornen Schönheitsgefühl zu fol— 
gen, fühlbar macht. Zuerſt tadelt Herr v. D. die Periode des claſſi— 
ſchen Styles, den ſpätere Witzlinge den Kaſernenſtyl benannt haben, 
welcher in der ſtrengen Wiederaufnahme der reinen Formen der 
claſſiſchen Alterthümer beſtand, die ſeit langer Zeit außer Gebrauch 
und Verſtändniß gekommen waren, — wodurch das bis zum Ekel ver— 
brauchte Roccoco und Barock beſeitigt wurde, und aus welcher Pe— 
riode die großen Meiſter hervorgegangen ſind, denen wir die gegen— 
waärtige freie Richtung verdanken. Obgleich Herr v. D. ſelbſt hier— 
auf angiebt, daß die Preußiſche Regierung vor 30 Jahren auch den 
gothiſchen und den romaniſchen Styl in ihr Programm aufgenom— 
men habe, ſcheint er doch nicht den Zuſammenhang zu beachten, der 
in dieſem Gange ber Entwickelung liegt. Er ſcheint nicht gu beach- 
ten, daß jene ſtreng claſſiſche Schule, die er zugleich „äſthetiſch und 
engherzig“ nennt, ber Anfang zur Wiedergeburt aller verloren ges 
gangenen Stylarten war, daß ſie als neue Schule ſelbſtverſtändlich 
erſt nach geſchehener vielfacher Verwendung des Altgriechiſchen und 
Römiſchen auch allmählig die ſpäteren Bäuſtyle, den romaniſchen 
und gothiſchen, heranziehen mußte, wie ſie gegenwärtig auch die 
reinere Renaiſſance wieder in Aufnahme gebradt hat. Nicht ohne 
Bezug auf dieſen Uebergang hebt Herr v. D. hervor, „daß in ben 
höheren Lehranſtalten doch der griechiſche Styl die einzige Grund— 
lage geblieben iſt (der römiſche nicht?)“, erkennt aber gleich darauf 
für vollkommen vid an, daß jeber Architekt, ber es gu etwas 
Anerkennenswerthem bringen will, bie griedifdje unb bie römiſche 
Baukunſt volfommen ftubirt ķaben muf unb daß eben durch ſolches 
Gtubium bie grofem Neifter im Berlin zu einer bewundernswür— 
bigen Gefdymadēriditung gefommen fīnd. Dennoch beliebt es ihm, 
bie Verhältnißgeſetze, welche frūķere Meiſter durch genaue Aufnahme 
ber Ueberreſte claſſiſcher Bauwerke aus denſelben zu eigner Beleh— 
rung herausgerechnet und mitgetheilt haben, um das Streben der 
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Nachbildung vor groben Ausſchweifungen zu bewahren und wohl 
auch die, ſchon begangenen zu rügen, deren Kenntniß man ſich beim 
Studium nicht entſchlagen kann, —* Schematiſirung und Schablone 
gu erkläären, ihrer Anwendung die Schuld des Mißbrauchs derſelben 
und die knechtiſche Wiedergabe des Vergangenen zuzuſchreiben; die 
geiſtreichen Vergleiche, welche in älterer und neuerer Zeit zwiſchen 
ben Detailformen ber claſſiſchen Bauwerke und ber Natur angeſtellt 
worden ſind, um eben nachzuweiſen, daß und wie die Alten die 
Natur beobachtet haben und ihren Angaben gefolgt ſind, „als ben 
Griechen unmöglich geweſene tieffīnnige Meditationen zu verſpotten 
und die guten Leute ſogar förmlich gegen ſolche Zumuthungen in 
Schutz zu nehmen“. Alſo: die Schuld des Mißbrauchs liegt in 
dem Gemißbrauchten, nicht in dem Mißbrauchenden!! 
(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Der geſtrige Tag war in der Schulwelt unſerer Stadt 
ein froh erregter. Vor 25 Jahren begann an demſelben im Jahre 
1838 ber gegenwärttge Herr Gouv.-Schulendirector, Staatsrath 
U. $. Krannhals (geb. gu Dorpat ben 22, Juli 1814, ſtudirte 
bafelbft in ben Jahren 1831—1835), feine amtlidje Wirkſamkeit alē 
wiſſenſchaftlicher Lehrer bei unſerem Gyņmnafium. Bereits zu An— 
fang des folgenden Jahres 1839, nach dem Abgange des Oberleh— 
rers Döllen, zum Oberlehrer der deutſchen Sprache und Literatur 
ernannt, übernahm derſelbe 1840 an Stelle des weil. Oberlehrers 
Dr. Swerdſſjö bas Lehrfach ber griechiſchen Sprache. Nach einer 
10jährigen Wirkſamkeit in dieſem Amte ward ihm mit dem Beginne 
des Jahres 1851, beim Abgange des damaligen Directors Haff— 
ner als Rector nach Dorpat, das Gouvernements-Schuldirectorat 
übertragen. — Die zahlreichen Adreſſen, Glückwünſche und Gaben 
der Liebe von nah und fern, ſo wie die Feſtlichkeiten, mit welchen 
ber Jubilar an ſeinem Ehrentage überraſcht wurde, erheiterten dem— 
ſelben ben Rückblick auf eine, wenn auch an Segen reiche, doch nicht 
ohne manche ſchwere Prüfung durchlebte Zeit ſeinet Wirkſamkeit un— 
ter Riga's Bürgern. Möge der heitere Maitag, welchen er geſtern 
gefeiert, ihm ein glückliches Wahrzeichen für —* ferneres Erden⸗ 
wallen bleiben! 

Der Candidat Peter Sanzewitſch iſt als Oberlehrer der 
ruſſiſchen Sprache und Literatur am hieſigen Gouv.Gymnaſium 
angeſtellt und ber Candidat Alfred Būttner in dem Amte eine 
Oberlehrers der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften bei demſelben beſtätigt 
worden. Livl. Gouv.=3eit.) 

Der Landeommiſſärs-Gehülfe Joh. Gottfried Grube iſt auf 
ſein Anſuchen von einem Wohledlen Rathe des Dienſtes entlaſſen 
worden. Als Landcommiſſairs-Gehülfe iſt angeſtellt worden: ber 
erbl. Ehrenbürger Robert Haken. 

Am 19. April verlor Riga in dem am genannten Tage ver— 
ſtorbenen Chirurg und Oekonom des dem rig. Börſen-Comité unter⸗ 
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corbneten Seeķofpital8 am Nanfīden Damm in ber Mitauer Bor= 
abt, Niels tarfen, einen feit 15 Jahren fern von ben betvegteren 
Kreiſen des būrgerliden Lebens mit raftfofer Thätigkeit und unei= 
emnūģiger Pingebung tvirfenden Mitbürger in ber vollen Kraft 
* Mannesalters. Geboren zu Kopenhagen den 10. Jan. 1820 
war derſelbe durch eine beſondere Fügung, indem er, deſſen Sinn 
nach Amerika ſtand, ſtatt eines dorthin abſegelnden Schiffes ein an— 
deres, deſſen Kurs nach St. Petersburg gerichtet war, beſtieg, unſeren 
Küſten, die ihm eine zweite Heimath und leider auch fo frūb ſchon die 
Schlummerſtätte ſeiner irdiſchen Ueberreſte werden ſollten, zugeführt 
worden. Nach zeitweiligem Aufenthalt in St. Petersburg hatte er 
ſich hierher nach Riga gewandt, wo ihn, den Fremdling, Tek Ge⸗ 
ſchicklichkeit die Stellung eines Chirurgen am Seehoſpital erringen 
half, mit welchem Amte vor einigen Jahren auch das eines Oeko— 
nomen der genannten Anſtalt zu verbinden ihm wegen ſeiner aner— 
kannt umſichtigen und ſegensreichen Wirkſamkeit ausnahmsweiſe ge— 
ſtattet ward. Familienlos im fremden Lande daſtehend, war er je— 
derzeit auch außer dem Kreiſe ſeiner amtlichen Wirkſamkeit den Ar— 
men und Hülfsbedürftigen ein treuer, keine Aufopferung ſcheuender 
Beiſtand und Berather. Was er beſaß und erwarb, gehörte nur 
ihnen. Mit Liebe und Dankbarkeit ward ſein Name im weiten Um— 
freife Der Vorſtadt, wie der Stadt genannt; mit Wehmuth und Zrauer» 
klage begleiteten ihn die zahlreich verſammelten Freunde und Ver— 
ehrer am 24. April von der Martinskirche aus zu ſeiner letzten Ruhe— 
ſtätte. Die auf ſämmtlichen Schiffen in unſerem Hafen aufgehißten 
Trauerflaggen kündeten auch den fernſtehenden Kreiſen die Bedeu— 
tung des Tages. 

Chronik der Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niffe (nach ben Mittheilungen ber Livi. Gouv.=3tg. NN. 42 u. 47). 
Am 14. März tvurbe biefelbft im ber Dūna ber Leichnam des am 
20. Ytov. 9. $. ertrunfenen Giemeinen des 4. Reſervebataillons des 
Schlüſſelburgiſchen Infanterie-Regiments Anbrei Danilow gefunben; 
— am 16. nahm ſich in einem Melancholieanfalle ber Expeditor 
des hieſigen Gouv.-Poſtcomptoirs Tit.-Rath E. F. das Leben; — 
in ber Nacht auf ben 21. brad) in ber Bude bed hieſigen Bürgers 
Filip Kiſſelew Feuer aug, welches inbeffen bald gelöſcht wurde; — 
in der Nacht auf den 26. brannten jenſeits der Düna in der 
Schwimm- ober Waſſerſtraße auf Jürgenshoffſchem Grunde 2 Ge— 
bäude des zum hieſigen Zunftoklad verzeichneten Wilh. Boſſelmanns 
mit einem Schaden von 3500 Rbl. ab; — desgleichen am 30. in 
der St. Petersburger Vorſtadt in der Nicolaiſtraße 2 Wagenremiſen, 
2 Yferbeftālle und ein Theil ber Orangerie des Herrn be Robiani 
mit einem Schaden von 7500 Rbl.; — am 27. ftarb hieſelbſt plötz-— 
lidy ber Xrbeiter Srvan Panfilew; — am 31. ftarb unter Gravenhof 
ber verabſchiedete Gemeine Anbrei Larionow; — am 1. April wurde 
im Paufe des Saufmannes Ķeidfenring ein c. 4 Wochen altes männ— 
liģe8 Kind gefunben; — es erhängten fī: am 1. April unter Gra» 
venhof ber Šabrifarbeiter Jac. reimann; am 2. hieſelbſt ein als 
Golbat gekleideter unbekannter Menſch und am 6. ber hieſige Ar— 


-_t1a8 — 


beiter 98. Afon. Moiſſejew, 43 $. alt; — am 5: brannte hieſelbſt 
das Haus des Hirſchenhofſchen Goloniften Gonr. Lutz nieder und am 
10. an ber rothen Dūna das Gebäude des Expeditors Kreyenberg, 
in welchem ſich ter Flachs des Kaufmanns Bendtfeldt zum Trock— 
nen und Sortiren befand, mit einem Schaden von 5000 Rbl. — In 
der 2. Hälfte des Märzmonats und der 1. Hälfte des Aprilmonats 
famen hieſelbſt 19 größere und kleinere Diebſtaͤhle im Geſammtbetrage 
von 2874 Rbl. 20 Kop. polizeilich zur Anzeige; namentlich wurde 
dem Stabscapitän Korſſak ein Pelz, werth 180 Rbl. und dem Kauf— 
mann Brieger 3 Pelze, werth 210 Rbl. geſtohlen, außerdem dem 
Herrn be Robiani 8 Oelgemälde; ferner am 1. April dem Hofrath 
Anderſohn 477 Rbl. und in ber Nacht auf ben 12. in einer Ein— 
fahrt vom Wagen des Palloperſchen Bauerē Jahn Kribs 3 Kiſten 
mit Waaren und Cigarren, werth 1200 Rbl. 

Libau. Laut Abrechnung ber Gtabtfāmmerei haben ſich die 
Geſammteinnahmen derſelben d. J. 1862 auf 47,456 Rbl. 344 Kop., 
die Geſammtausgaben auf 49,451 Rbl. 434 Kop. belaufen. Na— 
mentlich gingen an Wrack-⸗, Meß- und Wagegebühren 10,022 Rbl. 
913 Kop. ein (gegen 10,245 Rbl. 801 Kop. i. J. 1861) und 
ergaben dieſelben nach Abzug der Ausgaben einen Ueberſchuß von 
2519 Rbl. 11 Kop. (gegen 3205 RDI. 201 Roy. i. J. 1861). — 
Die Udredynung ūber bie Stabt=Duartiervermaltung weiſet fūr 
daſſelbe Jahr eine Einnahme von 10,956 Rbl. 9 Kop. unb eine 
Ausgabe von 10,944 Rbl. 61 Roy. aus. 


tejefrūidte 

Dr. %. Golbļann erzāfīt in feinen äſthetiſchen Wanderungen 
in Gicilien: „Beifpiello8 ift bie Rohheit, tvomit alle$ Nutzvieh in 
Stalien mißhandelt wird; es ift ipm (dem Staliener) nur eine 
empfinbungēloje Sache, bie er nach feinem beften Vortheil benuģen 
gu müſſen glaubt; er ķat fein Auge fūr bie Sammergeftalt eines 
unter ber Laſt des von 14 Yerfonen beſchwerten Wagens vor Ermü— 
bung faft zuſammenbrechenden Roſſes, fein Ohr fūr das Reuden 
beē unter Peitſchenhieben unb ſchmerzlichen Stichen etnen fteifen 
Berg ſich ķinanfdfeppenben, Ķodbepadten Maulthieres; ja er Befīgt 
nidt einmal bie flug berechnende Schonung des amerikaniſchen 
Pflanzers, ber feine Sclaven gut nāfrt, um aus ihnen befto bauer= , 
bafteren Getvinn zu zieķem. an gervabrt felten ein Laſtthier in 
S$talien, welches nidt an meļren Stellen feine$ halbgeſchundenen 
Körpers offene Wunden zur Eau trūge und häufig bemerfte id) 
ganģe Gtrime von frifd) guelfenbem Blute, bie über bie Füße bed 
fdyrverbelabenen Thieres zu Boben riefelten; benn zum Treiben ge= 
nūgt bem Fuhrmann nicht bie Peitſche, fonbern er bebient ſich dazu 
eines Stachelſtabes und ber Yteiter brauģt ftatt ber Sporen ein 
nur 6—8 Zoll ſpitzes Holz, womit er fein Thier an einer empfinb= 
lichen Stelle am Ohr ſticht, was um fo häufiger geſchehen muß, 
als es etwas Gewöhnliches iſt, daß 2—3 Perſonen mit bis an ben 
Boden ſchlenkernden Beinen den Rücken eines winzigen Eſels be— 
laſten“. — Dabei kennt ber Italiener kein Inſtitut zum Schutz 
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folder armen geplagten Thiere, unb er tvūrbe daher erftaunt fein, 
wenn Jemand ihm Menſchlichkeit gegen feine gemißhandelten Ge— 
ſchöpfe predigen wollte, indem nach — Meinung ihm dieſe zur 
unbeſchränkten Nutznießung überwieſen find, und er unbedingt berech— 
tigt zu ſein glaubt, von ihnen jede Dienſtleiſtung zu fordern, ſo weit 
ihre Kräfte nur reichen. — Sehen wir nun dagegen auf die Be— 
mühungen ber in einigen Ländern Europa's beſtehenden Thierſchutz- 
Vereine, welche mit großer Fürſorge nicht allein die nutzbringenden, 
ſondern auch die in Freiheit lebenden Thiere vor allen Unbilden 
von Menſchenhand zu bewahren ſuchen, eine Fürſorge, die ſich ſogar 
bis auf die wenigen eingefangenen Singvögel kika bie benn 
doch nur bie ārmeren Klaſſen ber Einwohner erfreuen, denen bie 
gefiederten Sänger einen fleinen Erſatz für ihre Entbeļrungen eineš. 
2* Naturgenuſſes gewähren und die ohnehin gewöhnlich, wenn 
ſich keine Abnehmer gefunden, von den Händlern wiederum in Frei— 
heit geſetzt werden, — ſo finden wir eine grenzenloſe Rohheit und 
eine, wie es uns ſcheint, allzuweit gehende Sentimentalität ſich ſchnur— 
ſtracks entgegenſtehen und wie uns des Italieners Barbarei gegen 
ſeine Thiere mit tiefem Unwillen erfüllt, fo würde ihm unſere zärt— 
liche Sorgfalt für die Singvögel nur lächelndes Erſtaunen erregen, 
ba, wie befannt, dieſe in Italien — noch als Speiſe dienen; 
wie denn auch ſchon aus dem Alterthum von einem Lucullus be— 
richtet wird, daß er bei ſeinen Schwelgereien ganze Schüſſeln mit 
Nachtigallen⸗Zungen habe auftragen laſſen. Und wie groß ſind 
ſelbſt in Deutſchland die zahlloſen Schaaren der Lerchen und Droſ— 
ſeln, welche, ihrer Freiheit und ihres Lebens beraubt, in die Küchen 
wandern müſſen, um als leckere Braten den Gaumen der Fein— 
ſchmecker zu befriedigen. (Eingeſandt.) 


Literäriſche Auzeige. 
Bei N. Kymmel in Riga iſt ſoeben erſchienen: 
ahrplan 
ber Haupt⸗-Eiſenbahnen Rußlands im Anſchluſſe an die Königlich— 
| Preußiſche Oſtbahn 2c, 
Nach amtlichen Nachrichten — eſtellt von A. Borchert, 
Controleur der Riga-Dünaburger Eiſenbahn. Preis 20 Kop. 


Bei dem täglich ſich mehrenden Verkehr auf unferen ruſſiſchen 
Eiſenbahnen iſt ſchon ſeit längerer Zeit von Seiten des fahrenden 
Publifums das Verlangen nach einer genauen Zuſammenſtellung 
aller Fahrpläne unſerer verſchiedenen —— laut geworden. 
In dem vorliegenden „Fahrplan“ hat die N. Kymmelſche Verlags— 
handlung den Anfang gemacht, dieſem Verlangen entgegenzukom— 
men und ſteht bei der ſorgfältigen und überſichtlichen Ausfuͤhrung 
deſſelben ſeine günſtige Aufnahme von Seiten der Reiſenden zu er— 
warten. 


Aus den Kirchengemeinden. 
Getauft. Jakobi-Kirche: Martin Grewing. Auguſt Bens 
jamin Hempel. Karl Ubaldo Simſon. Emilie Johanna Schmidt. 
Richard Karl Julius Seeck. — Petri-K.: Eduard Robert Leiſe. 


— 174 — 


— Adele Eſſer. Richard Karl Faſtena. — Dom-K.: 
Camilla Alex. Krüger. Joh. Luiſe Helene Reppin. — Jeſus-K.: 
Sophie Friederike Karoline Spreil. Anna Pauline Schmidt. Mo— 
ritz Theodor Ehrmannſohn. Dor. Marie Kuhß. Auguſt Heinrich 
Plawneek. Charl. Marie Victoria Schilling. Adelheid Veronica 
Berſing. Joh. Friedrich Alex. Böhler. Anlonie Eliſab. Weinberg. 
Wilh. Nicolai Grūnvogel. Anna Marie Siliht. Chriſtian Uhwen. 
Paul Heinrich Wihtus. Marie und Jakob Rudſiht Groillings?. 
Johann Vtidael und Kath. Sertrub Yaptring (3willinge). life 
Marie Ralning. Kath. Emilie Math. Rumpiht. Herm. Ed. Rarl 
Höhweler. Chriſtian Wilhelm Kjauke. Anna Tönnis. Wilhelm 
Gerreģfy. Otto Emanuel Behrſing. Auna Sprohje. Rud. Karl 
Schmiedeberg. Joh. Theod. Karl Ballmann. Joh. Eduard Ohſolkahje. 
fgeboten. Jakobi-Kirche: Golbīdmieb — Joh. 
Gottfried Wolf mit Angela Sybida, geb. Konzewitſch. ommis 
Auguſt Joh. Magnus Scheffler mit Eliſabeth Reinſohn. — Petri— 
und Dom-K.: Kaufmann und erbl. Ehrenbürger Ludolph Karl 
Seezen mit Henriette Luiſe Schwartz. Photograph Johann Karl 
Adolph Janeck mit Mathilde Marie Chriſtine, verw. Swirkowsky, 
geb. Dröhl. Handlungscommis Chriſtian Reinitz mit Sophie Dox. 
Pietz. Handlungscommis Ludwig Friedrich Emil Gerich mit Ma— 
tie Antoinette Hiekiſch in Reval. — Reformirte K.: Eiſenbahn— 
Calculator Albert Chriſtian Friedrich Horn mit Antonie Kliee. 
Begraben. Jakobi-Kirche: Staatsräthin Luiſe v. Wil⸗ 
cken, geb. Paulin v. Roſenſchild, 823. Stabscapitainin Anna Bon⸗ 
dakolo, geb. Röhrdanz, 60 J. Anna Gertrud Leontine v. Schmidt, 
7 M. Coll.Aſſeſſorin Amalie Laurenty, geb. v. Bornement, 71 J. 
Helene Auguſte Baroneſſe —————— 3 J. — Petri-K.: 
Wittwe Dor. Concordia Gottſchalck, geb. Geringemuth, im 78. J. 
Färber Karl Gotthard Freyberg, im 67. J. Handlungscommis Karl 
Wilh. Ruttmann, im 45. — Jeſus-K.: Köchin Fried. Aurora 
Blöß, 35 J. Wilh. Gonftantin Schmidt, im 2. J. Adele Helene 
Göſchel, 119. Malerburſche Ludwig Peter Bärnhoff, 19 J. Panb- 
ſchuhmacher Alex. Eberh. Sammel, 78 J. Anna Math. Kerkovius, 
im 2. J. Kaufmanns-Wittwe Kath. Vatalie Berg, geb. Jannſohn, 
60 J. Karl Alex. Haaſe, 9 W. Miniſterials-Wittwe Karoline 
Barb. Bührmann, geb. Marquart, 52 J. Joh. Eduard Lihz, 4 W. 
Arthur Gottlieb Ahrens, im 11. 9. Martin Sihgalws, im 4. J. 
Wilh. Iwan Dtto, 3 $. Marie Behrſing, geb. Stahlberg, 66 
Sirdenbiener ber Jeſus-Kirche Rarl Georg Peffe, 66 J. Stellma— 
dyermeifter Friedrich Philipp Nofenfelb, 77 J. Ehemal. Kaufmann 
Michael Wilh. Schmidt, im 83. J. Schuhmachergeſell Karl Friedr. 
Kielſtropp, 31 $. — Auf dem Armenkirchhofe ſind vom 27. Febr. 
bis zum 21. April 117 reidā begraben. — Neformirte R.: 
SRaufmann Louis Meyer, 48 i 
Drudfeķler. In Yr, 17 ber Gtabtbl., S. 157, 3.5 9. u. if, fatt 
Coaks, zu Iefen: Theers. | 
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In Verbindung mit den Stadtblāttern erscheint seit dem 22. April: 


„Notizblatt des technischen Vereins". 

Das Abonnement auf den laufenden Jahrgang betrāgt fūr die Abon- 
nenten der Stadtblātter 1 Rbl., fūr die Nichtabonnenten 1 Rbl. 50 Kop.; 
mit Nachļieferung. der frūher erschienenen Nummērn resp. 1 Rbl. 50 Kop. 
und 2 Rbi. 50 Kop. 

Die mit dem heutigen Blatte ausgegebene Nr, 15 des Notizblattes bringt: 

Protocoll der Versammlung vom 1. Mai, — Ueber die Dūnen, deren 

Bebauung und Dāmpfung. Von Obrist Gētschel (Fortsetzung.) 





Albrecht Eruſt Emil Merlel, 
geb. den 23. Juli 1810, 
geſt. den 6. März 1863. 


Am 29. April fand in den Raäumen des Muſeums eine Feier 
ftatt, welche dem Andenken eines verdienten Mitbūrgerē galt. Kaum 
fino 3 Sabre verfloſſen, daß ber aͤrztliche Verein ebendaſelbſt eine 
Ehrenpflicht erfüllte einem ſeltenen Manne gegenüber, deſſen Leben 
der leidenden Menſchheit geweiht war; nun war von Seiten des 
naturforſchenden Vereins eine Trauerfeierlichkeit veranſtaltet zu Eh— 
ren eines Mannes, welcher, ebenfalls Arzt, um den genannten Ver— 
ein unvergeßliche Verdienſte erworben bat: als Mitſtifter, als haupt⸗ 
ſächlichſter Pfleger neben und nächſt Gimmerthal und Sodoffskp, als 
vieljāģriger Leiter in ſeiner Stellung als ſtellvertretender und wirk— 
licher Director; zu Ehren eines Mannes, welcher ſeiner Vaterſtadt 
nicht blos als Arzt, auch in ben mannigfaltigſten Zweigen praftis 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Lebens genützt pat, der überall zu nützen 
permogte, uͤberall zu. nuͤtzen ſtrebte. Und im Wahrheit, einerſeits 
nicht gewöhnliche Begabung und reichſtes Wiſſen, rege Empfänglich— 
feit und heller Geiſt; anderſeits niemals raſtende Zķātigfeit, eifri— 
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ges Streben — fanden ſich ſelten in dem Maße vereinigt vie in 
bem Beretvigten. Und piergu ein gerader, reiner Sinn und Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit, Feindſchaft dem Unrecht, der Willkür, der Be— 
drückung, Feindſchaft dem Unzeitgemäßen und Ueberlebten — mit 
einem Worte ein Mann freiſinnigen Fortſchritts. 

Es iſt nicht möglich, dieſe Eigenſchaften aufzuzählen, ohne an 
ben Vater des Verſtorbenen, ben bekannten Dr. Garlieb Merkel, 
erinnert zu werden, dem er ſchon in ſeinem Aeußern ſehr ähnelte, 
deſſen Erbe er war in den geiſtigen Eigenſchaften und den Grund— 
zügen des Charakters. Und die hier und ba ſtattfindende Ungleich— 
artigkeit Beider, — wie kann ſie auffallen, wenn wir berūdfīdtigen, 
wie beim Vater unter dem Einfluſſe politiſcher Verhältniſſe, aufrei— 
zender Federkämpfe und erbitternder Anfeindungen kein Zug des 
Grundcharakters ben Weg ruhiger Entwickelung verfolgen konnte; 
wie beim Sohne mildere Verhältniſſe, namentlich auch die friedli— 
chere Stellung eines Arztes, entſchiednere Charakteräußerungen zu— 
rückhalten oder wenigſtens mäßigen mußte? Nie hatte der Sohn 
Gelegenheit gefunden, in weitere Kreiſe einzugreifen, wie der Va— 
ter; nie war er mit derſelben Entſchiedenheit aufgetreten; nie als 
eigentlicher Schriftſteller; nie hat er die Waffen des Spottes und 
Tadels auch nur in entfernt ähnlicher Weiſe benutzt. Groß war 
die Thätigkeit Beider; das Feld derſelben ein ſehr unähnliches; das 
Wirken des Einen ein weiteres, ein zum Theil europäiſches; das 
Wirken des Andern vorzugsweiſe ein örtliches; das Verdienſt des 
Sohnes zu Lebzeiten und nach ſeinem Tode ehrend anerkannt; der 
Bater faft vergeſſen in hohem After geſtorben. Die Zeit iſt viel— 
leicht noch zu jung, oder zu vergeßſam und undankbar für ſeine, 
Garlieb Merkels, Verdienſte. Die oft ſchonungsloſen Urtheile und 
Ausfälle, mit denen er gegen hervorragende Schriftſteller und deren 
Anhänger zu Felde zog, hatten ein Heer von Feinden zufammens 
gebracht und haben ſeine Berbienfte überſehen laſſen. Daß er aber 
das Seinige gethan zur Läuterung ber herrſchenden Anſichten, zut 
Bekämpfung des gefürchteten Eroberers, zur Beförderung unſerer 
Bauernfreilaſſung, in einer Zeit, wo Tauſende ſchwiegen, Tauſende 
widerwaͤrtig ſich ſchmiegten, Tauſende vor jeglichem Widerſtande 
und Kampfe zurückſcheuten, kann nicht beſtritten werden und wird 
von einer ſpäteren Zeit gerechter und vollſtändiger gewürdigt 


— i — 


tverben, wenn — feine Beurtfeifer im Stande fein werden, Yartei= 
interefie und Ausſchreitungen feinev Feder von den Sachen, für bie 
ev ſtritt, zu rennen. Dann tvirb auch ihm ein Ehrendenkmal nidt 
fehlen. 

Der Vater hatte die Erziehung ſeines Sohnes mit ſicherem 
Verſtändniß begonnen und ihr die größte Sorgfalt geſchenkt. Alle 
Anlagen wurden geweckt, Sprachen und Wiſſenſchaften getrieben, 
und bei der vorhandenen Befähigung blieben die befriedigendſten 
Fortſchritte nicht aus. 1825 wurde das rig. Gymnaſinm, 1828 die 
Univerſität Dorpat bezogen; 1835 wurden die Studien beendet; 
dann, zu weiterer Ausbildung und Sammlung von Erfahrungen, 
die Haupiſtädte Deutſchlands beſucht, und 1837 in Riga die ärzt— 
liche Praxis begonnen. Hier, mit dem Beginne ſeiner Laufbahn, 
wandte ſich ber kenntnißvolle und ſtrebſame Mann außer ſeinem 
ärztlichen Fache, auch verſchiedenen anderen Thätigkeiten zu, die ſei— 
nem eigentlichen Berufe mehr oder weniger fern ſtanden, ſeiner 
Wirkſamkeit als Arzt ſchadeten und ihn dem ärztlichen Leben je län— 
ger je mehr entfremdeten. Zu ſolchen Thätigkeiten gehörte, bei— 
ſpielsweiſe, die Beurtheilung der Theaterleiſtungen und -Zuſtände 
zu Ende der 30ger Jahre, die Herausgabe der Stadtblätter in den 
40ger, die Herausgabe ber von ihm gegründeten, mit ihm zu Grabe 
gegangenen Handelszeitung in der letzten Zeit ſeines Lebens. Eine 
ſolche Vielſeitigkeit, ein alles Ergreifen, ein Verfolgen ſo vielfacher 
Ziele erklärt aber auch, wie ber Verewigte nie etwas eigentlich Per: 
vorragendes größeren Maßſtabes zu Stande gebracht hat, und er— 
klärt auch, wie er auf dem Schauplatz ſeines gewählten Berufes 
nie den Ruf unter den Erſten errungen hat. Die Ausübung der 
Heilwiſſenſchaft beſchäftigte ihn nicht ausſchließlich, zog ihn vielleicht, 
wenigſtens fpāter, nicht vorzugsweiſe an. Sie war gewiſſermaßen 
das Brodfach, das ihm ermöglichte, den verſchiedenſten Zielen nach— 
zueilen. Muß doch der Arzt, um hervorzutreten, neben Befähigung, 
Kenntniſſen und Lebensklugheit, auch einzig und allein ſeinen Kran— 
ken und ſeiner Wiſſenſchaft leben, — einer Wiſſenſchaft, die ſchon 
an und für ſich zu umfaſſend geworden, als daß ſie, von einem 
Einzigen umfaßt und in allen ihren Zweigen gleich gut ausgeübt 
werden könnte. Auch den Naturwiſſenſchaften konnte Merkel zu 
wenig leben, um mehr als kenntnißreicher Dileitant zu werden; und 
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auch (ein Wirken in gemeinnūģigen Angelegenheiten mufte, bei der⸗ 
artiger Strāftezerfplitterung, viel mehr ein Mitwirken fetm, als eim 
Schaffen praftifder Unternepmungen. Niemand jebod) wird dem 
Beretvigten die Anerkennung verfagen, daß er in ben verfdiebens 
fien Zeitfragen und Angelegenheiten anregend, braudbar, thätig unb 
oft leitend geweſen. Dies bezeugt aud) feine langiährige Gtellunģ 
unb immer. tviederbolte Wahl im naturforfdenben Berein ats Bice= 
birector und faft beſtändiger Stellverireter feineē Borgāngerš im 
Direetorate, des Sreiperrn Pamilfar v. Fölkerſahm; als Director 
feit 1856; in dev Literārifdy=praft. Būrger=Berbinbung als Mitglied 
des engerem Kreiſes meļr af$ 20 Sabre ķinburd; als Badearzt in 
Dubbeln 1839—1855; al? Yitglieb ber Kemmernſchen Badverwal⸗ 
tung; als Babeargt in Remmern feit 1855; als Borftanb des Ac: 
elimatiſations⸗ unb Thierſchutzvereins ſeit ihrem Befteķen. Dies 
beweiſt auch ein Blick in die Verhandlungsberichte ber verſchiedenen 
Geſellſchaften, denen er als immer thätiges Mitglied — 
Ueberall wird man ihn vermiſſen. 


Mit Recht kann ein ſolches Leben ein gemeinnützliches Wirken 
genannt werden. Doch leider gleicht ein ſolches Wirken dem Ver— 
ſtreuen von Saatfornern. Die Körner gehen hier auf, ſie gehen 
da auf, und zeitigen ſo oft nicht für den Säer, ſondern fuͤr Andere 
und für die Allgemeinheit. Und in der That, für die vielen Mü— 
hen, Kämpfe und ſelbſt materiellen Opfer ward ihm nur in gerin— 
gem Maße ein greifbarer Gewinn zu Theil. Und dieſer überall 
nicht befriedigende Gewinn, die oft fehlende Anerkennung, der ſo 
oft mangelnde Erfolg, der ſo oft vorhandene Widerſtand für all 
das Wirken, fūr al” die Aeußerungen geiſtiger Befähigung und 
Thätigkeit — wer wollte verkennen, daß eine gewiſſe Unzufriedenheit 
mit ſolchem Loſe, eine gewiſſe Bitterkeit darüber ſeine Seele an— 
hauchte? Daß das Mißglücken ſo mancher Verſuche wohl angethan 
war, ſeinen Lebensmuth zu trüben, und daß namentlich noch ſein 
letztes Unternehmen, die Handelszeitung, auf ſein Leben verlürzend 
eingewirkt hat? 


Früh iſt er — noch im. — — 
früher als menſchliches Ermeſſen geahnt hatte; früher, als ſein 
hätiges, gemeinnütziges Wirken wünſchen Lief. et 
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Ruhe nun aus von beē Tages Mühen, raftfofer Geift! Du 
paft getvirft tvie bir beſchieden war, unb was bu gedacht und ge— 
tķan ift nidt verforen und Iebt im Gedächtniß banfbarer Mitbūrger! 

G. 


Ueber architectoniſche Formenbildung. 
(Schluß.) 


Wir glauben nunmehr, unſere Zeitgenoſſen gegen die Zumu— 
thung in Schutz nehmen zu mitffen, bab irgenb Jemand „jene 3 
Schablonen, bie man Edulenorbnungen nennt“, fūr etwas halte, 
was bie Grieden. fūr ſich gemacht haben, um barnac zu reprobuci= 
rem. Die Ratķegorie berjenigen aber, welche vieffeidt bod, aus 
menſchlicher Kurgfidtigfeit oder vollfommener Untviffenģeit, ähnliche 
Anſichten hegen — *28 kommen uns wie Windmühlen vor, gegen 
welche Herr v. D. zu Felde zieht. Es kann wohl niemals bewieſen 
werden, daß es keine doriſchen, joniſchen und korinthiſchen Säulen 
giebt. So verſchieden ſie auch bei der jedesmaligen Anwendung 
tm Detail ſein mögen, fo bleiben ſie body im Charakter dieſelben. 
Warum ſollen denn alle vorhandenen korinthiſchen Säulen zuſam— 
men, trotz ber Abweichungen in ben Baſen, im Blätterwerk ber Ca— 
pitāle, in ben Breiten= und Höhen-Verhältniſſen u. f. tv. nicht eine 
Drbnung genannt tverben dūrfen, unbefdabet iprer Schönheit unb 
ihrer ķormenfreiķeit unb af$ ſolche ein Vorbild fūr iveitere Ausbil— 
dung bleiben? Daß biefe Gintķeilung nidt von ben Griechen fetbft 
ſchematiſch gemacht ift, fonbern erft von benen, bie fpāter biefelbe bers 
ausgefunben ķaben, ift fo fider, tvie, daß fie ihre Werke nicht ſelbſt 
fūr claffifd) erffārt ķaben, fonbern ipnen dieſes Gpitheton erft von 
ber Nachwelt zuerfannt tvorben ift. Was bie Wiederholung von 
gebeiligten Formen beim Tempelbau Betrifft, fo fonnen tvir nicht 
herausſinden, baf biefe bei ben Griechen durch priefterliden Zwang 
conventioneli gemworben fei. Ihre Geſchichte zählt nur Pelben, Po— 
litifer, Philoſophen unb Künſtler auf, ipre Yriefter haben feine Role 
efpielt_unb ber ganze Zwang des — an und für ſich ſehr 
reien Cultus ſcheint bei ihnen in der obendrein natürlichſten Raum— 
anordnung beſtanden, niemals aber Einfluß auf die Anwendung und 
Entwickelung ber äußeren Formen gehabt zu haben, deren Freiheit 
und Ungezwungenheit Herr v. D. ſelbſt hervorhebt, dergeſtalt, „daß 
ein ächter Schulklaſſiker in Verzweiflung gerathen müſſe, wenn er 
ſtatt Säulen Karyatiden angewandt findet“. Was haben denn 
aber, fragen wir, Pedanten mit Aeſthetik zu thun? Auch der freie 
Künſtler fann bei aller Freiheit nicht läugnen, daß trotz ber Ka— 
ryatiden die Säulen doch immer korinthiſch, joniſch oder doriſch 
bleiben, und wenn in den übrigen Theilen des Baues derjenige 
Charakter bewahrt iſt, welcher ber joniſchen Bauweiſe eigenthümlich 
war, ſo kann trotz der Karyatiden der Tempel ohne alle Verzweif— 
lung zur joniſchen Ordnung gerechnet werden. Zur Berichtigung 
eines kleinen Irrthums wollen wir nod auf das Beiſpiel zurüͤck— 
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geben, welches Herr v. D. in ben Nuffen anführt. Allerdings ha— 
en die Ruſſen die Bauweiſe ihrer Kirchen ſammt ihrer Religion 
von Byzanz entlehnt, doch hat ihr Cultus keineswegs einen ſo —3*— 
den Zwang ausgeübt, daß die ſpäter in Aufnahme gekommenen Bau— 
weiſen nicht für zuläſſig für ruſſiſche Kirchen erachtet worden wä— 
ren, ſo daß die Convenienz des Cultus in der ruſſiſchen Kirche ſich 
faft nur auf die allgemein bei chriſtlichen und nichichriſtlichen Tem— 
peln übliche öſtliche Lage des Altars, und das, der griechiſchen Kirche 
eigene Ikoneſtos bezieht. Hier in Riga ſehen wir keine einzige 
ruſſiſche Kirche im byzantiniſchen Styl. Der einzige Bauſtyl, wel— 
cher für ruſſiſche Kirchen noch nicht in Anwendung gekommen iſt, 
iſt der ſogenannte gothiſche; doch iſt er dem Cultus durchaus nicht 
entgegen und es bedarf nur eines kühnen —7 um demſelben 
Eingang zu verſchaffen. Nach einer neueſten Erfahrung iſt der 
Anfang ſchon gemacht. 

Im Ganzen ſind die Betrachtungen über die griechiſche Kunſt 
und den Uebergang von derſelben zur römiſchen als Recapitulation 
aus vorhandenen Lehrbüchern anzuerkennen. Faſſen wir aber das 
Reſultat der beſprochenen Betrachtungen zuſammen und kommen wir 
mit Herrn v. D. darauf zurück, bab ein grūmblideš Studium bed 
Alten zur Erreichung ber Freiheit im Schaffen neuer Formen nöthig 
iſt, ſo können wir unmöglich dabei mit ihm die von geiſtreichen 
Männern ergründeten Verhältnißgeſetze und Vergleichs-Meditationen 
als dazu überflüſſig verachten, muͤſſen aber auch gleichzeitig nicht nur 
dem römiſchen und dem in ihm wurzelnden romaniſchen Styl, für 
ben ber Verfaſſer eine Vorliebe zu haben ſcheint, ſondern allen Gtyl= 
arten zugeſtehen, daß ſie Spielraum genug gu Abwechſelung auch 
noch in unſeren Tagen bieten, „wenn eben dieſelben mit geläutertem 
Geſchmack aufgefaßt werden“. Freilich ſind nicht alle Architekten 
Meiſter; ein ſo glücklicher Zuſtand wird wohl auch im alten Grie— 
chenland nicht ſtattgefunden haben. Wir brauchen nur um uns zu 
ſchauen, um Beiſpiele glücklicher und unglücklicher Auffaſſung wahr⸗ 
unehmen. Das neue Gildenhaus, die Börſe, die anglikaniſche Kirche, 
* Produkte geiſtvoller Auffaſſung und gebildeter Geſchmacksrich—- 
tung. Die Bahnhofsgebäude laſſen uns bedauern, daß fo. große 
Mittel auf Maſſen verwandt ſind, ohne den Formen die gebührende 
Rückſicht zu ſchenken. Die katholiſche Kirche if eine höchſt mittets 
mäßige Nachahmung des Romaniſchen, ohne ben Charakter dieſes 
Styles zu treffen. 

Wenn die Aeſthetik nur ein natürlicher Gefühlserguß ſein ſollte 
und aus den vorhandenen Kunſtwerken durchaus keine Regeln ent— 
wickeln dürfte, fo wäre ſie, ſtatt eines leitenden Fadens, ein unents 
wirrbares Labyrinth. Auch das Genie kann, wie Herr v. D. ſelbſt 
zugiebt, nur durch die Form der Lehre zu freier Selbſtſtändigkeit 
reifen, ber Mittelmäßige aber wird nie ber Freiheit würdig ſein. 

Schließlich möchten wir noch die Bemerkung nicht unbeachtet 
laſſen, „daß die Mehrzahl der Schüler der großen Meiſter Berlins 
in troſtloſe Einſeitigkeit verfällt und ſtolz diejenigen verachtet, 
die nach eigener Anſchauung Neues ſchaffen wollen“ 
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Tröſte ſich ber, bem dieſes wehe thut, mit bem Bervuftfein, daß es 
eben nur Schüler und nicht Meiſter ſind, daß nur Wenige ihren 
Mitmenſchen Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß auch der Prophet 
in ſeinem Vaterlande faſt nie Gehör findet, daß aber dem unter— 
nehmenden Geiſte die ganze Welt offen ſteht. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Am 29. April fand im Saale des Muſeums, welches 
von dem Kunſtgärtner Jul. B. mit ſchönen Gewächſen in geſchmack— 
pollfter Weiſe geſchmuͤckt war, zu Ehren des verſtorbenen Dr, Mer— 
kel eine Trauerfeierlichkeit ſtatt, welche von dem naturforſchenden 
Verein veranſtaltet war, und zu welcher die Mitglieder derjenigen 
Vereine eingeladen waren, denen der Verewigte als Mitglied 
angehört hatle. Dr. Buhſe, ber neu erwählte Director des na— 
turf. Vereins, begann die Vorträge mit einer einleitenden Anſprache; 
Herr Apotheker Deringer D. ä. verlas darauf einen ſehr ausführ— 
lichen, den Verewigten treu und wahr ſchildernden Nekrolog, und 
Herr Dr. Geertz ſchloß die Feierlichkeit mit einem ſchwungvollen 
Nachruf in gebundener Rede. 

Libau. Die hieſ. Todtenlhade hatte im Jahre 1862 an Zinſen 
und Jahresbeiträgen eine Einnahme von 380 Rbl. und zahlte an 
Begräbnißquoten tūr 8 verftorbene Mitglieder 270 ROL. Das Activ— 
vermögen ber Lade — ult. 1862 3492 Rbl. 704 Kop., die Zahl 
der Mitglieder 92 männliche und 87 weibliche, zuſammen 179. Die 
für die Mitglieder bei Todesfällen zu zahlenden Begräbnißquoten 
betragen je nach Maaßgabe ber Jahresbeiträge 15, 30, 40, 50 und 
60 Rbl. Geit bem Sabre 1847 bis zum Schluß 1862 ſind fūr 
83 verftorbene Vitglieber am Begrābnifguoten 2900 Rbl. auģge= 
zahlt worden. ————— 


Miscellen. 

Die „Deutſche Schaubühne“ bringt in ihrem 4. Hefte wieder 
einen Ruüͤckblick über die Leiſtungen der deutſchen Bühnen im Monat 
Märzz; ber künſtleriſche Austrag deſſelben wird als ein „ziemlich ge— 
ringer“ befunden. Die Gaſtſpiele florirten in erſchreckender Art und 
zerſtörten alle Repertoire und jedes ſyſtematiſche Wirken. „Das 
Publikum wird abſichtlich, bemerkt F. W., dem Virtuoſenthum über— 
antwortet, denn nur dieſes iſt es, worauf die kopfloſen Directoren 
ſpeculiren, die ſich damit aus aller Noth zu retten hoffen und weil 
ſie ſchon kein rechtes Vertrauen mehr in die eigentliche Sache ha— 
ben, ihr ſonſtiges Repertoir nur nod) mit Lappalien und dramati— 
ſchem Kleinkram füllen. Die Neigung zu Poſſen und lokaliſirten 
Schwaͤnken nimmt ſehr bedrohend ūberķanb. Ein großer, edler Sinn 
fehlt überall“. Bei der Hervorhebung der Leiſtungen einzelner Büh— 
nen heißt es ferner: „Auch das Breslauer Stadttheater will 
uns diesmal nicht ſehr beſonders geleitet bedünken. Neben den 
Herren Liebe, Weilenbeck und anderen ſchätzenswerthen Kräften 
noch ein Gafifņiet be8 Herrn Datvifon in ber Piģe einzuſchieben 
tft fein Seiden eine$ gefunben Drganiēmu$. Bebeutenbeš ķat man 
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in ber. letzten Seit nicht herausgebracht. Das: Ytepertoir erſcheint 
gewöhnlich und bie Neuigkeiten waren unbedeutend. Nicht gūnftig 
lauten die Urtheile über die Leiſtungen des Hamburger Stadtthea— 
ters, wo Devrient noch gaſtirte. 





Laut dem in der am 23. (11.) April in Lübeck abeghaltenen 
Generalverſammlung ber Actionäre ber „Riga-Lübecker-Dampfſchiff 
fahrtgeſellſchaft“ abgeſtatteten Jahresbericht belief ſich der im vorigen 
Jahre durch die beiden zwiſchen Lübeck und Riga fahrenden Dampf— 
fģife „Panfa” und „Riga u. Lübeck“ erzielte Gewinn auf 12,771 
Vtarf 9 Sģill. Dirfe Summe iſt dem dadurch auf 33,680 Start 
4 Schill. angewachſenen Reſervefond zugeſchrieben worden, ba bie 
Anſchaffung neuer Keſſel fūr das Dampfſchiff „Riga u. Luͤbeck“ er— 
forderlich war, weshalb keine Dividende zur Vertheilung kommt. 
Mit allſeitiger Befriedigung wurde die Mittheilung aufgenommen, 
daß die „Hanſa“ für 12,400 Pfd. Sterl. nach England verkauft 
worden, und eben ſo einſtimmig ſprach ſich die Anſicht der Verſamm— 
lung dahin aus, daß neben dem „Riga .u. Lübeck“ ein Strautei- 
dampffchiff anzuſchaffen ſei, etwa 100 Laſt ladend, und mit Maſchi— 
nen von c, 60 Pferdekraft. 

Banferottein Ēnglanb unb Wales. Die Zahl derſelben 
hat i. J. 1862 ſich auf die Ziffer von 6308 belaufen, von denen 
4104 auf London kamen. (Globus.) 


Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Petri-Kirche: Xaver Alexander Bergengrün— 
—— Auguſt Ernſt Neumann. — Martins-K.: Aug. Marie 

urkmann. Emilie Fink. Kath. Hedwig Beckmann. Anna Eliſab. 
Bähr. Alexander Johann Stellmacher. Karl Auguſt Stolpe. — 
Refoxmirte K.: Anna Wilhelmine Emilie Steingoͤtter. 

Aufgeboten. Petri- und Dom-Kirche: Doctor ber 

Mediein Guſtav Friedrich Poelchau mit Anna Karoline Wilhelmine 
Engel. Handlungscommis Jacob Karſten Janſen mit Emilie Ja— 
cobine Hermann. Böttchergeſell Johann Friedrich Hermann mit 
Eva Anderſohn (auch Johannis-K.). — Martins-K.: Matroſe 
Karl Guſtav A, mit Margarethe verw. Yaul, geb. Roſenfeldt. 
Arbeitsmann Mikkel Inka mit Lahwiſe Breebi8. Trommeilſchläger 
Ignatius Korolewski mit Dahrte Gadmann. Fabrikarbeiter Miflel 
Michelſohn mit Karoline verw. Damberg, geb. Schenkewitz. 

Begraben. Petri-Kirche: Ämalie Charl. Meißel, geb. 
Michaelis, im 40. J. Kath. Eliſab. Bambam, geb. Bambam, im 
71. $. Kath. Angeiika Oidekop, geb. Borchert tm 59. $. Šoļ. 
Gertrud Ēllermann, geb. Niedelē, 40 J. — Dom-=R.: Johann 
Heinrich Buttler, im 6. M. Glaſermeiſters-Wittwe Ķrieberife Ju— 
liane Rath. Kleiß, geb. Raeverling, 67 $. — Neformirte K.: 
Auguft tambert Janny, 6 S. | 





— — — — —— 
Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 8. Mai 1863. 





Druck von ZP. F. Šāder in Riga. 





Rigaſche 
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Die jāt Viņa und die Pietät für hiſtoriſchen 
Boden. 


audiatur et altera pars. 

CD + ter im Feuilleton Nr. 105 der Nigafcģen Zeitung erſchienenen Berfitr= 
zung biefeē Artikels nicht einverftanben, ba es nidt ber Zweck biefeš Artikels 
war, auf einzelne Unternehmungen birect und augenblicklich einzuwirken, ſondern 
nur die eigene Anſchauungsweiſe des Verfaſſers einer anderen entgegenzuſtellen, 
findet derſelbe, von verſchiedenen Seiten dazu angeregt, Veranlaſſung, ihn nod» 


mals und ausführlich zu veröffentlichen.) 


Regierungen berückſichtigen die öffentliche Meinung und nehmen 
untereinander Rathſchläge entgegen, warum ſollten geringere Auto— 
ritātem nicht Meinungen vernehmen, die durch von ihnen getroffene 
Anordnungen hervorgerufen werden? Ein abſolutes Rechthaben 
findet keine Anerkennung mehr; die Weisheit beſteht vorzugsweiſe 
in der Beprüfung von Anſichten verſchiedener Art zur Feſtſtellung 
der gegründetſten und beſten und es kann nur, wenn auch langſam, 
zum allgemeinen Nutzen führen, wenn Jeder ſeine Meinung da frei— 
willig hergiebt, wo er durch ſein Studium, ſeine Stellung, ſeinen 
Beruf und ſeine Erfahrung dazu berechtigt iſt. Eine Stadt aber 
iſt ein, den Bewohnern derſelben anvertrautes Gut, zu deſſen Er— 
haltung und Verbeſſerung Jeder beitragen ſoll, der daran Theil 
nimmt; um ſo weniger dürfen einzelne Partieen ihre Tendenzen für 
allein berechtigt halten, um ſo weniger būvfen andere träg und gleich⸗ 
guͤltig ſchweigen. 

Riga war eine befeſtigte Stadt und durch bie e8 umgebenben 
Waͤlle in feiner āuferen Entwickelung behindert. Die außerhalb 
der Feſtungswerke durch Anſiedlung entſtandenen und die Stadt ſelbſt 
an Größe weit übertreffenden Vorſtädte waren ebenfalls durch die 
Feſtung an Bauregeln gebunden, wodurch ſie einen proviſoriſchen 
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Charakter beibeķielten. Wenn fīe aud) Rigaſche Būrger Peķerbergs 
ten, in Bezug auf ſpecifiſch-ſtädtiſch-bürgerliche Anſicht 
unb Verwaltung waren fie and im Gegerifaķ zur Gtabt. Es ift 
daher nidt zu verwundern, wenn grofere communāle unb corpora= 
tipe Unternehmungen ſich nidt nur in bem ihnen urſprünglich an- 
gewieſenen Bezirk ber altem Gtabt auf geringe Dimenſionen be— 
ſchränken, fonbern auch vielfāltig gan; unterbfeiben muftem, ba ber 
Naummangel ben Keim des Entſtehens erftidte, Dieſes unb bie 
verjtārfte wechſelſeitige Verkehrsbeziehung zwiſchen Stadt und Bor- 
ſtadt brachte ein ziemlich allgemeines Verlangen nach thatſächlicher 
Vereinigung gu Wege; die alten praktiſch unbrauchbaren Wälle 
wurden mehr und mehr als etwas hinderliches und überflüſſiges 
erkannt. 

Dieſe Wälle, Riga's eigne hiſtoriſche Wälle, fielen — und es 
ertönte keine Klage über den Verluſt derſelben als hiſtoriſchen Denk— 
mals. Das, durch die Beſeitigung dieſer Scheidewand zwiſchen Stadt 
und Vorſtädten eröffnete neue Gebiet, Ureigenthum ber Stadt-Ge— 
meinde, winkt uns, die ſeitherige beſchränkte, beengte, kleinliche Bau— 
weiſe zu verlaſſen und aus einer veralteten düſtern Burg eine neue 
freundliche, ſogar großartige Stadt zu ſchaffen. Der Anfang dazu 
iſt gemacht. Das Theater ſteht frei da in ſeiner unerwarteten 
Größe und Pracht, zum Erſtaunen ſo mancher, denen das alte, im 
fremden Hauſe eingepferchte, der Inbegriff alles Kunſtgenuſſes war. 
Es iſt das erſte ſelbſtſtändige Theatergebäude Riga's und mit ihm 
begründet ſich eigentlich dieſes Kunſtinſtitut fūr uns, denn das fruͤ— 
here war doch wohl nur ein proviſoriſcher Nothbehelf. Die Wage, 
durch ihr eignes vergrößertes Bedürfniß von ihrem alten Stand— 
punkt verdrängt, hat den hiſtoriſchen Rathhausplatz verlaſſen und 
ihren neuen Standpunkt da eingenommen, wo ihre Thätigkeit durch 
Concentration des Handelsverkehrs für die Zukunft bedingt if. 
Neue efegante Privatgebāude find entftanben, body erſt zwei haben 
kühn die freien Räume jenſeits des ehemaligen Feſtungsgrabens 
eingenommen, die übrigen lehnen ſich an die alten Haͤuſerreihen. 

Zugleich aber iſt eine Pietät für Hiſtoriſches exwacht, die dem 
Boden innerhalb ber gefallenen Feſtungswerke einen größeren ge— 
ſchichtlichen Werth beilegt als dem außerhalb derſelben befindlichen, 
als ob dieſer in der Geſchichte adi nidt aud mitgeſpielt ķātte, 
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und nunmehr etwas fremdes, unerwünſchtes fei, umb erinnert am 
die Klage, jenes bei Zerſtörung der Baſtille aus langer Gefangen— 
ſchaft befreiten Greiſes über den Verluſt ſeiner Zelle. 

Wir dürfen weder der Börſe noch dem großen Gildenhauſe 
einen Vorwurf daraus machen, daß ſie in der alten Stadt geblie— 
ben ſind. Für beibe exiſtirte bei ihrer Begruͤndung nod ber Fe— 
ſtungszwang und die erſtere hätte nie in eine bedeutendere Entfer— 
nung vom Hafen gebracht werden können. Wenn nun aber, nach 
dem Abtragen der Wälle, ſich in dem ſo vielſeitig veralteten Riga 
noch weitere Neubauten nothwendig erweiſen, ſo iſt es doch auf— 
fallend, daß für dieſe nicht die neuen Plätze in Anſpruch genommen 
ſondern ängſtlich die bisherigen Stellungen beibehalten werden, nur 
mit Ausdehnung der Grenzen durch den Ankauf anliegender Häu— 
ſer, die trotz ihrer Baufälligkeit enorm bezahlt werden müſſen. Es 
iſt vorzugsweiſe wünſchenswerth, daß öffentliche Gebäude die neuen 
Stadttheile zieren, weil gerade ſolche ihnen nicht nur einen höheren 
Werth verleihen, indem ſie anderweitige Bauten veranlaſſen, ſon— 
dern auch ihnen ſelbſt ein freieres Feld zu ihrer eignen zweckmäßi— 
geren und ſchöneren Anlage ſich darbietet, mithin ſie würdige Bei— 
ſpiele zur Nachahmung für die Privatbauten, zur Beförderung und 
Verallgemeinerung der Baukunſt im höheren Sinne ſein müßten. 


(Sqcluß folgi) 


Rechenſchaftsbericht des Vereins zur Unterſtützung hülfs— 
| bedürftiger Jungfranen. 

Der Verein zur Unterſtützung — — Jungfrauen vev= 
tritt in unſerer Stadt einen bisher nod) nicht ſelbſtſtändig gepfleg= 
"ten Zweig der chriſtlichen Barmherzigkeit. Alle anderen bet uns 
vorhandenen Vereine, Stiftungen und wohlthätige Anſtalten berück— 
ſichiigen und verſorgen ausſchließlich oder vorwiegend die Wittwen 
und die Waiſen, die Armen und die Kranken. Füuͤr hülfsbedürftige 
und betagte Jungfrauen giebt es keinen beſonderen Verein außer 
dem jetzt Bexicht erſtattenden. Wohl iſt die Lage ber Witt— 
wen und Waiſen oft eine bedrängtere. Wohl finden nothleidende 
Jungfrauen auch bei ben für Arme und Kranke überhaupt ſorgen— 
den —J——— Hülfe. Wie ſehr aber der Verein zur Unterſtützung 
—— Jungfrauen einem vorhandenen Beduͤrfniß entgegen= 
ommt / dafür ſpricht die zahlreiche Liſte ber bei dieſem Verein auf 
Unterſtützung Hoffenden und Wartenden. Dazu iſt ſelten eine Sitzung, 
in der nicht neue Geſuche und Meldungen eingehen. Bei den be— 
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tt a rā beē Bereinē mūffen oft bie bringenbften ālle one 
ū eiben 

Durch ſorgfältige Verwaltung des Capitals und durch die 
Spenden wohlthätiger Geberinnen iſt es gelungen, eine neue Unter— 
ftūģungēguote zu ſtiften, fo daß jetzt im Ganzen elf Perſonen die 
Hülfeleiſtungen des Vereins erfahren, eine jede mit einer fortlau— 
fenden jährlichen Beiſteuer von 40 Rbl. S.-«M. Die ict Unter⸗ 
ſtützten zählen mit einer einzigen Ausnahme alle über 60 und 70 
Lebensjahre und ſind alle kraͤnklich und erwerbsunfähig. 

Allen, die durch freundliche Hülfe die Befirebungei des Ber= 
eins forbern —*— ſagt die Verwaltung ihren aufrichtigen Dank, 
und bittet auf's Neue um Mithülfe. Der Herr aber, der jede 
den Seinen erwieſene Barmherzigkeit als Ihm erwieſen anſieht, 
wolle einſt am Tage Seiner Wiedexrkunft alle Wohlthäter unſeres 
Vereins die Worte hören laſſen: „Ich bin pungrig geweſen unb 
ihr habt mid) getrānfet”. Ev. Matth. 25, 


Caſſen— ——— 
Einnahmen: 
Am 1. Sannar 1862 war ein ——— von. 10 Rbl. 73 Kop. 
Renten gingen ein da S.-Rbl. 8100, Snfeription 1. Un» 


leihe ā 5 Yroc oo 405 „ m 
Bito auf 400 Rbl. S. Ehſtiandiſche Ņfantbriefe g: Vidus. R dūra Br ju 
Dito von Sparcaſſen-Scheinen fūr me$re Bay —— 8 
Für verkaufte zwei kleine Ehſtländiſche Blambri KS das vas RUS Sia ts 
Für eingelūfie Sparcaſſen-Scheine 387 — 
24 Yroc. tt auf gekaufte S. N. 500, Snferistion 1. ļ 

Anleihe 971 9 ro 


Sākta Beitrāge von nachſtehenden Woͤlthãterinnen: Frau 

— ii gas v. B. 10 Rbl.; Mad. H. 3 Rbl.; 

Vlad. DR S. fūīt 1861.2 Rbl.; Dieſelbe fūr 1862 2 

Rbl.; Fräut. v. D. 3 Rbl.; Fraut. L. S. 5 Nl.; 

Fraui. X. T. 5 Nbf.; Fraͤul E. a. 5 Ni. grāvi. 
M. K. 11 Rbl. zuſammen ... 56 „ — 


Summa 1020 NL. 25 3. 


Ausgaben: 
— ——— an 10 Jungfrauen 400 Rbl. — Kop. 
Für zwei Sparcaſſen⸗ — bon 76 Rol. und 42 Rbl. . 118 „ — „ 
„eine ps Snfeription 1, Anleihe * Courſe von 971 50 |, — = 
„anklebende Renten, 26 Tage ea Gs ka rā ts Bij 
verblieb am 3. Dec. 1862 in Gala — — „ 44 


ēumma 1020 E, U" 
Das Gaņital beftanb ult. December 1862: "1 
in Snferiptionen ber 1. und 2. Anleihe 5 Lija a. 8600 Rbl. — Roy. 
„Ehſiländiſchen Planvkriefen gg dē ls is 
„ Bķartaffen:Gdeinem. . V V 42 3 — 
baar in Caſſa —— mi | 4 


”" 


"ana 8942 BT. 44 Roy. 
und ķat fi? im Laufe des Jahres vermeļrt um 120 Rol. 71 * 


Riga, den 6. Mai 1863. 


Die Adminiſtration des Vereins ur Unterr 
ſtützung — — vansli rauen. 
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oder, wie fein Erfinder Perr Burchardt ifn uneigentlich nennt, bie 
„Photolithographie“, macht in Berlin gegemvārtig einiges Aufſehen. 
Es iſt nämlich, wie wir dem Morgenbiaite Nr. 17 entnehmen, dem 
Genannten gelungen, die auf dem Stein erzeugte Photographie mit— 
telſt einer einfachen Behandlung, deren weimitider Theil bis jetzt 
ſein Geheimniß iſt, ſo innig dem Steine zu vereinigen und ſie ſo 
bherzurichten, daß von dieſem im ber gewöhnlichen Preſſe, wie von 
jedem mit der Hand lithographirten Steine, Abdrücke gemacht wer— 
den können. Die von ihm angefertigten Blätter, bis jetzt ſämmt— 
lich noch nach Originalen gemacht, die in Linien- ober leichter Tuſch— 
manier gehalten ſind, zeichnen ſich durch die unbedingteſte Treue, 
die Schnelligkeit ihrer Herſtellung und die geringen Roften ber letz- 
teren aus, daß die Erfindung für die Kunſt und die Gewerbe 
von ber weittragendſten Bedeutung iſt. Die Drucke find fo vollen— 
bet, daß die Blätter, welche Burchardt nach Dürerſchen Holzſchnit— 
ten gemacht hat, buchſtäblich den Originalen bis zur Verwechſelung 
* ſind, und die herrlichen Zeichnungen Schinkels, die er nach 
einem Verfahren copirt hat, haben auf dieſe Weiſe Wiederholun— 
gen gefunden, die durch kein anderes Verfahren erreicht werden 
fonnten. Dieſes Meiſters ausgezeichnete Anſicht von Gaſtein iſt 
Burchardt ganz beſonders vortrefflich gelungen, was um ſo mehr 
Anerkennung verdienen möchte, als das Blatt, bei einer Größe von 
204 gu 274 rheinl. Zollen, die zarteſten Uebergänge, helle Lichter 
und tiefe Schatten vereinigt. Ēd iſt in Sepia unkertuſcht, mit ber 
Feder ausgeführt und ſoll zu dem Beſten gehören, was Schinkel 
im landſchaftlichen Fache geleiſtet hat. Sm Burchardtſchen Drude 
koſtet es allerdings 55 Thaler, allein eine fo ausgeführte Lithogra— 
phie oder gar ein Kupferſtich würde noch ungleich höher im Preiſe 
ſtehen. Ganz in die Augen ſpringend iſt aber die Billigkeit, z. B. 
bei den großen Plänen zu dem Berliner Rathhauſe, die Schmidt 
in Wien und Strauch in Berlin gemeinſchaftlich entworfen und 
welche Burchardt vervielfältigt hat. Die Verkleinerung der Origi— 
nale, das Pauſen, Lithographiren, Andrucken und Verbeſſern würde 
für jedes Blatt mindeſtens einen Koſtenaufwand von etwa 200 Tha— 
lern erfordert haben, Burchardt dagegen lieferte den druckfertigen 
Stein für 25 Thaler. Und zwar iſt dies immer noch ein Preis, 
der für die Folge erheblich erniedrigt werden muß, da dieſe Arbeit 
in der kurzen Beit von 24 Etunben vollſtändig hergeſtellt tvirb. 
Bei ſolchen Verhältniſſen ift biefer Grfindung ber tvettefte Einfluß 
ermūglidt, und es unterliegt wohl tvenig Ztveifel, bag fie ſich in 
ihrer cultur= und kunſtgeſchichtlichen Bedeutung berjenigen Genne= 
felber8 an bie Geite ſtellen wird. Nach ben weiteren Berfudenm, 
bie ber Grfinber gemacht bat, fof mit Giderķeit zu erwarten fein, 
baf dieſes Rerjibuā aud auf Aufnahmen nacd ber Wirklichkeit unb 
bem Ķeben balbigft Anwendung finben werde, fo daß aud) plaſtiſche 
Kunſtwerke, techniſche Gegenftānbe, Portraits unb dergleichen auf 
dieſe Weiſe die zuverläſſigſte Vervielfältigung finden werden. 
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Midcelleun. 


taut Befanntmadung des hydrographiſchen Departementē wird 
im Gommer be$ laufenben Jahres 1863, während ber Grridtung 
eines neuen gufeijernen Leuchtthurms an ber Spitze des Fort-Ko— 
metendammes, an Stelle des zeitweiligen hölzernen Leuchtthurms 
daſelbſt, auch an ber Spitze des an der Dūnamūnbung aufgeführ— 
ten Magnusholmſchen Dammes, zur Bezeichnung deſſelben, ein klei— 
ner gußeiſerner Leuchtthurm aufgeſtellt werden mit einer Laterne und 
einem Fresnelſchen Apparat ſechster Klaſſe zur Erleuchtung deſſelben 
mit ununterbrochenem grünen Feuer, welches ſich 26 engliſche Fuß 
über der Meeresoberflaͤche befinden wird. (9. St. P. 3tg.) 





Der Leſeverein, welcher ſich in Reval unter ziemlich leb— 
hafter Betheiligung des Publikums gebildet hat, mit dem Zweck, 
die vorzüglichſten, von einem aus Männern der verſchiedenſten Be— 
rufe J——— Gomitē ausgewählten Erſcheinungen ber neue— 
ren Literatur zur Kenntniß ſeiner —38 zu bringen, iſt ſeit dem 
19. April in ber Art eröffnet worden, daß von 14 Tagen gu 14 
Tagen durch einen Gofporteur bie in Cours gefeģten Būder bei ben 
reſp. Mitgliedern umgewechſelt werden. Die ‚Revalſche Zeitung", 
der wir dieſe Mittheilung entlehnen, bringt in ihrer Nr. 98 zugleich 
ein Verzeichniß der aus den verſchiedenen einzelnen Zweigen der 
Wiſſenſchaften zur Verfügung des Vereins ſtehenden Werke, das 
— für eine ſehr große Umſicht bei der Auswahl Zeugniß 
ablegt. 





—— 


Die Actiengeſellſchaft des neuen Theaters in Hel— 
ſingfors pat, wie die „Revalſche Zeitung“ berichtet, ihre Rechnung 
zu Ende des verfloſſenen Spieljahres mit einer ſchwebenden Schuld 
von 15,000 Rbl. geſchloſſen; nichtsdeſtoweniger aber den Beſchluß 
gefaßt, für das naͤchſte Spieljahr wiederum eine ſtehende Truppe zu 
engagiren, und um eine Unterſtützung aus Staatšmitteln anzuſuchen. 
Nach neueren Nachrichten iſt leider das erſt vor 2 Jahren vollen— 
dete neue Theatergebäude niedergebrannt. — Bei dieſer letzten Mit— 
theilung draͤngt ſich, in Beziehung auf Riga, unwillkuührlich die 
Frage auf: Wie wird es mit der Verſicherung unſeres neuen Thea— 
tergebäudes gegen Feuersgefahr gehalten und aus welchen Fonds 
werden, wenn die Verſicherung auswärts geſchieht, die Mittel zu der 
zu zahlenden Prämie entlehnt werden? 


Preiſe für Dampffeuerſpritzen. In London hat ſich ein 
Gomitē gebildet und durch Gubfeviption ben erforderlichen Fond 
zuſammengebracht, um durch Ausſetzung von Prämien die Anferti— 
gung tüchtiger, ihrem Zwecke entſprechender Dampfſpritzen gu beför— 
term. — Die Spritzen, welche im Preiſe concurriren und am 1. 
Juni 1863 zur Probe in London bereit ſein müſſen, werden in zwei 
Klaſſen getheilt: im kleinere mit einem Gewicht bis zu 30 Centnern 
und in größere mit einem ſolchen von 30—60 Centnern. Für jede 


—— 


Klaſſe ſind zwei Preiſe ausgeſetzt: für die beſte Maſchine 250, für 
die zweitbeſte 100 Pfd. St. (D. Seuenv.=3tg. 24. April c. Nr. 17.) 





In Angelegenheit ber Brotfrage bat ber Giemeinberat$ 
von Gra; beļģlo en: 1) baf ber Magiſtrat zu beauftragen fei, fūr 
jede Sitzung des Gemeinderaths einen detaillirten Ausweis ber bei 
den Bäckern erhobenen Brotgewichte in ihrem Verhältniß zum Sa— 
tzungsgewicht vorzulegen, bamit die betreffende Abtheilung des Ge— 
meinderaths in die Lage komme, zu jeder Zeit erforderlichen Falls 
den Antrag auf Wiedereinführung der ——— ſtellen zu können; 
2) die öffentliche Bekanntgabe der erhobenen Brotgewichte habe auch 
fernerhin, jedoch mit der Modification zu geſchehen, daß die Namen 
aller Bäcker aufgeführt werden, welche über die Satzung backen, von 
denen aber, welche darunter backen, jene namentlich angeführt wer— 
den, bei denen das Brotgewicht bedeutender unter dem Gewicht der 
Satzung ausfällt; 3) die vom Magiſtrat ermittelte Satzungsberech— 
nung ſei der Bäckergenoſſenſchaft mitzutheilen, gerade ſo, als ob die 
Satzung eingeführt wäre; 4) (ei auf die Dualitāt des Brotes ein 
beſonderes Augenmerk zu richten und 5) bei der Controlirung des 
Gewichtes darauf zu ſehen, daß immer mehre Stücke zuſammen der 
Abwiegung unterzogen werden. — Sollten einige dieſer Maßnahmen 
nicht auch für uns empfehlenswerth ſein? 





Zu dem vom 1—5. Auguſt d. S. im Leipzig abzuhaltenden all— 
emeinen Turnfeſte haben die Gtabtverorbneten dem Turnfeſtaus— 
—* einen Credit von 75,000 Thalern unter der Bedingung be— 
willigt, daß alle Einnahmen des Feſtes in die Stadtkaſſe fließen. — 
Im Bars 1862 zählte Deutfdland ūberķaupt 1284 Zurnvereine 
mit 134,507 Ņitgliebern, unter benen 79,694 active Zurner. Die 
Zahl ber vom Bereine unterriditeten Turnſchüler betrug 21,463, bie 
ber Turnſchülerinnen 3172, fo baf man überhaupt bie Zahl ber 
Turnvereinangehörigen auf nahe am 160,000 rechnen fann, 





In Bien dat bie f. f. pr. öſterr. Staatseiſenbahn-Geſellſchaft 
ķefanntlid) den Verſuch gemacht, auf ipren Linien fūv gewiffe Dienft= 
tveige, namentlid) für bad Kaſſengeſchäft, Pie unb ba Šrauenēyer- 
* zu verwenden. Die Erfahrungen, welche in dieſer Hinſicht 
emacht worden ſind, fielen derart günſtig aus, daß nunmehr bei der 
— ernſtlich mit dem Plane umgegangen wird, fūr ben 
Dienſt taugliche Perſonen, welche zum Familienſtande ber Stationd= 
beamten gehören, für ben Kaſſen- und Telegraphendienſt gu vet= 
wenden. (D. Gem.⸗Itg.) 


Gewerbe-Aſſociation. In Neuenburg (Oberpfalz) iſt, 
wie die „Deutſche Gemeindezeitung“ berichtet, der Grundſatz der 
Gewerbe-AÄſſociation zum gemeinſchaftlichen Bezug von Rohſtoffen 
und Halbfabrikaten in großartigem Umfange zur Anwendung ge— 
kommen, indem ſich 1) 15 bortige Schuhmacher, 2) ſämmtliche Faͤr— 
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ber, Hutmacher, Lederer, Rothgerber, Weißgerber, Sattler, Riemer, 
Säckler, Buchbinder, 3) die Feuerarbeiter, 4) die Müller, 5) die 
Bäcker und 6) die Hafner je unter ſich zu ſolchem Zweck vereinigt 
haben. 





Die Einführung der Gewerbefreiheit in Hamburg 
erfordert nach Abſchätzung der dazu ernannten Commiſſion zur Ab— 
löſung der — 33— welche den Theilnehmern der bisher 
beſtandenen ſogenannten geſchloſſenen Zünfte zuſtehen, eine den reſp. 
Intereſſenten zu zahlende Geſammtentſchädigung von c. 4 Millionen 
Mark Gourant oder 1,600,000 Rbl. S.; namentlich würden den 
Barbieren und Badern an Entſchädigung 462,500 Mark, den Gold— 
ſchmieden 96,000 Mark, den Schlächtern 900,000 Mark und den 
Bäckern 1,215,000 Mark Cour. zu zahlen ſein. (Börſenhalle.) 





Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Jakobi-Kirche: Anna Eliſabeth Emma Frank. 
Theodor Auguſt Heinrich Joſapeit. Wold. Karl Wilhelm Vogt. 
Auguſte Ottilie Homo. Friedrich Rauter. Juliane Henriette Sei— 
denſchnur. Heinrich Auguſt Karſten Krannhals. — Petri-K.: 
Anna Eliſab. Charlotte Ehlert. Jeanne Irma Fanny De Breyne. 
Gottlieb Paul Guſtav Roſenkranz. Wilhelmine Dorothea Sellmer. 
John Wilhelm Stauwe. Otto Anton Erich Bromberg. — Dom— 
K.: Albert Jakob Rathfelder. Joh. Ernſt Alex. Horſt. Olga Leo— 
nore Ehmſen. Georg Julius Lindwurm. Karl Heinr. Henningſen. 
— Martins-K.: Amalie Helene Marie Poles. Gottlieb Wold. 
Jacyna. Lihſe Jahnſohn. Mathilde Helene Friederike Henke. 
Jehkab Kriſch Sperling. — Reformirte K.: Emma Marie Groticky. 
Kath. Emilie Legsding. 


Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Tuchmacher Aug. Wilh. 
Schlegel mit Marie Amalie Klaſſohn. Preußiſcher Unterthan Karl 
Ludwig Hermann Merſebach mit Friederike Zibell. Unteroffizier 
Jakob Saninko mit Natalia Anderſohn. Klempner Karl Adolph 
Grimm mit Anna Dor. Erich. — Wetri= und Dom-K.: Bür— 
ſtenmachergeſell Alexkander Sagrewsky (Zachrzewski) mit Jacobine 
Dorothea, verw. Glaſenapp, geb. Sprinck. Handlungscommis Karl 
Ludwig Peter Maſurewitz mit Dorothea Juliane Ludmilla Thaler. 


Begraben. Petri-Kirche: Eliſabeth Hedwig Karoline 
Flaumann, 1 $. Johanun Friedrich Gamper, 73 J. — Lämmer— 
berg: Katharine Ehk, 26 $. Johann Drabe, 3M. Emilie Ben— 
ſchewitz, 8 M. Reinhold Hospowsky, 43 J. 

— — — — 


Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 16. Mai 1863. 





Druck von W. F. Häcker in Riga. 


Rigaſche 
Stadtblätter. 


N” 21. | Donnerģtag den 23. Vai 1863. 


Wochenn. %, : Bogen. — Preis balbjahri. 1 ROL, pr. Voft 1%, 1%, 61. S. G. 
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Die Neugeſtaltung Riga's und die Pietät für hiſtoriſchen 


Boden. 
(S $Iu$.) 

Gegentvārtig iſt es das Johannis-Gildenhaus, welches bereits 
abgetragen iſt und an deſſen Stelle ein neues in erweiterter Grenze 
hergeſtellt werden ſoll. Was feſſelt denn die kleine Gilde an dieſe 
Stelle und behindert ſie, den Raum zur Verherrlichung des großen 
Gildenhauſes freizulaſſen? Könnten ihre Verſammlungen und Be— 
ſchlüſſe an einem anderen Orte weniger erfolgreich für ihre Inter— 
eſſen ſein als bisher? Giebt es keinen Platz als den alten, auf 
welchem das neue Gebāube in ber erforderlichen Ausdehnung und 
Stattlichkeit hergeſtellt werden lönnte? Alles dieſes keinesweges. 
Es iſt vielleicht gebräuchlich, daß die Verſammlungen der kleinen 
Gilde zuweilen gleichzeitig mit den Verſammlungen der großen 
Gilde ſtattfinden und dabei gegenſeitige offizielle Austauſchungen 
vorkommen; für ſolche Fälle ließe ſich wohl auch ein anderweitiges 
Auskunftsmittel finden. Allem vorgängig will man wohl nur den 
hiſtoriſchen Boden behalten. Damit hätte es aber auch keine Ge— 
fahr. Dieſer hiſtoriſche Boden wäre nicht minder geehrt und piel 
hiſtoriſcher bezeichnet worden, wenn er frei gemacht und mit einem 
bezeichnenden würdigen Denkmal geziert worden wäre. 

Der Umbau des Ritterhauſes iſt beſchloſſen und ſoll bereits 
ein betreffendes Project angenommen ſein. Ohne im geringſten den 
Rechten der hohen Beſitzer dieſer Gebäude zu nahe treten zu wollen, 
finden wir uns doch gedrängt, unſer Bedauern darüber auszuſpre⸗ 
chen, daß auch in dieſem Fall ein viel verſprechender Bau in einem 
Winkel verſteckt werden und nicht zur Erweiterung und Verſchöne— 
rung der neuen Stadtitheile dienen ſoll. Wir können uns keinen 
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genügenden Grunb fūr biefe Anordnung vergegentvārtigen. : 9 Šā 
wir obenan cine Erſparniß in der Bauſumme, fo finden wir ti 
($rund ber Gade unwürdig unb auf. fatfdjer Rechnung baſi * 
Kommen wir ſodann auf etwaige Pietät für hiſtoriſchen Boden, ſo 
ſind wir uns bewußt, daß ein ſolcher hier gar nicht exiſtirt. Das 
alte Ritterhaus iſt erſt 1750 gebaut, vordem hat an deſſen Stelle 
ein, vom Vice-Gouverneur bewohntes Kronshaus geſtanden und 
der Terrain ſelbſt hat keine geſchichtlichen Begebenheiten aufzuweiſen. 
Abgeſehen davon, wird durch den projectirten Bau ber kleine Platz 
neben der Kirche noch verkleinert, was uns im Sinne der beſtehen— 
den Geſetze unzuläſſig und die Pietät für die Jakobi-Kirche 
verletzend erſcheint, wie denn auch überhaupt die alte Stadt gar 
keine Verkleinerung ihrer freien Räume zuläßt. 

—Bei der ſtets zunehmenden Ausdehnung Riga's und des mit— 
hin vergrößerten Geſchäftsbetriebes ber ſtädtiſchen Verwaltung und 
bei der in Erwartung ſtehenden allgemeinen Veränderung des Ge— 
richts- und Verwaltungsweſens iſt der Bedarf nach Erweiterung 
der Localitäten für die Behörden ſchon fühlbar. Wir haben aber 
Grund gu vermuthen, daß ſich eine ſtarke Partei fuͤr den hiſtoriſchen 
Boden erheben würde, wollte man z. 9. vorſchlagen, ein neues 
Rathhaus in einem anderen Stadttheil zu erbauen. Wenn indeß 
nur ſolchen Gegenſtänden ein hiſtoriſcher Werth beigelegt werden 
kann, welche große Umwälzung ſtaatlicher und buͤrgerlicher Verhält— 
niſſe überdauert haben, oder mit ſonſt wichtigen Begebenheiten in 
Verbindung ſtehen, bas: gegemvārtige Rathhaus aber erſt 1765 in 
dem damals üblichen Styl erbaut iſt, alſo ſeinem Alter und ſeiner 
Bauart nach ber neueſten Zeit angehört, in welcher ſich mit dieſem 
Gebäude keine geſchichtliche Begebenheit verknüpft, fo bleibt auch 
eben nur noch ber Boden, auf welchem es ſteht, hiſtoriſch. Wir 
können uns keine Erweiterung ber Locale des Rathhauſes denken, 
ohne Veränderung feiner eigenthümlichen urſprünglichen Bauweiſe. 
Nun gehört es aber zu einer Kategorie von Häuſern, welche gt 
gleicher Zeit, in ähnlichem Style von gebildeten Baumeiſtern auf— 
geführt, die beſten aus vergangener Zeit vorhandenen architectoni⸗ 
ſchen Werke Riga's ſind. Durch eine Umgeſtaltung des Rathhauſes 
würde alſo nur ein hiſtoriſches Giebāube entweiht werden. Mit 
Bedauern haben wir ſchon das hübſche ehemalige Manſardendach, 
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welches fo gut mit bem ganzen Gebäude ķarmonirte unb zum Cha— 
rafter des Styles deſſelben gehörte, verfdytvinbēn feķen. Wie er= 
hebend ift bagegen ber Gebanfe; daß ein neues Rathhaus in einem 
anderen Stadttheile bei ber jekt Pier in Aufnahme gefommenen 
fūnftferifden Bauweiſe alles übertreffen würde, was in Bauten bis 
jetzt geleiſtet worden, und daß, wenn dieſe Bauten Denkmäler für 
einzelne Corporationen ſind, ein neues Rathhaus ein Denkmal für 
den geiſtigen Aufſchwung der ganzen Commune ſein und dem hiſto— 
riſchen Boden Riga's eine neue Weihe ertheilen würde. 


Wir finden uns oft zu harter Beurtheilung unſerer Vorfahren 
veranlaßt über ſo viele in früheren Zeiten durch Nichtberückſichtigung 
ber Zukunft verfehlte Anlagen. Dieſes muß für uns die Verpflich⸗ 
tung feſtſtellen, bei der Befriedigung der Bebūrfniffe ber Gegentvart 
zugleich ber Zufunft. Rechnung gu tragen, welche uns beurtheilen 
wird. Dazu gehört auch, daß wir die Denkmäler früherer Zeit er— 
halten und die der Gegenwart von neuem begründen, ſtatt den Cha— 
rakter des Alten zu —— und * nichts effectiv Neues gu 


me cu | . P. 9. 
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Program ber polytechniſchen Schule zu Riga für das 
Jahr 18%. 
Amfang der Lehrthätigkeit im Alſgemeinen. 

F 1. Die polytechniſche Schule zu Riga hat für bad zweite 
Jahr ihrer Wirkſamkeit es ſich zur Aufgabe geſtellt, nächſt Wieder— 
holung der im verfloſſenen Schuljahre abgehaltenen Curſe — des 
Vorbereitungs⸗Curſes fūr die Fachſchulen und der Winter-Curſe fuͤr 
Handelslehrlinge und Handwerker — auch den erſten Curs derje— 
nigen Fachſchulen zu abſolviren, zu welchen ſich genūgenb vorbe— 
reitete Candidaten melden, ferner für diejenigen Schüler, welche die 
erſten Curſe der Handeislehrlings⸗ und ber Handwerker-Fortbildungs⸗ 
Claſſe mit Erfolg durchgemacht haben, die —— — dieſer 
Abtheilungen/ des Polytechnicums foigen zu 
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I. Vorbereitungs-Curs. 
2. Der Vorbereitungs-Curs wird folgende Gegenftūnbe 
anfafen: 
Wöchentl. Stundenzahl. 
J —— — Winter. Sommer. 
Niedere Mathematik und Nene. V 10 10. 
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hyfik und efementare — PARROT NEO S IRE 6 6; 

reihandzeichnen . bi C2 "3 K A 6. 6. 

—— kirī Jā. 2 6. 6. 

Zoolo ie ko a ss rs a a 4, — 
Botan Ls a os a Ns + vo a N * . — 4. 
32. 532. 


Y rit. F Diejenigen, die fpāter in die Handelsſchule überzugehen beabs 
e tvirb bie Mathematik in abgelürztem Bortrage gegrben und 
eine geringere Stundenzahl auf den — Unterricht verwandt, 
die 5— gewonnene Zeit aber durch Kalligraphie und Sprachen 
film i fo baf ſich fūr bie betreffenben Schüler folgenbe Modi— 

on bed Vorbereitungs⸗Curſes ergiebt: 


Wöchentl. Stundenzahl. 

— — —— — 

Winter Sommer. 
Ratģemattt tmb Bencs ATS MAC S IE 4, 4, 
Zool ogi | — ro m a a a 4, — 
— IM S V V — 4. 
— und — Vvrechanike S jū. dj 6 6. 
ģnen Mr 6 6. 
pis I ES 6:4 s 1 — 
mit kāsi . * * «. a *. a « 2 2. 
Gratiīā * * . . * . . 2. 2. 
—— " . . . . . . . 3 2. 2. 
MIR a ti du ms i8d JE, ās Jā 2, J, 
29, 28, 


II. Handelsſchule. 


$ 3. Der erfte Curs ber ———— begreift — 
Unterridķtsgegenitān ein ſich: 


Wöchentl. Siundenzahl. 

— —— — — 

kj inter. Sommer. 
Deutſche Sprache k: sk, dā 4 2, 2. 
Nuffif J Jakvs S: sd dā 2, 2, 
— —2 n . 4 4 * m . . . . . . 4 . 2. 2. 
. . * . Kā . . a . * 2. 2. 
—— Arithmetite g tej "zu du rā Jēlas — 4. 4. 
Zandelscorreſpenden —— 2. 9. 
ndelswiſſenſchaft Čy. ni Lv dk a āā] 2, 2.. 
Šanbel6-Geograpbie unb Gefdidte . 6 Bot 3, 8. 
Tudalluma «ve a 2. 2. 
Allgemeine JJ aa a a 4. 4. 
Populāre Mechanik und Maſchinenlehre . ,. 4. 4. 
29. 29. 


NEIE. Fachſchulen für Jabrikanten, Landwirthe und Feldmeſſer. 


$ 4. Der erſte Curs ber drei Fachſchulen für Fabrikanten, 
valši und Feldmeſſer umfaft gleichmäßig folgende Gegenftānbe: 


Wöchentl. Stundenzahl. 
—— ——— 
Winter. — 


———*—— * vi tā rt is did 4 4. 

ulāre ———— un aſchinenlehre 4. 4. 
Allgemeine B W ij ac au 4. 4. 
Practiſche — LJ *ae "a i e«*- *. . a . Kā 8. jutu 


Gituationējeinem V V O « — 8. 
Maſchinenzeichhnenn. 6. 6. 
Bauzeichneennnnn. 6 4. 4. 
rs T T VĒ S — 4. 4. 

29. 34. 


1Y. Fachſchulen für Maſchinenbauer, Architecten, Jugenienre 
und Geodaten. 


$5. — dieſe vier Schulen haben den erſten Curs gemein— 
aftlich; die Lehrgegenſtände ſind: 
IR, T broegeni ſ Wöchenil. Stundenzahl. 


Winter. Sommer. 
Höhere Mathematit.. 
Repetitorium ber höheren Mathematif... 
Darſtellende Geometrie.. 
Conſtructionen. 
——— Geomeiriee 
eodätiſche Uebungen und Situationszeichnen... 
Allgemeine Chemie .... 
Theoretiſche Mechani. 
Repetitorium ber Mechani....... 
S di Cs g EK jā 4 


31. 


IIslmpovvga 
suxpeaļ || || 


29. 


$ 6. Der in ben $$. 2 bis 5 angeführte Unterridt ift fūv 
bie betreffenden Schüler obligatorifdy; auferbem finbet ein nicht obli— 
gatoriſcher Unterricht ftatt: 

a) im der Religion (lutheriſcher, orthodox-griechiſcher und 
römiſch-katholiſcher Confeſſion), ba im Ällgemeinen ber 
Abſchluß des Religions-Unterrichts beim Eintritte in die 
Schule vorausgeſetzt wird; 

b) in ben Sprachen (deutſch, ruſſiſch, engliſch und franzöſiſch), 
die nur in ber Handelsſchule und fūr diejenigen Schüler 
des Vorbereitungs-Curſes obligatoriſch ſind, welche ſpäter 
in die Handelsſchule einzutreten beabſichtigen; 


c) in ber Kalligraphie, die nur im Vorbereitungs-Curſe für 
die ſpäteren Handelsſchüler obligatoriſch iſt. 


Diſpenſationen von einzelnen obligatoriſchen Unterrichtsgegen— 
ſtänden hängen von ber Lehrer-Conferenz ab. 


Auſnahmebedingungen. 


$ 7. Jeder Bewerber um die Aufnahme als Schüler in die 
polytechniſche Schule hat ſpäteſtens 3 Tage vor Beginn des Schul— 
jahres dem Director der Schule eine ſchriftliche — falls er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, von ſeinen Eltern oder Vormündern zu unter— 
zeichnende — Anmeldung zu überreichen, in welcher Name und 
Heimathsort des Candidaten, ſo wie die Abtheilung, in welche er 
einzutreten wünſcht, anzugeben ſind. Ueberdieß muß der Candidat: 


1) für den Vorbereitungs-Curs das 16., für eine der Fach— 
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ſchulen aber bas 17. Lebensjahr zurückgelegt haben unb zum 
Nachweiſe deſſen einen Taufſchein beibringen; 


2) durch ein ärztliches Atteſtat nachweiſen, daß er geimpft iſt; 

3) die Adreſſe ſeiner Eltern oder Vormünder, ſo wie ſeine 
Wohnung am Sitze ber Anftalt aufgeben; 

4) feine Borftudten durch geeignete: Ytteftate bocumentiren; 

5) eine Yufnaļmeprūfung befteķen, von welcher jedoch "bieje= 
nigen befreit tverben, bie ein Abiturienten=Ēramen an Gym— 
nafien und anderen biefen gleichſtehenden Lehranſtalten ab= 
ſolvirt haben, wobei jedoch vorausgeſetzt wird, daß ſofern 
an dieſen Lehranſtalten kein Zeichnenunterricht ſtattfindet, 
durch Privatunterricht einige Uebung im Zeichnen erlangt 
worden iſt. 


$ 8. Bei ber im Punct 5 des vorhergehenden Paragraphen 
gedachten Hufnahmeprūfung wird verlangt: 


1) fūr ben Vorbereitungs-Curs: | 


a) hinreichende Kenntniß ber deutſchen Sprade, um dem Un— 
terricht folgen zu können; | 

b) alfgemeine Kenntniß ber Geograpļie und Geſchichte; 

c) himeichende Kenntniſſe in ber nieberem Mathematik (ber 


abfolvirten Gecunba ber Gymnaſien entfprēdjenb), insbe— 
fonbete Xertigfeit im practiſchen Rechnen; rage 
d) cinige Uebung im Freihand- und Linearzeichnen. 
Anm. Bei denjenigen, die ſpäter im die Handelsſchule eintreten wollen, 
werden zur Aufnahme iņ ben Vorbereitungs-Curs auch allgemeine 


Vorkenniniſſe in ver ruſſiſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
verlangt. 


2) Für die Aufnahme in die Fachſchulen werden diejenigen 
Vorkenntniſſe vorausgeſetzt, welche durch das Lehrziel des all— 
gemeinen Vorbereitungs⸗Curſes feſtgeſtellt ſind. 


$ 9. Nach befriedigend beſtandener Aufnahmeprüfung Pat ber 
Candidat das Schulgeld-mit 120 Roln. jährlich beim Director ein— 
zuzahlen und erhält alsdann einen Aufnahmeſchein, mit dem er ſich 
beim Vorſtande der von ihm erwählten Fachſchule, zur Eintragung 
in die von jeder Fachſchule über ihre Schüler zu führenden Liſten 
— Rückerfatz des einmal bezahlten Schulgeldes findet nicht 
att. | — 
Anm. Hospitaänten haben 4 Rbl. S. jährlich für jede wöchentliche Bors 
tragsſtunde gu entrichten und erhalten vom Direetor eine Karte, 
mit ber ſie ſich beim betreffenden Docenten melden. * 


V. Wintereurs fūv Handelslehrlinge. 
$ 10. Der Wintereurs für Handelslehrlinge beginnt im Des 
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tober und bauert bi8 zum März, beſchränkt ſich auf zwei Etunben 
tāglidy und umfaft folgenbe Gegenftānbe: 


a) im erften Gurfe: — 
Deutſche Sprache 2. 
Ruſſiſche 2. 
Engliſche K Kaa Šē 2. 
Franzöſiſchen, ————— 2. 
Kaufmänniſches Rechnen . 3. 
Kalligraphie abās 4. 
dā 

b) im gtveiten Gurfe: — 
Handelsgeographie und Geſchichte 1. 
IATE 6: a Salā ds gi. is > g ATS 1 
Deutſche Gorrefponben; unb ſchriftliche Comptoir-Arbeiten 2 
Franzöſiſche Correſpondenz. i, pāvi «K alā” gs ai 2. 
Engliſche — — — i 2. 
Ruſſiſche še ms dūc. vājā, — 2. 

Kaufmänniſches Rede =. a, 8% 

12. 


$ 11. Die Julaffung gu ben Y$intercurfen fūr Handelslehr— 
linge ijt an fein beſtimmtes Alter gebunben. Berlangt tvirb zum 
Behufe ber Aufnahme nur bie Gimvilligung des Yrinzipal8 unb ein 
S$myfatteftat. Xn Borfenntniffen wird vorausgeſetzt: 

a) hinreichende Kenntnif ber deutſchen Sprade, um bem Un— 

tervidite folgen zu fonnen $ 

b) Šertigfett im practifden Jtednen. 

S 12. Das Schulgeld für ben Wintercurs beträgt 25 Rbol. 
und iſt nach beſtandener Aufnahmeprüfung beim Director einzuzah— 
fen. Mit dem von ketzterem ertheilten Aufnahmeſcheine hat ber 
Schüler ſich beim Profeſſor der Handelswiſſenſchaften zu melden. 


VI. Wintercurs für Handwerker. 


$ 13. Der Curs ber Handwerker-Fortbildungs-Claſſe dauert 
ebenfalls vom Detober bis März und umfaft in 3 bis 4 tāgliden 
Gtunben fofgenbe Giegenftūnbe: 


Untere Abtheihung. Wöchenil. 


Stundenzahl. 
Mathematik und Rechnen J. ka us Jā ed 4. 
Bauconſtructionslehreeer. 4. 
Zeichnen und Modelliren. 12. 

eſchäfteaufiäfffeeeeee jj 2 
29. 

Dbere Ybt$eilung. — 
Mathematik und Rechnen II. — 4. 
Bauconſtructionslehreeee.. 4. 
Zeichnen und Modelliren , KO a 12. 
Geſchäfts- und Buchführung nē V 2. 





— 


22. 
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$ 14. Die Schüler ber Handwerker-Fortbildungs-Claſſe fonnen 
an alfen oder nur an einzelnen — — Theil neh— 
men; doch find ſie gehalten die einmal gewählten Unterrichtsſtunden 
regelmäßig zu Befuden. 

$15. Das Schulgeld fūr ben Wintereurs ber Handwerker 
betrāgt 6 Rbl. fūr das Jahr unb ift beim Director einzuzahlen. 


Sdul:-LCocal 


$ 16. Das proviforifde Schul-Local befindet fīd im Kaull'— 
fden Paufe an ber Ēde ber Suworow- unb ber Eliſabeth— 
ſtraße. 


Beginn des Anterrichts. 
$. 17. Das Schuljahr 18£3 beginnt am 2. September 1863. 


Der Bertvaltungērat$ ber polytechniſchen Schule zu Riga: 
Präſes D. Ytueller, Director Brof. Nauck. 


Secretair H. v. Stein. 


— — — — 


Geuoſſenſchaftsweſen in Riga. 

Die im vorigen Jahre hieſelbſt ins Leben getretene Genoſſen— 
ſchaft ber Tiſchler, der Stuhl- und Inſtrumentenmacher, über deren 
Weſen und Zweck unſere Stadtblätter in ihrem vorigen Jahrgange 
bei Veröffentlichung ihrer Statuten (vergl. Nr. 36 und 38) das 
Nähere mitgetheilt haben, hatte während des erſten Halbjahrs ihres 
Beſtehens vom 1. Juli bis ult. December 1862 zu ihrem Geſchäfts— 
betriebe an Capitalien zur Dispoſition: 2000 Rbl., die aus ber Vor— 
ſchußkaſſe unb circa 3000 Rbl., die anderweitig aufgenommen wor— 
ben waren. In dem Aſſociations-Möbelmagazin des Ver— 
eins betrug der Umſatz an verkauften Möbeln und Inſtrumenten 
während dieſes Zeitraums 13,761 Rbl. 91 Roy. und zwar 11,907 
Rbl. 75 Kop. für Möbeln, welche von den Mitgliedern für eigene 
Rechnung gefertigt wurden und 1854 Rbl. 16 Kop. für auf Rech— 
nung der Niederlage gefertigte Möbeln. Zur Deckung der Kapi— 
talzinſen, der Verwaltungskoſten und zur Bildung eines Reſervefonds 
wurden an Procenten für abgeſchloſſene Verkäufe entrichtet von den 
Mitgliedern 897 Rbl. 74 Roy. und von ber Niederlage 148 Rbl. 
33 Kop., überhaupt alſo 1046 Rbl. 7 Kop. — Aus dem, von 
dem Verein unterhaltenen Rohmaterialien-Lager wurden wäh— 
rend derſelben Zeit an Leim, Schellack, Spiritus, Lack, Sandpapier, 
Fournüren, Hölzern und Brettern, ſo wie an angefertigter Polſter— 
arbeit für 3332 Rbl. 39 Kop. umgeſetzt und darauf, nach Abzug 
ber Unkoſten ein reiner Gewinn von 207 Rbl. 69 Roy. oder 6,238 
erzielt. Ult. December ſtellten ſich die Activa des Vereins an 
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Vorräthen, Ausſtänden u. f. tv. auf 4678 Rbl. 78 Roy., bie Yaf= 
fīva dagegen auf 4471 Rbl. 9 Kop., das bem Ytohmaterialienfager 
eigentķūmlide Kapital auf 207 Rbl. 69 Roy. 


Muļit 

Da mit bem geiftliden Concert am Gļarfreitage dei uns faft 
im jebem Jahre bie groferen Muſikaufführungen gewiſſermaßen auf= 
ķoren, fo rvar es fūr unē um fo erfreulidjer, am Pimmelfabrtētage 
nod eimer höchſt intereffanten Ņtatinče beiwohnen gu būrfen, welche 
ber ftābtifdje Muſikdirector Herr Xran; Löbmann im Gaale bed ehe— 
maligen Blaugardſchen Hauſes arrāngirt hatte. 

Herr Löbmann, welcher mit lobenswerthem Eifer für ältere 
claſſiſche Muſik uns auch dieſes Mal unter den 7 Compoſitionen, 
welche vorgetragen wurden, zwei Concerte von Joh. Seb. Bach 
vorfuͤhrte, bewährte ſich im einem charakteriſtiſchen Klavierſtück: 
„Der Jäger und ſein Lieb““ für Pianoſolo und in einem Goncers 
tino für zwei Soloviolinen mit Orcheſter-Begleitung, bei welchem 
Herr Concertmeiſter Weller eine Stimme übernommen hatte, als 
braver Componiſt. — Zwei Klavierſolo's: Notturno von F. Cho— 
pin und Lied ohne Worte von F. Mendelsſohn-Bartholdy und das 
Ps-Dur-Quintett für Pianoforte, zwei Violinen, Viola und Cello 
von R. Schumann wurden ſämmtlich von einer jungen Virtuoſin, 
Fräul. Emma Meyer, frühere Schülerin des Herrn Löbmann, welche 
erſt vor Kurzem ihren Curſus im Leipziger Conſervatorium beendet 
hatte, ganz vortrefflich vorgetragen. 

Was nun die Compoſitionen von Bach anbelangt, ſo glauben 
wir ſicherlich, daß es nur Wenigen in Riga vergönnt war, deſſen 
Werke zu hören. Und ſelbſt dieſe Wenigen werden ſchwerlich nach 
einmaligem Anhören dieſer vor beinahe 150 Jahren componirten 
Meiſterwerke ein rechtes Verſtändniß derſelben erlangt haben, indem 
zu ſolchem nur ein eifriges Studium Bachſcher Compoſitionen füh— 
ren kann. Der berühmte Theoretiker und Componiſt A. B. Marx 
ſpricht ſich über Sebaſtian Bach's Compoſitionen folgendermaßen 
aus: „Macht — dies iſt das rechte Wort für alle Werke Bach's —, 
„Sicherheit, Leichtigkeit im Innern auch bei dem kühnſten, reich ge— 
„rüſtetſten Einherſchrit. Würde und Erhabenheit find in ihrem 
„Gefolge. So geht mit der Sicherheit und Stetigkeit einer mathe— 
„matiſchen Schlußkette ſein Tonwerk vom Anfang ſicher zum Ziel, 
„ohne Lücke, ohne Sprung, ſtets fortſchreitend, mannigfaltig neu und 
„ugleich ſich kräftigend und hebend, ein ſchöner Reigen der Stim— 
„men, ohne Uebertreibung, ohne Uebereilung, und in dieſen ſich deh— 
„nenden Tonräumen bewegt ſich nicht nur das polyphone Gewebe, 
„ſondern entbindet ſich auch die einzelne Melodie zu einer inneren 
„Unerſchöpflichkeit und Macht. — Der orthodoxe Muſiker, dem ſeine 
Kunſt nur eine flüſſige Architektur iſt und keinen anderen Inhalt 
„hat, als Zone, blickt mit ſtaunender Ehrfurcht zu ihm als dem 
„größten Tonbildner empor; der Dilettantismus dagegen, der von 
„der Kunſt blos ſinnlichen Genuß und oberflächlichen Zeitvertreib 
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„verlangt, weicht ſcheu zurück vor den Werken des Componiſten, die 
nfūr in nichts Anderes enthalten als langweilige dogmatiſche Grü— 
„beleien und graue kontrapunktiſche Weisheit“. 

Obgleich wir geſtehen müſſen, daß auch wir vieles von den 
beiden Concerten von Bach nicht begriffen haben, welches trotzdem 
gewiß den tüchtigen Muſikern von Fach verſtändlich war, ſo können 
wir doch Herrn Muſikdirector Löhmann nur unſeren beſten Dank 
ſagen, indem wir ohne ſeine —— wohl ſchwerlich jemals 
dieſe Werke des berühmten Tonmeiſters Bach zu Gehör bekommen 
hätten. -!-— 

Kur Erwägung. i 

Um gūnjlider Grmūbung unb X dfpannung ber beim Löſchen 
von šeuerēdrūnften beſchäftigten Mannſchaft unb Pferbe vorzubeugen, 
wäre es gewiß zweckdienlich, denſelben in Abtheilungen von Zeit zu 
Zeit Nahrung und Erfriſchung reichen zu laſſen, da doch wohl nicht 
zu erwarten iſt, daß Menſchen und Thiere nach mehrſtündiger oder 
gar mehrtägiger angeſtrengter und aufregender Arbeit ohne ſolche 
mit gleicher Kraft und Ausdauer werden in ihren Bemühungen fort— 
fahren können. — Für beide wird der tägliche Unterhalt ohnehin 
beſorgt und es bedarf daher nur des Hinſchaffens an Ort und 
Stelle, um Menſchen und Pferde durch die denſelben ohnehin zukom— 
mende Koſt neu zu beleben; ferner würde eine beſtimmte Ration 
Branntwein und Bier pr. Mann, während des Löſchens vertbeilt, 
ſchwerlich die Koſten des Brandlöſchweſens empfindlich erhöhen und 
wäre eine ſolche Ausgabe gewiß nicht eine nutzloſe. — Ebenſo 
fonnte vielleicht auch momentane Ruhe während ber Nacht, gleich— 
falls in Abtheilungen, gewährt werden, denn es würde wenig dem 
Zwecke des Čtabtifementa entfprecņen, wenn mad beendigtem Löſchen 
oder während deſſelben auch an anberen Drten Feuer ausbräche und 
Menſchen und Pferde erſchöpft wären! — Von irgend einer Ge— 
müthlichkeit bei alledem kann, ſelbſtverſtändlich, nicht die Rede ſein, 
und ebenſo müßte das ſtrengſte Maßhalten bei Verabreichung der Er— 
friſchungen beobachtet werden, da mit den energiſchſten Bemühungen 
des Löſchens nie nachgelaſſen werden dürfte. 

Durch Obiges ſollte überhaupt nur auf Etwas aufmerkſam 
gemacht, was bisher vielleicht nicht hinlänglich berückſichtigt worden 
iſt, und zugleich angedeutet werden, wie möglicher Weiſe der Er— 
ſchöpfung der Löſchmannſchaft und ber Pferde o$ne bedeutende Koſten 
bei ununterbrochener Arbeit vorgebeugt werden könnte. 

—9-— 
Zur Tagesgeſchichte. V 

Riga. Nachdem tvāfrenb der letztverfloſſenen Wochen bas 
Waſſer aus unſerem neuerbauten Waſſerwerk zuerſt in die Leitungs— 
röhren der Vorſtädte und darauf auch in die der Stadt gelaſſen 
und dieſelben gefüllt worden ſind, ſollen nunmehr auch in nächſter 
Zeit die Hausleitungen eröffnet werden und damit die Anſtalt in 
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volfen Betrieb treten. Bereits am letztvergangenen Donnerstag= 
abenb ben 16, d. fanb ein fofenner Act zur Šeter ber Bollendung 
des Waſſerwerkes hieſelbſt ftatt, gu bem fīd) ein Theil ber Būrger= 
ſchaft grofer unb ffeiner Gilbe, unter Führung ihrer vefp. Aelter— 
leute, Ū wie unfere hieſigen vier Gūngervereine in feftlidem Zuge 
von ber grofen Sifbeftube aus auf ben Marktplatz verfügt patten. Nach— 
bem bie Herren Aeltermānner auf dem Rathhauſe Ce. hohe rc. ben 
Perrn Gen.= Gouverneur, Ihre Grcellenzen ben Herrn Gommanbanten 
unb ben perrn Cipil-Gouverneur unb ben verfammelten Rath aufgefor= 
bert, ber Groffnung beiwohnen zu wollen unb biefefben auf dem Balfon 
des Rathhauſes erſchienen, tvarb ber aus einer einftīveilig erriditeten šon= 
taine bi8 gu 70 Fuß Höhe emporſteigende Waſſerſtrahl von ben Šeier= 
flāngen ber Sänger unb dem Purrabruf ber dichtgedrängten Menge be= 
grüßt. Der am Syātabenb feftlid) erleuchtete Marktplatz unb der un= 
auģgefeģte Jubel ber ab= und guftrūmenben Schauluſtigen erinnerte an 
bie in ſüdlichen Lāndern bet Eröffnung von neuenžYBaffertverfen 
üblichen Waſſerfeſte. — — 

| Midcellen. 

titerārifdje Ienigfeitem. Bon Soķann Georg pamans, 
des Magus im Norden, Leben und Schriften, Peraudgegeben von 
Dr. C. H. Gildemeiſter, iſt nach mehrjähriger Unterbrechung 
der 4. Band erſchienen. — William de la Rive's: „Graf von 
Cavour. Skizzen und Erinnerungen“ hat ſo eben in zwei Bänden 
die Preſſe verlaſſen. — Jacob Moleſchotts am 24. Nov. 1862 
an der Turiner Hochſchule gehaltener Vortrag: „Die Grenzen des 
Menſchen“ iſt bereits auch in den deutſchen Buchhandel übergegan— 
gen. — G.%. Hakens „Johann Nettelbeck, Bürger zu Kolberg, eine 
Lebensbeſchreibung von ihm ſelbſt aufgezeichnet“, hat in ſeinen zwei 
Bänden ſo eben die dritte Auflage erlebt. — Der als Pädagog und 
Verfaſſer mehrer vielgebrauchter hiſtoriſcher Schulbücher bekannte 
Gen.⸗Schuldirector F. Kohlrauſch (geb. ben 15. Nov. 1780) hat 
unter dem Titel: „Erinnerungen aus meinem Leben“ eine Selbſt— 
biographie erſcheinen laſſen. — Zum Beſten des Uhland-Denkmals 
hat Otto Jahn ſeinen am 11. Febr. d. J. bei ber Uhlandsfeier in 
Bonn gehaltenen Vortrag: „Ludwig Uhland'““ mit mehren literarhi— 
ſtoriſchen Beilagen in den Druck gegeben. — Von Eliſe Polko bringt 
der Weberſche Verlag in Leipzig unter dem Titel: „Erinnerungen ei— 
nes Verſchollenen“ ——— und Briefe von und über ihren Bruder 
Ed. Vogel. — „Die preußiſche Expedition nach China, Japan und 
Siam in ben Jahren 1860—62'' ſchildert im zwei von Abbildungen 
und Karten begleiteten Bänden „Reiſebriefe“ Reinhold Werner. 
Die Maſchinenausfuhr Großbritaniens ſteigerte ſich 
im Jahre 1861 auf 44 Mill. Yfb. Sterl., während ſie 10 Jahr 
früher, d. h. 1851, nur etwas über 1 Mill. betragen hatte. Ueber 
die Ausfuhr in dieſem Artikel im J. 1860 liegen genauere Aufga— 
ben vor, denen zufolge ſich die Geſammtausfuhr auf 3,837,821 Pfd. St. 
belief und gingen davon mehr als ber ſechste Theil, nämlich für 696,264 
Pfd. Sterl., nach Rußland. 
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Aus dem Kirchengemeinden. 

Getauft. Jakobi-Kirche: Victor Ludwig Radaſewsky. 
Glifab. Emilie Block. Conrad Ferdinand Efabbing. Max Eugen 
Eduard v. Haken. Emilie Alex. Jakobſohn. — Petri-K.: Karl 
Bernhard Borchert. Kath. Antonie Kurau. Joh. Rudolph Wilh. 
Kirſtein. Juliane Joh. Eliſabeth Skriblowsky. Dorothea Sophia 
Kath. Mundheng. Emilie Juliane Florentine Golbeck. Adolph Birk. 
Marie Juliane vs Henr. Marie Zļerefe Gonrabi. — Dom-K.: 
Marie Rleberg. Emil. Aler. Kroll. — Gertrud-K.: Friedr. Arend 
Alfred Thieme. Juliane Alide Magnus. Johann Remberg. Joh. 
Theod. Gaiſchums. Nicolai Leop. Wolfien. Guſtav Wilh. Köhler. 
Emilie Kraſting. Aug. Ludwig Abraham. Alex. Alfred Stanke. Con— 
ſtantin Alex. Großmann. Johann Wilh. Lutz. Mathilde Matthis— 
ſon. Simon und Peter Behrſin (Zwillinge). Bernh. Emil Gri— 

oleit. Inga Taurin. Johann Rudſiht. Hugo Eduard Metzner. 
harlotte Karoline Egle. Marie Sillgalw. Šoy. Sriebrid Ohr⸗ 
mann. Joh. Robert Braun. Julie Bertķa Ohſch. Joh. Peimrid 
Friedrichſohn. Marie Charl. Meykow. — Martins-K.: Jahnis 
Strasdin. Wilh. Heinrich Yobrebfģif. Karl Jakob Seite. Anna 
Conſtanze Emilie $reygmanu. Joh. Friedrich Skadding. Eliſabeth 
Henning. — Reformirte K.: Julius Ferd. Rohwedder. Ella 
Celeſte Pauline Lüdicke. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Oeconomie-Inſpector in 
Saratow Julins Eduard Korth mit Emma Karoline v. Schiemann. 
— Petri- und Dom-K.: Schuhmachermeiſter Ernſt Wilh. Karl 
Andreas Willinsky mit Marie Dor. Willemzon. — Gertrud⸗K.: 
Handlungscommis Georg Robert Gluſchewsky mit Johanna Wilh. 
Dorothea Paré. Verabſchied. Unteroffizier Peter Baltin mit Anna 
Swirgſne. Secretair des Livl. Kameralhofs, Zit.-RNaty und Ritter 
Joh. Chriſtoph Eduard Porthann mit Wilh. Jeannette Emilie Deh— 
ling in Libau. Diener Jakob Samuel Alex. Dunkel mit Eva Uppiht. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Conſtanze Emilie v. Kieter, 
im 13. J. Georg Theodor Klein, im 2. J. Zwei todtgeb. Rinber. 
— Dom-K.: Johannes Jakobi, 10 M. Apotheker-Lehrling Egbert 
Paul Biron, im 20. J. Handlungscommis Karl Schmidt, 48 %. 
Anna Karoline Thonn, geb. $od, 76 $. — Gertrud-K.: Soldat Yeter 
Swirbul, 48%. Anna Emilie Plakfche, 5%. Alex. Gonft. Benzfotv, 
8 M. Joh. Benbeline Gdmiebeberg, 4%. Karl Gottl. Schuchardt, 4 
M. Ticſchlergeſell Kriebrid Rob. Gaßmann, im 22. J. Üürbeiter 
Dahwe Makkons, 42 J. Wittwe Kath. Willemzon, geb. Koſarewsky, 
58 J. Jungfrau Marg. Cöleſtine Thereſe Kalkau, 27 J. Tit 
Rath YNicolat Jannow, J. Alide Eliſabeth Heede, im 3. J. 
Aelterer Expeditor des Paßbureau's Bernhard Chriſtian Babſt, im 
53. J. Jungfrau Wilhelmine Sreuģberger, 24 J. Witwe Anna 
Dor. Gehlert, geb. David, 55 S. —* Chriſtoph Janſohn, 19 J. 


Bon ter Cenſur erlaubt. Riga, am 23. Mai 1863. 
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schinen in Frankreioh, von demselben. | 





— — 


Der zweite und dritte Weideudamm 
ci . (vera, dieſe Blūtter 1857 Nr. 38 unb 939) 
bitben bie Borfeģuna : des erſten unb: laufen. bis zur rothen Dūna. 
Der Pfabſche Weg iſt die Grenze zwiſchen ihnen. — 

Vom erſten Weidendamm unterſcheiden ſie ſich ſchon durch das 
Fehlen des kleinen oder Gehdamms. Es fällt auch auf die Ein— 
förmigkeit der Baumgattung, welche zu den Seiten des Weges ſteht, 
und auf dem dritten W. namentlich auch die öder werdenden Grund⸗ 
ſtücke, die zum Theil ohne Jaun, zum Theil ſelbſt Wieſenplatz ſind. 

Die Gegend ſelbſt beſitzt eine viel ausgeſprochenere Ländlichkeit 
als der erſte W.z die Luft wird freier und bewegter, namentlich auf 
dem dritten Damm, wo Häuſer, Baumpflanzungen und Zäune viel 
weniger das Hin⸗ und Herſtreichen der Luft verhindern, wo auch 
das feſte Land allmälig zurücktritt gegen die Menge der nahen Ge— 
wãſſer und geradezu als niedriges Mündungsland erſcheint. 

So wenig die Gegend reizvolle Abwechſelung bietet, ſo wenig 
kann man ihr hübſche Hinblicke beſtreiten, welche man von jeder 
Stelle genießt, Den Preis möchte in dieſer Hinſicht ber Platz vor 
dem Höfchen Nr. 7 (92):verbienen, gleichſam ber Mittelpunkt des 
weiten Rundgemaäldes, welches man. überall auf dem Weidendamme 
por Augen hat. Hier iſt die Stadt ebenfo gut ſichtbar wie die Ge— 
gend der rothen Duna, und ber Rahmen des Gemäldes nicht ſo 
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umfangreid, fo tveit entrūdi, wie auf dem erſten RAM V Mi⸗ F 
Zeit wird dies Rundgemälde verſchwinden, wennder Beſchius de 
Bürgerſchaft: einen Strich der Weide längs dem Fahrdamm tm 
Grunbplāģen zu vergeben, ein Gntgegenfommen finden wird. Das 
ift indeſſen keineswegs zu erwarten, fo lange bie Bebingungen ber 
Pacht und des Kaufes ben jetzigen Verhältniſſen am Weitendamm 
ſo unangemeſſen bleiben. 

| Die Baumpflanzung am Fahrdamme ift, wie ſchon erwähnt, 
einförmig und beſteht größtentheils aus Weiden und Pappeln. 
Viele von erſtern bieten als Ueberbleibſel einer alten Pflanzung, 
welche auf dem erſten Damm ſo gut wie verſchwunden iſt, doch ein 
gewiſſes Intereſſe und das Alter vieler von ihnen iſt bedeutender 
als man glauben könnte. So erinnern ſich hochbetagte Leute des 
allbekannten ſog. Bankenbaumes auf dem dritten Damm ſchon aus 
ihrer früheſten Jugendzeit. Er muß — ein ki von 100 
und mehr Jahren durchlebt haben. 

Seit etwa 20 Jahren wird der zweite und dritte Weidendamm 
kaum mehr als Sommeraufenthalt gewählt; die dort befindlichen 
Häuſer ſind von ihren Beſitzern oder beſtändigen Miethern, nament= 
lich Fabrikarbeitern, eingenommen. Die Bevölkerung Riga's, welche 
nach allen Richtungen hin ſich ausbreitet, hat auch hieher ihren Weg 
gefunden, namentlich durch die älteren und neueren Fabrikgeſchäfte 
herbeigezogen; der Zug der Fuhren, welche, mit Holz und Gifenars 
beiten beladen, vom fruͤheſten Morgen bis zum ſpäten Abend den 
Weg befahren, grenzt an's Erſtaunliche und belebt eine Gegend, die 
nod) vor 20—30. Jahren durch Oede und Verlaſſenheit ſich aus— 
zeichnete. Nur das Publikum fehlt. Hübſchere Oertlichleiten, grö⸗ 
ßere Bequemlichkeit, Trieb nach Geſelligkeit, Geſundheitsrückſichten 
u. ſ. w. haben es fortgezogen; es erſcheint nur noch im Wagen oder 
gu Pferde — um die ebene, gerade laufende Straße zu benutzen. 
Es gab aber eine Zeit, wo auch hier angeſehene Familien beſitzlich 
waren und Leben und Glanz in die Gegend brachten; wo Spazier⸗ 
fahrten und Gänge und Beſuche hieher unternommen wurden. 
Go mancher Leſer dieſer Zeilen wird daher in den zu erwäh⸗ 
nenden Namen Vorfahren und Verwandte wiedererkennen, und viel⸗ 
leicht die Eriunerung an längſt Verſtorbene und alte Bekannte in 
ihm geweckt werden, vielleicht auch mancher an ſeine Jugend jurīd= 
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bemfen, bļe er in einer Gegend verbracht, wohin ipn fein Fuß viet» 
leicht ſeit lauger Beit nicht mehr geleitet bat. 

Die folgende Aufzaͤhlung der Beſitzer reicht nicht über das letzte 
Viertel des vorigen Jahrhunderts. Nur hier und da ſind die Jahre 
des Beſitzantritts und die Zeit des Beſitzes hinzugefügt, und nur 
zuweilen, wo es Intereſſe bot, bei den Beſi itzern und ihren Grund— 
ſtücken verweilt. 

Zweiter Damm. 

Neue Yr.1 (alte Nr. 95). Maſtenwrakergeſell Nilolai Dumpf. 
— Siellmacher Joh Gottlieb Nirdorff. — Spediteur Job. Adam 
Feſtmann 1783. — Kanfmann Karl Guſtav Hollmann 1785. — 


Burgemeiſterdiener Lietz 1814. 1210 Rbl. S. — Burgemeiſter 
Joh. Georg v. Streſow 1833. 800 Rbl. S. — Stauer Kru— 
ming, und ſpäter deſſen Wittwe. — ———— Anna Helena 


Eliſabeth Fittſchen 1856. 

3 (94), Fuhrmannswirth Joh. Joſeph. Jankewib. — Fuhr⸗ 
mannswirth Lexding. — Ligger Freudenberg 1791. — Deſſen Sohn, 
Meſſeraältermann, bis 1856. — Wittwe Gertrude Frühling. 

5 (83). Fuhrmannswirth Weber. — Ligger Joh. Jakob Ja— 
kobſohn 1811. — Kaufmann, ſpäterer Einkaſſirer Joh. Georg Mi— 
chälſen — Faͤrbermeiſter Abrahamſon 1856, — Burger S 
1858... ! 

T9). "Beit" 1819 Meſſer Peterſohn; vor : im meſeratter 
— Peter Kraukel. 

9 (91). Das grēfte Grundſtück, und fruüher auch das bedeu⸗ 
tenbfie in feinen Anlagen. Zwei grofe Wohngebäude ģierten daſ— 
fefbe. Das eine in ber Nähe ber Gingangēpforte wurde fur; vor 
1812 nad). bet Yeterēburger Borftabt verfauft, 19 es an ber gro= 
fen Sttafe nod gegenwaͤrtig ſteht, kenntlich durch die Säulen an 
ber Straßenſeite; das andere am Vegeſachſſcchen Graben oder Brei— 
tel gelegen, vor Kurzem gum größten Theil abgetragen und in ein 
unſcheinbares Gebäude verwandelt. Pier in den öden weitläuftigen 
Raͤumen hat mancher Commerſch ſtattgefunden. Eine ausgedehnte 
Parkanlage mit Teichen, Inſeln und Brūden, Obſt- und Blumen⸗ 
garten zeugte von dem Reichthum eines früheren Beſitzers. 

gu ben namentfiden Beſitzern gu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
ders zaͤhlte der Kaufmann Nikolai Kriegsmann. — Deſſen Schwa⸗ 
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ger, Aelteſter Chriſtoph Konrad Babſt. — Gertrude Eliſab. Schrö⸗ 
ber, geb. Wegelin. — Deren Schwiegerſohn, Conſulent Gottlob 
Heinrich — — 4200 Thlr. Alb. — Collegien-Regiſtrator 
Karl Friedrich Brebſchneider 1827. — Conſulent Friedrich Reinhold 
Vieweg 1829. — Deſſen Wittwe. — Gemüſegärtner, Gebrüder 
Kusma und. Afanaß Pawlow, genannt Kalkunow. 

11 — Aeltermann und Schneidermeiſter Joh. Heinr. Bed, 
in den 9Ūger Jahren. — Schneidermeiſtersfrau Heloiſe Rod, geb. 
Schirmacher. — Burgemeiſterin Anna von Sengbuſch, geb. v. Dol⸗ 
rée. 2100 Thlr. Alb. — Kaufmann D, G. Franke 1807. 2600 
Thlr. — Perrüquenmacher Chriſtian Steinwender 1809. 4500 Rol. 
— Der bekannte Chriſtian Wilhelm Friebe, Secretair der ökonom. 
Geſellſchaft und Livlands Geſchichtſchreiber 1811. — Kaufmann und 
Weinhändler Johann Joachim Sevecke 1815, — Ligger Michael 
Peterſon 1825. — Gegenwärtig Eiſengießerei von Roſenkranz u. Co. 

13 (119 u. 120). Aeltermann Joh. Heinr. Beck. — Brauer— 
Aeltermann Chriſtian Wilh. Schirmacher. — Joh. Joachim Seveche 
ira Ligger Peter Weitzel 1832, — Naftentvrafer Georg Bott= 
ried Berg. | 
15 (121). Ueberfeģev Georg Brofe. — Fuhrmannswirth Joh. 
Joſeph Jankewitz 1794. — * Anna Maria Iſchreit; geb. YBiganbt 
1814. . 4000 Rbl. Bro. —  Raufmann Iwan Petrow Dwoinifd)= 
now 1822. — Gteinmet Paaf. — Gebrüder K. u. X. Pawlow, 
gen. Kalkunow. | | | : | 

17 (122). Anna Sabau, geb. Pumpo. — Miniſterial Mi— 
chael Irbe 1818. — Meſſer Dietrich 185.. — Unter dem letztge— 
nannten, gegenwärtigen Beſitzer iſt dies Höfchen aus einer Wüſtenei 
ein wohlbebautes und gutgepflegtes Grundſtuͤck geworden. 

Unterhalb dieſes Höfchens zweigt ſich der Pfabſche Weg ab 
nach dem Kathaxinen-⸗ und Katkeſelelſchen Dammz ein anderer führt 
über die Weide zum größten und umfangreichſten Gebäude Riga's: 
dem Militairkrankenhauſe oder Feldhoſpital. (Schluß folgt.) 


ki Zur Tagesgeſchichte. | | 
—Libau. Das Witte- und Ģuedefije Waiſenhaus 
„Jūr Wohlfahrt der Stabt Libau" entlief: von feinen 34 Zöglingen 
wahrend des letztverfloſſenen Sabres 1862 überhaupt 9 unb nahm 
bagegen 9 neue auf. Die Einnahmen-der Anſtalt ķatten Čo (mit 
Auslaſſung der Ropefen) an Miethen (210) unb Zinſen (10,536) 
duf 40,746 Rbl. (gegen 10,539 im $. 1861). belaufen. Die Aus— 
gaben betrugen für Gehalte (1988), Yenfion an zwei Lehrerwittwen 
83 Oekonomie (3066), Bekleidung (1339), Medicamente (72), 
chuibedürfniſſe und Bibliothek (172) zuſammen 7040 Rbl. (gegen 
6508 im J. 1861); dazu Verwaltungskoſten (217), verſchiedene 
Gegenſtände (rt — und Feueraſſeeuranz (66), Bauten und 
Reparaturen (685), zuſammen 1137; überhaupt alſo 8179 Rbl. 
kj 7275 im $. 1861), was durchſchnittlich pr. Stglina 270 Rbol. 
gegem 214 im J. 1861) ausmachen würde. — Zum Beitrag an das 
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Hoſpiz Für hülfsbedürftige Kinder“ wurden 100 Rbl. verwandt. 
— Das Kapital ber Auſtalt vermehrte ſich um 2466 Rbl. und be— 
trug einſchließlich Immobilien und Mobilien (14,694 Rbl.) 230,888 X. 
Pern au. Die Pernauſche Leichenkaſſe „die Hülfe“ verlor im 
Verwaltungsjahr 1884 vom ihren 495 Mitgliedern 19 durch ben 
Tod und 3 durch Austritt, ſo daß am Schluſſe des Jahres noch 
473 verblieben. An — — fūv die verſtorbenen Mit— 
— wurden überhaupt 1503 Rbl. 90 Roy. gezahlt, während die 
usgaben der Kaſſe für Gagen und Druckkoſten 186 Rbl. 10 Kop. 
betrugen. Das Kapital der „Hülfe“ ſtellte ſich ult. Auguſt 1862 
auf 3237 Rbl. 97 Kop. 


Miscellen. 


Das Lutherdenkmal in Worms. Wie mir bem 6. Jahres- 
bericht des Ausſchuſſes des Vereins zur Herſtellung des Denkmals 
entnehmen, ſind die Arbeiten für daſſelbe ſoweit vorgerückt, 
daß die von Rietſchel ſelbſt noch vollendeten Statuen Luthers 
und Wiclefs im Guſſe gelungen, erſtere auch bereits eiſelirt, die 
durch ſeine Schüler zu Ende gebrachten von Huß und Savona— 
rola gegenwärtig in ber Gießerei abgeformt werden. Die Statuen 
Friedrich des Weiſen, Philipps von Heſſen, ſo wie die von Me— 
lanchthon und Reuchlin hofft man aus der Bildhauerwerkſtatt noch in 
dieſem Jahre vollendet hervorgehen zu ſehen. Von den Granitarbeiten iſt 
das Hauptpoſtament vollſtändig fertig und die vier freiſtehenden 

roßen Poſtamente ſind ihrer Vollendung nahe. — Was den Auf— 

llungsplatz für das Denkmal aubetrifft, fo hat, nachdem ber ſpe— 
cifiſch klaſſiſche Boden des Heylſchen Gartens nicht zu erwerben, da 
ſeine Eigenthümerin, Frau Cornelius Heyl Wittwe, eine Ver— 
äußerung deſſelben entſchieden abgelehnt, der Gemeinderath von 
Worms einſtimmig beſchloſſen, den Platz, auf welchem ſich derma— 
len das alte Stadthaus befindet, nach deſſen Abbruch unentgeltlich 
für Aufſtellung des Denkmals zur Verfügung zu ſtellen. Zur Her— 
ſtellung des Platzes im erforderlicher Größe muͤſſen nod) weiter ei— 
nige — *c erworben werden. — Von der bei F. A. 
Brockhaus tn Leipzig im J. 1860 in 60,000 Exemplaren erſchiene—⸗ 
nen xylographiſchen Abbildung des Denkmals ſind bis jetzt e. 44,000 
Gremplare zum Beſten deſſelben verkauft und haben eine Net— 
toeinnahme von 18,230 Gulden ergeben. — Die bis zum 18. Ja— 
nuar 1863 eingegangenen Beiträge für das Denkmal betragen in 
Summa 156,662 Gulden; davon aus nicht deutſchen Ländern 35,403 
und unter dieſen aus Rußland "15,350, alſo ungefähr der 10. Theil 
ſämmtlicher Beiträge. Einſchließlich des Gewinnes aus dem Bil— 
derverkauf belaufen ſich die Einnahmen des Vereins auf 174,893 
Gulden. "Die Mittel für Herſtellung des Denkmals find demnach 
vorhanden. Durch ben Verkauf ber nod) vorräthigen 16,000 Erem— 
plare der Abbildung, durch den Zinſenertrag der angelegten Gelder 
und durch nod) weiter eingehende Beiträge hofft man die nod) feh— 
lenden Mittel für Herſtellung des Aufſtellungsplatzes und für Be— 
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ſtreitung der noch ſonſt entſtehenden Bedürfniſſe aufzubringen. Bis 
zu dem März d. J. waren bereits 32,905 Gulden verausgabt. 





"> Meber die Stadttheater und ihre Leiſtungen int Monat 
April bemerkt bas 5. Heft ber „deutſchen Schaubühne“: Unter den 
Stadttheatern ſteht wie immer Leipzig unter Herrn Director Wir— 
ſing thatkräftig voran. Er verſuchte die —— des „Timon 
von Athen“, „Hol's der Kukuk“ und einige leichtere Waare für das 
Meßpublikum. — Breslau that leider nichts, das unſer beſonderes 
Lob erheiſchen könnte; eben ſo wenig war dies der Fall bei den 
Theatern von Hamburg *), wo auf dem Stadttheater nur das 
—— Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient bemerkbar iſt. — 
Brünn ſuchte ſein Heil in der Schauſtellung der bekannten drei 
Zwerge. — Düſſeldorf hatte den Muth ein neues, freilich, wie 
es ſcheint, wenig — Drama: „Eine Verſchwörung gegen Ri— 
chelieu“ bon J. W. Hüwen gu verſuchen. — Prag führte „Eglan— 
tine“ por und in einem Gaſtſpiel mit Herrn Ant. Aſcher eine Maſſe 
kleiner Stücke, in denen dieſer Darſteller Glanzrollen hat. — Peſth 
brachte ebenfalls „Eglantine“, desgleichen Köln, two im Uebrigen, 
wie in Bremen und faſt überall, die Hauptanziehungskraft jetzt 
Gäſte üben müſſen. | 
Straßenbeleuchtung bei Nadt. Ba Köln haben die 
Stadtverordneten beſchloſſen, mit der Gasbeleuchtungsanſtalt dahin 
gu kontrahiren, daß fūnftig alle Straßenlaternen die ganze 
Racht hindurch brennen (bisher wurde ein Theil um Mitternacht 
gelöſcht) und daß fernerhin der Mondſchein keine Ausnahme mehr 
machen ſoll. Die Geſammtkoſten ber Straßenbeleuchtung werden 
ſich künftig auf etwa 24,000 Thlr. jährlich belaufen. — In gleicher 
Weiſe hat die Stadtverordneten-Verſammlung in Danzig auf An— 
trag des Gas-Curatoriums den Beſchluß gefaßt, daß die 236 Eck 
laternen ſofort täglich ohne Rückſicht auf Mondſchein und auch in 
den Monaten Mai, Juni und Juli vom Eintritt der Dunkelheit bis 
Tagesanbruch beleuchtet werden ſollen und zugleich den Preis des 
Gajes fūr rivatfonfumenten vom 1. $ult ab. auf 2 Thlr. 5 Oga, 
pro 1000 Rubiffuf feftgefeģt. (Nach der D. Gem.-3tg.) 





Gingefanbte Anzeigen. 


Der Rigaſche Bezirks-Comité ber Unterſtützungs-Caſſe bringt 
hiermit dankend zur Kenntniß, daß ibm von einer Verſammlung 
bei feſtlicher Gelegenheit drei und dreißig Rbl. (33 Rbl.) zum Be— 
ſten der an ber votģen Dūna (bei Alexandershöhe) zu gründenden 
Pfarre zugeſchickt worden ſind. zi 
Im Šluftrage des Gomite'8 C. Käſtnex. 

+) Neueren Nachrichten zufolge hat Herr Wüppermann, welcher die Dis 
rection des Hamburger Stabtifeaterē für eigene Rechnung führt, bei bet 
Bürgerſchaft eine Yetition tvegen Bewilligung einer Subvention amd 
Staatētnittelt eingereicht. Die Rebi 


Būmmtlidje Herren YXntereffenten 


ber | 
Stadt:brandverfidjerungs-Anfta(t 
werden beēmittelft gu ciner am Montage, den 3, Juni b. J. 
im Der — Ģilde abzubaltenden, präeiſe 4 Uhr 
Nachmittags beģinnenbden, General-Verſammlung 
eingeladen, in welcher über die Annahme der Abānberung ber 
von ber Redactions-Commiſſion entworfenen neuen Statuten für 
obige Verſicherungs-Anſtalt entſchieden werden ſoll. Nr. 7. 

Riga⸗Rathhaus, am 15. Mai 1863. 


Aus den Kirchengemeiunden. 

Getauft. Petri-Kirche: Jacob Auguſt Häcker. Auguſt 
Heinrich Ludwig Ehlertz. Heinrich Adolph Hein. Adolph Sigis— 
mund Lindenberg. Wilhelm Julius Cäſar Tiedemann. Luiſe Au— 
guſte Molien. Eliſe Helena Hoff. — Dom-K.: Molly Luiſe Char— 
loite Pernitz. Carlos Eduard Joſephe Staimm. Ernſt Friedr. Kalck— 
brenner. — Jeſus-K.: Theodor Kari! Bollmann. Friedrich Wilh. 
Dombrowsky. Jacob Alex. Saul. Joh. Eduard Bick. Bertha 
Kath. Dor. Fraenkel. Karl Rud. Egliht. Liſette Kath. Minna Bit— 
tineef. Joh. Georg Mathisſohn. Friedrich Wilh. Guſtav Alex. 
Adolph Gersdorff. Karl David Schwanke. Wilh. Heinrich Gut— 
hoff. Peter Johns. Karl Fritz Terrajahn. Anna Karol. Mathilde 
Dſinter. Adolphine Jacobine Ohſoling. Dorothea Amalie Müͤller. 
Eleonore Luiſe Kaſack. Alex. Auguſt Maximilian Skulte. Ytieolai 
Birk. Rudolph Friedrich Ņeter* Jankowsky. Marie Pauline Wi— 
gand. Joh. Julius Jackſchieß. Henriette Anna Fiſcher. Johann 
Philippſohn. Karoline Emilie Henriette Oſtwald. Wilhelmine 
Möoͤller. Eduard Martin Steinborn. Friedrich Theodor Auguſt 
Müller. Friedrich Karl Schulz. Joh. Mathilde Kuplaſt. Leontine 
Annette Tillner. Auguſt David Kruhming. Aurora Marie Putſche— 
witz. Hermann Joh. Roſenthal. David Jacob Georg Ohſoling 
Guſtav Reinhold Pawaſſerat. Johann Edurring. Karl Beybe. 
Emilie Alex. Purring. Dor. Emilie Kalning. Robert Friedrich 
Karl sir — Johannis-Ki: Alibe Luiſe Prahm. Anna Guf. 
Emilie Minna Jakobſohn. Jurre Pahwuls. Karl Dannemann. 
Jakob Eduard Egliht. Martin Mikkel Roſenthal. Helene Roſen— 
brück. op: Yeter Heinrich Bahſch. Karoline Dor. Eliſab. Balzer. 
Jahn Pappau. Auguſt Jakob Rurfeneef. Marie Behrſin. Ale— 
xander und Jakob Grünber ————— Martin Theodor Grun⸗ 
tbafb) Karl Auguſt Purring. Juhle Anne Gnewinſty. Minna 
Lihdak. Joh. Adolphine Aug. Leſnikow. Andrei Lihz. Katharine 
Dor. Freymann. Eliſe Wilh. Stuggis. Joh. Friedrich Süßberg. 
Marg. Henr. Ohſoling. Karl Andreas Jaunſemme. Luiſe Rath. 
Ohſo ing Karl Friedrich Aug. Rudolph. Sophie Marie Martin» 
ſohn. mā Braffe. Martin Theodor Zinnius. Marie Zehdr. 
Heinrich Johann Jakobſohn. Olga Conſtanze Rathminder. Marg. 
Erneſtine Grawelſing. Martin Lukaſchewitſch. Anton Heinrich Lap— 
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ping. Karl Preede. Emilie Joh. Wilh. Feiring. — Refor mirte 
K.: Emilie Lange. | | 
Aufgeboten. Yetri= und Dom-Kirche? Tiſchlergeſell 
Peter Nathanael Michael Kierulff mit Eſther Amalie Thiems tin 
Dünaburg. Kaufmann Johann Leopold Jacyna mit Anna Juliane 
Worch. Kaufmann Karl Leonhard Witt mit Amalie Sophie Henr. 
Kupffer, geb. Weidenbaum. Arrendator Chriſtian Ernſt Sarring 
mit Adelheid Friederike Porthann. Schneidergeſell Karl Friedrich 
Walter mit Eliſab. Amalie Hedwig Koch. — Jeſus-K.: Panb: 
luvgscommis Ludwig Friedrich Wolter mit Natalie Buſch. Fabri— 
fant Johann Neumann mit Anna dittvinffy. Poſtſchreiber Otto 
Bönigke mit Friederike Henriette Bergau aus Walk. Gärtner Fritz 
Hinzenberg mit Hedwig Kollberg. üller Friedrich Reinh. Krebs 
mit Marie Julianne Treumann. Wirthsſohn Johann gZirriht mit 
Luiſe Klarenthal. Tiſchlergeſell Friedrich Ehck mit Agrafena Tra— 
fimowa. Toͤpfergeſell Nikolai Kinderſty mit Anna Julie Kahl. 
Knecht Martin Grauskaln mit Trihne Brandt. — Johannis-K.: 
Artillerieſoldat Jahn Ohſoling mit Anna Kaiming. Schmied Šriebr, 
Adamſohn mit Marg. Schwan. Schmiedegeſell Chriſtoph Ruſching 
mit Joh. Marie Budrewitz. Arbeiter Georg Reinhold Konrad mit 
Luiſe Jenſchewitſch. Miniſterial Jakob Safobfobn mit Marie Marg. 
Ehk. Matroſe Karl Yeterfoļn mit una Rath, Michelſohn. Weber 
Waſſil Kusmin mit Anna Breede. Untermeiſter Gregor Winke mit 
Anna Friederike Dombrowsky. Feuerwerker Mikkel Grahwiht mit 
Juhle Sahliht. Lohndiener George Joh. Gerſon mit * Marie 
Swoboda. Arbeiter Fritz Kleinberg mit Anna Kath. Kahrkling. 
Bäcker Gottfried Heinrich Pfannenfchmidt mit Anna Helene Johann— 
fen, Maurer Mikkel Schuchanow, gen. Sachanowitſch, mit Luiſe 
Bergmann. Schiffszimmermann Edmund Heinrich Ehk mit; Doro— 
thea Eliſabeth Erneſtine Jakobſohn. Wirth Jannis Sommer mit 
Annjuhle Dihzmann. Steuermann Joachim Chriſtian Theod. Plath 
mit Kath. Amalie Sehl. Hoſpitalſoldat Safob Peterſohn mit. Ma— 
riane Trapſche. Koch Hiob Boriſſow mit Marie Knapp. — 
Begraben. Petri-Kirche: Anna Ratb+ Balt, 70 J. 
Anna Amalie Rump, 67 J. Anna Kupfer, geb. Kupzo, 82 J. 
Marie Eliſab. Rizzoni, 6 $. — Jeſus-K.« Beamtenfrau Juſtine 
Eliſab. Redelien, verw. Neeſe, geb. Schmidt, 60 J. Albert Alex. 
Hahn, im 4. M. Malermeiſter Karl Chriſtian Wawzer, 63 J. 
Nicolai Mathiesſen, im 2, J. Müllermermeiſter Ferdinand Wilh. 
Göoſchel. Ein todtgeb. Rino. — Auf dem Armenkirchhofe wurden 
vom 28. April bis zum 28. Mai 81 Leichen beerdigt, unter denen 
ber hoffnungsvpolle Knabe Martin šerbinanb LBiefenborff, im 13, 3 
— Anglikaniſche K.: Thomas Phillips, 40 $.. 2 jj 
ira) | Zur — JE 
Herrn £.-9X. F. 9. BE. i. SG. Das Samptulifon if. durch Herrn E G. 
Ditfmar hieſelbſt aus England gu bezieen. Die Ylatien berechnen ſich je na 
ber Dide auf 25 unb 40, mit Detorirung auf reſp. 28 ifrīb 50 Roy. pr, Quadraifuß 





Pi 


Von ber Genfuir ērlaubt. Riga, am 30. Mai 1863, F si Ū — 


Druck von W. F. Häcker in Riga. 
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Der zweite und dritte Weidendamm. 
(Schluß.) 
Dritter Weidendamm. 
Den Anfang dieſes macht ein Heuſchlag, deſſen obere Hälfte 
dem früher genannten Meſſer Dietrich gehört. Dann folgt 
| 19 (148). Fuhrmannsfrau Linde (ober Leepe). 
149. Gebrüder Kalkunow. 

21 (150). Aelteſter gr. Gilde Pantzer 1780. Der Pantzer⸗ 
ſche Garten genoß ſeiner Zeit eines großen Rufes. — Gouverne— 
mentsmarſchall Moritz von Gersdorff 1787. — Seereitair Jakob 
Bernhard von Müller 1792. Hier lebte längere Zeit ſeine Wittwe 
Anna Dorothea, geb. v. Fiſcher und deren Bruder, ber Gründer 
des nach ihm benannten Erziehungsſtiftes: Matthias Wilhelm von 
Fiſcher. Nach ihm wurde der Garten auch ſehr gewöhnlich „von 
Fiſcherſcher“ genannt, obgleich Fiſcher ihn niemals beſeſſen hat. — 
Anna Maria Drachenhauer, geb. von Huͤbbenet, 1814. — Baltha— 
far von Glarner, Fabrikant von Schweizerzeugen, 1830. — Gegen— 
wārtig. ſeine Witiwe. 

Unterhalb läuft der Weg nach Vegeſacksholm, einem Gute, 
das ber frühere Beſitzer, der verdiente Hofgerichts-Vicepräſident C. 
v. Tieſenhauſen Domherrenholm nannte, und das eines Beſuches 
werth iſt. — 

23. Ein Grundſtück, der Frau von Glarner gehörig. 

425 (153). Maſtenwraker Grebſt. Die Familie Grebſt kann 
zu def Patriziern des Weidendammes gerechnet werden, ba fie mehr 
als 100 Jahre Eigenthümerin daſelbſt iſt. — Dem Eingang dieſes 
Höfchens gegenüber befindet ſich ber ſchon erwähnte Bankenbaum, — 
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ba8 erfehnte, ſchwer erreidite Ziel ſo vieler Gpagiergānge in ber 
Jugend, ber Ort, two darch Einſchneidung von Namen fo Viele ſich 
gu verewigen glaubten und uoch verewigen; die eiuzige Stelle an· 
genehmer Erholung auf dem langen Wege. Es iſt eine alte Weide 
auf der Wieſenſeite des Fahrdammes, immer noch grünend, und in 
einer langen Reihe von Jahren wenig verändert. Der Stamm iſt 
niedrig und neigt ſich über den Graben; Stuͤtzen halten ihn in ſei⸗ 
ner Richtung. Angenagelte Latten bilden einen bequemen Aufgang 
zu dem Raum innerhalb der fächerähnlich ſich ausbreitenden Krone, 
welche Bänke, Geländer und Dielung und šadi auch — für 10 
bis 12 Perſonen enthaͤlt. 

154. Kein Höfchen auf dem aa bat eine ähnliche 
Umwandelung erlitten. Befeģt mit Gebāuben, welche gu ihrer Zeit 
au Grofartigfeit ihres Gleichen fudten, verſehen mit ſchattigem 
Park, Dbft=, Gemūfe: und Blumengarten, — ift es jeģt ein Wieſen⸗ 
pla$. Mitte des vorigen Jahrh. gehörte es bem Burgemeiftēr Mel— 
chior v. Wiedau (4 1787), Träger des Namens einer fuͤr Riga 
bedeutenden und verdienſtvollen Familie *). Seine Wittwe, Anna 
Helene, geb. v. Grote, behielt das Grundſtück bis 1797, wo als 
neuer Beſitzer eintrat ber bekannte Schauſpieldireclor Joh. Chriſtoph 
Gotthilf Meyrer, der durch Geſellſchaften, Concerte und Feſtlichke i⸗ 
ten den Garten gu einem Wallfahrtsorte machte. — Capitän v. Cho— 
mas 1804. 6000 Thlr. — Gartner Laurenz Preißler 1808. 5000 Thlr. 
— 1814 Capitän Baron Friedrich v. Tork, aus einem alten Ge— 
ſchlechte Kurlands, ber letzte ſeines Stammes (+ 1824)... Im ers 
ſten Jahre nannte er ſeine Beſitzung mon repos, ſpäter „zum länd⸗ 
lichen Vergnügen“. Die jetzt alt Gewordenen werden ſich ſeiner 
aus der Jugend her noch gern erinnern, und ſeine eigenthümliche 
Perſönlichleit und Umgangs⸗ und Lebensweiſe laſſen ihn im Ge— 
dächtniſſe lebhaft fovifeben. — Steinmetz Paaf 1832. — Fabrikan⸗ 
ten Barneke und Miliſch. — Maſtenwraler Th. Grebſt. 


27 (155). Golfegien-Afeffor Karl Guſtav von Friſch. — 
Gouvernementsanwalt — Ernſt v. Erbmann nsr. — kā 


*) Sein unb — — Bild finbet ſich in ber Sumiiientapelle 
auf dem WYetrifriebģofe.. „Beſſer, folt er gefagt haben, laßl fie ba paras 
biren, als einft in einer Numpelfammer". 
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nom Joh. Gfriftian Streubelt 1793. 1850 Thlr. — Chriſtian Ut: 
rich Zintius 1806. — Ģiefīger Gintvofner und Schauſpieler Stefan 
Gugelmeņer 1811. — Advokat Karl Gtieba. — Hofräthin Anna 
v. Laube, geb. v. Dolgowsky, Frau des bamaligen livl. Poſtmeiſters 
Iwan v. Laube 1818. — Ligger Gottfried Blumfeldt 1830. 

Von hier geht der Holſtenhofſche Weg ab nach Holſtenhof, bis 
1814 Beſitzthum des Schwarzhäupterälteſten Johann Holſt, Stifters 
ber Holſt'ſchen Erziehungsanſtalt, — jetzt dem Handlungshauſe Mit⸗ 
del u. Comp. gehörig. 

29 (156). Fiſcher Karl Schultner. 

31 (157). Ein früher Grebſt'ſches Höfchen, auf dem die ſtatt— 
liģe, iu ben 5Oger Jahren nach ben neueſten Erfahrungen erbaute 
Dampfſägemühle der Herren Mitchell u. Comp. ſteht, welche in wür— 
diger Weiſe den dritten Weidendamm beſchließt, und nach dem Hofe 
von Vegeſacksholm hinſchaut, nach der großartigen Eiſengießerei und 
Dampfſägemühle des Gen-Conſuls v. Wöhrmann, nad ben hoch— 
liegenden Anſtalten von Alexandershöhe und dem ehemals ſog. Tan— 
nenruh, hoch auf dem Berge. Von dieſen Höhen, namentlich aus 
dem zweiten Stock des Zucht- und Arbeitshauſes genießt man einen 
uͤberraſchenden, belehrenden Ueberblick ͤber den ganzen Weidendamm, 
über alles Land und Waſſer rechts und links und die Stadt im 
Hintergrunde, — ein Ueberblick, ber ſich fo mauchen anderen in der 
Umgegend Riga's anreiht, wie namentlich vom Lämmerberge, von 
der Martinskirche, von der Terraſſe des Baron Wöhrmannſchen 
Gartens auf Thorensberg, von Krüdnersdamm und dem Waſſerwerk, 
und vom Griſenberg. G. 


— — — — — — 


Regulativ ber Sparklaſſe des Hamburger Seemannshauſes. 
(Bergl. Stadtbläfter Nr. 15.) 

1. Die mit dem Hamburger Seemannshaus verbundene Spars 
kaſſe (Seemanns-Sparkaſſe) bezweckt, die ihr übergebenen Erſparniſſe 
um Beſten der Einleger unentgeltlich zu verwalten. Sie iſt zunächſt 
tūr bie Ģinlogirer beē Seemannshauſes beftimmt, es ſollen indeß 
bis auf ZBeitere$ aud bie Ģinlagen anderer Šeeleute bei ihr ans 
genommen werden. 

2. Der Einleger erhält keinen anderen Beweis oder Empfangs— 
ſchein, als das Kontrabuch. Die Verwaltung erkennt in der Regel 
feinen anderen Gläubiger an als ben Inhaber des Kontrabuchs, und 
macht es in dieſer Hinſicht keinen Unterſchied, ob der Einleger ſei— 
nen Namen in daſſelbe hat eintragen laſſen oder nicht. Beſondere 
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Borfeķrungen, um in verdächtigen Fällen das Auszahlen von Gut= 
ķaben an unberedtigte Beſitzer des Gparfaffenbud$ thunlichſt gu 
verķinbern, fotvie um bei glaubļaft nachgewieſenem Berluft des 
Sparkaſſenbuchs im Salle von Schiffbruch bie Auszahlung des Gut= 
habens an ben in ben Būdern ber Anftalt aufgeführten Ginleger 
oder beffen Erben auf moglidft einfadje YBeife gu bewirken, Pleiben 
ber Berrvaltung vorbeķalten, bie inbef in biefer Ģinfīdt feinerlei 
Berbinblidfeit im Allgemeinen übernimmt. Dieſes Rontrabud) tvirb 
bem Ginleger unentgeltlid) gegeben; er muf baffelbe aber bei jeber 
folgenben Činlage, bei Rūnbigung und bei Empfangnaļme von Ka— 
pital und Zinfen, auf bem Gomtoir des Schreibers des Seemanns— 
hauſes vorzeigen unb bei ber letzten Abzahlung bort zurūdtaffen. 

3. Die Annahme von GČinlagen gefdieht an jebem Werktage 
im GĢomtoir des Schreibers, von PMorgenē 9 Uhr bis Mittags 12 
Uhr und Abends zwiſchen 6 unb 7 Uhr. Wenn ein Ginlogirer beš 
Seemannshauſes ein beim Seemannshaus beponirteš Guthaben bei 
feiner Abreiſe unabgeforbert zurückläßt, fo tvirb baffefbe auf fetnen 
Namen in ber Gparfaffe belegt unb das Sparkaſſenbuch fūr ihn 
aufbewahrt. 

4. Jeder Einleger, der ein Guthaben von 10 Mark Courant 
(4 Rbl. S.) und darüber hat, erhält Zinſen, und zwar vierteljähr— 
lich 1 Schill. (24 Kop.). Nur für volle 10 Mark werden Zinſen 
vergütet und beginnt der Zinſenlauf mit Anfang des auf die Ein— 
lage folgenden Kalender-Ouartals. Die Kreditirung ber Zinſen ge— 
ſchieht nur am Ende jedes Quartals. 

5. Der Inhaber eines Kontrabuchs, welcher das darin gut= 
geſchriebene Kapital und die fälligen Zinſen, ganz oder zum Theil, 
zurückzuerhalten wünſcht, hat acht oder mehr Tage vorher auf dem 
Tomtoir des Schreibers davon Anzeige zu machen und in dem von 
ihm zugleich vorzuweiſenden Kontrabuch ſolche Rūnbigung notiren 
zu laſſen, wonach ihm das zurückverlangte Guthaben zu der ihm 
dabei angegebenen Zeit ausbezahlt wird. In Fällen dringender Art 
wird die Verwaltung jedoch, falls ſie kein Bedenken dabei findet, 
die gefūnbigten Gutbaben auf besfallfigen Wunſch ber Ģinleger aud) 
fon frūķer als nad 8 Zagen zurückzahlen; frūķer als 24 Stun— 
ben mad) vorgāngiger Rūnbigung fanu foldje Zahlung indeß feinens 
falls ermvartet werden. 

6. Falls ein Kontrabuch innerhalb 10 Jahren im Gomtoir des 

Seemannshauſes gar nicht vorgewieſen wird, ſo erliſcht mit Anfang 
des 11. Jahres die fernere Vergütung von Zinſen. Wird das Kon— 
trabuch auch in ben nächſtfolgenden 10 Jahren weder zu einer neuen 
Einlage, nod) zur Kündigung, nod) ſonſt im Comtoir des Geemann6= 
hauſes vorgezeigt, ſo iſt der Einleger ſeines Rechts auf das ihm 
utgeſchriebene Kapital (inel. Zinſen) verluſtig und wird ſolches von 
einem Konto auf die Sparkaſſe übertragen und von dieſer erworben. 
Da dieſe letztere Bedingung indeß nur zu dem Zwecke gemacht iſt, 
um die Bücher und das Rechnungsweſen ber Anſtalt möglichſt in 
Ordnung zu halten, ſo wird dieſelbe alle in den Rechten begründete 
Reſtitutionsgründe jeder Zeit gegen ſich gelten laſſen. 
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T. Die Seemannē = Gparfaffe wird vom Borftanbe ber See— 
mannēfafie abminiftrirt, welcher gtvei feiner Mitglieder mit ber 
Wahrnehmung ber desfallſigen ſpeciellen Funktionen beauftragt. 
Unter Aufſicht und nach Anweiſung derſelben hat der Schreiber des 
Seemannshauſes die gewöhnlichen Geſchäfte bei der Sparkaſſe zu 
beſorgen. Die Bürgſchaft des Schreibers (von Bco.-Mark 2000) 
haftet vor Allem für die Sparkaſſe. 

Die Reviſion der Bilanz der Seemanns-Sparkaſſe geſchieht 
durch die für die Seemannskaſſe überhaupt (laut $ 23 des Statuis 
derſelben) zu ernennenden Reviſoren. 

In Betreff der Buchführung, der Belegung der Gelder und 
der ſonſtigen Verwaltung kommen, ſo weit nicht durch vorſtehende 
Artikel oder ſonſt durch die Regulative des Seemannshauſes, in Be— 
tracht der beſonderen Berbāltnifje dieſer Seemanns-Sparkaſſe, ab= 
weichende Beſtimmungen getroffen ſind, die Vorſchriften des „Revi— 
dirten Organiſationsplans der Hamburger Sparkaſſe vom März 
1829 und des Zuſatzartikels vom 17. Juli 1852“ in Anwendung. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Chronik der Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niffe (nac ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.Zeitung Nr. 60.) 
Am 13. April fano man im WYatrimonialgebiet 8 Werſt von Riga 
ben Leichnam eines unbefannten Menſchen; — am 15. entleibte to 
hieſelbſt durch einen VDtefferfdnitt am Palfe ber zum Gute Zarni— 
fau verzeichnete Yoftfnedt ber Rigaſchen Poſtſtation Namens Jahn 
Kalning, 30 Jahre alt; — am 18. begegneten etwa 34 Werſt von 
Riga dem Goldingenſchen Ebräer, Fuhrmann Nochum Schlaum Hei— 
mann, mit einer Fuhre auf ber Riga-Mitauſchen Chauſſeée fahrend, 
.4 unbekannte Menſchen, von denen einer, nachdem er die Fuhre er— 
reicht hatte, ſeine Hand in dieſelbe hineinſteckte; als aber Heimann 
ſich nach ihnen umſah, ergriffen ſie die Flucht, wobei einer von ih— 
nen ſein mit gehacktem Blei geladenes Gewehr auf Heimann ab— 
ſchoß und ihn, jedoch nur leicht, am Kopf, Hals und Bruſt ver— 
letzte; — am 20. fand man hieſelbſt in ber Dūna ben Leichnam eines 
unbefannten Ytenfden; — am 21. ftranbete unter Stockmannshof 
im ber Dūna bie Strufe des Raufmannē Naſarow, belaben mit 745 
Šāden Pafer unb 164 āffern Gdtveinefett; — am 22. ertranf im 
Vatr.=Sebiet unter Klein-Jungfernhof in ber Dūna ber Bauer Ye= 
ter Birful beim Xifdfange; — an demſelben Zage ftarb auf ber 
Fahrt im YBaggon ber Ytiga= Dūnaburger Eiſenbahn plötzlich ber 
Smolenēfifde Bauer Ignat YProfofjev; — am 24. erhāngte ſich 
biefelbft ber zur Stadt Jtiga verzeidnete Jahn Sarring, 35 Š. alt; 
— am 27. fand man im Paufe beē Kaufmanns Stern bei ber 
Thür des Beamten ber Riga-Dünaburger Gifenbabn Schäfer ein 14 
Monat alte männliches Kind auģgefeģt; — am 29. ftarb hier plötz— 
lich ber auf Rronsunterķalt gerwefene Giemeine Jahn Yolfo. — Im 
taufe ber 2. Pālfte beē Aprilmonats famen hieſelbſt 7 Diebſtähle 
polizeilid) zur Xmzeige im Gefammtbetrage von 482 Rbl. Außer— 
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dem wurde etwa 14 Werſt von Riga ber Bauer des Gutes Wol— 
uta, Namens Jurre Wint, von zwei unbekannten Hebräern über— 
allen und ſeines Pferdes, werth 110 Rol., beraubt. 
Schiffsverkehr bis ult. Mai in: Kronſtadt 533 ange— 
fommen, 271 abgegangen; Narva 53 angef., 29 abgēs.: Pernau 51 
— 49 abgeg.; Riga 537 angek., 430 abgeg.; Libau 69 angek., 
abgeg. 
onfulate. Das Greguatur haben erhalten: ber großherzogl. 
Badenſche Conſul in St. Petersburg Conſt. Felei ſen als General— 
conſul deſſelben Landes daſelbſt; Herr Hans Smitt als ſchwed. 
und — Viceconſul in Kronſtadt; Herr Charles Clipperton 
als engl. Conſul in Kertſch und die Herren Alex. Hemmerle, 
Jul. Caſ. Allard und Peter Blanks als franz. Conſularagenten 
in tr Cherſon und Theodoſia. 
Lübeck. Aufhebung des — ——————— Seit dem 1. 
Mai ſind Fremde, welche in das Lübeckiſche Staatsgebiet kommen, 
nicht mehr verpflichtet, einen Paß oder ein ſonſtiges ————— 
tionsdocument vorzuzeigen oder bei einer Lübeckiſchen Polizeibehörde 
viſiren zu laſſen, ſie bleiben jedoch verpflichtet, auf amtliches Erfor— 
dern — ihre Perſon und die Mittel zu ihrem Unterhalt ſich aus— 
zuweiſen. 


Miscellen. 

Einwohnerzahl ber Kurländiſchen Städte und Flek— 
fen. Nach dem fo eben erſchienenen „ſtatiſtiſchen Jahrbuch für Kur: 
fano 1863“ hat die am 16. März d. J. in Kurland veranſtaltet 
geweſene Volkszählung hinſichtlich der wirklichen Einwohnerzahl der 
Städte deſſelben folgende Reſultate geliefert: Mitau 22,735, Libau 
9970, Goldingen 4618, Jacobſtadt 4201, Bauske 4021, Windau 
3701, Friedrichſtadt 3459, Tuckum 3398, Haſenpoth 3150, Grobin 
1618, Pilten 13263 zuſammen 62,197. Unter ben Kurl. Flecken 
zählte Griewe 2638, Illuxt 2293, Talſen 1485, Saßmacken 1428, 
Polangen 1350, Candau 982, Zabeln 767, Neu-Subbath 582, Alt⸗ 
Sutbat$ 535, Doblen 467, Durben 319, Schönberg 302, Rrauen- 
burg 261, Sfrubelina 212, Roplau 147, Balboļn 118, Chriſchewo 
T9, zufammen 18,965. frem Religionsbekenntniſſe nach fanben 
ſich im ben Gtābten 33,112 Yroteftanten, 2944 Ratķolifen, 3936 
Griech.Katholiſche, 828 Raskolniken, 21,375 Juden und 2 Muha— 
medaner; in allen Flecken, mit Ausnahme Koplau's, 3290 Prote⸗ 
ſtanten, 2206 Katholiken, 531 Griech.Katholiſche, 526 Raskolniken 
und 7255 Juden. Der Umgangoſprache nach kommen auf die Städte 
45,159 Deutſche (inel. Juden), 10,884 Letten, 4458 Nuffen, 1113 
Polen, 100 Erttķauet, 83 anbere Yationalitāten; auf bie Ķfeden: 

9 Deutſche (tnef. $uben), 1394 Letten, 992 Šuffen, 1577 Yo: 
ten, 175 Litthauer, 1 anbere Yationalitāt. 





Bon ben „Scriptores rerum prussicarum oder Gefģidt6: 
uelien der preußiſchen Vorzeit“, herausgegeben von ben DD. Theod. 
irfdy, Mar Toppen und Grnft Etreķife ift fo eben ber 2, Band 
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bei S. Hirzel in Leipzig erſchienen und bringt unter andern aud 
S. 21—116 die von E. Strehlle herausgegebene „Chronik Livlands 
von Permann von Wartemberg“, welche nach ber im Archiv ber Stadt 
Danzig befindlichen Handſchrift zum erftenmal au bie Deffentlicfeit 
tritt. Unter ben 5 Beilaģen zu biejem Abdruck ber Wartembergſchen 
Chronik ķeben ſich befonberē bie ſehr forafātti ģufammengeftellten 
Jtegeften Wilhelms von Modena S. 116 bis 134 bervor. 
Literäriſche Auzeige. 

Durch alle deutſchen Poſtanſtalten und Buchhandlungen iſt zum Preiſe von 

14 Z$ir. ober 21 A. öſterr. ober 23% fl. rhein. vierteljährlich gu beziehen die 


unter Nebaftion bed Dr. P. Stolp im Rommiffiond»=Berlage von G. San» 
fen in Berlim erſcheinende: |] 


Deulſche Ģemeinde-Beifung, 
Wochenſchrift fūr Deutſches Staats- und Ge— 


meinde-Verwaltungsweſen, 
verbunden mit einem 


Mlgemeinen Anzeiger. 


Dieſelbe iſt das einzige für allgemeine deutſche Verwaltungs- 
intereſſen beſtehende Drgan, bringt Abhandlungen über verwaltungs— 
rechtliche, finanzwirthſchaftliche unb polizeiwiſſenſchaftliche Fragen 
jeglicher Art, vorzüglich aber, inſofern das Gemeinde e⸗ 
treffen, liefert ein vollſtändiges Bild ber organiſchen Verwaltungs— 
und Gemeinde⸗Geſetzgebung des geſammten deutſchen Vaterlandes, 
enthält und beſpricht die wohlfahrtspolizeilichen Berorbnungen ber 
Behorden, behandelt alle öffentlichen Einrichtungen und Anſtalten 
der Gemeinden und theilt deren organiſche Statute mit, berückſichtigt 
ſorgfältig das Genoſſenſchafts- und Vereinsweſen, giebt regelmäßige 
Berichte über die Verhaudlungen der gemeindlichen Körperſchaften, 
wie aus den — — der Gemeinden, und gewährt 
endlich eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Reſultate der geſammten deut⸗ 
ſchen Volkszählungen. Ein Feuilleton enthält intereſſante Bilder 
aus dem deutſchen Gemeindeweſen der Vorzeit, und ein Frage- und 
Briefkaſten vermittelt den Verkehr der Gemeindebehörden ſowohl 
unter einander, wie mit der Redaktion. — 


m6. Aus ben Sirģengemeindem, | 

—Getauft. Petri=-Rirde: Heinrich Alex. Molien.  Ebuarb 
Oscar Molloth. Julius Rudolph Dettloff. Joh. Martin Pane— 
witſch. Auguſte Leontine Krauſe. Julius Wilh. Raimund Lakowitz. 
Karl Eduard Tiesler. — Dom-K.: Johanna Wilh. Preßler. 
Adolph Emil Karl Kurgas. — Gertrud-K.: Aler. Ludwig Pluhme. 
Anna Karoline Auſe. Joh. Friedr. Ernſt Ehrſchke. Alex. Theod. 
Annemann. Karoline Luiſe Biering. Luiſe Friederike Helene Kall— 
ſohn. Antonie Amalie Schmidt. Otto Chriſtian Kappuſchneek. 
Joh. Joſeph Georg Birkeet. Eliſab. Marie Seefeldt. — Johan— 
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ni$=R.: Friedrich Karl Rudſiht. Michael Ēbuarb Rafad. Kaspar 
Eduard Kohkliht. Betty Karol. Jannſohn. Friedrich Karl Bange. 
Friedrich Peter Jakob Jannſohn. Johann Preede. Luiſe Friederike 
Marie Dūler. Jakob Leepe. Eliſe Joh. Emilie Weyrich. Jahn 
und Jakob Selwinsky (Zwillinge). Mikkel Penz. Karl Diedrich 
Bitte. Helene Olga Juliane Balzer. rieberife Albertine Lihſe 
Kalning. Auguſt Plukſche. Johann Samuel Timm. %nna Eliſa— 
beth Martinſohn. Chriſtine Eliſab. Beeren. Kath. Emilie Mathilde 
ziņā) ai Juliane Wilh. Ohſoling. Suliane Johanna Glifabeth 
eisſohn 
ufgeboten. Yetri= und Dom-Kirche: Maler Auguſt 
Eduard Pomo mit Bertha Barbara Gonftance Bruhns. Schuh— 
— — Johann Ferdinand Terkowski mit Marie Eliſab. Liedtke. 
Drechslergeſell Chriſtian Friedrich Adolph Nevermann mit Wilh. 
Karoline, geſchiedene Reitlingshöfer, geb. Schulz. — (Sertrub- 
K.: ——— Karl Friedrich Walter mit Eliſabeth Amalie 
Hedwig Rod. Art. David Seewald mit der Wittwe Ilſe Ohſolin. 
Seifenfieter Davib Lasbing mit Anna Charl. Wilh. Gehrnsdorff. 
Begraben. Gertrud-Kirche: Kath. Emilie Elzer, 2 J. 
Anna Kat$. Kraſting, Br get. Dunau, 51 $. Nicolai Peinrid) Ytind, 
7%. Wittwe“ Rath. Kalchert, 75 $. Arb. Joh. Kruhms, im 43. Jl 
— Johannis-K.: Karoline Charlotte Treumann, 22. J. Janne 
Pukkelauls, 16 T. Heinrich Ytiemaun, 9 M. — Hagensbergt 
Wittwe Friederike Prius geb. Groß, 31 $. Gebūlfe im Seehoſpi⸗ 
tal Niels — 3 J. Joh. Karoline Lipp, im 2. J. Karl Geo 
Roſenberg, 3 M. Seemann Georg Barnet. Katharina Ohſolin 
10 W. Karoline Aug. — 6 J. Rudolph Yinrt, 22 Š 
Rarl eine. Jimmermann, 1.3%. Seemann Chriſtian Schal t, 
J. Karl Andreas Ahboling, im 2. J. Drechsler Georg — 
ģen, 34 J. Pelene P —“ 4 J. Anna ————— Leitis, im 5 
J. Jalob Kalſing, 8 M. Alex. Chriſtian ver ti Juſtine 
Eliſab. Jürgens, 14 M. Diener Dahw La J. Auguß An⸗ 
ſtreich, im J. J. Webersfrau Amalie tuifo "Berfmeifter , 46 3. 
Alwine Kath. Neinberg, im 2. J. Anna Doroty. Balzer, 30 J. 
Olga "iet Jtatpminber, 8 %. Anna Stohfe, im 9.$. Ernſt 
Karl Berg, 6 Salz- unb Kornmeſſer Andreas Peterſohn, 61 Ši 
Unteroffizier mūdei Freymann, 36 $. Jakob Rohne, 6 $. Jalob 
Ropfftein, im 2. J. Wilh. Reinhold Sturme, 3 M. Kaufmanns⸗ 
wittwe * Luiſe Sodoffsky, 84 J. Theodor Alex. Sodoffsky, im 
T. Jahn Jakob Silwinsky (Zwillinge), 3 u. 4 St. Dor. 
Jtarie Kweeſe, 4 $. 2 tobtgeb. Maͤdchen. — Thorengberg: 
Weber Peter Kalning, 40 J. Dor. Emilie Thieme, 11 M.Lud⸗ 
wig Ernſt Krauſe, 49 J. Arbeitersfrau Anna Breeſe, geb. Libbert, 
63 Š. Friedrich Karl Lahze, Y. Wittwe Glifābeth Jierioju, 
65 $. Karl Gotthard Schwarz, 6 M. Joy. Alwine Bahrſch, 1 


Von ber Cenſur erlaubt. Riga, am 6. Juni 1863, 





Dud von W. F. Sāder in. 9iga. 


Rigaſche 


Stadtblätter. 


N” 24. Donnerstag den 13. Juni 1863. 
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Zur Tagesgeſchichte. 

Wie die „Revalſche Zeitung“ berichtet, iſt der General ber Ca— 
vallerie und Muͤglied des Reichsraths Karl Magnus Baron von 
der Pahlen, der als General-Gouverneur der Oſtſeeprovinzen in 
den Jahren 1830 bis 1845 auch unſerer Stadt Riga angehörte, 
am 30. Mai nach zurückgelegtem 84. Lebensjahr ſeinem Erb— 
gute Palms in Ehſtland geſtorben. | 

Chronik ber tlnglūdēfālfe unb befonberen Greig= 
niffe (nad ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.=3eitung Nr. 62.) 
Am 27. April brannte im Patrimonial-Gebiet unter Bebberbed ber 
Biebftall und ber Keller des Kruges Greife mit einem Schaden von 
150 NL. ab; — an bemfelben Žage ftvanbete bei bem Gute Ring— 
munbsļof in ber Dūna tie mit 1200 Tſchetwert Pafer unb 2500 
Pud Peu belabene Strufe bed Kaufmanns Schaſchkowsky; bie ta- 
dung wurde gerettet; — am 29. fand man hieſelbſt bet ber Thür 
ber Stabt=Budbruderei: ein circa 3 Monate altes weibliches Rinb 
aušgefeģt; — am 30. wurde unter bem Gute Jarnifau am Strande 
ber Yeidjnam des zweijährigen Bauerfnaben Martin Behrſing ge= 
funben; — am 5. Mai ftard hieſelbſt plēģlid) ber aus Finnland 
gebūrtige Guft. Penridfon Bafmann, 44 %. alt; — am 10. fanb 
man in der Dūna bei ber Stadt cinem bereits in Bertvefung über— 

egangenen Leichnam eines neugeborenen weiblichen Kindes. — Im 
5 der 1. Hälfte des Mai-Monats kamen hieſelbſt 9 Diebſtähle 
im Geſammtbetrage von 1413 Rbl. 25 Kop. polizeilich zur Anzeige 
und wurden namentlich am 2. Mai ber Soldatentochter Jeliſſaweta 
Abramowa 100 Rbl., am 4. dem Gutsbeſitzer Druwe Geld und 
Goldſachen für 900 Rbl. und am 12. aus dem Comptoir des Kauf— 
manns Müuüller 200 Rbl. geſtohlen. 


Gemeinnütziges. 

Billige Pflaſterung von Sandwegen. In Breslau 
hat ein dortiger Chemiker eine mags, gemadit, welche, wenn fie 
fidy bewähren follte, nicht affein bie allgemeinſte Beadtung, fon= 
bern aud ungefāumte Ausführung verbient, Die ungepflafterten 
Straßen Breslaus, beren man bort mod) viele zählt, welche bei 
trodfener ZBitterung wegen des ungeheuren Gtaubeš unb bei Regen— 
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wetter wegen des tiefen Schmutzes kaum paſſirbar ſind, brachten in 
ihm den Gedanken zur Reife, eine nicht ſtaubige, nicht ſchmutzige, 
ſehr si Straßenpflaſterung dadurch zu ſchaffen, daß mūnsbei 
trockener Bitterung die etwaigen Unebenheiten des Fabr und Geh⸗ 
dammes durch Kies-Ausſchutt ausgleiche und auf den ebenen Stellen 
ben Kies etwa einen halben Zoll dick aufſchütte; iſt dies geſchehen, 
dann nehme man ungelöſchten feingeſtampften Kalk, überſchütte da— 
mit die Kies-Unterlage etwa einen viertel Zoll dick und trage noch 
eine dünne Kieslage auf; ſodann aber nehme man eine Gieskanne 
und begieße den bis dahin ganz trocken gehaltenen, vorbezeichnet 
präparirten Fleck der Art, daß der Kalkſtaub zum Löſchen gelangt, 
und die alſo bebaute Straße iſt mit einer eiſenfeſten Kruſte überzo— 
gen, welche die untere Erdſchicht immer trocken erhält und das ſum— 
pfige bodenloſe Weſen dieſer Straße aufhebt. Da zu einer der— 
— Straßenpflaſterung pro Ouadratruthe nur eine halbe Tonne 
Kalk, zum Preiſe von höchſtens 15 Sgr., eine halbe Fuhre Kies 
zum Preiſe von höchſten 10 Sgr. und ein Arbeitslohn von etwa 3 
Sgr. erforderlich iſt, ſo würde eine Quadratruthe etwa 1 Thlr. 
koſten. (D. i) 
Thurmuhren mit getrenntem Pendel. Die Berbinbung 
ber Thurmuhren mit dem Pendel teeintrāditigt, wie bekannt, ben 
richtigen Gang des Pendels. Durch die genauen Verſuche des Con— 
ſervalors an der Münchener Sternwarte, Lamant, iſt nachgewieſen, 
daß ein Pendel, welches frei genau Sekunden ſchwingt, mit einem 
gewöhnlichen Uhrwerk verbunden, des Tages um 3 Sekunden und 
noch mehr zurückbleibt, beſonders wenn das Oel, womit das Werk 
eingeölt wird, ſich einmal zu verdicken anfängt. Der Mechaniker 
Mannhardt in München, in neueſter Zeit durch ſeine zur Londoner 
Weltausſtellung geſandte Uhr mit vereinfachter Conſtruction rühm— 
lichſt bekannt geworden, hat dieſem Uebelſtande bei einer zweiten 
Uhr abzuhelfen geſucht, indem er das Steigrad gänzlich eutfernt 
hat und nun das Pendel, von dem Uhrwerk * nur alle Minuten 
einen leichten Antrieb erhält, der das wieder erſetzt, was das Pen— 
del während dieſer Zeit an Ausſchlag verloren hatte. Zwei Com— 
miſſionen, eine von der Akademie der Wiſſenſchaften und eine von 
dem Ceutralverwaltungsausſchuſſe des polytednifden Vereins für 
das Ronigreid) Bayern, haben die Erfindung geprüft. Die letztere 
hat nach vielen Beobachtungen beſtätigt gefunden, daß Mannhardt 
ein wichtiges Problem auf die einfachſte Art gelöſt hat. Durch 
dieſe Vereinfachung können Thurmuhren jetzt auch viel billiger her— 
geſtellt werden. (Gewerbeblatt aus Württemberg.) 
Neue Art Matratzen. Der Scientific American beſchreibt 
eine patentirte verbeſſerte Matratze, welche hauptſächlich dem Uebel— 
ſtande zuvorkommen ſoll, daß einzelne Theile während des Gebrau— 
ches mehr niedergedrückt werden als andere, fo daß die Matratze ant 
dieſen Stellen part und uneben, fūr den Körper alſo unbequem wird. 
Dieſe neue Matratze nun iſt eine endloſe Doppelmatratze. Es wird 
dadurch möglich, jeden Tag, wenn das Bett gemacht wird, die Ma— 
tratze ſoweit in ſich fortzurollen, daß die niedergedrückte Stelle auf 
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einen anderen Platz zu liegen kommt, alle Theile der Matratze alſo 
in der Lage zu einander und im Bette fortwährend wechſeln; es 
kann daher eine ſolche Matratze an keiner Stelle mehr niedergedrückt 
als an einer andern, alſo niemals uneben werden. Außerdem muß 
eine ſolche Matratze länger als jede andere halten; durch das Wen— 
ben fommen die Flocken der Füllung ebenfalls in andere Lagen und 
werden dadurch locker — außerdem hält ſich dieſe Matratze 
aus dem letzterwähnten Grunde, und weil jeder der beiden Theile 
nur halb ſo ſtark zu ſein braucht, als eine gewöhnliche Matratze, 
viel luftiger, iſt alſo ber Geſundheit zuträglicher. 

Die Verwendung des raffinirten Petroleums oder 
Steind[8. zur Speiſung ber gewöhnlichen Oellampen war bisher 
mit mancherlei Uebelſtänden verbunden. Nach den Verſuchen des 
Dr. Wiederhold ſoll, wie die Gewerbeblätter für Kurheſſen angeben, 
ein mit 20 Proc. Rüböl gemiſchtes raffinirtes Petroleum ohne Wei— 
teres auf allen Rüböllampen gebrannt werden können. 

Als bewährtes Mittel gegen Motten, namentlich bei 
Pelz- und Federwaaren, wird das Beſtreuen mit pulveriſirtem 
Eiſenvitriol empfohlen. 


Miscellen. 


Von den Mittheilungen und Nachrichten für die evan— 
geliſche Kirche in Rußland (Verlag von Ed. Götſchels Buchhand— 
lung hieſelbſt) haben wir wieder ein neuerſchienenes Heft, das 3. 
des laufenden Jahrganges, unſeren Leſern anzuzeigen. Von den drei 
größeren Aufſätzen: „Warum thut ein neues Geſangbuch noth?“ 
von Paſtor G. F. Buettner, „Geſchichte ber Gründung ber evan— 

el.-Tuther. Colonien in Oſtſibirien“ von Paſtor Butzke, „Worin 
eſteht die Popularität einer Vollspredigt?“ von Paſtor Körber — 
heben wir als das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmenden be— 
ſonders den zweiten hervor, dem zur Orientirung in der Räumlichkeit, 
über welche ſich die evangeliſchen Colonien in Oſtſibirien ausbreiten, 
eine beſondere Karte beigegeben iſt. In Hinſicht ber Geſangbuchs— 
frage kann man mit ben von Herrn Paſtor Buettner entwickelten 
Grundſätzen ganz übereinſtimmen und doch wünſchen, daß dieſe 
Frage, welche wir erſt ſeit einigen Jahren überwunden haben, nicht 
ſo bald wieder auf die Tagesordnung komme. — Die Abtheilung 
zur Literatur bietet wieder viel des Leſens- und Beherzigenswertben, 
ebenſo wie die Nachrichten, in denen der Herausgeber ſeinen Leſern 
mit Umſicht die wichtigſten Zeiterſcheinungen im Gebiete des kirch— 
lichen und religiöſen Lebens zu vermitteln ſucht. 





Neuere Romane und Novellen. In Veranlaſſung der 
Tyroler Proteſtantenfrage, welche auch unter den Nachrichten ber 
eben erwähnten „Mittheilungen“ in ben Kreis ber Beſprechung und 
Erwägung gezogen wird, machen wir auf eine kleine Novelle von 
Ludwig Steub: „Der ſchwarze Gaſt. 3. Auflage. München 1863'' 
aufmerkſam, welche denſelben Gegenſtand in ſehr anmuthiger, zum 
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Theil launig gehaltener Weiſe behandelt. — Der unter dem Pſeu⸗ 
denym Golo Raimund ſchreibende Georg Dannenberg (sgeb. 
zu Magdeburg 1823), welcher ſchon ſeit einigen Jahren die Theil— 
nahme ber Leſerwelt durch ſeine ſpannend und mit markiger Feder 
durchgeführten Romane wie: „Buͤrgerlich Blut“, „Ein hartes Herz“, 
„Gin beutfdješ Weib“, ſo ſehr in Anſpruch genommen hat, daß die 
Kumplerſche Verlagshandlung in Hannover bereits 1860 ſich ver⸗ 
anlaßt fand, dieſelben in einer billigen Ausgabe allgemeiner zugaͤn⸗ 
ig zu machen, erfreute uns wieder“mit einer neuen, eben fo forg= 
ältig wie ſpannend durchgeführten poetiſchen Schöpfung: „Durch 
drei Menſchenalter. 3 Bände. Hannover 1863", welche wir ber 
beſonderen Beachtung empfehlen. — Bon Fr. Spielhagens „Pro— 
blematiſchen Naturen“ läßt D. Janke in Berlin eine zweite billige 
Ausgabe erſcheinen. — Als zwei anſprechende novelliſtiſche Bilder 
* fich Theod. Storms „Auf ber Univerſität“ und „Im 
Schioß“. Münſter 1563, ebenſo wie E. M. v. Suckows ( Emma 
Riendorfs) „Befreite Herzen“. Berlin 1863. 





„Die Verfaſſung ber Stadtbehörden in Riga“ unter 
biefer Ueberſchrift bringen NN. 124 u. 125 ber „Dörpiſchen Zei— 
tung“ givei lāngere Artikel au$ ber Feder des Prof. A. v. Bulme= 
rincq, welche das Project der neuen Verfaſſung der Stadtbehörden 
in Riga zum Gegenſtande ber Beſprechung nehmen. Wir machen 
unſere Leſer auf dieſelben um ſo mehr aufinerkſam, als ſie einerſeits 
wegen der nicht ſehr großen Verbreitung der genannten Zeitung hier 
am Orie vielleicht von Vielen unbeadtet bleiben möchten und weil 
andererſeits das in Rede ſtehende Projeet hier in Riga ſelbſt ſo 
ſchwer zur naheren Einſichtnahme gu erlangen iſt. 





Das Maiheft der Preußiſchen Jahrbücher von N. Haym bringt 
in einem ſeiner Aufſätze: „Ein Oſtſeefeldzug und die preußiſche Po— 
litik in ber polniſchen Frage“ folgenden Hhaſſus: „Riga iſt unſeres 
Wiſſens keine ſtarke Feſtung; feit ber Blokade von 1812 hat ſie 
keinen Angriff auszuhalten gehabt und es lag auch niemals ein 
Grund vor, eine ſolche gu vermuthen; es iſt alſo in keinem Falle 
viel dafür geſchehen. Doch iſt die Dertlichkeit günſtig; tie Werke 
dehnen ſich auf beiden Seiten der Düna aus und ber Hafen kann 
mit in die — ———— hineingezogen werden; es wird bei 
einer Stadt von 70,000 Einwohnern reichlich Raum fūr eine Be= 
faģung von 20 bis 30,000 Mann fein, unb eine ſolche muß ſich 
bei geſchickter muthiger —— ſelbſt bei mittelmäßigen Werken 
ſechs bis acht Wochen behaupten zunen“. — Was ſoll man von 
ſolcher völligen Unkenntniß der Verhaältniſſe und ben barauf begrun= 
deten Grorterungen fagen? 





RA. 21 unb 22 des Dorpater „Inlandes“ bringen „Bemer⸗ 
furgen über einige in unferen Glementariģulen vorkommende Lehr⸗ 
bücher“, wie es ſcheint aus der Feder eines des Schulweſens Kun⸗ 
digen, welche ſich der Aufmerkfamkeit namentlich der Lehrenden um 
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ſo mehr empfehlen, als der Schreiber derſelben namentlich über die 
Bibliſche Geſchichte von Kurtz, die deutſchen Lehrbücher und Grams 
matiken u. ſ. w. Urtheile fällt, die in den Erfahrungen Aller, welche 
tn ihrem Unterrichte vorſchriftmäßig an ben Gebrauch des einen 
oder andern dieſer Bücher gebunden ſind, Beſtätigung finden möchten. 





Feuerlöſchweſen. In Stuttgart bei W. Kitzinger iſt ſo 
eben die dritte Auflage einer kleinen Schrift erſchienen, die auf Em— 
pfehlungen mehrer deutſchen Regierungen in wenigen Jahren in faſt 
allen deutſchen Ländern eine weite Verbreitung gefunden hat und 
auch bei uns wohl Beachtung und Eingang zu finden verdient. Es 
ſind dies die von Dr. F. G. Kappf, Oberſtudienrath a. D. und 
Redacteur ber deutſchen Feuerwehrzeitung herausgegebenen „Feuer— 
löſch-Regeln für Jedermann“. Als ein Not$= und Hülfsbüch— 
lein in und gegen Feuersgefahr insbeſondere für obrigkeitliche Be— 
hörden, Spritzenmeiſter, Feuerwehre, ſo wie für Hausbeſitzer, be— 
handelt es in 35 durch Holzſchnitte erläuterten Abſchnitten: die Feuer— 
wehr, allgemeine Vorſchriften, Löſchmittel, Recognoscirung des 
Feuers, Aufſtellung, Angriff des Feuers, Kellerbrand, Brand in 
Erdgeſchoſſen, Brand in Stockwerken, Feuer im Fußboden, Schorn— 
ſteinbrand, Brand im Dachſtuhl, Brände in Laboratorien, Brand in 
Stallungen und Scheunen, Thurmbrand, Theaterbrand, Waldbrand, 
YBiefe=, Moor- und Steppenbrand, großen Brand, Brand von 
Schindel- und Strohdächern, Brand von Schieferdächern, Aufräumen 
der Brandſtätte, das Retten, Berechnung der Spritze, Behandlung 
der Spritze und anderer Geräthſchaften, Beſtellung einer Spritze, 
Unterſuchung der Spritze, Behandlung der Schläuche, das Zeug— 
haus, die Nothapotheke, die Saug- und Hebepumpe, die Druckpumpe, 
die Feuerſpritze, Transportwagen, kurze Geſchichte des Feuerlöſch— 
weſens. — Der Ladenpreis dieſes kleinen nützlichen Büchleins be— 
trägt nur 12 Ngr. oder 51 Kop. S. 





Eiſenbahnanzeiger. Seit Anfang des Maimonats d. J. 
iſt unſer inländiſcher Büchermarkt durch einen in bet hieſigen Buch— 
handlung von N. Kymmel erſchienenen Fahrplan der Haupt— 
eiſenbahnen Rußlands in deutſcher und ruſſiſcher Sprache be— 
reichert worden und es ließe ſich, — da, abgeſehen von der in un— 
ſeren Stadtblättern der Zeit erfolgten Beſprechung deſſelben, der 
Verleger es nicht verſäumt, ihn gleich nach ſeinem Erſcheinen in 
ber weitverbreitelen Rig. Zeitung zur Anzeige zu bringen — erwarten, 
daß man ziemlich allgemein davon Kenntniß genommen haben werde; 
um fo auffallender muß es erſcheinen, daß ſelbſt noch in einem Auf— 
ſatze der neueſten Nummer unſerer itt Dorpat erſcheinenden „Baf: 
tiſchen Wochenſchrift“, in welchem Herr Mädler über die Handels— 
wege ber Baltiſchen Lande ſpricht, der Wunſch nach einem „Eiſen— 
bahnanzeiger“ ausgeſprochen werden konnte, ber in ſeinen weſent— 
lichſten Punkten nur wenig mehr fordert, als unſer in Rede ſtehende 
Fahrplan bietet. Ein Beweis wieder, einerſeits wie wenig Beach— 
ſung wir nod immer ben Erſcheinungen unſerer einheimiſchen Preſſe 
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zu ſchenken pflegen, andererſeits wie unbedeutend im Allgemeinen 
der buchhändleriſche Verkehr mit denſelben bleibt. 





Fabrikthätigkeit St. Petersburgs. Nach den Angaben 
der „Nord. Poſt“ zählte St. Petersburg im vorigen Jahre über— 
haupt 363 Fabriken mit 1100 Meiſtern und 20,000 Arbeitern, die 
einen Productionswerth von 42 Mill. Rbl. S. erzielten. Am zahl— 
reichſten vertreten waren: Gußeiſen- und Metallfabriken (55), Spin— 
nereien und Webereien (49), Fabriken für Taback (40), Leder (25), 
Lichte, Talg, Seife und Del (20), Holz- und Tiſchlerwaaren dā), 
ģortepiano'8 (14', chemiſche Artifel (13), Zapeten (13), Töpferwaa— 
ren (12), Wagen (10); ferner gab es 9 Branntweinbrennereien, 
9 Seilereien, 8 Kabrifen fūr Alabaſterwaaren, 8 fūr Yonumente, 
T für Haare, 7 Bier= und Methbrauereien, 6 Xārbereien, 6 Zucker— 
fiebercien, 5 Kabrifen für foēmetifdje Mittel; fūr Dffiziereffeften, 
fūr Knöpfe, fūr Pūte, fo tvie Knodenbrennereien je 4, Lack-, Leim-, 
Safaronifabrifen unb Siģbrudereien je 3, Fabriken fūr Giegellad, 
Glas, Gummiwvaaren, Bildhauerarbeit und Watten je 2; enblid) 
je 1 fūr Wachstuch, Wachslichte, Filz, Moſaik und Bearbeitung 
von Federn. Außerdem zählte St. Yeterēburg 8 Edriftgiefereien, 
72 Drudereien und 62 Lithographieen. 4 von ben beiden letztge— 
nannten waren mit Schriftgießereien verbunden und 18 von ben 
Druckereien zugleich auch Lithographien. Dieſe Werkſtätten beſchäf— 
tigten 2000 Perſonen und hatten einen Umſatz von 700,000 Rbl. 
Photographien gab es nicht weniger als 60 mit einer Gefamimt= 
einnahme von 180,000 Rbl. 


Am 18,. Mai lief in Blackwall ein ruſſiſches Panzerſchiff, ber 
Pervonetz (Erſtgeborene) vom Stapel. Dieſes Kriegsſchiff iſt 220 
Fuß lang, 53 Fuß breit und im Raume 264 Fuß tief. Das paupt= 
deck hat 28 Stückpforten für Achtundſechszigpfünder; auf dem Ober— 
deck wird das Schiff 2 Drehkanonen führen. Die Panzerplatten, 
die vom Schnabel bis zum Spiegel die ganze Seite decken, fino 14 
Zoll dick auf neunzölligem Teakholz. Die Maſchinen haben 300 
Pferdekraft. Seit dem Stapellaufen des Warrior iſt die Bauwerfte 
der Blackwall oder Thames Iron Works and Shipbuilding Com— 
pany nicht von ſo vielen Gäſten beſucht geweſen, wie bei der in 
Rede ſtehenden Ceremonie. 








Camelien. Die berühmteſte Sammlung von dieſer Mode— 
blume beſitzt der Kunſtgärtner Courtois in Paris. Vor ſechs Jah— 
ren bot ihm, wie das Morgenblatt bemerkt, ein Engländer 150,000 
Franken dafür, welche ausgeſchlagen wurden. Die Sammlung be— 
findet ſich in der Straße be la Muette in ber Vorſtadt Saint-An— 
toine und nimmt ein Grundſtück von 7 bis 8000 Metres ein, aus 
welchem ber Beſitzer durch den neuen Boulevard Prinz Eugene ver 
trieben wird. Die Sammlung beſteht aus tauſenden von Stöcken, 
darunter einige zwanzig wahre Bäume ſind. Sie tragen zuſammen 
mehre Millionen Blumen in vierhundert verſchiedenen Spielarten. 
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Die Kaiſerin Joſephine, welche die Blumen leidenſchaftlich liebte, 
beſaß die erſten Camelien. Sie ſchenkte ihrem Gärtner einige Stöcke, 
welche damals ſehr ſelten und ſo theuer waren, daß ſie nach der 
Zahl ber Blätter abgeſchätzt wurden, jedes Blatt zu zwanzig Fran— 
fen. Dieſe Stöcke ſind heute 25 Fuß hohe Stämme. Die Came— 
lienzucht iſt ein einträgliches Geſchäft. Die Sammlung des Gärt— 
ners Courtois liefert täglich 100—150 Dutzend Blumen im Durch 
ſchnitt; das Dutzend koſtet 6 bis 12 Franken, je nach ber Nach— 
frage. Die Camelien ſtammen aus China und wurden, wie geſagt, 
von Joſephine in Frankreich acelimatiſirt. Sie ſind eine ſehr be— 
liebte Zierde der Salons, weil ſie das Auge durch die elegante 
Form und die zarte Farbenſchattirung erfreuen, ohne die Nerven zu 
reizen, da ſie bekanntlich geruchlos ſind. 

Patriotiſcher Wohlthätigkeitsſinn. Die Bereiwillig— 
keit durch wohlthätige Gaben gemeinnützige Stiftungen in's Leben 
gu rufen und gu fördern wird Riga's Bürgern nicht mit Unrecht 
nachgerühmt; ein großartiges Vermächtniß, wie es jüngſt in Cre— 
feld vorgekommen iſt, möchte doch wohl bei uns noch als ein faſt 
unerreichtes Beiſpiel daſtehen. Wie die „Deutſche Gemeinde-Zei— 
tung“ berichtet, hat ein jüngſt an dem genannten Orte verſtorbener 
Seifenfabrikant Cornelius de Greiff in — Teſtament die Stadt 
mit folgenden reichen Vermächtniſſen bedacht: für das ſtädtiſche 
Krankenhaus 120,000 Thlr., ſür ein Verſorgungshaus für alte 
Männer und ein eben ſolches für alte Frauen, für bas katholiſche, 
ſo wie für das evangeliſche Waiſenhaus, für ein Inſtitut für Cre— 
felder Geiſteskranke je 50,000 Thlr. und eben ſo viel für Verthei— 
lung der Zinſen an jedem Jahrestage ſeines Geburtstages an arme 
Familien, fūr ein Leichenhaus 8000 Thlr., zur Verſchönerung des 
Kirchhofes 4000 Thlr., für eine Fleiſchhalle mit Schlachthaus 20,000 
Thlr., für eine Kornbörſe mit Lagerhaus 8000 Thlr., zuſammen 
460,000 Thlr. — Lue. 10, 37. 





Geſellen- und Fabrikarbeiterkaſſen zählte Berlin ult. 
1862 überhaupt 89 mit 68,724 Theilnehmern. Der jährliche Ge— 
ſammtbeitrag ber Arbeitnehmer gu denſelben betrug 197,266 Thlr., 
ber ber Arbeitgeber 23,268 Thlr., überhaupt alſo 220,534 Thlr. 
oder etwa 3! Thlr. durchſchnittlich auf den Kopf. Das Vermögen 
der geſammten Kaſſen belief ſich auf 190,711 Thlr. (D. 6.3) 





Gingejanote Anzeigen. 
Die nūchste Sitzung der Administration der Unterstūtzungs- 
kasse fūr Dienstboten in Riga wird Montag, den 17. d. M., 


abgehalten werden. — Kiga, den 13. Juni 1863. Nr. 2. 


Aus den Sirdjengemeindeu, 
Getauft. Jakobi-Kirche: Joh. Friedrich Paul. Henriette 
Dor. Olga Hahn. Petri-K.: Julie Wilhelmine Auguſte v. Gutzeit. 
Johann Dēcar Zughaus. — Dom-K.: Juliane Auguſte Tode. 
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Alfred Ferdinand Schneider. — Jeſus-K.: Diga Darie Sophie 
Neuberg. Eduard Šriebrid; Vtūller. Juſtus Ernſt Chriſtmann. 
Georg Adalbert Frauenſtein. Alide Julianne Maugel. Karl Heinr. 
Tobien. Julie Dor. Kray. Anna Garring. Marie Helene Wilh. 
Taut. Martin Friedrich Jakob Strasde. Anton Karl Gottfr. Oh— 
ſoling. Mathilde Charl. Wilks. Wilhelm Kalning. Eva Emilie 
Wihk. Karl Wold. Wahrdt. Gertrud Marie Wannags. — Jo— 
hannis-K.: Ernſt Wilh. Ahboling. Wilh. Rudolph Skulte. Anna 
Mathilde und Dorothea Emilie Roſenthal (Zwillinge). Jahn Kru— 
ſtinſch Ballohd. Joh. Woldemar Michelſohn. Joh. Hel. Kretſch— 
mann, Wilh. Hedwig Raßmann. Anna Gurre. Johann Befr: 
ſing. Martin Diedrich Kurrel. Otto Leopold Pohring. — Re— 
formirte K.: Anna Juliane und Karoline Wilh. Preuß (Zwil— 
linge). Ida Marie Joh. Labs. Alice Marie Harder. — Angli— 
taniſche K.: Joah Henry Pickles. 


Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Rittmeiſter und Adjutant 
Nicolai v. Brümmer mit Valerie v. Villebois. Barbier Chriſt. 
Heinr. Joh. Sandt mit Anna Kath. Roſenthal. Gaſtwirth Adolph 
Ferdinand Pagen mit Kath. Marg. Fallberg. — Petri- u. Dom: 
K.: Bäckergeſell Karl Joh. Waſſilewski mit Natalie Kripchen (auch 
Joh.Kirche). Knochenhauermeiſter Joh. Ferd. Woldemar Göſchel 
mit Auguſte Charlotte Bertelſohn. Malermeiſter Matthias Wold. 
Radau mit Karoline Chriſtine Bührmann. Drechslermeiſter Karl 
Eduard Bahrs mit Charl. Anna Kath. Wiſchmann. Schiffs-Capitain 
Johann Guſtav Bengſon mit Agnes Gruppelaar in Holland. — Je— 
ſus-K.: Kaufmann Wilh. Burchard von Radecky mit Marie Eleo— 
nore Kröger (auch Jakobi-K.). Aufſeher Karl Kuplit mit Marg. 
Legsding. Kutſcher Peter Küttner mit Anna Stange. Arbeiter Willis 
Paẽëgle mit Anna Kraſting. Kutſcher Martin Swihlut mit Anna 
Pauline Birgel. — Johannis-K.: Fritz Roſenkopf mit Juhle 
Biffeneef, Peter Sihmannſohn mit Marie Klawing. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Rath und Ritter Joſeph 
v. Liſchewitſch, 87 J. Beſuchers-Wittwe Sophie Freimann, geb. 
Sakowitz, 74$. Kath. Albrecht, 5S1 J. — Petri-K.: Chriſtian Ab. 
Ellermann, im9.$.— Dom-=R.: Herm. Emil Sternberg, im 14. J. 
Schneidermeiſters-Wittwe Marie Magdalena Hammerich, geb. Jan— 
kau, 80 J. — Jeſus-K.: Aelteſter — Gilde, Kaufmann John 
Jakob Hammer, 47 J. Kaufmann Michael Wilhelm Schmidt, 82 
$. Arbeiter Heinrich Gedrowitz, 35 J. — Auf tem Armenkirch- 
hofe wurden vom 29. Mai bis zum 9. Juni 25 Leichen begraben. 
— Johannis-K.: Sophie Feldmann, 11 M. Henriette * 
Pemetzrieder, 62 J. Jahn Safob Apping, 2 $. — Hagenshof: 
Marie Manting, 7 J. — Thorensberg: Anne Krewinsky, 6 T. 
Georg Ohſoling, 58 J. Kutſcher Hans Reimann, 48 J. — Re— 
formirte K.: Albinus Joh. Lehmann, im 2. J. 

—— — — 


Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 13. Juni 1363. 





Druck von W. F. Häcker in Riga. 


Rigaſche 
Stadtblätter. 


V 95. Donnerstag ben 20. Juni 1863. 


Būģenti. '/, Bogen. — Yreis balbjāģri. 1 Rbi, pr. Yoft1'/, R61. 6. 











Steglement zur Verhütung von Schiffs-Colliſionen oder 
| Auſeglungen. 

Laut Senatszeitung Nr. 35 (30. Ūpri[ 1863) haben Ge. Majeāt. ber 
Saifer am 4. Stārz d. J. (1863) Allerhöchſt befohlen, daß nachfolgendes Regle⸗ 
ment zur Verhütung von Schiffscolliſionen, in Aufforderungen der 
Regierungen von England und ranfreid; übereinſtimmend mit den neuen in 
dieſen Laändern tnt J. 1862 veröffentlichten Reglements auch bei uns eingeflhrt 
werde. Zugleich haben Be. Majeſtät anzuordnen geruht, daß dieſes neue Regle⸗ 
ment mit dem 19. Juni (1. Buli) dieſes Jahres 1863 hei une in Kraft trete 
und damit zugleich aufgehoben ſeien die über dieſen Gegenſtand beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen, wie ſolche enthalten fino: 1) in dem Reglement über die Bertrāge 
vnd Betpfliģtungen in Betreff des Baueē von Handelsſahrzeugen unb ber Pan» 
delsſchifffahrt (291. XT des Swods ter Geſetze, Ausgabe 1857); 2) in dem 
Reglement von'1837 ūder tie Schifffahrt ter Staat€» und Privat-Dampffchiffe 
in allen Revieren und Blitfien des ruſſiſchen Koiſerreiches und 3) in dem Regle⸗ 
ment von 1858 ūber die Anwendung von Lichtern und Nebelſignalen auf: Schiffen. 

Zufolge Mittheilung in Nr. 15809 ber. Pamburger „Börſenhalle“ if bad 
gleichlautende Reglement von Seiten ber engliſchen, fo tie ber franzöſiſchen 
Regierung zur Rachachtung für ihre refp. Schiffe und Gebiete publicirt und 
fotite mit dem 1. Sunt'n, St. 1863 in Rraft treten. | 





tt) PE Vorbemerkung. 

Art. As „Ju den nachfolgenden Negeln ift jebeē Damyfigiff, 
welches ſich unter Segel und nicht unter Dampf befindet, als Se— 
gelſchiff betrachtet und jedes Dampfſchiff unter Dampf, gleich⸗ 
viel ob es Segel führt oder nicht, als Dampfſchiff. F 
Regeln in Betreff Der Feuer- oder Signallaternen. 

Feuer. Art. 2. Die in ben folgenden Artikeln erwähnten 
Lichter und keine andern ſollen in jedem Wetter von LE 
gang bis Gounenaufgang geführt tverben. 


RB, 


ģener für Damifģilie, Arn — Dgmnpf- 
ſqiffe red viģieteģā i 1 Wepehung 4 "tid: 
ģūtķen: 2 * tv 

1) Am Topp des Fockmaſtes ein helles weißes Ķeuer, fo 
angebracht, daß es ein gleichmäßiges ungebrochenes Licht über einen 
Bogen dee Horizonts von 20 Compaßſtrichen wirft, un: 6: (var zauf 
10 Ētridyē an jeder Seile des Schiffes, nāmfid von gerade vor— 
aus bis 2 Striche hinter dem mittelſten Balken an jeder Seite. 
Dieſes Licht muß von ſolcher Beſchaffenheit ſein, daß es bei dunkler 
Nacht mit klarer Luft auf, eine Eptfernpung pon mindeſtens zRiles 
ſichtbar iſt 

2) An Steuerbordſeite eit grūneē Feuer, fo angebradt, 
daß es ein gleichmaßiges ungebrochenes Licht über einen Bogen des 
Horizonis von 10 Compaßſtrichen wirft. Es muß ſo befeſtigt fein, 
baf das Licht von gerabe voraus bis zwei Striche ķintev den Bal- 
fen auf Gteuerborbfeite. faͤllt. Dieſes Licht muß von ſolcher Be— 
ſchaffenheit ſein, daß es bei dunkler Nacht mit klater biki rate» 
ſtens 2 Miles iveit gefeben werden fanm. 

3) Un Badbdorbfeite ein rothes Feuer, ſo diievēdiā, daß 
es ein gleiģfērmiges ungebrochenes Licht ūber_einen Bogen beģ Ho⸗ 
rizonts von 10 Compaßſtrichen wirft, nämlich von gerade poraus bis 
2 Striche hinter den Balfen au Backordſeite. Dieſes Licht muß 
von folder Beſchaffenheit ſein, daß es bei dunkler — und llarer 
Luft wenigſtens ebenfalls 2 Miles weit ſichtbar iſt. J 

4) Dieſe gruͤnen und rothen Feuer müſſen Bimmeirēētbē 1 mit 
Schirmen verſehen ſein, die mindeſtens vorn 3 Fuß vor dem Licht 
hervorragen, ſo daß die beiden Feuer nicht queer über helehen wer⸗ 
den können. 

Feuer für Bugſirdampfer. UAt. 4. Dampfſchiffe, 
welche andere Schiffe bugſiren, müſſen, damit man ſie von anderen 
Dampfſchiffen unterſcheiden könne, außer ihren Seitenfeuern noch 
zwei pele weiße Maſtfener, vertical unter einander zeigen. 
Dieſe letztgenannten Feuer müſſen von derſelben Art und Beſchaffen 
heit feinyobdie: vieš welche die — — — 
führen. 13154 

uBeuet für Segelſ ciffe. rt 5. Segeiſchi ffe, die in 
Betvegung find oder bugfīrt tverben, müſſen dieſelben Feuer zeigen 


mie Dampfſchiffe in Bewegung, mit Ausnahme des weißen Maſt⸗ 
feuers, welches fie nie führen dürfen. 


Feuer ausnahmsweiſe für kleine Setelfahrzeuge 
verweubbar. Art. 6; Falls die farbigen Feuer nicht angebracht 
werden koͤnnen (wie dies — atif kleinen Fahrzeugen Pet ſchlech⸗ 
tem. Better ber Fall iſt), jo. müſſen ſie auf dem Verdeck auf ben 
entfpreģenben Seiten des Schiffes zum ſofortigen Gebrauch bereit 
gehalten werden und bei Annaäherung pon Schiffen rechtzeitig, und 
jedes an ber richtigen Seite, um Colliſion zu perhüten, gezeigt wer— 
den, und zwar auf die beſtmöglichſte Weiſe, ſo daß das grüne Licht 
nicht au ber Backbordſeite und bag rothe Licht nicht an ber Steuer⸗- 
bordſeite geſehen wird. — Um deu Gebrauch dieſer tragbaxen Lich- 
ter zuverläſſiger und leichter zu machen, müſſen die Laternen von 
außen mit ber Farbe des Lichts, welches ſie zeigen, „ūbereinftim= 
mend angeſtrichen und mit paſſenden Schirmen verſehen fetu. , 

ģener für vor Anker liegende Schiffe. Art. 7. Falls 

Schiffe, gleichviel sb Daniptfdiffe oder Segelſchiffe, auf 
Adeden oder im Fahrwaſſer vor Anker liegen, fo ſollen fe an einer 
Stelle, wo es am beſten geſehen werden kann, jedoch nicht in mehr 
* 20 Fuß Hoͤhe ūder "tem Ytimpf, ein weißes tig in einer tu- 
fo * ift, daß es ein helles, gteidifērmigeē und ungebro⸗ 
chenes Licht, af wenigſtens eine Mile Entfernung um den ganzen 
Horizont berum ſichtbar, giebt. 


Feuer für Lootſenfahrzeuge. Art. 8, voollenlcelſabt 
zeuge ſollen nicht die für andere Schiffe vorgeſchriebenen Feuer 
führen, ſondern ein weißes Licht an der Maſtſpitze, welches um 
den ganzen Horizont herum ſi chthar iſt, und fexner alle 15 Minuten 
ein Flaexfeuer zeigen. 

Feuct für Fiſcherböte. Mt, 9, Diīene Bildebīte u Mi 
ſonſtige offene Böte brauchen nicht die für andere Schiffe vorge— 
ſchriebenen Seitenfeuer zu zeigen, müſſen aber in Ermangelung 
derſelben eine Laterne mit einer grunen und einer rothen Seite zei⸗ 
gen, welche bei Annäherung von Schiffen rechtzeitig gezeigt werden 
muß und zwar ſo, daß das grüne Feuer nicht auf Badbordſeite, 
und das vote Feuer vidi auf Steuerbordfeite geſehen wird. 


Wenn Fiſcherfahrzeuge oder offene Būte gu Anker ober an 
ipren Neģen feft und ftill liegen, fo müſſen ſie ein weißes dit 
zeigen. 

Dieſe Fahrzeuge ſollen übrigens nicht gehindert ſein auch au= 
herdem ein Flackerfeuer zu zeigen, wenn ſie es für ratos ģalteu, 


Nebel: Gignale. 

Art. 10. Sobald Nebel if, gleichviel ob bei Tage, ober Bei 
Nacht, folfen bie nachſtehend ertvāpnten Nebelſignale benutzt und 
wenigſtens alle 5 Minuten gegeben werden, nämlich: 

a. Dampfſchiffe in Bewegung ſollen eine Dampfpfeife ge— 
brauchen, die vor dem Schornſtein angebracht iſt und nicht tveniģet 
als 8 Fuß hoch über Deck fein muß. 

b. Segelſchiffe in Bewegung ſollen ein Horn blaſen. 

c. Dampfſchiffe und Segelſchiffe, welche vor Unfer liegen, 
mūffen eine Glode lāuten. 


Megeln fūr die Steuerung. 1 

Begegnung zweier Segelſchiffe. Art. 11. Wenn grvei 
Segelſchiffe ſich einanber entgegen ober beinahe entgegenfommen, fo 
daß Gefahr von Gollifion entfteht, ſo müſſen beibe Schiffe das Ru— 
ber Backbord (links) legen, fo daß jedes das andere auf Bad 
bordſeite paſſirt. J 

Schiffe, die ſich in ihrem Courſe treuzen. Art. 12. 
Wenn zwei Segelſchiffe ſich in ihrem Courſe kreuzen, ſo daß Ge— 
fahr von Colliſion daraus entſtehen kann, ſo muß, wenn ſie den 
Wind auf verſchiedenen Seiten haben, dasjenige, welches den Wind 
auf Backbordſeite hat, demjenigen aus dem Wege ſteuern, welches 
ben Wind auf Steuerbordſeite hat, ausgenommen den Fall, daß bas 
erſtgenannte Schiff, welches den Wind auf Backordſeite hat, dicht 
am Winde laͤge und das andere ben Wind frei fātte, in welchem 
Ball das letztgenannte Schiff dem erſten aus dem Wege feuern 
muß. Haben ſie aber beide den Wind auf derſelben Seite oder hat 
eins den Wind von hinten, dann muß das windwärts befindliche 
Schiff demjenigen aus dem Wege ſteuern, — ſich bed tee di 
finbet. 

Beģeģnies zweier Dampfſchiffe. Art. 13. —— 
ſich zwei Schiffe unter Dampf entgegen, oder beinahe entgegen, ſo 
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daß Gefahr von Goltifion entſteht, fo müſſen beibe gleichfalls bas 
Ruder Backbord legen, damit jedes das andere auf Backbordſeite 
paſſiren kann. 

Dampfſchiffe, die ſich in ihrem Courſe treuzen. 
Art. 14. Kreuzen ſich zwei Dampfſchiffe auf ihrer Fahrt, ſo daß 
Gefahr von Colliſion entſteht, ſo muß dasjenige, welches das andere 
an der eignen Seencherrſeune hat, dem andern aus dem Wege 
gehen. 

Begeguung von Dampf— und Segelſchiffen. Art. 15. 
Wenn zwei Schiffe, von denen das eine ein Segelſchiff und das 
andere ein Dampfſchiff iſt, ſich in ſolcher Richtung bewegen, das 
Gefahr von Colliſion entſteht, ſo muß das Dampfſchiff dem Segel— 
ſchiff aus dem Wege ſteuern. 

Berminderung ber Geſchwindigkeit eines Dampf— 
ſchiffes. Art. 16. Jedes Dampfſchiff, welches ſich einem andern 
Schiffe in ſolcher Weiſe nähert, daß Gefahr von Colliſion entſteht, 
muß ſeine Geſchwindigkeit mäßigen, oder falls nöthig ſtoppen und 
rūdīvārtē gehen. Bei Nebel ſoll jedes Dawpfſchiff nur mit mäßi⸗ 
ger Sdnelligfeit geķen. | 

Schiffe, welche andere Schiffe urerhelen. Art. 17. 

Zedes Schiff, welches irgend ein anderes eiri$olt; ioti biefem letzt⸗ 
erwähnten aus Dem Weg geķen. 

Bemerkung zu Artikel 12, 14, 15 u. 17, Art. 18. Wo nad 
dem obigen Neglement das eine von zwei Schiffen aus bem Wege 
feuern muß, ſoll bad anbere feinen Cours beļalten, mit Berūdfic= 
tigumg der im folgenden Artikel enthaltenen Borfriften. 

Bon beſonderen Füllen. Art. 19. Bei Befolgung unb Aus— 
legung dieſes Reglements muß man alle Gefahren ber Schifffahrt 
in gebührende Rückſicht nehmen; eben fo auch beſondere Umſtaͤnde, 
die ein Abweichen von den obigen Vorſchriften nothwendig machen, 
um unmittelbare Gefahren zu vermeiden. 

Unter allen Umſtänden iſt jedes Schiff verpflichtet 
alle möglichen Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Art. 
20. Nichts in den obigen Beſtimmungen ſoll irgend ein Schiff oder 
deſſen Rheder, oder Kapitain oder Mannſchaft von den Folgen 
irgend welcher Nachläſſigkeit in der Fuüͤhrung ber Feuer oder dem 
Signaliſiren oder der Vernachläſſigung eines guten Ausguckens, oder 
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trgtnb fonftiger Borfeķrungen, wie ſie durch die gewoöhnliche Yrarid 
bei Seeleuten, oder durch Umſtände eines beſondern Falles erfordert 
werden, befreien. 


— 


Die Verſammlung der baltiſchen Landwirthe. 

Unſere drei Provinzen, einſt durch ungünſtige Geſchicke aus— 
einander geriſſen, ſeit 1795 unter dem ruſſiſchen Scepter wieder ver⸗ 
einigt, zeigen ein ſichtliches Streben nach Annäherung, —— 
Verſchmelzung. Niemand aber iſt dabei mehr intereſſirt als d 
Stadi Riga, niemand hat ſich der betreffenden Erfolge mehr zu 
freuen und nach Kräften "bāzu beizutragen als die Bürger und Be— 
jā K Riga's — aus Grūnben, die mit erft erortert gu werden 
rauchen. | 

Unter ben landwirthſchaftlichen Bereinen, die im fetner unferer 
Provinzen fehlen, nimmt bie „livländiſche ökonomiſche und gemein— 
* Societät“ ſowohl durch ihr Alter als durch die Mittel, über 
weiche ſie gebietet, und durch eniſprechende ——— erſte Stelle 
tin. Geſtiftet im J. 1792 und fundirt mit 40,000 Thalern Alb., 
welche ein patriotiſcher Rigaer, Peter Heinr. v. Blaukenhagen, 
gu dieſem Zwecke darbrachte, hatte dieſelbe — — ihren Sitz 
tn Riga, ber erſt 1813 nach Dorpat verlegt wurde. Indem die 
Societät ihre diesjährige öffentliche Sitzung wieder in Riga abzu— 
halten beſchloß, hat ſie insbeſondere die moͤglichſt ausgedehnte Be— 
theiligung Gf: und Kurlands und zugleich aller Geſellſchaftsklaſſen, 
die nicht bloß an ber Landwirthſchaft im engſten Sinne intereſſitt 
ſind, im Auge gehabt. 

Der ergangenen Einladung iſt freudig eutſprochen, und in den 
ſchönen Räumen unſeres GA — tagt die Verſamm⸗ 
lung ſeit dem 17. d. M. in tagelangen, eben fo ernſten als anre— 
— Verhandlungen ūber Giegenftānbe, welche unſer Aller greif⸗ 
arſten und unzweifelhafteſten Intereſſen berühren. 

Die Betbeiligung von Seiten unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung 
iſt lebendig genug; aber — geſtehen wir es — ſie hätte noch all— 
gemeiner feim būrfem. Wenigſtens die Themata bet 5. Section 
Statiſtik und National⸗Oekonomie“) haben eine weitreichende Be— 
ziehung auch auf Kaufleute, Induſtrielle und Alle, die irgend bei 
dem Wohlſtand von Stadt und Land etwas gu fa en ķaben oder 
dayon ſich abhängig fūblen. Unſere —e— ſche Buͤrger⸗ 
Verbindung ——— hätte die Sache dieſer Sertion geradezu 
als ihre eigene auſehen können. :1 J 651 

Nicht der unbedeutendſte Vortheil ſolcher Verſammlungen iſt 
die perſonliche Berührung der räumlich oder durch Standes- und 
Berufsgrenzen Geſchiedenen. Menſchlich fügt man ſich bei dieſen 
Gelegenheiten an einander, und wenn ſie häufiger wiederkehren, 
muß die Wirkung eine nachhaltig-ſegensreiche ſein. 

Indem wir füͤr dieſes Mal barauf verzichten müſſen, auf die 
not nicht geſchloſſenen Verhandlungen näher einzugehen, haben wit 
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doch unſere volle Anerkennung ſchon heute und auch in dieſem Blatte 
auszuſprechen nicht ermangeln dürfen. 


Zur Häuſergeſchichte Rigas. 

In Veranlaſſung der von unſeren Blättern in Nr. 22 u. 23 
aus ber Feder eines ihrer fleißigſten Mitarbeiter gebrachten Mit— 
theilung über den 2. und 3. Weidendamm, und namentlich über den 
Wechſel im Beſitzſtande der an demſelben belegenen Grundſtücke, ſind 
uns aus der Hinterlaſſenſchaft eines vor mehren Monaten ver— 
ſtorbenen angeſehenen Mitbürgers einige Convolute Hauspapiere gut 
Einſichtnahme übergeben worden, aus denen wir nachfolgende Notis 
zen als einen kleinen Beitrag zur Geſchichte des Beſitzſtandes unſe— 
rer ſtädtiſchen Grundſtücke entlehnen, in der Erwartung, daß dieſer 
kleine Anfang eine Aufmunterung nach verſchiedenen Seiten hin ſein 
werde, unſeren Blättern ähnliches Material zur Benutzung zugän— 
gig zu machen. 

Das an ber Marſtallſtraße unter Nr. 5 (Polizei-Nr. 68, 
Branb-%ff,=Nr. 43) belegene, gegemtvārtige Haus: H. Sdnafen- 
burģ, wurde nebft bem ah ber Schwimmſtraße unter Nr. 6 (Yol.- 
Nr. 33, Brand-Aſſ.«Nr. 44) gelegenen Speicher oder Pinterķaufe 
por faft hundert Jahren, d. $. am 17. Sept. 1764 bem Herrn Karl 
Wilh. Brodļufen aufgetragen; — 17. Mai 1775 verfauft an ben 
Gattlermeifter Davib ind für 4000 Thlr. UIb.; — 24. Sept. 1792, 
nadbem es meļre Jahre im Beſitz des zweiten Mannes (einer 
Wittwe, Helena Margaretha, geb. Adletha, Gottfr. Heydeureuter ge⸗ 
weſen, und dieſer gleichfalls verſtorben war, der Wittwe H. Marg. 
Heydenreuter aufgetragen; — am 1. April 1805 von dieſer auf 10 
Jahre an den Kaufmann 1. Gilde, Joh. Aug. Tobias Steinwachs, 
fūr 11800 Thlr. Alb. verpfändet (die Beſitzerin ſcheint bald nach 
Abſchluß des Pfandcontracts geſtorben gu ſein, ba bei ber nod) in 
demſelben Jahre erfolgten geridtlidjen Berfdreibung des Gontractē 
ihrer als „weiland“ erwähnt und als ihr einziger Erbe ber Satt— 
lermeiſter Hans Dav. Finck genannt wird); — am 11. April 1816 
gekauft von dem Tit.Rath Karl Wilh. Stoffregen für 9000 Rbl., 
von deſſen Erben es ber gegenwärtige Beſitzer, Pr. Aeltermann H. 
Schnakenburg, erworben. 

Das an ber gr. Königsſtraße unter Nr. 47 (Pol.⸗Nr. 256, Branb= 
Aſſ-Nr. 469) gelegene, gegeniwārtige Haus: Rudolph lāft fīd in, 
feiner Gefdidte bis auf (einen erļten J— zurück — 
Am 19. März des J. 1690 ließ ſich Michael Ries auf ben abge— 
brannten Rieſingsplätzen, zwiſchen der Badſtuben- und ber Johannis— 
ſtraße (%), binnen Walles jenſeits des Rieſings ein Stück von 16, ,3 
DN. zum Bebauen einmeffen, unb zwar zwiſchen den Plätzen von Hans 
Eichler und Joh. Botmer fūr ein Grundgeld von 8 Thlr. 36 Gr. 
Alb. Das barauf erbaute Haus ging fpāfer durch Erbſchaft auf 
feinen Schwiegerſohn Dtto Reinh. Dratvertē über und wurde von bie= 
fem am 5. April 1717 an ben elteften kleiner Gilde, Daniel 
Schultz, verfauft (als Geitenhāufer nennt bas bezūglide Protokoll 
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das Haus: Zippling und das: Soft Spohr); — am 26. Januar 
1732 geſtattet Joh. Soft Spohr dem Daniel Schultz gegen 24 Thlr, 
ohne Šiebung einer andern Mauer, am feine Yauer zu bauen; — 
am 14. März 1749 verfauft D. Schultzens Wittwe, geb. Sabine 
romm, unter Aſſiſtenz ihres Schwiegerſohnes, Aelteſten Matthias 
ķu, daſſelbe für 430 Thlr. Alb. au Georg Kaſpar Bauer; — 
burd; Bauers Wittwe fdieint es auf Friedr. Wilh. Rehann über— 
egangen zu ſein, denn am 4. Juni 1785 kauft es von demſelben 
ein Stiefſohn, ber Knochenhauermeiſter Nie. Kaſpar Bauer, für 900 
Thlr. Alb., ber ihm eine neue Fagade gab und es um t Stockwerk 
erhöhte; — von dieſem erwarb es ber Aelteſte ff. Gilde Bernhard 
Gottfr. Kleberg, der es am 22. Febr. 1805 pfandweiſe an den Kauf⸗ 
mann Joh. Heinr. Schlüter abtrat, aber ſchon am 16. Sept. 1810 
in Offentlider Licitation wieder erſtand, worauf er es im Febr. 1814 
für 7150 Rbl. an den Kaufmann Joh. Hänſell cedirte. — In 
neuerer Zeit waren ſeine Beſitzer nacheinander: Gebr. Fränkel. — 
W. D. Thabel. — J. Z. Sievers. — F. A. Rudolph ſeit 1861. 
— — R. U. 


! Die Unterſtützungslaſſe für Muſiler, Säuger und deren 
Wittwen und Waiſen in 9tiga*). 


In biefem Jahre, beim Antritt des GOften Jahres biefer Stf= 
tumg, betrug nad) Abzug ber Nnfoften bie Einnahme: 
des am 3. Jūr; b. J. im Gaale ber gro= 
fen Gilbe aufgefūbrten Dratorium$ bie | | 
' Schöpfung von $. Paybu . «S. Rb. 134. 28 Roy. 
ber am Gļarfreitage ben 29. März d. 3. iek; 
in der Domkirche gegebenen großen Auf⸗ "a 
fūprung geiftlicģer Muff**) , „506.86, 
ſomit die Ģinnaļme beider Aufführungen S.Rbl. 641, 14 Roy. 
Bei ber diesjährigen Bertķeilung der Unterſtützungs-Quoten 
für 152/63, welche ant 23. April * belief ſich die zur Ver— 
fügung ſtehende Summe auf 700 Rbl. 4 Kop., und participirten an 
derſelben 4 Muſiker-Penſionaire, 8 Muſiker-Wittwen, 3 Mufīfer= 
Wittwen mit 8 Kindern und 4 Waiſen. Außer dieſen 19 Unter— 
ſtutzung genießenden Mitgliedern zählte dieſe Kaſſe 24 Mitglieder, 
ſonach mit Obigen überhaupt alſo 43 Mitglieder. 
Das fruchtbar gemachte Kapital dieſer Kaſſe betrug am Schluſſe 
des 59ſten Stiftungsjahres 9212 Rbl. 584 Roy. S. 





Zur Tagesgeſchichte. 
Der wiſſenſchaftliche Lehrer an der hieſigen 2. Kreisſchule, Louis 


*) S. Rig. Stadiblätter ad” dr ee Ar. 19, vom 10, Mai, S. 174. 
**) ber 11. YPfalm von Dr. 9. Marſchner, Yotette von Y. Klein, zwei 
geiſtliche Muſikſtücke, —— vom Muſikchor des Garde⸗Schützen-Regi⸗ 
ments — Maj. des Kaiſers, und Symphonie-Cantate von F. Mendelsſohn⸗ 
Bart$olby. , 
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Būrger, ift nach Ablegung bet vorſchriftmäßigen Yrūfung in fei» 
nemt %mte beftātigt worden. 
Der Tiſchvorſteher des Nig. Zollamtes, Gouv.Sekr. Schöpf, 
iſt als Sekretär bei dem Rig. Comptoir ber Reichsbank angeſtellt 
worden. (Livl. Gouv.-3tg.) 

Conſulate. Herr Carl Ernſt Mahler hat das Exequatur 
als preußiſcher Conſul in Windau erhalten. (Dorp. Tagesbl.) 

—Waſſerkunſt geſchloſſen. Wie wir ber Livl. Gouv.Ztig. 
Nr. 68 entnehmen, wird nachdem nunmehr das neue Waſſerwerk 
hieſelbſt eröffnet, unſere alte Waſſerkunſt mit dem 1. Juli d. J. 
geſchloſſen werden. 

Die Livl. Gouv.«Itg. bringt in einer beſonders gedruckten Pu— 
blikation die Beſtimmungen in Betreff ber Benutzung der neuerbau—⸗ 
ten Schleuſe beim Schloß und des Stadtgrabens, aus der wir hier 
hervorheben, daß die Drehbrücke an ber Schleuſe zum Ein-— und 
Auslaſſen ber Waſſerfahrzeuge täglich, mit Ausnahme ber Sonn— 
und Feſttage, Morgens zwiſchen 4 und 6 Uhr, Mittags zwiſchen1 
und 2 Uhr und Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr geöffnet werden wird; 
für kleinere Fahrzeuge, welche unter der Brücke paſſiren können, 
wird der ſchwimmende Baum, außer in den genannten Stunden 
auch nod) in den Stunden von 7—12 und von 2—4 Uhr geöffnet 
werden. Für das Paſſiren der Schleuſe und das Anlegen, ſo wie 
Aus- oder Einladen an den Ufern des Stadtgrabens, ſind für ein 
Ploſchkott oder Prahmſchiff 1 Rbl., fūv ein Kekkauer oder dem ähn— 
liches Boot, ſo wie für ein Holzfloß u. dergl. Holzwaaren 20 Kop. 
zu erlegen. Die Paſſirzettel werden im dieſſeitigen Zollhauſe der 
Dūnaflofdrūde gelöſt. 2 

Chronik der Unglūdēfālle:' Am 11. Mai brannte unter 
Neuermühlen aus unbefannter Veranlaſſung das Wohnhaus, die 
Kleete und der Eiskeller des Belte-Geſindes mit einem Schaden von 
1640 Rbl. 80 Roy. ab; — am 12. erhängte ſich unter dem Stadt— 
gate Dlai der Dahlenſche Bauer Gottfr. Brinck; — am 23. ertranf 
in ber Dūna bei der Stabt ber Matrofe des norwegiſchen Schiffes 
——— Namens Samuel Knudſen; — am 28. fand man in 
ber Dūna bei ber Stadt den bereits in Verweſung übergegangenen 

eichnam des verabſchiedeten Gemeinen Waſſili Stepanow Mala— 
chewitſch. — Im Laufe ber zweiten Haͤlfte des Maimonats kamen 
hieſelbſt 10 Diebſtähle polizeilich zur Anzeige im Geſammtbetrage 
von 1298 Rbl. 45 Kop., und wurden namentlich am 20. Mai dem 
Goldſchmiede Raifer Sparkaſſenſcheine für 1000 Rbl. geſtohlen. 

Herrenloſes Bergegut. Zufolge Bekanntmachung in ber 
Livl. Gowbi-3tg. Nr. 68 gerieth gegen Ende des Aprilmonats bie 
von Riga kommende engl. Brigg „Wealand“ Sunderland, Kapt. 
Thom. Šteinlinģ *), bei ber Snfel Ytuno auf Grund und mußte, um 





ļ *) Schiffs- und Schiffersname ſcheinen nicht ridtig angegeben; wahrſchein⸗ 
lich iſt die engliſche 5— „Wheatland““, Kapt. Z. Stearling, gemeint, tele 
am 19. ober 20. April b. J. von hier mit Holz nat Helſingör * ci gins. 

+ (1 i 1) . * * ed. 


wieder flott zu werden, 398 biv, tannene, Planken löſchen. „Die 
reſp. Eigenthümer werden aufgefordert ihr Eigenthumsrecht auf die 
ſelben binnen 2 Jahren beim Deſelſchen Drbnungsgevidit geltend gu 
machen. — Desgleichen iſt im Rigaſchen Buſen bei der Inſel Dela 
eine gtveiruberige, grauangeftridģene Schaluppe gefunden worden, 
beren Boden Espenbolz, bie Šeiten aber idtenbolz: , Auch fūr 
dieſe Schaluppe ift bas Gigenthumēredt bei der genannten Behörde 
binnen 2 Jahren nachzuweiſen. — Ferner ſtrandete, [aut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 47 ber Kurl. Gouv;=3tg., am, 10. April e. an ber 
kuriſchen Küſte im Haſenpothſchen Kreiſe das Schiff „Felix“ aus, 
Roſtock, Kapt. Zacharias Rening, aus dem eine Menge, in der Be» 
kanntmachung namentlich angeführter Inventarienſtücke und Proviant= 
gegenftānde geborgen worden find. Das Eigenthumsrecht hinſicht⸗ 
lich derſelben iſt binnen 2 Jahren bei dem Haſenpothſchen Daupis 
mannsgericht geltend zu machen. — 

Arensbürg. Bis ultimo Mai liefen hieſelbſt 7 Schiffe 
ein und 5. gingem mit Getreide und Waaren aus. Am 24 April 
ſtrandete beim Zerellſchen Leuchtthurm das mit Zucker, Tabak und 
andern Waaren beladen geweſene kuriſche Boot Lina“; die Ladung 
konnte geborgen werden, Desgleichen am 3, Mai in der Nähe 
von Taggamois die mit Eiſen, Ziegeln und, Steinkohlen beladene 
engl. Brigg „Pete; die Beſatzung, die Talelage und ein großer 
Theil der Ladung wurden gerettet. n0 

Narva (X. St.). Am 6. Juni feierte unſer Armenkinder 
haus bas Jubelfeſt ſeines 25jährigen Beſtehens. Dem YBaifenvateji 
J. Dabi wurde im dieſer Veranlaſſung bei ber Feſtfeier von dem 
Präſes des Verwaltungsraths ein fojtbarer Brillantring, als ein 


Gnadengeſchenk Ihrer aj. der Kaiſerin, überreicht. 





i dīva ritmi 
M LSC T a rev 
Den freien Verkehr ber Fußgänger auf ben Bürger— 
ſteigen unb Trottoirs ber Straßen ſicher gu ſtellen, ift fūr 
bie Stādte Aachen und Burtſcheid folgenbe Berorbnung erlafīen: 
$ 1. Jede Beeintrādtigung des freien Verkehrs auf den Būrget= 
fteigen und Trottoirs der Strafen ift uuterfagt:. — S$ 2. Pierin 
ift beiſpielsweiſe zu rechnen: bas Gteķenbfeiben mehrer Perſonen, 
ſobald die Bürgerſteige und Trottoirs andern Perſonen dadurch ge— 
ſperrt werden; das Anſammeln von Perſonen an Schaufenſtern in 
ſolchem — daß Vorübergehende von ben Bürgerſteigen und Zrot= 
toirs ausge eg: werden; das XMufftellen und, Aushängen von 
Fäſſern, Kiſten, Körben, Möbeln, Yaaren, Schlagladen oder andern 
Gegenſtänden, ſo daß dadurch der für die Paſſage beſtimmte Raum 
beengt wird. — $3. Als Verkehrsſtörungen, welche unter allen 
Umſtänden dem Verbote unterliegen, ſind zu betrachten: a. die Be— 
nutzung ber Būrgerfteigen und Trottoirs von Perſonen, welche Trag— 
at auf Ropf und Schultern tragen, ober zu zwei und mehren 
epäck befūrbern, fo vie von Perſonen mit Tragforben und anberu 
Laſten, welche eine grofe Huslabung feittvārtē erforbern; b. bad 
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Leiten und Treiben von Bief, fo tvie das Reiten ober Karen über 
bie Būrgerjteige und Trottoirē ihrer Lānge nad, und zwar bas 
letzte ohne Rückſicht, ob die šabrzeuge durch Thiere oder Menſchen 
efahren oder geſchoben werden; C. bad Abſchlagen von Kohlen, 
rennholz, Lehm, Sand, Kalk, Ziegelſteinen, Dūnger, Erde und 
andern Gegenſtänden; d. das Stelzengehen, Reifenſchlagen, Ball— 
ſpiel, Knippen und andere Spiele ber Jugend. — $ 4. Uebertre— 
tungen vorſtehender Beſtimmungen werden mit Geldbuße bis zu 10 
Thlrn. oder verhältnißmäßigem Gefängniß beſtraft. — Mit einigen 
etwa nothwendigen Aenderungen möchte die vorſtehende, ber „beut- 
ſchen Gem.Zeitung“ entlehnte Verordnung auch zur Regelung des 
"ak auf unſeren, oft ſehr ſchmalen Zrottoir8 anwendbar er- 
einen, . 
+ Bortfdrittim Reiſeverkehr. Die bei Gari B. Lord in 
Leipzig erſchienene „Europa, Chronik ber gebifbeten Welt“, pat neuer⸗ 
dings angefangen ihren Leſern als beſondere Beilage einen „Illu— 
ſtrirten Reiſeanzeiger“ zu bringen. Wie wir ber 2. Nummer deſſel— 
ben (Beilage zur Euxropa Nr. 25) entnehmen, bat die Berliner 
Disconto-Geſellſchaft eine neue Einrichtung getroffen, um zur 
Bequemlichkeit des reiſenden Publikums die beim Aufenthalt tn den 
verſchiedenen Staaten nothwendigen Zahlungsmittel möglichſt leicht 
zu beſchaffen. Die Direction der genannten Geſellſchaft ſtellt näm— 
lich von jetzt ab Circularnoten aus, D. h. Ģircular=Grebitbriefe, 
welche durch Einzahlung bei der Geſellſchaft erworben und dann bei 
allen Agenten und Cotreſpondenten derſelben gegen Sicht nach ihrem 
Betrage honorirt werden. Diefe' Grebittriefe Šo im verſchiedener 
Währung ausgeftellt: 1) im 30 ZPalerfuf_anf Ytoten von 40 Tha— 
(er lautenb, welche mit 401 Thlr. yro Stück an der Gaffe der Dis— 
conto⸗ Geſellſchaft gu haben find, mit netto 393% Thlr. oder 69 Gul⸗ 
den 39 Kreuzer im 524 Guldenfuße in eima 180 Stūbten unb Ba— 
deorten im Gebiete des 30 Thalerfußes von ben Gorrefponbenten 
ber Geſellſchaft eingelbſt werden und überdies mit dem courēmāfi= 
gen Betrage von 40 Zhiri. a vista auf Berlin in ber betreffenden 
Landeswährung mit nur 4 Yroc, Yrobifion itt etwa 50 Städten unb 
Babeorten außerhalb des Gebietes des 30 Thalerfußes, wo bie.Bor= 
fen= und Geſchaͤftsverhältmiſſe eine derartige Coursberechnung ge— 
ſtatten, zahlbar ſind. 2) Bu fremder Währung auf Noten von 250 
aj und Ytoten von 10 Pfd. Sterl. lautend, welche 3, AProcent 
ber den jeweiligen kurzſichtigen Pariſer oder Londoner ſelcours 
bey Berliner Börſe an ber Caſſe det Disconto-Geſellſchaft zu haben 
find, Die Circularnoten auf 250 Francs werden mit netto 248 
ttē, 50 Gent oder mit gleichem Betrage in italieniſchen Lire in 
Awa 80 Stābten und Badeorten Frankreichs, Belgiens, der Schweiz 
und Itallens vou den Correſpondenten ber Disconto-Geſellſchaft 
eingeloſt und ebenſo die Noten von 10 Pfd. St. mit netto 9 Yfb. 
18 Schill. 10 Pence in etwa DStädten Englands, Schottlands 
und Irlands. Uebrigens ſind beide Klaſſen von Noten in der be— 
treffenden Landeswaährung mit dem coursmäßigen Betrage von 250 
Fres. a vista auf Paris, oder 10 Pfd. St. a vista auf London, 
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ohne andern Abzug als 4 Yroc. Proviſion und die geſetzlichen Stem⸗ 
pelſpeſen im etwa 60 Staͤdten aller Welttheile zahlbar, wo eine 
coursmaßige Berechnung für Rembours auf London oder Paris 
möglich iſt. — Die Cireularnoten ſind nod mit einem Begleit= 
briefe verſehen, welcher an die Gorrefponbenten ber Disconto-Ge— 
ſellſchaft gerichtet iſ und von dem Inhaber, im Intereſſe ſeiner eigenen 
Sicherheit, getrennt von den Circularnoten aufbewahrt werden kann. 
Auf dem Begleitbriefe hat ber Inhaber bei Entgegennahme ber Cir⸗ 
cularnoten ſeine Namensunterſchrift gu bewirken. Zeigt er dann bei 
irgend einem Correſpondenten der Geſellſchaft ſeine Noten vor, ſo 
hat er in Gegenwart und vor ben Augen deſſelben nun auf ben 
Noten ſelbſt, die er in Gelb umſetzen will, dieſelbe Namensunter⸗ 
ſchrift zu bewirken, denn nur unter dieſer Bedingung werden ihm 
die Noten honorirt. Der Inhaber pat natürlich ben Begleitbrief fo 
lange aufzubewahren, bis er ſeine letzte Note in Geld umgeſetzt hat. 





Aus den Kirchengemeinden. 


Getauft. Jakobi-Kirche: Martha Alexandra Tunzelmann 
v. Adlerflug. Ernſt Alex. Victor Baron Mapydell. Amalie Bebe. 
Eva Juliane Kirſtein. Maria Charl. Maden. — Gertrud-K 
Wilh. Aurora Gehrmann. Peter Paul Kreews. Chriſtine Albert. 
Sirdſin. Adolph Paul Scharlow. Joh. Jak. Jaungailis. Friedr. 
Joh. Littchen. Julie Malw. Sallin. Wilh. Karl David Michel⸗ 
ſohn. Maria Schihds. — HNReformirte K.: Rud. Guſt. Eugen 
Krebs. Jul. Reinhold Maxwell. | * 
Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Weber Johann Gottlieb 
Schultz mit Eliſ. Dorothea Silling. Steinſetzer Carl Louis Leopold 
Heck mit Math. Wilh. Kopp. — Yetri= u. Doni=R.: Kaufm. Wilh. 
Corn. Kerkovius mit Helene Marie Landgraf. (Auch Jeſus-Kirche.) 
Schmiedegeſelle Wilh. Aug. Poccar mit Ottilie Amalie Palmie 
Stanke. Kaufm. aus Uralsk Nicolai Julius Grünberg mit Emma 
Gertrud Euphroſyne Stechmeſſer. — Gertrud-K.: Der Arbeiter 
eter Birfiu mit Maria Karlſohn. — Reformirte R.: Diz 
riets⸗Inſpector ber Aceiſe zu Friedrichſtadt Baron Theodor Georg 
v. Stempel mit Charl. Henriette Girard. tā 
Begraben. Yetri: u. Dom.-=8.: Joh. Auguſt Reinhold 
Brauſer, 7 Mon. Handl.Makler Carl Xerb. Poorten, im 56. S. 
— Gertrud-K.: Hugo Joh. Ed. Schwech, im 16. J. Snbtif 
Fedrowitſch, 28. $. Maria Laßmann, im 3 J. Wittwe Zezaͤg 
Sprohge, geb. Koͤhler, 69 J. Sriebr. Arthur Dēļ, 13. 3 Mon. 
George Adalb. $rauenftein, 5 T. Julius Gottlieb Lindwurm, 11 
W. 2 todtgeb. Knaben. George Perm. Schmiedeberg, im 7, J. 


Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 20; „Bumt 1863,7 
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Drud von W. F. Bāder in Yiga.. 


Rigaſche 
Stadtblätter. 


N” 26. Donnerstag ben 27. $uni 1863. | 





Būdentl. '/, Bogen. — Preis halbjährl. 1 N6[., pr. Yoft 1'/, Rbl. 6. 
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Die mit dem heutigen Blatte ausgegebene Doppelnummer 18 u. 19 des 
„Notizblattes des technischen Vereins in Riga** bringt, als Originālmitthei- 
lung: „Ueber die čkonomischen Vortheile der Expansion** von Prof. Gust. 
Sehmidt, so wie „Referat ūber Dingler's polytechnisches Journal** von 
demselben. Beigelegt ist, als zu Nr. 9 des Notizblattes gehērend: „Plan 
zum Project eines neuen l)urchstiehes zur Regulirung der Aa bei Dub- 
beln** nebst „Karte des Aaflusses von Schlock bis zur Dūna*, — Das 
Abonnement fūr den vollstāndigen Jahrgang des „Notizblattes** betrāgt 2 
Rbl. 50 Kop.; fūr die Abonnenten der Stadtblātter 1 Rbl. 50 Kop. 
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Die Seemams-Caſſe. 

Dank der Fürſorge unſeres Rigaſchen Borfen. Comite's ift die 
Zahl unſerer hieſigen wohlthätigen und gemeinnūģigen Stiftungen 
durch eine neue vermehrt worden, die das Wohl einer Klaſſe unſe— 
rer Stadtbevölkerung, der Seeleute, im Auge Pat, fūr deren eigene 
und ihrer Hinterbliebenen Unterſtützung, — wiewohl Riga eine alte 
Seehandelsſtadt iſt und ſchon ſeit Jahrhunderten eine nicht unbe— 
deutende Rhederei treibt, — anderen Schweſterſtädten, wie namentlich 
Bremen gegenüber, auffallender Weiſe bisher im Allgemeinen nur 
wenig geſchehen war. Bei dem hieſigen Zollamte beſtand freilich 
ſeit einer Reihe von Jabren eine Unterſtützungs-Caſſe für Seefah— 
rer, welche aus den Schiffsabgaben, mit denen die einkommenden 
Schiffe neben andern Hafenungeldern belegt ſind, gebildet wurde; 
eben ſo wurde vor zehn Jahren eine Matroſen-Innungseaſſe ein— 
gerichtet, zu der jeder hieſige Steuermann und Matroſe nach Maß— 
gabe ſeiner Monatsgage beiſteuern mußte; indeſſen die letztgenannte 
Caſſe hat, ſo viel wir wiſſen, bisher noch gar keine Unterſtützungen 
vertheilt, bei der erſten aber waren die zur Verfügung ſtehenden 
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Mittel nicht bedeutend genug, um ber Noth verarmter Seeleute aus— 
reichend abhelfen zu können. Durch die Verſchmelzung beider Caſſen 
zu Einer, der „Seemanns-Caſſe“, iſt dieſe ſogleich mit einem über 
11,000 Rbl. S. betragenden Capital fundirt worden, und es ſteht 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger zu erwar— 
ten, daß ſich daſſelbe außer durch die der Caſſe zugewieſenen lau— 
fenden Einnahmen auch durch Schenkungen und Legate bald ſo febr 
vermehren werde, daß man, wie es im Plane liegt, auch an die 
Herſtellung eines eigenen „Seemannshauſes“ werde gehen können. 
Hinſichtlich näherer Einzelnheiten dieſer neuen Stiftung verweiſen 
wir auf ben nachfolgenden, von Sr. hohen Excell. dem Herrn Ge— 
neral-Gouverneur unter dem 28. März d. X. beſtätigten 


Statut der Rigaer Seemanus-Caſſe. 


I. Zweck ber Caſſe. $1. Die Rigaer Seemanns-Caſſe bat 
ben Zweck, nad) ben nāferen Beftimmungen dieſes Statutē: 1) ben 
gur Rigaſchen Matroſen-Innung gehörenden inländiſchen, wie aus— 
ländiſchen Steuerleuten und Matroſen, fallē ſie durch Alter, Krank— 
heit oder Verletzung für immer oder auch nur zeitweilig dienſt- und 
erwerbunfähig geworden, reſp. lebenslängliche oder temporaire Un— 
terſtützungen zu gewähren; 2) die hilfsbedürftigen Wittwen und 
Waiſen der zu gedachter Innung gehörenden Steuerleute und Ma— 
troſen zu unterſtützen; 3) zur Herſtellung und Erhaltung eines See— 
mannshauſes einen angemeſſenen Zuſchuß zu leiſten. 

N. Capital und Einnahmen der Caſſe. $2. Die See— 
manns-Caſſe wird mit einem Capital von 11,125 Rbl. 75 Roy. S. 
fundirt, nämlich: a) mit 5387 Rbl. 85 Kop., welche ſich aus ber 
Schiffsabgabe zum Beſten verarmter Seeleute und deren Wittwen 
und Waiſen bis zum Jahre 1862 beim Rigaſchen Zollamte ange— 
ſammelt und auf Grundlage des Allerhöchſt am 24. April 1862 
beſtätigten Reichsrathsgutachtens dem Rigaſchen Börſen-Comitẽ zur 
beſtimmungsmäßigen Verwendung ausgekehrt worden; und b) mit 
5737. Rbl. 90 Roy. als dem Capitalbeſtande (inel. Reſervefond) ber 
mit der Seemanns-Caſſe gu —————— Batsvien Janne?» 
Gaffe pro 1862. 

$ 3. Die Einnahmen der — Caſſe beſtehen aus: a) dem 
Ertrage der fur dieſen Zwechk geſetzlich perordneten Schiffsabgabe von 


— 
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50 Roy. pr. Schiff, welche vom Bewilligungs-Comptoir zu erheben 
und allmonatlich bem Borftanbe ber Seemanns-Caſſe auszukehren 
ift; b) aus einem von ben Rigaſchen Schiffsrhedern freiwillig zu 
ūbernepmenben, vorlāufig auf 5 Jahre  bervilligten jābvliden Bei= 
trage von 5 Roy. pr. Schiffslaſt ber ihnen zugehörigen Fahrzeuge; 
C) aus ciner von ben Innungsgliedern gu entrichtenden jābrliden 
Zahlung von 5 p6t. vber 3 pCt. iprer Gage, je nachdem fie ver= 
ķeiratģet ſind, welcher Beitrag vom Volksverheurer bei ber An- und 
Abmuſterung zu. erheben und bem Innungs-Vorſtande zu übermit— 
teln ift; d) aus ben, den Innungsgliedern auferlegten Geldbußen; 
e) aus ben Renten des Capitals ber Seemanns-Caſſe. 

HI. Verwaltung ber Caſſe. $4.: Die Seemanns-Caſſe 
wird von bem Vorſtande ber Rigaſchen Matroſen-Innung vertvaltet, 
ber bie Bücher unb Rechnungen ber Gaffe atijābrlidy bem Bērfeti= 
Gomitē zur Reviſion vorzuftelfen bat. 

$ 5. Bon ben Einnahmen ber Seemanns-Caſſe werden bie in 
$ 3 sub a erwähnten Schiffsabgaben zum Capital gefdlagen, bis 
dieſes eine Höhe erreidt hat, welche zur Grūnbung eines Seemamtē= 
hauſes genügend erſcheint. Der Borftanb ber Matroſen-Innung bat 
alsdann mit einen bezūgfiden Antrage beim Börſen-Comite einzu— 
kommen, welcher nach Beprüfung der Umſtände, ſowohl über den 
Zeitpunft für die Gründung des Seemannshauſes, als über die 
dafür aufzuwendenden Mittel Entſcheidung trifft. 

$ 6. Alle ūbrigen in $ 3 bezeichneten Einnahmen können, fo 
meit bas Bebūrfni$ es erforbert, zu ben in $ 1 ad 1 umb 2 ange— 
fūbrten WUnterftūgungen  verrvanbt rverdem. Was aber fūv dieſen 
J ved nidt beanfprucbt wird, ift bem Capital zuzuſchlagen. 

$7. Nach erfolgter Srūnbung des Seemannshauſes wird nur 
bie Pāffte ber in $ 3 ad a erwähnten Schiffsabgaben zum Gapitat 
geſchlagen, bie anbere Pālfte aber, fo tveit bas Bedürfniß es er— 
forbert, zu Unterſtützungen oder zur TREE des Beemann$= 
hauſes verwandt. 

IV. Bon den Unterſtützungen. $8. Die Innungsglie— 
"ber müſſen mindeſtens 5 aufeinanberfofgenbe. Sabre auf Rigaſchen 
Schiffen grebient und zur Seemanns-Caſſe contribuivt haben, falls 
ſie für ſich ſelbſt wegen Snvalibitāt eine. perſönliche Unterſtützung 
oder nach ihrem Ableben deren Witiwen und Waiſen eine Penſion 
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geniefen folfen. Wenn por Ablauf biefer 5 Jahre ein Seemann 
erwerbsunfähig wird oder ftirbt, fo haben er ober refp. feine Wittwe 
oder Kinder nur auf eine einmalige Unterſtützung Anſpruch, bie ins 
beffen die Gumme ber von ihm zur Gafie na Britrūge 
(one Zinſen) nidt ūberfeigen barf. 

$ 9. Die Beftimmung der Unterſtützungen geſchieht zweimal im 
Sabre, zu Johannis und zu Weihnacht, burdy ben Innungs -Vor⸗ 
ftanb, wobei bie gu Unterſtützenden im zwei Stateģorien getheilt wet- 
ben: zur erftem gehören bie Gteuerfeute und beren Wittwen und 
Waiſen, zur zweiten gehören die Matroſen und deren Wittwen und 
Waiſen. Anm. Diejenigen Steuerleute, welche Schiffer werden, 
verbleiben hinſichtlich ihres Anſpruchs auf Unterſtützung aus der 
Seemanns-Caſſe in der Kategorie ber Steuerleute, eontribuiren aber 
auch nur die Steuermannsquote als ferneren Beitrag zur Caſſe 

$ 10. Als Maximalbetrag ber jährlichen Unterſtützungen wird 
feſtgeſetzt: für einen Steuermann mit Familie 75 Rbl., ohne Fa— 
milie 60 Rbl.; für einen Matroſen mit Familie 60 Rbl., ohne Fa— 
milie 40 Rbl.; für die hinterbliebene Familie eines Steuermanns 
60 Rbl., für die eines Matroſen 40 Rbl. 

$ 11. In jedem einzelnen Falle iſt die Unterſtützungsquote 
von dem Innungs-Vorſtand nach ben Umſtänden zu bemeſſen, z. B. 
bei den verheiratheten Seeleuten auf die Arbeitsfähigkeit der Frauen 
und die Zahl ber unmündigen Kinder, Rückſicht gu nehmen. 

$ 12. Die Unterftūgungen hören auf bei Wittwen, ſobald ſie 
fidy wieder verheirathen, bei dem Kindern, ſobald fie bas 15. Lebens⸗ 
jahr erreicht haben, falls fie nicht früher einen Erwerb gefunben. 
Geſchiedene Frauen haben keinen Anſpruch auf Unterſtützung. 

$ 13. Der eine Unterſtützung beanſpruchende Seemann hat 
dem Innungs-Vorſtande ſeine Legitimation und die ſonſt erforder⸗ 
lichen Nachweiſe über ſeinen Dienſt und die Urfachen ber eingetre⸗ 
tenen Erwerbsunfähigkeit vorzulegen und empfängt dann die ihm 
bewilligte Unterſtützung vom nächſten Unterſtützungstetmin ($ ab, 
halbjährlich pränumerando. Nach Ablauf eines jeden Halbjahrs iſt 
die weitere Unterſtützungsbedürftigkeit jedesmal nachzuweiſen. 

$14 Die unterſtützungsbedürftige Wittwe eines verſtorbenen 
Innungsgliedes hat den Todtenſchein ihres Mannes, ben Copula⸗ 
tionsſchein und ein Atteſt darüber beizubringen, daß beim Ableben 
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des Mannes die Ehe noch beſtand; für die hinterbliebenen Kinder 
ſind Taufſcheine zu beſchaffen. Im Uebrigen gilt auch für die 
Wittwe und Kinder die in $ 13 ſtatuirte Ordnung. 

Anm. Iſt das Schiff, auf welchem der Mann zuletzt gefahren, 
als verſchollen zu erachten, ſo hat die zurückgebliebene Frau ſtatt 
des Todtenſcheines ein Atteſt des Volksverheurers über die bezüg— 
lichen Umſtände beizubringen. 

$ 15. Wenn ein Seemann während 5 aufeinander folgende 
Jahre zuſammen weniger als 15 Monate auf Rigaſchen Schiffen ge— 
fahren hat, ohne durch Krankheit oder von ihm unabhängige Umſtände 
daran verhindert geweſen zu ſein, ſo verliert er für ſich und ſeine 
Familie jedes Anrecht an die Seemanns-Caſſe; desgleichen derje— 
nige, der deſertirt oder einer entehrenden Strafe unterzogen wird. 

$ 16. Die im Verlaufe von 3 Jahren nicht abgeforderten, 
fällig ——— Unterſtützungsquoten verfallen ber Caſſe. 

Zeitdauer ber Geltung des Statuts. $ 17. Be— 
hufs zeigemäßer Entwickelung des Inſtituts ber Seemanns-Caſſe iſt 
vorſtebendes Statut von 5 zu 5 Jahren einer Reviſion zu unterziehen 
und hat alsdann der Innungs-Vorſtand die nothwendig erſcheinen— 
ben Abänderungen dem Börſen-Comité in Vorſchlag zu bringen, 
welcher nach ſorgfältiger Beprüfung des Gegenſtandes die obrig— 
keitliche Beſtätigung ber neuen Redaction des Statuts expertirt. 


Zur Erwägunßg. 


Dem Vernehmen nach beabſichtigt der neuconſtituirte Theater— 
Comité nicht allein faſt durchweg ein neues Schauſpieler-Perſonal 
gu engagiren, ſondern auch unfer bisheriges braves Theater-Orcheſter 
durch Anſtellung mehrer neuer Mitglieder auseinanderzuſprengen und 
aufzulöſen. Wir leben in einer Zeit der Neuerungen auf allen Ge— 
bieten, und viel Gutes iſt, wie freudig zugeſtanden werden muß, 
durch Beſeitigung manches Alten, Hergebrachten und Einführung 
eines Neuen, Beſſern geſchafft worden. Nicht alles Neue iſt jedoch 
immer das Beſſere, und namentlich gilt dieſes auf muſikaliſchem 
Gebiete, wo es ſich um die Tüchtigkeit eines Orcheſters handelt. 
Jeder Muſikkundige weiß, daß nur, auch bei fähigen und tüchtigen 
Mitgliedern, ein längeres Zuſammenwirken ein gutes Orcheſter zu 
bilden im Stande iſt. Nicht dadurch allein, daß Jeder ſein Inſtru— 
ment gut ſpielt, kann ein gutes Zuſammenſpielen erzielt werden, ſon— 
dern vornehmlich durch ein gegenſeitiges Anſchmiegen und durch freie 
Hingabe der Eigenart an das Gemeinſame und die zu erzielende 
Geſammtwirkung. Das bisherige Theater-Orcheſter hat, wenigſtens 
in ſeinen Hauptbeſtandtheilen, durch Jahre langes Zuſammenwirken 
es thatſächlich bekundet, daß die erlangte und * bewährte Zūdtig= 
keit hauptſächlich dieſem Umſtande zuzuſchreiben geweſen. Denn 
ſonſt wäre es wohl nicht gut denkbar geweſen, in den letzten Jah— 
ren bei gewöhnlich nur zweimaligen, oft ſogar nur einmaligen Or— 
cheſterproben, dennoch, wenigſtens tas ben orcheſtralen Theil anbe—⸗ 
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trifft, wohlgelungene Dpernauffūfrungen zu ermöglichen. Bei fof= 
der Sachlage würde daher cine Aufloͤſung des bisherigen Theater— 
Orcheſters tm Intereſſe ber Kunſt nicht gerechtfertigt erſcheinen. 
Wenn auch einzelne ſchwächere Kräfte etwa durch beſſere erſetzt wer— 
den könnten, ſo wäre es doch höchſt zweckmäßig und wünſchenswerth, 
daß ber Stamm des Orcheſters, das ganze Streichquartett zum größ— 
ten Theile, und die Primarien bei den Blaſeinſtrumenten, vereint 
blieben. Tüchtigere Mitglieder; als die Beſſern in dem jetzigen Or— 
cheſter, würden überhaupt für die angeſetzten Gagen ſchwerlich gu 
ermitteln ſein. Mit den neuerworbenen Kräften müßte man aber 
von vorne wieder anfangen, um das zu erreichen, was das bis— 
herige Orcheſter durch ſein längeres Zuſammenwirken bereits erreicht 
hat. Wenn man aber gefonnen iſt, wie es unter ben jetzigen Le— 
bensverhältniſſen unbedingt geboten und der Billigkeit gemäß erſcheint, 
die bisherigen geringen Gagen ber Orcheſtermitglieder gu erhöhen, 
ſo ſäume man daher nicht, dieſe beſſern Offerten vor Allem den an— 
exkannt beſten und tüchtigſten Mitgliedern des bisherigen Theater— 
Orcheſters zu machen, und zwar nicht allein, wenn auch vornehm— 
lich, im Intereſſe des neuen Kunſtinſtitus, ſondern auch aus Rück— 
ſichten einer humanen und billigen Denkungsart, um dem größten 
Theile der Mitglieder, welcher am hieſigen Orte Familienbande ge— 
fnūpft bat, die Möglichkeit zu gewähren, hier zu bleiben und nac 
wie vor für das Gedeihen der Kunſt zu wirken. 
Dieſes wäre nicht nur der Wunſch aller Muſikfreunde, ſondern 
beſtimmt auch der aller Theater-Freunde! 


Zur Tagesgeſchichte. 

Mittelſt Allerhöchſten Tagesbefehls hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer den St. Stanislaus-Orden 2. Kl. mit der Krone dem Bür— 
germeiſter von Riga, Collegien-Secretair Müller, zu verleihen 
geruht. 

Nach den Angaben des „Neuen Theater-Dieners“ ſollen für 
die nächſte Saiſon bei der hieſigen Bühne neuengagirt ſein: die 
Fräul. Suvanny und Bartſch von Krolls Theater tt Berlin, Kri. 
Größer von Hamburg und Hr. Golden von Bamberg. 


Miscellen. 


Literäriſche Neuigkeiten. Von Dr. Erdmann iſt ein 
kleiner am 21. März d. $. im Berlin gehaltener Vortrag: „Ueber 
Schwärmerei und Begeiſterung“, bei Herz in Berlin im Druck erſchie— 
nen. — Ueber die preußiſche Expedition nach China, Japan und 
Siam berichten, außer ben von uns bereits in Nr. 21 angezeigten 
„Reiſebriefen“ von R. Werner, noch zwei andere ſo eben erſchie— 
nene Reiſewerke: Dr. Hermann Marons: „Japan und China“. 
2 Bde. Berlin, und des Schiffspredigers J. Kreyhers: „Die 
preußiſche Expedition nach Oſtaſien“. Hamburg. Rauhes Haus. — 


— ——— 


Die Literatur der Biographien hat Adolph Stahr durch ſeinen „Ti— 
berius““, Berlin, J. Guttentag, bereichert, in welchem er als war— 
mer Anwalt die Rechtfertigung des zweiten römiſchen Kaiſers vor 
dem Richterſtuhl ber Nachwelt zu führen verſucht. — Perſönlich— 
keiten der neuern Zeit und der Gegenwart haben zum Gegenſtande: 
Ed. Schmidt-Weißenfels: „Scharnhorſt“. Leipz. 1859; Aline 
v. Schlichtkrulls für's Volk bearbeitete Biographie: „Stein“. 
Berlin. Fr. Duncker, 1862; Andreas Oppermanns: „Ernſt 
Rietſchel“. Leipz. A. Brockhaus, 1863; Friedr. Notters: „Lud— 
wig Uhland. Sein Leben und ſeine Dichtungen, mit zahlreichen un— 
edruckten Poeſien aus deſſen Nachlaß, und einer Auswahl von Brie— 
en“. Stuttgart, J. B. Metzler, 1863. Auch machen wir in die— 
ſer Veranlaſſung auf das bereits im vorigen Jahre bei Ruüͤmpler 
in Hannover ——— wohlgelungene Lebensbild aus L. Schü— 
ckings Feder: „Annette von Droſte“, dieſer poetiſch reich begabten 
Frauennatur, aufmerkſam. 

Bon dem Album baltiſcher Anſichten, gezeichnet und her— 
ausgegeben von W. F. Stavenhagen in Mitau, fino fo eben 
bie 17. und 18. Lieferung erſchienen und bringen Anſichten und Be- 
ſchreibungen, jene von: Schloß Haſenpoth in Kurland, Schloß 
Erla in Livland und der Kloſterruine Brigitten in Ehſtland, dieſe 
«von: Zabeln in Kurland, Schloß Ronneburg in Livland, dem 
Narovafall und den Manufakturen bei Narva in Ehſtland. 





Ein vielſeitiger Stock. Ein Preßburger Metallarbeiter 
hat nach viermonatlichem angeſtrengten Grübeln und Brüten einen 
wunderbaren Stock erfunden, welcher, ohne gerade zu knotig zu ſein, 
dennoch mehr in das Gebiet der Freundſchaft gehört nach Jean 
Pauls Ausſpruch: 

„Die Freundſchaft iſt ein Knotenſtock auf Reiſen, 
Die Lieb' ein Stöckchen jum Spazierengeh'n“. 

Dieſer Stock enthält: Zündhölzchen, ein Petſchaft, ſechs Bo— 
gen Briefpapier, einen Leuchter, eine Kerze, ein Meſſer, einen Blei— 
ſtift, ſerner Tinte, Streuſand, Federn und Siegellack; von anderer 
Seite verſichert man, der complicirte Stock umfaſſe außerdem noch 
eine Pāngematte, eine Kleiderbürſte, einen Toilettenſpiegel, einen 
Theekeſſel, eine Panbbibliothef, zwei Spiele Whiſtkarten, etne Pi— 
ſtole unb Mundvorrath auf fūnf Tage. In ber Grivartung, baf 
fein Sto ettva als en tous cas aud) Bei ber Damentvelt Čingang 
finden werde, beabſichtigt ber Rūnftfer (7) aud) mod eine Ytefer= 
vecrinofine in demſelben anzubringen. (3.=3eiten.) 





In London ift bie Geiftlidifeit gegen bie Grinoline in fo fern 
eingeſchritten, al8 fie ben Preis von Sirdenplāģen fūr Grinoline= 
trāgerinnen von 4 Yfb. 10 Schill. auf 6 Pfd. 15 Schill. erhöht 
hat. (St. Yet. 3.) 
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Aus ben Sirdengemeinden, 


Getauff. Jafobi-Sirde: Glifat. Berta Kundert. Wol— 
bemar Eugen Peynemann. Eduard Gerhard Gugen Sig. Ma— 
rie Eliſabeth Scheffler. Alexander Martens. — Petri-Kirche: 
Eva Pauline Freiberg. Julie Margareta Gertrud Rauch. Karl 
Wilhelm Valentin Ivenſenn. Marie Auguſt Victorie v. Berg— 
mann. Charlotte Emma Brümmer. Ferd. Woldemar Hausmann. 
Bertha Hedwig Marie Stripp. Wilh. Henr. Schultz. Ida Alide 
Rolſſenn. Oscar Aug. Joh. Bartſch. Thereſe Caroline Muscat. — 
Dom:S.: Eliſab. Deubner. Julie Hilda Menck. Reinhold Chri— 
ſtoph Borchert. — Jeſus-K.: Anna Wilh. Priem. Julie Ka— 
thar. Eiche. Herm. Friedr. tas žē Maxim. Xug. Sul. Eich— 
baum. Wilh. Reinh. Joh. Sūrgenjen. Peter Gbuarb Thieß. Eva 
Amal. Jackſtadt. Anna Wilh. Jacobſohn. Anna Carol. Aug. Kar— 
rol. Guſt. Friedr. Schulz. Gertr. Marie Behrſing. Joh. Dor. 
Ohſoling. Anna Marie —— Jul. Eliſab. Bratting. Joh. 
Bierith. Joh. Theod. Kaddik. Karl Wilh. Seibot. Jul. Chriſtine 
Paikens. Zwillinge Mathilde u. Jul. Reekſting. Guſt. Otto Si— 
mon, Peter Mart. Kitz. Ferd. Adolph Müller. — Martins-K.: 
Ferd. Slian. Emma Eliſab. Schmidt. Aug. Friedr. Wilh. Goſch. 
— Jteformirte K.: Joh. Aug. — 


Aufgeboten. Jako bi-Kirche: Schuhmacher Karl Aug. 
Schickedang mit Auna Regina Cantin. (Auch Jeſus-K.) — Petri— 
u. Dom.-K.: Steuermann Chriſtian Fedder Philippſen Düſing 
mit Anna Margareta Kröger. — Jeſus-K.: Aufſeher Karl Ku— 
pliet mit Margareta Legsding. Unteroffizier Michgel Strasding 
mit Anna Jukums. Rutiģer Yeter Rūttner mit Anna Gtange. 
Beurl. Svlbat Dtto Brufdinffy mit Anna Grah. Kutſcher Martin 
Rrafting mit Greete Bilzing. : | 

Begraben. Safobi-=Rirde: Karl Valentin Svenfenn, 7 
Z. Aug. Joh. Klau, im 2. J. Kreislehrersfrau Anna Thereſe Bür— 
er, geb. Brodowska, 27 J. Gärtner Chriſtian Bergmann, 67 S. — 
—* u. Dom-K.: Wittwe Carol. v. Cedronski, geb. Maärtens, 
62 J. Ein todtgeb. Knabe. Kaufm. Wilh. Theod. Treyden, im 
47. J. Saufm, perm. Jat. Ģeinr. Refinev, 39 %. Warie Bity. 
Gllinor Germann, 4 J. — Jeſus-Kr: Sdornfteinfegermeifter 
Marim, Ludwig Peterſohn, im 54 J. Glifab. Agnes Muller, im 
4 J. Anna Eliſ. Marie Johannſohn, im 2 J. Peter Paul Kreews, 
24 W. Peter Wihtol, im 2. J. — Auf dem Armenkirchhofe ſind 
vom 9. bis zum 25. Juni 27 Lichen begraben. — Auf dem Laͤm— 
merberg: Martin Guſt. Schultz, 8 VW. Karl Bukke, 8 M. Lihſe 
Oktan, 59 $. 1 tobtgeb. Kind. — Reformirte K.: Fräul. Ma— 
rie Louiſe Charl. Vullioud, 19 J. I 


— — — 
Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 27. Juni 1863. 


Druck von W. F. Häcer in Riga. 


Rigaſche 


Stadtblätter. 


N 27. Donnerstag den 4. Juli 1863. 
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Anordnung des Finanzminiſteriums, 
betreffend 
die Art und Weiſe der Beaufſichtigung des richtigen Betriebs des 
Handels und der Gewerbe. 


In tem am 4. Januar c. Allerhöchſt beſtätigten Reichsraths— 
utachten iſt dem Finanzminiſter überlaſſen, nach erzielter Ueberein— 
J———— mit dem Miniſter des Innern, auf Grundlage der neuen 
Handelsverordnungen eine beſondere Inſtruktion in Betreff der Art und 
Weiſe der Beaufſichtigung des richtigen Betriebs des Handels und 
der Gewerbe zur Richtſchnur für die Lokalautoritäten anzufertigen. 
In Gemäßheit deſſen iſt die gen. Inſtruktion gegenwärtig angefertigt 
und vom Finanzminiſter am 22. Mai c. in folgender Beftatt be= 
ftātigt tworben: 


Behörden und YPerfonen, welche den Handel zu 
beauffibtigen ķaben. 


$ 1. Die Ueberwachung ber genauem Grfūllung ber Regeln, 
welche fūr ben Betrieb des Panbel$ unb ber Gietverbe feſtgeſetzt finb, 
wird auferlegt: a) in ben Gtābten, Geridtēfedfen und Xleden, 
welche nach Gtabtregeln verwaltet werden, — den Dumen und ben 
dieſelben erſetzenden Behörden, — und b) in den Dorfern, fo wie 
in denjenigen auferetatmūfigen Stābten, Gerichtsflecken und Flecken, 
tvofelbft feine ftūbtifdje Gemeindeverwaltung beſteht, — ben Gebiet8= 
verwaltungen unb ben benfelben entfpredenben Dorfverwaltungen. 


Anmerf. Der Kameralhof, welchem nad Art. 1043 ber alt= 
— Gouvernementsverordnung (Geſetzcodex, Ausg. v. 1857, Bb. 
I, Thl. I) die Ueberwachung des Einlaufens ber zu ſeinem Reſſort 
gehörigen Abgaben obliegt, hat in demjenigen Falle, wenn irgend 
welche Nachrichten über an irgend einem Orte unrichtig betrieben 
werdenden Handel und über geſetzwidrige Nachſicht abſeiten folder 
Behörden, welche auf Grundlage dieſer Inſtruktion zur Ueberwachung 
des Handels verpflichtet ſind, zu ſeiner Kenntniß gelangen, ſich ſo— 
fort durch ſeine Beamten davon gu überzeugen und ſodann die ent— 
ſprechenden Maaßregeln auf geſetzlicher Grundlage zu ergreifen. 
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$2. Die Verpflichtungen, betreffend die Beaufſichtigung des 
Handels, werden unmitlelbat von ben Gliedern der im $.1 genann— 
ten Behörden, fo wie auch vermittelſt ber denſelben untergebenen 
Beamten erfüllt; in den großen Handelsſtädten aber, wo die Er— 
füllung dieſer Verpflichtungen für die Dumenglieder allein zu ſchwie— 
rig iſt, haben ſich bei den Dumen, behufs näherer Beaufſichtigung 
des Handels, beſondere Handelsdeputationen zu befinden. 


$3. Die Handelsdeputationen beſtehen aus 3 bis 7 Depu— 
tirten, welche von dem oͤrtlichen Handelsſtande aus der Zahl der 
beſonders Vertrauen verdienenden Perſonen gewählt werden. Dieſe 
Deputirten werden auf 3 Jahre gewählt und zur Erfüllung ihrer 
Obliegenheiten durch die Stadtduma zugelaſſen. 

Anmerk. 1, In St. Petersburg und Moskau iſt die Han— 
delspolizei auf ben in der allgem. Gouv.-Verordn. Art. 4456 (Ge— 
ſetzcod. von 1857, Bb. II, Thl. I), ſowie in der am 20. März 
1862 Allerhöchſt deftātigten Berorbnung über bie Gemeindeverwal— 
tung ber Stabt Moskau, $ 20, dargelegten Grunblagen bei ber 
Dispoſitivduma niedergeſetzt. 

Anmerk. 2. Der Beſtand der Handelspolizei in Tiflis iſt in 
dem am 18. Decbr. 1846 Allerhöchſt beſtätigten Beſchluſſe des Kau— 
kaſiſchen Gomitē'$ (Vollſtänd. Geſetzſamml. Bd. XXI, Nr. 20727) 
feſtgeſetzt. 

$4. Die Glieder ber Dumen, Gebietsverwaltungen und ber 
an Stelle derſelben beſtehenden Behörden, ſowie die Handelsdepu— 
tirten haben die Aufſicht über den Handel in den Buden, an den 
Handelsverſammlungsorten (Gnp>kn), Märkten, Kaufhöfen und über— 
haupt an allen öffentlichen Orten zu führen, und genießen daher 
bas Recht des freien Eintritis iu alle Paubelšanftalten und Orte, 
wo Handel getrieben wird. Bei der Erfüllung ihrer Obliegenhei— 
ten mūffen dieſe Perſonen offene Ordres bei ſich haben, mit welchen 
ſie von den genannten Behörden verſehen werden. 

$5. Die Stadt- und die Kreispolizei ſind verpflichtet, ben 
Behörden und Perſonen, welchen die Aufſicht uͤber den Handel auf= 
ir ift, auf deren Berlangen bie erforberlidjē Mitwirkung zu 
eiften. | 


$ 6. Rein nad bem Gefeģe mit ber Entrichtung ber feftge= 
feģten Abgaben belegter Act des Handelsbetriebes fann tm einer 
Gtabt, einem Gerichtöflecken, einem Flecken oder einem Dorfe ohne 
Wiſſen ber in dem S$ 1 bezeichneten Behörden ſtattfinden, und ſind 
daher alle Perſonen, welche irgend einen Handel oder ein Ge— 
werbe eröffnen, verpflichtet, ihre Handels- oder Gewerbeſcheine vor— 
her bei der örtlichen Duma, Gebietsverwaltung, oder bei der, die 
Duma oder Gebietsverwaltung erſetzenden Behörde vorzuzeigen, 
falls ſie die Scheine aus der Kreisrentei oder aus einer an einem 
anderen Orte befindlichen Gemeindeverwaltung erhalten haben. Zur 
Eintragung der vorgejrīgi tverbenben Scheine unb Billete ķaben bie 
— Behörden beſondere Bücher nach der folgenden Form zu 
alten. 


— N — 
Buden-Billet 


2 Yīonatu. Dat. fūr vas Jahr 186— Duittung 
Bon wem ber Schein vorgezeigt worden und über ben 

was er betrifft. ———— 

d. Schein. 


$ 7. Im November und December erinnern die Dumen, Ge— 
bietsverwaltungen und die an Stelle ſolcher beſtehenden Behörden 
alle mit Handel und Gewerben beſchäftigten Perſonen an die recht— 
zeitige Ausnahme der feſtgeſetzten Handels- oder Gewerbeſcheine, 
ſowie ber Billete zum Halten von Handels und Gewerbeanſtalten. 


$ 8. — von der beſtändigen Aufſicht über den Han— 
del ſind die Dumen, Gebietsverwaltungen und die dieſelben erſetzen— 
den Behörden verpflichtet, wenigſtens einmal im Jahre, in unbe— 
ſtimmten Terminen, eine (Gieneral=, D. h. allgemeine Reviſion aller 
Panbel8= und Gerwerbeanftalten zu bewerkſtelligen. In denjenigen 
Städten, wo beſondere Handelsdeputationen beſtehen, wird die Re— 
viſion von dieſen Deputationen bewerkſtelligt; an denjenigen Orten 
aber, wo keine ſolchen Deputationen niedergeſetzt ſind, wird die gen. 
Reviſion von einem oder mehreren Gliedern der Duma oder der 
Gebietsverwaltung, nach dem Ermeſſen der Seſſion der betreffenden 
—— unter Theilnahme von nicht weniger als drei für dieſen 
Fall von den örtlichen Handelsleuten aus ihrer (der Handelsleute) 
Mitte gewählten Perſonen vollzogen; ſollte aber an irgend einem 
Orte die allgemeine Zahl der Handelsleute nicht mehr als 3 aus— 
machen, ſo haben ſie alle bei der Reviſion zugegen zu ſein. Nach 
denjenigen Städten, ſowie nach den bedeutendſten Dorfſchaften, wo 
ein bedeutender Handel getrieben wird, werden von dem Kameral— 
hofe, behufs der Anweſenheit bei der General-Reviſion, Beamte ab— 
commandirt; dieſe Beamten müſſen durchaus von ihrer Obrigkeit 
mit offenen Ordres verſehen ſein. 

$9. Bei ber General-Reviſion und überhaupt bei ber Beauf— 
fidtigung des ridtigen Handelsbetriebes ift bie am 1. Januar 1863 
Allerhöchſt beftātigte Berorbnung über bie Abgaben für bas Recht 
des Handels und der Gewerbe, wie auch die anderen beſtehenden 
Geſetzesvorſchriften zur Richtſchnur zu nehmen. 


Gegenſtände der Beaufſichtigung. 

$ 10. Der weſentliche Beaufſichtigungs-Gegenſtand beſteht 
darin, daß jeder nach dem genauen Sinne der 1. Abtheilung der 
am 1. Januar 1863 Allerhöchſt beſtätigten Verordnung von ber 
Poſchlinenentrichtung nicht eximirte Aet des Handelsbetriebes nicht 
anders ſtattfinde, als nach Ausnahme der in den Art. 13 bis 18 
jener Verordnung feſtgeſetzten Schein und Billete (Strafecodex, 
Art. 1660). 

$ 11. Allem vorgängig bat man ſich gu überzeugen: 1) von 
der Nutķenticitāt der vorgewieſen werdenden Scheine und Billete 
(Strafcodex, Art. 1663) und 2) daß ber Handel nicht auf fremden 
Scheinen oder Billeten getrieben wird. (Ebendaſelbſt, Art. 1664). 
Ueberdies wird darauf geachtet, daß in den Handels- und Gewerbe— 
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anſtalten die darauf ertheilten Billete an einer ſichtbaren und paſ— 
ſenden Stelle angeſchlagen ſeien. (Ebendaſelbſt, Art. 1672). 

$ 12. Bei der genaueren Beprüfung ber Rechte ber Handel— 
treibenben wird auf das Gtrengfte barauf geadtet, daß bie Sattungen 
des getrieben iverbenben Handels unb ber Getverbe ben ausgenom— 
menen Eģeinen und Billeten entfpredenb feien. (GEtrafcober, 
Art. 1667), und namentlic): 


I. Pinfidtlid beds Handels unb Gewerbebetriebs auf 
Kaufmannsſcheinen: 


a) Daß Perſonen, welche auf Scheinen 1. Gilde handeln, und 
das Recht beſitzen, nach Art. 32 der am 1. Januar 1863 Allerhöchſt 
beſtätigten Verordnung in demjenigen Kreiſe, wo ſie verzeichnet ſind, 
Buden zum Detailhandel, ſowie Fabriken, Sawodden oder Hand— 
werksanſtalten in unbeſchränkter Zahl zu halten, — in demjenigen 
Falle, wenn ſie ſolche Buden und Anſtalten außerhalb dieſes Kreiſes 
haben, auf genauer Grundlage des Art. 35 derſelben Verordnung 
mit beſonderen Scheinen 2. Gilde nach dem örtlichen Oklad ver— 
ſehen ſeien. 

b) Daß Perſonen, welche Scheine 2. Gilde ausgenommen, 
keine Acte des Handelsbetriebs vollführen, welche denjenigen Per— 
ſonen pār bie Scheine 1. Gilde beſitzen (ebenbafelbjt Art. 32 
und 33) unb baf dieſelben ſich befonberē nidit mit bem Gngro8= 
verfaufe von ruffifden oder ausländiſchen Waaren befaffen. 

c) Daf Fabriken und Sawodden, ſowie aud) Gietverbeanftaften 
mit durch Dampf ober Waſſer in Thätigkeit geſetzt werdenden 
Maſchinen und Apparaten, oder ſolche, welche mehr als 16 Arbeiter 
haben, auf Scheinen 2. Gilde, nach dem örtlichen Oklad, gehalten 
werden, wenn deren Beſitzer nicht ſchon im Kreiſe ſelbſt in ber 1. 
oder 2. Gilde verzeichnet ſteht. (Ebendaſelbſt, Art. 34). | 

d) Daf Actiengeſellſchaften oder Gompagnieen auf Zeifhaber= 
ſchaft, Banguier= und Commiſſionärshäuſer, Verſicherungs- fotvie 
aud) Zranšport» unb Dampfidifffaprtē=linternepmungen zum Zran$= 
porte von Gepācf und Maffagieren, Scheine 1. Gilbe, Grfunbigungd= 
unb 7 Vu aber Scheine 2. Gilde ķaben. (Ebendaſelbſt, 
Urt. 36). 

Anmerk. 1. etiengefelifdaften und Gompagnieen auf Theil— 
haberſchaft, welche nicht ben eigentlidjen Detaifhķanbel zum Gegenftanb 
ķaben, fotvie audi Transport- und Dampfſchifffahrts-Unternehmungen 
oder Šompagnicen, welche mit Scheinen ber 1. Gilbe verſehen finb, 
können überall XAgenturen ober Gomptoirē unter Löſung nur von 
Bileten barauf, mad bem ortliden, ber 1. Gilde entļpredenben 
Dflab ķalten; Banguier8= und Commiſſionärshäuſer aber find hin— 
ſichtlich des Detaifķanbelsbetriebē, fotvie auch des Paltenē von 
Kabrif und Gerwerbeanftalten, auferhalb des Kreiſes wo fie ben 
Schein ber 1. Gilbe genommen, ber im Art. 35 ber Verordnung 
entķaltenen Regel unterīvorfen. Was aber bie Grfunbigung8= unb 
Maklercomptoirs aubetrifft, fo fonnen biefefben außerhalb be Rreifes, 
fūv welchen ſie ipren Schein 2. Gilde geloft, feine Agenturen haben 


— 251. — 


oder Čommi$ halten, opne einen anberen ähnlichen Schein nac 
bem ortlidjen Dflabe auszunehmen. 

Anmerk. 2. Unter ber Benennung „Makler oder Inhaber 
von Maklercomptoirs“, welche verpflichtet ſind, Scheine der 2. Gilde 
auszunehmen, ſind nicht zu verſtehen: die Makler der Handwerks— 
verwaltungen, der Dienſtleute und Arbeiter, ſowie der Schifffahrts— 
gerichte; letztere Makler ſind nur verpflichtet, Billete nach dem ört— 
lichen Oklad ber 2. Gilde für ihre Comptoirs zu löſen, wenn ſie 
ſolche halten, — auf Grundlage der Anmerkung zum Art. 18 der 
am 1. Januar 1863 Allerhöchſt beſtätigten Verordnung. 

e) Daß die Inhaber von Zraiteuranftalten, welche nicht we— 
niger als 200 Rbl. jährlich zum Beſten ber Stadteinnahmen ent— 
— — Kaufmannsſcheine 2. Gilde haben. (Ebendaſelbſt, 

rt. 38). - 

f) Daß bie zum Panbelēbetriebe auf ben Ytamen eines aus— 
ländiſchen Kaufmanns, ober eines Kaufmanns des Großfürſtenthums 
Finnland oder des Königreichs Polen bevollmächtigten Commis, 
falls ihre Principale außerhalb des Reiches wohnen, auf eigenen 
Namen mit einem Kaufmannsſcheine verſehen ſeien, welcher dem 
von ihnen für —— ihrer Principale betriebenen Handel ent— 
ſpricht. (Ebendaſelbſt, Art. 56). 


II. Hinſichtlich des Handels und ber Gewerbe auf 
Scheinen zum Kramhandel: 


a) Daß Meſtſchanins, welche Handel und Gewerbe treiben, 
die ihnen nach ber früheren Handelsordnung ohne Scheine geftattet 
waren, durchaus mit den durch die neue Verordnung feſtgeſetzten 
Scheinen zum örtlichen Handel verſehen ſeien, mit denjenigen Aus— 
nahmen nur, welche durch die neue Verordnung ——— ſind. 
(Ebendaſelbſt, Art. 39 und 42). 

b) Daß diejenigen Perſonen, welche ſolche Scheine zum Kram— 
handel —— in ihren Buden, Budchen und Krambuden nur die 
in den Verzeichniſſen F und G genannten Waaren zum Verkaufe 
halten und ſolche Krambuden haben, welche die feſtgeſetzte Größe 
nicht überſchreiten. (Ebendaſ. Art. 39). 

c) Daß in ben auf Grund dieſer Scheine gehalten werdenden 
Handwerks- und häuslichen Fabrikanſtalten und Werkſtätten die 
Arbeiten ausſchließlich mit Handapparaten, ohne irgend einen 
Dampf- oder Waſſermotor ausgeführt werden, und daß die Zahl 
der Arbeiter nicht größer ſei als 16, mit Ausnahme der in den 
Artikeln 7 und 8 ber Verordnung genannten derartigen Anſtalten, 
ſowie der in ben nach dem Verzeichniſſe C zur V. Klaſſe gezählten 
Gegenden gehalten werdenden, — welche Anſtalten von der Aus— 
nahme von Scheinen zum Kramhandel, ſowie von Billeten befreit 
werden. (Ebendaſelbſt, Art. 39 und 40). 

d) Daß überhaupt mit Kramhandelsſcheinen keine ſolchen Acte 
des Handelsbetriebs vorgenommen werden, welche nur mit Kauf— 
mannsſcheinen geftattet find. (Ebendaſelbſt, Art. 39). 

„ e) Daß bie Rramķļanbeltreibenben erfonen' folģe Scheine 
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ķaben, weldje namentlid in bemjenigen Kreiſe gelof*t 
worden, in welchem fie biefen Handel treiben. (Gbenbaf., %rt. 43). 

Unmerf. Bet jeber feparaten Panbelšanftalt, welche auf 
Grund eineē Kramhandelsſcheines im Ēreife gehalten wird, muß 
ſich ein beſonderes Billet nach dem örtlichen Oklade, ſowie ein 
beſonderer Commis, auf Grundlage der Anmerkung zum Art. 58 
der Verordnung befinden, mit Ausnahme nur derjenigen Anſtalt 
allein, wo der Principal ſelbſt handelt. 


III. Hinſichtlich des Handels mittelſt Herumführens 
und Herumtragens: 


Daß in den Städten, Gerichtsflecken und Flecken kein Handel 
mittelſt Herumfuͤhrens und Herumtragens von Manufaktur- und Golv= 
nialwaaren getrieben werde (ebend. Art. 44) und baf Diejenigen, 
welche ſich mit dieſem Handel außerhalb ber Gtabtanfiebelungen 
beſchäftigen, den feſtgeſetzten Schein auf eigenen Namen haben, nach 
dem genauen Sinne der Anmerkung zum Art. 44 der am 1. Januar 
1863 Allerhöchſt beſtätigten Verordnung. | 

Anmerk. Unter bem Ytamem „Flecken“ find ier diejenigen 
Drifdaften verftanben, im welchen erfonen ftābtifden Standes 
verzeichnet fteķen unb wo biefe Yerfonen befonbere felbftftānbige 
Gemeinden bifben. Ein Verzeichniß biefer Flecken in jedem Gou— 
vernement iſt unverzüglich von der Gouvernementsregierung nach 
ſtattgehabtem Schriftwechſel mit dem Kameralhofe anzufertigen und 
die Gouvernementszeitung zur allgemeinen Kenntniß zu pu— 

ieiren. 


IV. Hinſichtlich der Beſchäftigungen auf Scheinen zu 
bürgerlichen Gewerben: 

a) Daß alle Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts, būrgerliden und 
zünftigen Standes, welche über 17 Jahre zählen, nicht bei dem 
Hauptie ber Familie wohnen und welche ſich ſelbſt, ohne gemiethete 
Arbeiter, mit Gewerben beſchäftigen, ſowie auch diejenigen, welche 
ſich als Arbeiter und Dienſtboten vermiethen, wenn ſie nicht ſchon 
der Abgabe für irgend ein innerhalb der Stadtgränze beſeſſenes 
Immobiliareigenthum unterliegen und nicht bereits einen Kaufmanns-, 
Commis- oder Gewerbeſchein haben, im Beſitze von Scheinen ſeien. 
(Ebendaſ., Art. 46). 

b) Daß Bürger und Zuünftige (nicht ausgenommen auch Per— 
ſonen weiblichen Geſchlechts), welche die Pflichten von Commis 
2. Klaſſe in den zur IV. und V. Klaſſe Ortſchaften 
erfüllen, ebenfalls im Beſitze von bürgerlichen Gewerbeſcheinen ſeien. 
(Ebendaſ., Art. 51 und 52). 


V. Hinſichtlich der Handels- und Gewerbeanſtalten. 

a) Daß alle in ben Punkten a, b, c und d des Art. 26 ber 
Berordnung genannten Handels- unb Getverbeanftalten nidt anders 
gehalten werden, als mit Löſung des, ber Art des Handelsſcheines 
des Inhabers entſprechenden Billets und namentlich derjenigen Klaſſe, 
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zu welcher der Ort, wo ſich die gen. Anſtalten befinden, gezählt iſt. 
(Ebendaſ., Art. 26 und 27 unb Verzeichniß E). 

Unmerf. 1. Apotheken, photographiſche Anftalten, Drudereien 
unb Ķithograpbieen mūffen bie einem Panbefēfdeine 2. Gilde ent= 
ſprechenden Billete paben; bie Inhaber biefer Anſtalten ſind aber 
nidt verpflidtet, auferbem nod Kaufmannsſcheine zu haben. 
(Sbenbaf., Art. 37). 

Unmerf. 2, Bon ber Berpflidtung, bie im Art. 26 ber 
Berorbnung Dezeidneten Billete zu Ķaben, ſind ausgenommen: bic 
mit Acciſe belegten, im Art. 10 ber Berorbnung genannten, ber 
tofung von Patent= oder Acciſeſcheinen auf Grunblage ber dafür 
befteķenben befonberen Beftimmungen unterliegenten Gietverbe= und 
Handelsanſtalten. (Art. 10). 

Anmerk. 3. Offene Magazine, Buden, Speicher und andere 
Handelsanſtalten, welche im Punkt budes Art. 26 genannt ſind, 
werden nur banu als eine einzige Anſtalt betrachtet und können 
nur in dem Falle auf Grund eines Billetes gehalten werden, 
wenn ſie einen für das Publikum, oder die Käufer offenen Eingang 
mit einem Schilde haben. Wenn die Bude zwei oder mehrere 
ſolche offene Eingänge von der Straße oder vom Hofe hat, ſo wird 
ſie wie eine aus sii abgefonberten tofalen beſtehende betrachtet 
und unterliegt der Löſung einer der Zahl der beregten Eingänge 
entſprechenden Zahl Billete. Im Falle eines Zweifels iſt es ber 
Handelsdeputation überlaſſen, über die Bedeutung des betreffenden 
Eingangs in die Anſtalt zu entſcheiden. 

Anmerk. 4. Scheunen, Speicher und Lokale überhaupt, welche 
bei Transport- und Dampfſchifffahrts-Unternehmungen gehalten 
werden, nicht um Waare daraus zu verkaufen, ſondern lediglich zur 
Ablage und Aufbewahrung transportirt werdender Frachten, unter— 
liegen nicht ber Ķofung von Billeten. Auch wird das Halten von 
Ablageorten bei Engrosgeſchäften, und von Vorrathskammern bei 
Detailgeſchäften, ohne Lofung von Billeten unter ber Bedingung 
geſtattet, daß aus dieſen Lokalen kein Verkauf ſtattfinde und daß, 
nach dem genauen Sinne des Art. 102 der Handelsordnung, die 
Zahl derſelben durchaus nicht größer ſei, als die Anzahl ber mit 
Billeten verſehenen, demſelben ānbler gehörigen offenen Handels— 
anſtalten. Vorrathskammern können auch abgeſondert von den 
Buden in anderen Häuſern ſich befinden. 


VI. Hinſichtlich der Commis: 


a) Daß die im Art. 49 und 50 der Verordnung genannten, 
keine Gildenſcheine (nach Art. 53) habenden und nicht in einen, 
auf den Namen des Familienchefs ausgeſtellten Schein iu Art. 
58) verzeichneten Perſonen durchaus mit einem Commisſchein der— 
jenigen Klaſſe, zu welcher ſie ihren Beſchäftigungen nach gehören, 
verſehen ſeien. (Ebendaſ., Art. 47, 48, 49, 50, 51 und Verz. D). 

Anmerk. 1. Der Loͤſung von Commisſcheinen unterliegen nur 
allein nicht die Commis 2. Klaſſe in ben nach dem Verzeichniſſe C 
zur IV. und V. Klaſſe gezählten Ortſchaften. (Ebend. Art. 51.) 
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Anmerk. 2. Jeder Meſtſchanin, welcher einen Commisſchein 
1. oder 2. Klaſſe gel6ft, ift eo ipso von ber Löſung eines Bür— 
gerfdeines befreit. (Ebend. Art. 46.) 

b) Daß in jeber Panbelganftalt, ivo nidt ber Yrincipal felbft 
oder irgenb ein mit ipm in einem Kaufmannšfģeine ſtehendes Glied 
feiner Familie handelt, durchaus ein ſeparater Commis mit bem fūv 
biefešē Amt feftgefeģten Scheine ſei. (Ebend. Art. 58.) 

c) Daß die auf Kramhandelsſcheinen handelnden, mehr als 
eine Anſtalt habenden Perfonen, in jeder derſelben einen Commis 
2. Klaſſe halten. (Ebend. Anmerk. zum Art. 58.) 

d) Daß alle Commis 1. Klaſſe ihre Pflichten auf Grund eines 
Miethvertrages (nach Art. 57) erfüllen, diejenigen Familienglieder 
aber, welche in einen Gildenſchein verzeichnet ſind und das Recht 
haben, Commis 1. und 2. Klaſſe zu ſein, ohne Scheine auf dieſes 
Amt gu haben, auf Grundlage des Art. 57 ber am 1. Januar 1863 
Allerhöchſt beftātigten Verordnung behufs ber Befdāftigung mit ben 
Handelsgeſchäften mit Bolimadten von ben Gļefē ihrer $amilien 
verſehen feien. 

e) Daf bei Buben jeber Art und anberen offenen Anftalten 
feine Commis unter bem Namen von XArbeitern gehalten werden. 
(Gbenb. Xrt. 58.) 


Die zu beobacbtende Drdnung bei Der Bewerkſtelli⸗ 
gung der Gieneral-:Mevifion des Handels und ber 
Getverbe. 


$.13. Bei der Betverfitelligung ber General=9evifion bed 
Handels ivirb, in großen Gtābten, ben panbelģbeputirten ūberlaffen, 
Urronbiffemente in moglidft gleiden Theilen unter ſich zu verthei= 
en, je mad) ber Anzahl unb bem Umfange ber bafelbft befindlichen 
Panbelģanftalten, mīt ber Bebingung, Da bie Reviſion einer jeben 
Handels- pber Getverbeanftalt minbeftenē von zwei Yerfonen bez 
werkſtelligt werde. 

$ 14. Die vom Kameralhofe zur Bewerkſtelligung ber Gene— 
ral-Nevifion beorberten Beamten muūffen barauf adten, bag biefe 
Reviſion unter Beobachtung aler Regeln ftattfīnde, unb baf, im 
Gale ein unridtiges Berlabren bcim Panbel oder bei ber Hal— 
tung ber Panbel8= und Gewerbeanftalten ſich offenbaven folte, alle 
tat Beprifung ber Sade notķigen Grfunbdigungen eingezogen unb 

eweiſe herbeigeſchafft werden. 

Anmerk. Die erwähnten Beamten nehmen keinen Theil an 
— derjenigen Steuern, die eigentlich zur Stadt-Einnahme 
gehören. 
$ 15. Die Handelsdeputirten in einer Stadt bewerkſtelligen 
bie Nevifion nur in iprem Yrronbiffemente. Nachdem fīe zu bieļem 
Behuf vorlāufig, wo gehörig, nach $ 2 biefer Snftruftionen, Erkun— 
— über die in ihrem Arrondiſſement Handelnden eingezogen, be— 
geben ſie ſich, zugleich mit einem Beamten des Kameralhofs, nach 
ben Handels⸗ und Gewerbeanſtalten, die entweder in Häuſern exi— 
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ftiren, ober and in ben Kaufhöfen, auf ben Märktplätzen und in 
ben Ppallen ſich befinden. 

16. In jeber Panbel$= ober anberen Anftalt mūffen, mit 
moglidfter Genauigfeit, Grfunbigungen über bie Art des Handels, 
des Gewerbes ober Panbtverfē, fo wie audi barūber eingezogen wer— 
ben, 06 fie aud) gefetlid) betrieben rverbem; bierūber wird ein Yro= 
tokoll * der untenan gegebenen Form) in folgender Ordnung und 
in Rubriken aufgenommen: a) die Nummer nach der —— der 
Etabliſſements, der Monat und das Datum, an welchem die Revi— 
ſion ſtattgefunden. b) Welcher Art die Anſtalten: Ambaren, Maga— 
zine, Buden, Weinkeller, Gaſthäuſer, Einfahrten, Fabriken (sa6pukn, 
3aBO4BEI), Müuͤhlen, öffentliche Badſtuben, Speicher, Handwerks- oder 
anderer Art Anſtalten. c) Wem gehört eine Anſtalt, und wer befindet 
ſich bei der Betreibung des Handels, oder tver ftebt einer ſolchen 
Anſtalt vor? Name, Familie, Stand und Unterthanenſchaft. d) Nach 
welchem Scheine (von wem, wann und unter welcher Nummer er— 
theilten) wird der Handel, das Gewerbe oder das Handwerk be— 
trieben? e) Bemerkung über die Art und ben Umfang des Han— 
dels und Gewerbes, und über die vorgefundene Unordnung. Hier 
wird bei den Magazinen und Buden bemerkt: mit welchen Waaren 
und wie ber Handel betrieben wird, en gros oder en detail; bei 
ben Fabrik- und Gewerbeanſtalten: ob nicht dabei ber Verkauf in 
beſondern Buden oder Magazinen ſtattfindet; ob die Arbeiten ei— 
gentlich nur auf Beſtellung geliefert werden, oder iſt ein Theil der 
Fabrikate vielleicht zum Verkauf vorhanden; über die Zahl der Ar— 
beiter, mit der Angabe (bei den eigentlichen Handwerksanſtalten), 
wie viele namentlich unter dieſen jünger als 16 Jahre ſind, u. dgl. 
Endlich f) die letzte Rubrik iſt beſtimmt für beſondere, die Reviſion 
erläuternde Bemerkungen, als: daß über die vorgefundene Unord— 
nung ein Protokoll aufgenommen, daß eine ſolche Uebertretung bei der 
General-Reviſion in dem und dem Jahre bemerkt worden, u ſ. w. 

$ 17. Alles dieſes, fo wie auch andere etwa nod) einzuzie— 
hende Erkundigungen werden in das obenerwähnte Journal der Gene— 
ral⸗Reviſion eingetragen und zwar vollſtändig, damit in ber Folge 
bei ber Feſtſtellung einer Verordnung, betreffend die Regelmäßigkeit 
oder Unregelmäßigkelt bei der Betreibung eines Handels oder Ge— 
werbes, Schwierigkeiten und Mißverſtändniſſe verhütet werden. Das 
Journal wird von den Revidirenden unterſchrieben. 

$ 18. Wenn es ſich während ber Riviſion ergeben ſollte, daß 
der Handel, das Gewerbe oder ein Handwerk in irgend einem Eta— 
bliſſement unregelmäßig oder ungeſetzlich betrieben wird, ſo wird an 
Ort und Stelle eine beſondere Acte abgefaßt und deſſen auch im 
Journal, in einer beſonders dazu (für Bemerkungen) beſtimmten 
Rubrik erwähnt. 

Anmerk. Eine ähnliche Aete wird auch in dem alle abge— 
faßt, wenn ſich eine Unregelmäßigkeit im Handel oder Gewerbe auch 
zu einer andern Zeit offenbaren du nicht gerade nur bei der Ge— 
neral-Reviſion. 

$ 19. In dieſer Acte müſſen angegeben werden: 1) das Jahr, 
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der Monat, das Datum, wann dieſelbe abgefaßt; 2) der Stand, 
Name, die Familie derjenigen, die eine ſolche Acte abgefaßt; 3) ge— 
naue Angabe eines Giabliffementē, wo die Uebertretung beē Han— 
dels-Uſtaws entdeckt worden; ferner der Stand, Name und die Fa— 
milie des Eigenthümers des Erſteren; 4) kurze und deutliche Aus— 
einanderſetzung der Umſtände, unter welchen Mißbräuche entdeckt 
worden, mit genauer Angabe — namentlich welcher Artikel des 
Uſtaws übertreten worden iſt. 

$ 20. Dieſe Acte wird von Allen an ber Reviſion Theilneh— 
menden unterzeichnet, wozu auch der Beamte des Kameralhofs ge— 
hört, wenn ein ſolcher dazu beordert werden ſollte; ferner von dem 
Eigenthümer eines Etabliſſements oder deſſen älterem Stellvertreter, 
wobei der Stand, Name und die Familie eines jeden angegeben 
werden muß. Wenn der Inhaber eines Etabliſſements, oder deſſen 
Prikaſchtſchik ſich weigern ſollten zu unterſchreiben, oder wenn ſie 
gegen dieſe Acte etwas einzuwenden hätten, ſo wird ſolches in der 
Letzteren angeführt mit wenigen, aber klaren Worten über das We— 
ſentliche ihrer Einwendungen. Hierauf wird ihnen dieſe Acte noch— 
mals zur Unterſchrift vorgelegt, und falls ſie wiederholt ſich weigern 
ſollten dieſelbe zu unterzeichnen, ſo laden die Revidenten zwei an— 
derweitige Zeugen dazu ein. 

$ 21. Falls bei ber Betreibung des Handels, Gewerbes oder 
eines Handwerks Mißbräuche entdeckt werden ſollten, ſo daß die 
Waaren dabei confiscirt werden müßten, auf Grundlage des Art. 
44 ber am 1. Šan. 1863 Allerhöchſt beſtätigten Verordnungen, fo 
mūffen bie Revidenten, in den Städten, YPoffaben und Xleden, etnem 
Polizeibeamten hinzuziehen, und in Gegenwart biefeš Leģteren wer— 
den alsdann die Waaren beſiegelt mit ben Giegeln berjenigen Per— 
fonen, bie dieſen Act abgefaft hatten. i 

Anmerk. Ueber bie Gonfiecation ber YBaaren unb itber beren 
Aufbewahrungsart muf in ber biefe Uebertretumg betreffenden Aete 
Anmerkung gemadt iverben. 

$ 22. Die cine Befidtigung folder Gtabfiffementē unterneh— 
menben Perſonen miijfen ſich babet ftet$ beſcheiden benehmen; und 
ſoͤllte ſich Jemand ber Reviſion widerſetzen, ſo wird die Mitwir— 
kung der Polizei requirirt. | 

$ 23. Nach Beenbigung ber Nevifion haben bie Ytevibenten 
auf ben beigebrachten Documenten das Jahr, ben Yonat unb das 
Datum ber Vorzeigung berfefben, unb auf ben Billeten außerdem 
auch darüber eine Bemerfung zu maden, in welchem Gtabliffement 
namentfid) baffelbe prāfentirt tvorben; auf bemfelbēn wird aud ber 
Drt, wo ſich das Gtabliffement befindet, genau angegeben. 

$ 24. Tie über wahrgenommene tlebertretungen bei ber Be— 
treibung des Handels und des Gewerbes abgefaften Acten werden 
unverzuͤglich dem Kameralhofe vorgeſtellt; —2 ſich aber die Pa— 
late nicht an dem Orte, wo die Reviſion ſtattgefunden, ſo wird 
dieſe Acte mit der erſten Poſt derſelben zugeſchickt. 

Anmerk. Dieſe Regel erſtreckt ſich nicht auf die Reſidenzſtädte 
St. Petersburg und Moskau. (O6m. yupeska.. TY6, CT. Tu 
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NOTH. 065 Oi. Ynpass. F. Mocxsa. Bpicovahme yrsepxa. 20. 
Mapra 1862 rogza, $ 21.) 

$ 25. Nadbem ber Kameralhof biefe Xete erbalten, erwägt 
berfefbe alfe darin augeinanbergefeģten Umſtände, ergānjs nöthigen⸗ 
falls die Sache ſelbſt durch Sprawken oder durch neue Reviſion an 
Ort und Stelle und fällt — im Laufe eines Monats, gerechnet 
von dem Tage des Empfanges dieſer Acte zur Durchſicht — ein 
Urtheil betreffend die gerichtliche Beahndung des Schuldigen, auf 
Grundlage ber Yarork. 0 makasaHnHbIXB YTOJ. M HEMPABHTE.IbHEIXP. 

Anmerk. Bei Auferfegung ber Strafen muß in Erwägung 
ģeģogen werden bie Zeit ber Groffnung des Panbelē, fo wie eines 
Gewerbe- oder Panbtverfēbetriebe$. Sollte es ſich ermweijen, daß 
dieſelben erſt nach dem 1. Juli ihren Anfang genommen, wo, nach 
Art. 31 der am 1. Januar 1863 Allerhöchſt beſtätigten Verord— 
nungen, es erlaubt iſt halbjährige Scheine gu nehmen, fo wird in 
dieſem Falle auch die Strafe ſelbſt nach dem halbjährigen Preiſe 
ſolcher Scheine berechnet. 

$ 26. Die Entſcheidung ber Palate wird den bei dieſer Sache 
Betheiligten eröffnet gegen Ausſtellung ihrerſeits eines Reverſes 
darüber, ob ſie mit biefer Entſcheidung zufriebēn ſind oder nicht. 

$ 27. Derjenige, welcher mit ber Entſcheidung des Kame— 
ralhofs nicht zufrieden ſein ſollte, kann im Laufe von 4 Wochen, 
that von bem Tage ber Groffnung biefer Entſcheidung, eine 

lage bei bem Dirig. Senat (1. Departement) baritber einreichen. 

$ 28. Wenn bei ber Ytevifion irgend welche verbrecheriſche 
Panblungen ſich offenbaren ſollten, für welche der Schuldige außer 
ber Geldſtrafe, auch einer perſönlichen Verüntwortung oder einer. 
Criminalſtrafe unterliegen fonnte, fo hat ber Kameralhof, ohne ein 
Urtheil gefällt zu haben, dieſe Sache dem gerichtlichen Inquirenten 
zur weiteren geſetzlichen Verfolgung derſelben zu überſenden. 


Aus ben Sitzungen des Naturforſchenden Vereius. 


Am 22. April 1863. 

Monſtrum. Es war ein Kalb mit fünf Füßen eingeſandt 
worden, das, ſechs Wochen alt, noch lebend vorgezeigt wurde. Das 
fünfte Bein ging vom Nacken aus und hing an der linken Seite 
herunter. Das Thier ſollte geſchlachtet und der abnorme Theil des 
Skelets in die Sammlungen des Vereins aufgenommen werden. — 
Naturalien. Herr Apotheker Vogel übergab dem Verein eine 
Gorgonie. — Zum Director wurde, mit großer Stimmenmehrheit, 
Herr Dr. Buhſe erwählt uub die Wahl von ihm angenommen. 


Am 13. Mai 1863. | 

Dreizehiges Waldhuhn. Der Director, Dr. Buhſe, zeigte 
einen bier ſehr felten vorfommenben Bogel, das dreizehige Wald— 
huhn (Tetrao paradoxus Pallas) vor. Diefer Vogel ift ein Ber- 
wandter des Feldhuhns, zeichnet ſich aber durch die beſchuppte Sohle, 
den dreizehigen Fuß und die [amg ausgezogenen Flügelfedern aus. 


— 258 — 


Er ift in ben firgififdģen Steppen, in ber Budarei unb in Gļina 
ģu Paufe. Borliegende$ Exemplar tvurbe auš einer grofen Saar 
tn biefem Frühjahr in ber Nähe Riga's geſchoſſen unb ift ein Ge— 
fdenf beē Apotheferē Peugel. — Mineralien: Šerner zeigte 
Director an, baf ber Berein eine Kiſte Mineralien aus bem Ural 
von Perrn R. König in Et. Yeterēburg zum Geſchenk erķalten 
habe. — Rlima von Riga. Derſelbe madte ſodann unter An— 
berem Mittheilungen ūber bas Rlima von Riga. — Schutz gegen 
ēntflammung. Dr. Kerſting madģte aus Dinglev8 Journal 
Jittķeifungen ūber Berfude, um Baumwolle und Leinewand gegen 
Gntfammung gu foūgen. Als bie beften Mittel patten fid eine 
tūvročenibalibae tofung von neutralem ſchwefelſaurem 
Ammoniak und eine 14procenthaltige Löſung von wolf— 
ramſaurem Natron ergeben. Die vorgezeigten Proben ergaben, 
bag die im ben genannten Flüſſigkeiten getauchten und vollfommen 
getrockneten Zeuge bei der Berührung mit Flammen in keinem Falle 
entflammten, die mit ſchwefelſaurem Ammoniak getränkten, ſogar faſt 


ohne ģ' glimmen, nur verkohlten. 
as „Correſpondenzblatt“ des Vereins, welches ſeinen 14. Jahrgang be— 


gonnen hat, bringt in Nr. 1: Sitzungsbericht pro Februar; — Ueber Waſſer 


in Metallröhren von Dr. R. Kerſting; — Meteorologiſche Beobachtungen in 
Riga Decbr. 1862 und Ban. 1863; — Yr. 2. Schluß bed Aufſatzes: „Ueber 
YBaffer in Metallröhren von Dr. R. Kerſting“, nebſt Nadtrag und Gutar» 
ten ber Ytebicinal-Ybtķeilung ber livl. Gouv.-Benoaliīng: — Ueber ben Heer—⸗ 
wurm von Oberlehrer Ad. Werner; — Ģingegangene Schriften. Meteoro— 
logiſche Beobachtungen in Riga, Februar 1863. 


Beiträge zur Geſchichte mb Sittenſchilderung Rigaſcher 
Vorzeit. 

Das Jahr 1677 war für Riga ein ſehr verhängnißvolles ge— 
weſen. Ein verheerender Brand hatte einen bedeutenden Theil ber 
Stadt verwüſtet. Die folgenden Jahre wurden durch vielfältige Neu— 
bauten und Herſtellung des nur theilweiſe Zerſtörten bezeichnet. 
Vor uns liegt ein Band ber Protokolle des Kämmereigerichts aus 
den Jahren 1680 und 1681, der vornehmlich gefüllt iſt mit Streit— 
ſachen über Uebergriffe, die ſich dieſer oder jener bei ſeinen Bauten 
ſeinen Grenznachbaren gegenüber erlaubt hatte, und die Herren des 
Gerichts und ihre Experten ſind in beſtändiger Thätigkeit, um hier 
einen Backofen, der zu weit in des Nachbars Mauer hineingebaut, 
dort eine Rinne, ein Yrivē, eine gu hoch gezogene Mauer, ein 
Fenſter, das in des Nachbars Pof fiebt u. f. tv. zu infpiciren. Da— 
zwiſchen fallen Streitigkeiten zwiſchen Hanf- und Xladērvradern, 
Anklagen wegen Umgehung der Wracke und andere Beeinträchti— 
ungen der Šanbelēgzrecbt ame. Sur; man fiept, bie Ķeute febten 
būri vor zweihundert Jahren nicht viel friedlicher als es wohl aud 
noch in gegenwärtiger Zeit mitunter der Fall ſein mag. — Im 
Folgenden werden wir einzelnes aus den Verhandlungen mitzutheilen 
verſuchen, was uns einer beſonderen Erwähnung werth gu ſein ſcheint. 

Šo ſehen wir z. B., daß es im J. 1680 auch eine Schweins—⸗ 
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pforten«Trānfe gab, bei ber Schwimmpforte alfo am Dinaufer ſich 
ein fogenannter Wenſel befanb; benn es wird gegen einen getviffen 
Kaspar Rrunbing, einem Bebienten von Reinhold Kahl, Rlage 
——— „daß er bei der Schweinspforten-Tränke ein Löddig mit 
allaft eingebracht und ungeachtet es ihm nicht verftattet worden, 
— ſelbigen daſelbſt auswerfen laſſen und ſich deswegen ſtrafbar 
emacht“. 
Auf dem Marktplatze hatten die Leute Bäume vor ihren Häu— 
ſern ſtehen und wohl auch Zäune; denn der Herr Oberkämmerer 
Johann Dreiling läßt einen Bürger Martin Piehl vorfordern und 
hält ihm vor, „wie daß geſtern der Aeltermann nebſt unterſchied— 
lichen Bürgern ihn vor dem Rathhauſe angetreten und gezeiget, 
welcher Geſtalt er (Piehl) an dem Markt, ba er zuvor nur einen 
Baum vor feinem Fenſter gehabt, nun immer weiter ginge auch 
mehr und mehr Raum mit den Bäumen und dem Zaun, den er ſetzen 
ließe, einnehme“. Worauf ber Beklagte erwiedert, daß er ben 
„jetzigen Zaun in ber Grenze, ba ber vorige geſtanden, geſetzet und 
ſolches aus Noth gethan, damit nicht die Soldaten, wann ſie auf 
die Parade zögen, ſeine Wand und Mauer, wie bisher geſchehen, 
salv. ven. mit ihrem — erweichten“. Er erklärte ſich zugleich, daß er 
ſich ſolches Platzes oder Raumes nicht anmaße, ſondern erbötig ſei alle— 
mal, wenn es begehrt würde, den Zaun nebſt den Bäumen wegzu— 
nehmen, welche Erklärung zu Protokoll genommen wurde. 
(Fortſetzung folgt). 


Vorſchuß- und Creditvereinsweſeun. 


In Görlitz fand, wie die deutſche Gem.-Zeit. berichtet, am 26. 
und 27. Mai ber fünfte Vereinstag deutſcher Erwerbs- unb 
Wirthſchafts-Genoſſenſchaften ſtatt. Derſelbe wurde durch 
Schultze-Delitzſch eröffnet, welcher anführte, daß Deutſchland gegen— 
wärtig 483 bekannte Vereine zähle und nehme man die bingu, 
welche ihres kurzen Beſtehens wegen noch nicht in der größeren 
Offentlichkeit bekannt ſind, ſo dürfte ſich die Zahl weit über 500 
erſtrecken. Den einzelnen deutſchen Staaten nach ſind die Vereine 
in folgender Zahl vorhanden: Preußen 244, Sachſen 61, Naſſau 39, 
Mecklenburg 22, ſächſiſche Herzogthümer 19, Oeſterreich 16, Anhalt 
14, Hannover 13, Heſſen-Darmſtadt 10, Baden 6, Baiern 6, 
Schwarzburg 6, Würtemberg 5, Heſſen-Kaſſel 5, Reuß 4, Olden— 
burg 4, freie Städte 5, Lippe-Waldeck 2, Holſtein 2. Rechenſchafts— 
abſchlüſſe liegen von 169 Vorſchußvereinen aus dem Jahre 1862 
vor, die ein Vorſchußkapital von ungefähr 17 Millionen Thalern 
aufweiſen. Es ſtehe wohl feſt, daß der Hauptabſchluß vom Jahre 
1862 mindeſtens die Höhe von 26 Millionen erreichen werde. Das 
Vermögen dieſer Vereine betrage bereits 14 Millionen. Die Auf— 
abe der Vereine iſt eine doppelte; zunächſt die Hebung der kleinen 

eſchäfte bei Handwerkern und ſolchen Geſchäftsleuten, die mit 
wenigen Mitteln ihre Geſchäfte begründen; demnächſt aber die eigene 
Kapilalvermehrung ber Vereine zu fördern. Sämmtliche Aſſocia— 
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tionen ſeien eben dahin zu bringen, daß ihnen der große Bankkredit 
eröffnet wird. In erſter Linie werden die Vereine jedoch ſtets im 
Auge behalten müſſen, die Erſparniſſe der kleinen Leute in die 
Kaſſe fließend zu machen, die jetzt in Sparkaſſen ge— 
wandert ſind! Es erwachſe für die Ausleiher dadurch der Vorzug, 
daß die Kapitaleinlagen befruchtend als Vorſchüſſe zu den kleinen 
Geſchäften zurückkehren. In zweiter Linie ſei darauf hinzuwirken, 
daß die großen Banken in den Haupthandelsplätzen Deutſchlands 
gewonnen werden, die Wechſelzahlungen der Vorſchußvereine und 
den Wechſelverkehr gegen mäßige Prozente und ohne ſonſtige Pro— 
viſionen zu ermöglichen. Dann erſt werden ſie eine beſtimmte 
Macht des Verkehrs werden. Eine Centralbank für deutſche Ge— 
noſſenſchaften werde bereits in Berlin organiſirt. Uebrigens ſei vor 
einer falſchen Richtung zu warnen, die ſich in einigen Vereinen 
geltend zu machen ana J — nämlich dem Beftreben, bie unbe— 
mittelten und fleinern Panbiverfer von ben Bereinen 
fern ju balten. Das Kaſſenintereſſe, fo wie bas ſittliche, welches 
ebiete, bie Sympathieen des Arbeiterftanbeš an biefe S$nftitute gu 
tefietn, fpredje bagegen. Während ber zweitägigen Beratķungen 
des Vereinstages wurden meļre ben Geſchäftsverkehr unb bie Ge— 
ſammtorganiſation ber Vereine betreffende Beſchlüſſe gefaßt. 





Zur Tagesgeſchichte. 

Der hieſige Bürger großer Gilde Johann Ernſt Rauch iſt 
zum Handlungsmakler von Einem Wohledlen Rathe erwählt und 
in dieſem Amte von. Er. hohen Grcellence, dem Herrn General— 
Gouverneur beſtätigt worden. — Als Stadtgefängniß-Aufſeher iſt 
angeſtellt: ber ehemalige Getränkſteuer-Revident Chriſtian Gottlieb 
Heinrichſen. 

Schiffsverkebr bis ult. Juni in: Kronſtadt 986 angefom- 
men, 535 abgegangen; Narva 53 angef., 29 abgeg.; Pernau 72 
angef., 60 abgeg.; Riga 761 angef., 626 abgeg.; Libau 95 angrī,, 
96 abgegangen. 

pronif ber Unglücksfälle. In ben letzten Tagen bed 
Mai unb im Anfange $uni tvarb bie Umgegenb Riga's wiederholt 
von Waldbrand Ķeimgefudt; fo drannten am 28. Mai 10 Deſſä— 
tinen zum ledfen Sdlod gehörenden Waldes mit einem Schaden 
von 120 Rbl. ab, bešgaleidem am 31. auf dem Gute Pinfenķof <. 
58 Deffātinen unb am 2. Juni unter Klein-Jungfernhof c. 83 Deſſä— 
tinen; — am 29. Mai fand man unter bem Gute Waltershof, un: 
tveit Dubbeln, im Walde einen unbefannten Menſchen erķāngt; — 
am 4. $uni braunte hierſelbſt aus nod unbefannter Beranlaffung 
ber Holzſtall ber Flachsbinderswittwe Juliane Stankiewitz ad; — 
beģgaleidjen am 8. bie Babftube be$ hieſigen Hausbeſitzers Indrik 
Rrifdfetb; — am 6. ftarb hieſelbſt plötzlich in ber Babftube des 
Kaufmanns %ntipo der Gemeine bes Beloſerskiſchen — — 
Wikul Koslow; — am V. überfuhr hieſelbſt ber Fuhrmann Jakl. 
Semmeſarring den Gemeinen des 2. Rasräd des Rig. Bataillons 
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ber innern Wache Mikkel Rasfe, iveldjem in Kolge beffen zwei Rip— 
pen zerbrochen unb ein Fuß beſchädigt wurde; — am 10. erbing 
fidy bierfefdft ber Būrger A. Y..... ; 60 Sabr alt. — Im taufe 
«ber 1. Pālfte des Junimonats famen hierſelbſt und im Patrimo— 
nialgebiet 8 Diebftāhle im Giefammtbetrage von 690 Rbl. 25 Roy. 
pofizeilidy zur Anzeige, und wurden namentlid) am 29. Mai bem 
Hofrath Ģartmann auf bem Höfchen Champeter verfdiebene Sachen 
«und Gelb fūr 211 Rbl. und am 7. Juni bem Panblung$=Gommi$ 
Wilh. Thies hieſelbſt Silberfadjen für 180 Rbl. geſtohlen. 

Kaa (tivl. Gvuv.=3.) 


Miscellen. 


Haydn's Ochſenmenuette. Ueber dieſe populäre Compoſition 

des berühmten Componiſten ergehen ſich die widerſprechendſten 
Anekdoten und Anekdötchen. Eine der geläufigſten Auffaſſungen iſt: 
Haydn habe die Menuette bei dem Anblicke von „mühlentreibenden 
(tretenden) Ochſen“ componirt. Auf Grund dieſer Ochſenhiſtorie 
haben auch einige frühere Muſiker und Aeſthetiker mit Geruchsver— 
wandtſchaft herausgefunden, daß wirklich etwas „Charakteriſtiſches“ (!) 
in der Menuette verborgen ſei. Die Geſchichte der „Ochſen— 
menuette“ verhält ſich aber in der That ſo. Auf die Bitte eines 
Landmannes, eines Fleiſchers von Rotrau (Haydn's Gebuxtsort) 
atte es Haydn zugeſagt, für den Hochzeitstag der Tochter des 
leiſchers eine Yenuette zu componiren, Haydn hielt Wort. In 
einer Nacht wird Haydn von Muſikklängen geweckt, die ihm bekannt 
ſind. Unter ſeinem Fenſter ſieht er einen bekränzten Ochſen, um— 
geben von Spielleuten, welche Haydn's Menuette blaſen. Alsbald 
erſchien auch der Fleiſcher, der Haydn für ſein Tonſtück einen ſchönen 
Ochſen zum Geſchenk machte. Daher erhielt dieſe den Namen 
„Ochſenmenuette“. 

Zoologiſche Gärten. Wie in Hamburg am 1. Mai iſt 
ſeit den 25. deſſelben Monats auch in Wien ein neuer zoologiſcher 
Garten eröffnet werden. In England exiſtiren funfzehn zoologiſche 
Gärten; ferner giebt es ſolche in Paris, Amſterdam, Marſeille, Frank— 
furt, Koͤln, Dresden, Plauen, Stuttgart, Berlin, Lyon, Antwerpen, 
Brüſſel, Genf, Rotterdam und Leyden. Wie die „Deutſche Gem.-Zeit.“ 
berichtei, ſollten in Moskau, Haag und Muͤnſter deren in dieſem 
Jahre eröffnet werden und wird in Hannover, Breslau und Leipzig 
an ihrer Gründung gearbeitet. Auch in Riga würde die Anlegung 
eines ſolchen Gartens auf einem der neugewonnenen Terrains dem 
größeren Publikum gewiß viel Unterhaltung und Belehrung ge— 
wahren, mehr jedenfalls als ein von engen Räumen umſchloſſenes 
und daher fuͤr zahlreiche Beſucher weniger zugängliches Muſeum. 








Aus den Kirchengemeinden. 
Getauft. Jakobi-Kirche: Rob. Wilh. Hermann Ilgenes. 
Th. Joh. Friebrich. Carol. Charl. Winkler. — Dom-K.: Anna Roſ. 
Haſenfuß. — Johannis-K.: Joh. Ed. Sehjeneet. Par. Magd. 
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Yurring. Pugo Grnft tiģbaf. Jahn Wohknewitz. Yet. Grebs. $urris 
Schreika. Jak. Anfīng. Joh. Yaul Bebrfīng. Joh. Theod. Oh— 
ſoling. Ludw. David Krahting. Peter Ohſoling. Andreas Peter 
Pihle. Wold. Treymann. Alex. Burchard Kalning. Auguſte Jul. 
Kruhming. Klahs Ohſoling. Anna Kath. Dumpe. Conrad Joh. 
Wilh. Kabbutz. Eva Agathe Thomel (Zwillingsſchweſter eines todt 
geb. Knaben). Zwillinge Joh. Julius u. Andreas Wilh. Beiroht. 
Adolph Georg Treulohn. Anna Martinſon. Peter Tſchautſche. 
Gotthard Ludw. Ahboling. Marg. Joh. Dejocks. Anna Seeberg. 
Heinr. Aug. Kirt. Peter Straute. Joh. Wold. Raſſing. Heinr. 
Blihſing. Gertr. Amal. Seehahn. Edm. Peter Jankowsky. Joh. 
Heinr. Peter Hahn. — Martins-K.: Friedr. Otto Pirang. — 
Refformirte K.: Johannes Böttcher. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Edelmann Alexei Kußmin 
mit Maria Antonie Hermes. Meſſerſchmied Franz Aug. Otto Do— 
mela mit Henriette Aurora Kalkau. Zimmermann Karl Krenert mit 
Johanna Zandig. — Dom-K.: Schneidergeſell Pfeiff mit Ka— 
tharina Eliſabeth Simon. — Johannis-K.: Martin Ernſt 
Meſchlauka mit Emma Eliſabeth Martinſohn. Hans Pirwiht mit 
Hedwig Seemel. Schneidergeſell Joh. Friedr. Petrowsky mit Eliſe 
Michelſohn. Kutſcher Mikkel Duhming mit Lihſe Mattrohſ. Arbeiter 
Ahdam Zekkul mit Anne Beckmann. Offiz.Cand. Alex. Andrejew 
(griech. Conf.) mit Amal. Kathar. Jakobſohn. — Martins-K.: 
Schuhmachergeſ. Friedr. Joh. Schönberg mit Emilie Hedw. Heinemann. 

Begraben. Johannis-Kirche: Karl Strellineck, 8 Mon. 
Anna Jedduſch, im 66. J. Auguſte Pauline Dorothea Dietrich, 
im 2. J. — Hagensberg: Pauline Helene Eſargails, 1 J. 
Anna Schultz, 5 M. Johann Heinrich Köhler, 51 J. Dorothea 
Ohſt, 8 J. Martin Guſtav Schultz, 8 M. Dorothea Eliſabeth 
Kaſak, im 3. J. Chriſtian Freymann, im 2. J. Jakob Himberg, 
23 J. Dor. Eliſab. Meyer, 6 M. Natal. Badajew, 2 Yt. Olga 
Semenow, 10 J. Jul. Strupp, 3M. Emil. Grünberg, im 2. 
Pehter Lahz, 39 J. Soph. Wilh. Amal. Alma Seehart, genannt 
Adamſohn, im 4. M. Karl Ludw. Klingenberg, 10 M. Joh. Bernh. 
Heinemann, 12 J. Lihſe Janſohn, 16 J. Helene Schwarzow,2 

Trihne Roſenberg, 39 J. Soph. Eliſab. Beck, geb. Stubbe, 
im 37. J. Aug. Rob. Arthur Franck, 7 Z. Karl Theod. Ernſt 
Blümchen, 2 X. Rath. Eliſab. Kaufmann, 5 M. Marie Bitte, 
15 J. Mich. Alex. Schönhof, 8 M. Luiſe Chriſtine Babſt, geb. 
Ellinger, 62 $. — Thorensberg: Karl Heinr. Hahn, 3 Tage. 
Amal. Rutt, geb. Schneider, 52 J. Wittwe Henr. Carol. Rank, 


62 J. Wlad. Kamarow, 8M. Jak. Eduard Schön, 40 J. Lihſe 


Orow, im 3. J. Anna Kath. Silling, 78 J. Friedr. Karl Schauer, 
13 J. 3 todtgeb. Kinder. — 5 K.: Wittwe Anna 
Jakobine Böttcher, geb. de Bruyn, 85 J. 
— —— — 
Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 4. Juli 1863; 


Drud vou W. $. Sāder in Ytiga. 


Rigaſche 
Stadtblätter. 


N* 28, Donnerētag ben 11. Juli 1863. 


Būdenti. '/, Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Yoft 1'/, Rbl. 6. 
a — 








Beiträge zur Geſchichte und Sittenſchilderung Rigaſcher Vorzeit. 
(Fortſetzung.) 

Im Märzmonat und im Oectobermonat des Jahres 1680 be= 
gaben ſich der Herr Oberkämmerer Joh. Dreiling und der Kämmerer 
Paulus Dolmann in die große Waage, um die Gewichte der neuen 
Waage am Markt, der Stiftswaage und der alten Waage nach E. 
E. Raths vor dieſem desfalls gemachter Verordnung, vermöge tvel= 
cher in Rectificirung gu einem Schiffpfund 3—4 Loth und zu einem 
5 Liespfd. 2 Loth Ausſchlag zugrlegt werden kann, gu ūberfeķen. 
Nachdem ſolche Nectificirung ftattgefunben, hielten bie Wäger in bei— 
den Faͤllen um eine Ergötzung dem alten Brauche nach an, fo 
ihnen denn auch zugeleget ward. 

Im September 1680 will ber Schiffer Gerd Hanſon, weil es 
hart weht, mit ſeinem Schiffe an die Kaje gehen, um daſſelbe vor 
allem Unheil und Ungelegenheit zu bewahren und erſucht ben hol⸗ 
ländiſchen Schiffer Tönnes Arenſen Pütt, daß er ſeine Anker um 14 
Schuh luchten möchte, damit er vorbei gehen könne. Da dieſer aber 
weil es Sountag iſt und weil ſein Volk angeblich nicht zur Stelle 
geweſen, es nicht thun will, ſondern den Hanſon an den Hafenmei— 
ſter verweiſet, kommt derſelbe mit ſeinem Volk auf Pütts Schiff und 
zieht ben Anker auf, wofür ihn denn ber Pollānber, um ſein Schiffer— 
recht zu wahren, an den Hals ſchlägt. Für gewaltſames unbefugtes 
Eindringen auf ein anderes Schiff wird Hanſon zu 12 Thlr. Strafe, 
Puͤtt aber wegen jenem angethaner Realinjurie zu 4 Thlr. Strafe 
verurtheilt. 

Im Novembermonat klagt ein aereiſſer Iſaak Kalkbrenner, der 
ein Schreiber beim Portorio oder Zollamte geweſen zu ſein ſcheint, 
daß, als er am Mittervocģen einige Fiſche auf dem Markt habe 
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kaufen wollen und nach einer Quappe gefragt, der Fiſcher aber l⸗ 
bige ſeinem Grundherrn zu bringen vorgegeben, jet, b ei tat 
Palm Greve gekommen, habe die Balge umgerührt und die in einer 
Kulit befindliche Quappe durch ſeinen Knecht nach Hauſe bringen laſſen, 
indem er dabei bemerkt: „Es gehet manchem ein Braten aus der 
Naſen, dem Leſer einen Haßen, dem Schreiber einen — auf die 
Naßen.“ Weil er nun nicht ſchuldig ſei ſolche Injurien und ſtach— 
lichte Worte von Beklagten zu dulden, bitte er ſelbigen desfalls zu 
beſtrafen. — Der Marktvogt dagegen nimmt es in Abrede, daß der 
Kläger bei der Balge geweſen und mit dem Kerl geredet oder gar 
die Quappe geſehen und darauf gehandelt habe, vielmehr habe er 
von weitem bei Caspar Wilken geſtaͤnden. Daß er ſelbſt die Quappe 
von dem Fiſcher, des Dalwings Knecht, mit dem Bemerken, er werde 
wohl ſchon mit ſeiner Wirthin zurecht kommen, genommen und durch 
ſeinen Ruedt nach Hauſe geſchickt, geſteht er zu, fo wie „dabei die 
libellirten Worte geredet zu haben; allein er habe den Kläger damit 
nicht gemeint. Und geſchehe dieſe Klage nur aus einem Rancor und 
altem Groll, weil er verſchienen, als er in der Kämmerei Rech— 
nung gethan, referiret hätte, daß Kalfbrenner ſeine Zettel, fo er de— 
nen mit trockenen Fiſchen aus der See und anders woher kom— 
menden Leuten, zum Betveistķum, daß ſie das ihrige ber. Gtabt 
richtig erleget, nach dem alten Gebrauch nicht annehmen wollte; 
daher derſelbe ohne Zweifel werde beſtoßen worden ſein und des— 
wegen einen Haß auf ihn geworfen.“ Er bat deshalb Dalwings 
Knecht zu hören. | l i ā 

Kalkbrenner, welder fid; auf Gaspar Wilkens Zeugniß beruft, 
geſteht das mit ben Zetteln zu, indem er bemerft, baf ſie ofterē 
beim Portorio um bie Zeit, ba bie Zettel gebradt werden, vie gu 
tķun hätten unb daß deshalb feim Kamerad fīe nicht habe annehmen 
wollen. Und als der Marktvogt ihn auf dem Markte deshalb trotzig 
zur Rede geſtellt, habe er zur Antwort gegeben, daß es geändert und 
ſie ein mehres gu thun hätten, als mit ſeinen Zeiteln die Zeit zu— 
zubringen, worauf derſelbe die ſchimpflichen und ehrenrührigen Worte 
gebrauchet: „Ein jedes Ferkel in ſeinem Neſt“; welche er nicht 
ſchuldig ſei zu leiden. Uebrigens ſei er erbötig die Zettel weiter 
entgegen zu nehmen, allein von Perſelen zu Perſelen durchzuſehen, 
ſei ihnen wegen anderweitiger vielen Arbeiten unmöglich. 


Nachdem nun mod) Gaģpar Wilken gehört, welcher indeſſen nicht 
ſagen lann, daß der Kalkbrenner auf die Quappe gedungen, fo wie 
des Fiſchers Dalwing Knecht, Claus, welcher im Allgemeinen der 
Darſtellung des Marktvogtes beiſtimmt, und dieſer ſchließlich ſeine 
frühere Ausſage gar hoch betheuert, wird derſelbe durch das Urtheil 
des Getichts bon ber Klage befreiet „mit ber Verwarnung, daß ev 
hinfüro feinen Buͤrger mit ſtachlichten und anzüglichen Worten zu 
begegnen, nod) die Fiſche, den Bürgern zum Vorfang, wegzunehmen 
ſich unterſtehen ſoll, bei ernſter Strafe.“ (Fortſ. folgt.) 


Gemeinnütziges. | 

Die Bootfabrift in Uhlenhorſt bei Hamburg. Bon 
einer amerikaniſchen Geſellſchaft ift gu Uhlenhorſt Bei Hamburg ein 
neues Etabliſſement errichtet worden, um Boote aus verzinktem und 
gewelltem Eiſenblech zu bauen. Waͤhrend des Beſuchs, ben ber Be: 
richterſtatter des Breslauer Gewerbeblattes, dem dieſe Mittheilung 
entlehnt iſt, in Uhlenhorſt machte, war daſelbſt eine ziemliche An— 
zahl ſolcher galvaniſirter Biedboote theils im Bau begriffen, theils 
fertig. Er ſah z. B. eine große Lantſche, welche zum Befahren der 
fūbamerifanifden Flußmündungen behufs Entladens ber Schiffe be— 
ſtellt war. Sie war ſehr ſtark gebaut, mit eiſernem Kiel und ging 
trotzdem nur flach im Waſſer, was bei dieſen flachen Flüſſen, oft 
mit ſteinigem Grunde, von Wichtigkeit iſt. Die gewellten, ſtark ver— 
zinkten Eiſenbleche waren durch Nieten unter ſich und mit den eiſer— 
nen Rippen verbunden, die Fugen außerdem dicht verlöthet, ſo daß 
kein Tropfen Waſſer eindringen kann. Das Zink ſchützt das Eiſen 
vor Oxydation, während die Wellung ſelbſt ziemlich dünnem Eiſen—⸗ 
bleche einen bedeutenden Widerſtand gegen Durchbiegung verleiht. 
Die Rinnen laufen übrigens parallel mit der Länge des Boots, 
damit kein zu großer Widerſtand im Waſſer entſteht. Es war fer— 
ner ein Lebensrettungsboot, ziemlich nach dem Modell der engliſchen 
Boote der Art vorhanden, das ziemlich ſchlank, indeſſen ſehr kräftig 
gebaut war. Es war mit luftdicht verlötheten Käſten, ebenfalls von 
gewelltem, galvaniſirtem Blech ausgerüſtet, die, falls das Boot durch 
eine Welle gefüllt wird, deſſen Sinken verhindern, ja ſogar bewirken, 
daß das meiſte Waſſer durch eine Deffnung am Boden wieder her⸗ 
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aus läuft. Außerdem bewirken ſie, daß, falls das Boot umſchlägt, 
es ſich leicht wieder aufrichtet. Für einen ſolchen Fall ſind rings um 
das Boot eine Reihe kurzer Stricke mit Knoten am Ende und feſton— 
artig hängende, rings herum laufende Taue angebracht, an welche 
ſich die Schwimmer anhängen können, bis das Boot wieder auf ſeinem 
Kiel ſteht. Endlich iſt das Boot noch ringsum mit einer Art Polſterring 
verſehen, wodurch verhindert wird, daß es beim Anſchlagen an eine 
Schiffswand zertrümmert wird. Auch kleine Ruderboote von großer 
Leichtigkeit und Schnelligkeit, mehre Gigs und andere Schiffs— 
boote, endlich Rettungsbojen und Ankerbojen aus ſolchem Blech wa— 
ren zu ſehen. Auch die von der hannoverſchen Regierung beſtellten 
Pontons aus ſolchem verzinkten Blech waren von Intereſſe. Eigent⸗ 
lich ſind dieſe Pontons Wagenkäſten, die als Munitions-, Arznei⸗-, 
Brot- — fur; Trainwagen benutzt werden können, feuerfeft und 
waſſerdicht ſind. Kommt man an einen Fluß, den man in einem 
Boote überſchreiten will, ſo wird ein leerer Wagenkaſten herab ge⸗ 
hoben, aufs Waſſer geſetzt und dient nun als zwar unbehülflicher, 
aber dichter, feſter Kahn. Will man eine Brūde ſchlagen, fo wer⸗ 
ben mehre ſolcher fūften auf bas Waſſer gebracht, mit ihren Enden 
durch Haken vereinigt und mit Bohlen belegt, wodurch eine voll⸗ 
ſtändig ſtabile Brücke erzielt wird. ie dā 
Rūķlapparate fūr ben Hausgebrauch. % A. Schanz 
in Dresden, ſchreibt bie „illuſtr. Gew.- Zeitung", hat feit vorigem 
Sommer bie fpanifdjen Alcarazzas bei uns eingefūbrt. Diefelben 
find aus infuſoriſchem Thon gebifbet, ber im gebrannten Zuſtande 
febe porös ift, fo baf baē im Gefäß entķaltene YBaffer bis an die 
äußere Oberfläche dringt und dort die Wärme ber umgebenben %t: 
moſphäre aufnehmend, verdunſtet, wodurch bie Wand des Gefäßes 
und folglich auch ſein Inhalt abgekühlt wird. Se ſchneller die Ber= 
dunſtung erfolgt, deſto ſtärker iſt die Abkühlung. Deshalb iſt es 
gut, wenn man die Gefāfe in die Sonne ſtellt und mit Zugluft in 
Verbindung bringt. Als Waſſergefähe haben die Schanz'ſchen Ge— 
fähße die Geſtalt von Krug- ober Flaſchenform; zu anderen Zwecken 
ſind ſie als Terrinen, Teller, Glocken u. ſ. w. geformt und doppel⸗ 
wandig, fo daß die zu kühlenden Stoffe ſtets mit einer Waſſerhülle 
umgeben werden können, deren Ausſchwitzung durch die äußere po— 
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röſe Gefäßwand bie Abfūķlung des Gefāfes gan; tvie bei ben Al— 
carazzas betvirft. 


Mittel zur Erhaltung des Fleiſches. Bekanntlich leiſtet 
in dieſer Beziehung ſaure Milch, die man alle zwei Tage wechſelt, 
das Mögliche. Auch thut ein Einlegen in ſchwachen Eſſig ähnliche 
gute Dienſte. In beiden Fällen wird aber das Fleiſch ausgeſaugt 
und einiger ſeiner Nährbeſtandtheile beraubt. Dieſen Uebelſtand hät 
Prof. Runge in Oranienburg dadurch vermieden, daß er das Fleiſch 
in keine Milch- oder Eſſigſäure haltige Flüſſigkeit legen ließ, ſon— 
dern in einem Behältniß auflegte, welches mit Eſſigdunſt erfüllt 
war. Es diente dazu eine ——— große Terrine mit wohl— 
ſchließendem Deckel. Unten auf den Boden wurden 1 bis 2 Loth 
ber ftārīften Eſſigſäure (ſogenannter Eiseſſig) gegoſſen. Etwa 2 
Zoll darüber brachte er einige Holzſtäbe an, legte darauf das zu 
conſervirende Fleiſch und bedeckte das Gefäß mit dem Deckel. Man 
kann ſich denken, was geſchah. Der ganze Raum um das Fleiſch 
herum war die ganze Beit über, während ber Dauer des Verſuchs, 
mit — erfüllt, und das Fleiſch blieb vor jeder Ver— 
derbniß nicht nur bewahrt, ſondern hatte auch, nach 12tägiger Ein— 
wirkung deſſelben, die kunſtgerechteſte Vorbereitung erfahren, um 
einen gan; vorzüglichen Schmorbraten zu geben. (Der Forfiſchritt.) 








Die Korkgewinnung. Zur Gewinnung von Kork tu tech⸗ 
niſchen Zwecken benutzt man nur die Ouercus occidentalis (im 
Südweſten von Frankreich und in Portugal) und die Quercus su- 
ber (im ſüdöſtlichen Frankreich, in Italien, Algier und auf den 
Mittelmeerinſeln). Pr. Caſimir be Candolle hat tm S$. 1859 wäh— 
rend ſeines Aufenthaltes in Algier die Entwickelung des Korkes bei 
ber Ieģtgenannten Eichenart ſtudirt. Ihre Rinde beſteht aus vier 
Schichten: ber Epidermis, ber forfigen Hülle; ber zelligen Hülle 
und dem das weiche Holz umgebenden Baft. Diee vier Theile 
wachſen unabķāngig. von einanber jedes Jahr. Im dritten oder 
vierten Jahr erreicht die Epidermis die Grenze ihrer Glafticitāt, 
ſpringt ber Länge nach auf und es zeigt ſich nun eine auffallende 
Berānberung in ber forfigen Hülle, welche nach und nach das Aus— 
ſehen wirklichen Korkes annimmt; neue Lagen bilden ſich, und die 
Umwandelung von Zellſtoff in Kork geht ſtetig weiter. Der ſo na— 
türlich gebildete Kork hat keinen Handelswerth. Er wird „männ— 
licher“ Kork genannt und die erſte Arbeit des Korkbauers iſt, den— 
ſelben abzufdūlen (demasclage) und fo ben Baſt bloßzulegen, wel— 
chen man „Mutter“ nennt. Wird nun der Baum ſich ſelbſt über— 
laſſen, ſo wächſt der Kork weiter, während in Folge der Bloßlegung 

des Baſtes der Saft fließt. Wird ein Baum in dieſem Zuſtande 
mehre Monate belaſſen und dann gefällt, ſo findet man auf dem 
Querſchnitt einen Korkring innerhalb der „Mutter“ in unbeſtimmter 
Entfernung von der Außenfläche. Der ganze äußere Theil der 
„Mutter“ iſt abgeſtorben und ſpringt beim Wachsthum des Baumes 
ab, während ſich ber innere Kork, „weiblicher Kork“ genannt, ent— 


wickelt. Diefer wächſt mun in derſelben Weiſe wie ber „māmtlide”, 
b. h. durch jährliches Anfeģen von Ytingen an ber S$nnenfeite, er 
ft aber viel garter und elaſtiſcher, und der eigentliche Handelskork. 
Bei ſeinen weiteren Unterſuchungen beobachtete Hr de Candolle die 
Wichtigkeit des Austrocknens ber „Mutter“, und überzeugte ſich, daß 
jemehr man dieſes Austrocknen beſchleunigt, um ſo ſchneller ſich neue 
Korklagen bilden. 





Zur Tagesgeſchichte. | 

Wie unfere Blātter in Nr. 16 vom 18. April c. beriditeten, 
ging vor einijen Monaten in Aufforberung des Ausſchuſſes bed Luther⸗ 
Denfmal8 in Worms von ier bie Abbildung unſeres Stadtwappens 
aus bem Zeitalter ber Reformation, an den genannten Ausſchuß, 
um auf bem gu erridtenben Denfmale unter ben Wappen ber Gtābte, 
welche in ber Geſchichte der Reformation cine befondere Bebeutung 
erlangt ķaben, angebradt zu tverben. In gleicher Weiſe ift in die— 
fen Zagen von Geiten ber Bremer Handelskammer am unſeren Ri— 
gafdjen Vagiftrat bie Aufforderung um Ginfenbung unſeres Štabt= 
wappens ergangen. Befanntlid) lāft bie bremifde Kaufmannſchaft 
ein neues Börſengebäude im Mittelpunkt ber Stabt in unmittelbarer 
Nähe des altehrwürdigen Rathhauſes unb im Angeſichte des: fteiner= 
nen Rolandsbildes, des alten Symbols ſtädtiſcher Unabhängigkeit, 
aufführen. Der Bau iſt jetzt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß auf 
die Beſchaffung eines würdigen äußeren Schmuckes Bedacht genom— 
men werden kann. Zum Gedächtniß einer früheren Blüthezeit des 
deutſchen Handels, beabſichtigt man an der einen Hauptfronte des 
Gebäudes die Wappen einer Anzahl deutſcher Städte, welche unter 
den Mitgliedern des alten Hanſabundes hervorragten und darunter 
auch das von Riga in Stein ausgehauen anbringen gu laſſen. Der 
Wunſch aber, dabei heraldiſch genau zu verfahren, hat die Handels— 
kammer, als Vorſtand ber bremer Kaufmannſchaft, veranlaßt, von 
unſerem ſtädtiſchen Magiſtrat die Ueberſendung einer möglichſt treuen 
Abbildung des Stadtwaäppens von Riga zu erbitten. Gleich allen 
ehemaligen Hanſeſtädten bewahrt auch Riga nod) die Erinnerung an 
die Blüthezeit ber Hanſa, wo ſeine wohlausgerüſteten und bemann— 
ten Kogghen (Schiffe) ſich den Flotten derſelben zu ruhmreichen 
Kämpfen anſchloſſen. Jene Erinnerung bei ber Gegenwart aufge— 
friſcht und in monumentalem Gepräge der Nachwelt überliefert zu 
ſehen, kann unſere Stadt nur als eine ſie ehrende Auszeichnung an— 
erkennen. 

Laut Bekanntmachung in Nr. 76 der „livl. Gouv.=3eitung" iſt 
die bisherige Geſchloſſenheit des hieſigen Baderamtes, ſo wie die 
demſelben bisher obgelegene Verpflichtung zur Unterhaltung der Ba— 
derlokale als Rettungsanſtalten ei S und wird baffefbe fortam 
als ein zünftiges, ruͤckſichtlich der Anzahl ber Gerverbegenoffen un— 
beſchränkles Amt beſteben. Gemeinſam mit ben zünftigen Yerrūden» 
machern haben die Bader die Berechtigung zum Raſiren, Haarſchnei— 
den und Friſiren. Als beſonderes Arbeitsgebiet ſteht den Badern das 


— 269 — 


Recht gu, unter $nfpection ber Ytebicinalabtķeifung ber livl. Gouv.- 
Verwaltung Dperationen ber niebern Chirurgie zu vollzieben, wäh— 
rend ben Yerrūdenmadern als folden bie Anlertigung von Perrūden 
und Paartouren allein zuſteht. Die Berpflidtumg zur Ērridtung unb 
zum Unterhalt öffentlicher Reitungsanſtalten wird ber Stadtverwal⸗ 
tung obliegen. 

Für bie ķiefīge Būbne ſind neu engagirt, nach Angabe be 
Theaterdieners“: %rau Rauch-Wernau von Sondershauſen, Pr. 
Drefler unb Pr. Otter von Etettin, Pr. Wüſt, Cr. B. Röſike von 
Umfterbam, Perr Zļomā vom fRonigēberg, Pr. und Fräul. tinf 
von Berlin. . 

ūmfāģe ber Sparkaſſe des Rurl. Grebitvereinš, zu— 
fammengeftelft mit XBeglaffung ber Kopeken nad) ben Rechnungs— 
überſichten in der Kurl. Gouv.=3eitung. 

1884. 1844. 


Gegen Zins- und Zinſeszinsſcheine neu belegt S.“R. 82,261 72,793 
An Einlagen gegen foldje Siģeine erhoben „49,752 84,153 
Belegt blieben gegen berartige Sdeine . „644,668 633,318 
und an baran Pāngenben Ytenten , . . „100,891 109,752 





Gegen Sicherheitseinlagen wurden ausge— 

V bs 836 1350 
und an ſolchen Darlehen zuritfgezahlt . „21,830 45,465 
Betrag ber nod) aušfteķenden Darleņen . „45,165 1050 


Das Sutķaben ber Fonds ber Raffe war 
ms Mt: S-43 vas 





1 83,015 40,192 





Dorpat. Die formmāfige Kleidung für bie Sēglinge ber 
mittfern Lehranſtalten des Dorpatfdjen eļrbezirfē ift auf Aller— 
höchſten Befehl aufgehoben tvorben, (Dorp. 3t4.) 





Miscellen. 


Von den Schriften der gelehrten eſtniſchen Geſell— 
ſchaft, welche in Dorpat bei Karow erſcheinen, bringt Nr. 2: Bei— 
träge zur Kenntniß eſtniſcher Sagen und Ueberlieferungen aus dem 
Kirchſpiel Polwe, von Studioſus J. Hurt, und Nr. 3: Des Her— 
yz⸗ Johann Albrecht zu Meklenburg Verſuche auf Livland, von 

r. C. Lohmeyer in Königsberg. 

Bo D. Hübner's Gtatiftifģen Tafeln aller Länder ber 
Erde iſt ſo eben die 12. verbeſſerte und vermehrte Auflage für das 
Jahr 1863 erſchienen. 

Mädchenherbergen. In Berlin beſteht ſeit 8 Jahren un— 
ter dem Namen „Martha's Hof“ eine Herberge für Mädchen, die 
von Diakoniſſinnen aus Königswerth, unter Aufſicht eines Geiſtli— 
chen, geleitet, gegenwärtig 82 ſauber gehaltene Betten zählt, und in 
ber z. B. vom October 1861 bis Det. 1862 523 Maͤdchen aufge— 
nommen wurden. Aehnlich iſt jetzt auch in Breslau durch das Zu— 
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fammemvirfen einer Anzahl hochachtbarer, wohlthätiger Frauen unb 
Männer die Gründung einer „Mägdeherberge“ in Angriff genom— 
men. Wie die „deutſche Gem-Zeitung“ berichtet, ſind daſelbſt mit 
großer Opferwilligkeit durch Geſchenke und feſte, fortlaufende Bei— 
träge nach kurzer Zeit ſchon ſo viel Mittel aufgebracht worden, um 
die Thätigkeit des Vereins für Jedermann ſichtbar ins Leben treten 
zu laſſen. Der Zweck des Vereins iſt, eine ſichere Zufluchtsſtätte 
fūv weibliche Dienſtboten zu begründen, in ber ordentliche Dienſt— 
boten, die durch Krankheit oder ſonſt unverſchuldet dienſtlos gewor— 
ben, Aufnahme, nützliche Beſchäftigung und Schutz vor ſittlicher 
Verderbniß erhalten ſollen. 

Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe. Mit Geneh— 
migung des Oberpräſidenten hat der Magiſtrat der Stadt Magde— 
burg neuerdings beſchloſſen, aus ben Sparkaſſenüberſchüſſen 30,000 
Thlr. zu Kanaliſirungen, Neupflaſterungen und Granitbelegungen gu 
verwenden. Eine empfehlenswerthe Weiſe, die ſtets wachſenden Reſer— 
vefapitale ber Sparkaſſen zum allgemeinen Nutzen fruchtbar zu machen. 


— 


Aus den Kirchengemeinden. jā 


Getauft. Jakobi-Kirche: Garol. Wilh. Gharl. Winkler. 
Ottilie Ballert. Edgar v. Böhtlingk. — Petri-K.: Friederike 
Henriette Scheuber. Helene Marie Krauſe. Nicol. Ludwig Hiller. 
Ida Eliſab. Poppendieck. Alex. Wilh. Herm. Moshammer. Selma 
Carol. Starck. Theod. Adelb. Schickedanz. Friedr. Wilh. Trautmann. 
Heinr. Ernſt Claſſen. Rob. Ed. Breſinsky. Benigna Sul; Janowsky. — 
Dom.⸗K.: Joh. Marie Graf. — Gertrüd-K.; Alex. Charl. 
Spinckler. Eliſ. Roſchlapp. Karl Alex. Behrſin. Alex. Caroline 
Margar. Krah. Joh. Kaulen. Ludovica Amalie Hoppe. Alex. 
Robert Arthur Hildebrandt. Karl Luckmann. Hulda Charl. Anna 
Danielewitſch. Karl Friedr. Kasper. Ed. Heinx. Puhpal. Ottilie 
Maria Anna Trekter. Friederika Ludmilla Auguſte Georg. Tho— 
maszewski. — YJeformirte K.: Clara Eliſe Bone. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Landgerichtsaſſeſſor Alex. 
v. Vegeſack mit Sophie Maria v. Vegeſack. — Petri-Kirche: 
Böttchermeiſter Adolph Louis Kirſten mit Malwine Julie Dorothea 
Roſe. — DomK.: Diener Andr. Wahrting mit Doroth. Schultz. 

Begraben. Petri-Kirche: Adelheid Amal. Marie Kaͤm— 
pfert, im 3. J. Frau Hofger.-Advokatin Emilie Bienemann, geb. 
Loopuyt, im 53. J. — Gertrud-K.: Alexandrine Charl. Spinck— 
ler, im 2. Mon. Fuhrmann Joh. Linkewicz, d5 J. Wächter Joh. 
Freimann. Handlungslehrling Karl Friedr. Heinr. Aug. Schmits, 
im 21. J. Badermeiſter Heinrich Friedr. Karl Behrmann, 65 J. 
Kathar. Dorothea Lapf, im 2. J. Reinhold Karl Georg Schwartz, 
im 5. J. Frau Kathar. Gertr. Hanckel, geb. Ewertz, 62J. 

_— D i. a ožas 
Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 11. Buli 1863. 
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Prud von W. $. Pāder im Riga. 


Nigaſche 


Stadtblätter. 


N” 29. Donnerstag ben 18. Juli 1863. 
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Die unterirdiſche Eiſenbahn in London. 
ta ber Mittheilung bed Hrn. Theod. Lange in ber Zeitſchrift des Bereins 
deutſcher Ingenieure 1863.) 

Seit Anfang Januar dieſes Jahres iſt die neuerbaute unterir— 
diſche Eiſenbahn in London unter dem Namen Metropolitan-Railway 
eröffnet, welche nicht nur ben Verkehr in ben übermäßig angefüllten 
Straßen Londons erleichtert, ſondern auch die bedeutenden Entfernun— 
gen der verſchiedenen Theile dieſer Weltſtadt verknüpft. Sie iſt die 
billigſte ber je in London erbauten Eiſenbahnen, obſchon die Schwie— 
rigkeiten, welche bei ihrer Anlage überwunden werden mußten, von 
nicht geringer Natur waren. Bei einer Geſammtlaͤnge ton 31 
engl. Meilen hat ſie 1,300,000 Pfb. Sterl. gekoſtet. Mit Biabucten 
über die Straßen fortgeführt würden die Koſten vielleicht das Vier— 
fache betragen haben. Die Geſellſchaft hat die parlamentariſche Er— 
laubniß, die Bahn von der Endſtation der Great-Weſtern-Eiſenbahn 
in Paddington bis zum Finsbury-Cireus zu bauen, eine Länge von 
ungefähr 5 Meilen. Bis jetzt iſt nur die Strecke von Paddington- bis 
Farringdonſtreet m ber Gity gebaut und dem Verkehr übergeben. Täg— 
lich werden bis gegen 30,000 Perſonen auf dieſer Strecke befoördert. 

Die Bahn iſt zum bei weitem größeren Theile unterirdiſch, d. h. 
ta Tunneln unter Straßen und Häuſern geführt. Der Tunnel fängt 
bei der Paddingtonſtation an, zieht ſich faſt in gerader Linie nach den 
New⸗Road hin, dicht am ſüdlichen Ende von Regents-Park vorbei 
und weiter bis nach Kings-Croß, von wo ſich die Bahn nach Südoſt 
wendet und mit Ausnahme einer kurzen Strecke von 600 Yards in 
einem offenen Einſchnitt bis nach Farringdonſtreet geführt wird. 
Hier iſt, wie bemerkt, vorläufig eine Endſtation; indeſſen hat mam 
die Abſicht, die Bahn von ier weiter zu bauen bis nach Finsbury— 
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Circus, und eine Zweiglinie in fūblidjer Richtung, um fie mit ber 
Zweigbahn ber London-Chattam- und Dotver=Baļn, welche von 
Süden ķer die Themſe bei Blackfriars überſchreitet, zu verbinden. 
Bon Weſten bis Oſten iſt die Neigung ber Bahn durchſchnitt— 
lich 1:100 bis ſie in die City einläuft, wo ſie wieder etwas anſteigt. 
Die Steigung iſt indeß nie größer als 1:100. Die Schienen liegen 
von 26 bis 54 Fuß unter der Oberfläche der Straßen. Die gerin— 
gen Tiefen ſind aber die bei weitem vorherrſchenden, und meiſten— 
theils liegt der Scheitel des Tunnels nur einige Fuß unter dem 
Pflaſter. Die geringſte Curve iſt eine von 600 Radius und nur 
3600 Fuß der ganzen Bahn liegen in vollkommen gerader Linie. 
Die Form des Tunnels mußte natūrlid) ben verſchiedenen Ortsver— 
hältniſſen und der Art des Bodens angepaßt werden. In gutem 
Boden, wo ſich keine Schwierigkeiten darboten, iſt der Tunnel elip— 
tiſch, 284 Fuß weit, Bei einer Höhe von 17 Fuß, gewölbt in 6 
Rollſchichten von Ziegelſteinen. An anderen Stellen, wo die Bahn 
tiefer liegt oder ein größerer Druck auszuhalten iſt, hat man die 
Form des Bogens geändert und die lichte Höhe zu 19 Fuß genom— 
men. Nirgends ſind die Fundamente weniger als 5 Fuß tief unter 
den Schienen. Der ganze Tunnel liegt in einem rechteckigen Bett 
von Bēton, welches oben mit Aſphalt abgedeckt iſt, um es waſſer— 
dicht gu machen. Die leichter gu conſtruirenden Theile des Tunnels, 
da wo derſelbe unter der Mitte der Straßen fortgeht, wurden ge— 
baut, indem man das Erdreich bis zur gehörigen Tiefe ausſchach— 
tete, den Tunnel in dem offenen Einſchnitt wölbte und das Erdreich 
nachfüllte. Der Tunnel wurde dabei in Längen von 12 Fuß ge— 
baut und 72 Fuß in einer Woche vollendet. Wo aber die Bahn 
in der Nähe von Kirchen oder anderen größeren Gebäuden vorüber— 
ging oder in größerer Tiefe lag, mußte von geübteren Bergleuten 
ein regulärer Tunnel gebort werden, und zwar in Längen von 
4 Fuß. Die anſtoßenden Gebäude mußten in vielen Fällen durch 
Hölzer geſtützt und gegen einander abgeſteift werden. Trotz aller 
Vorſicht iſt die Geſellſchaft doch genöthigt geweſen, mehre Häuſer 
abzutragen, wieder neu zu bauen und Entſchaͤdigungsgelder zu zab= 
len. Zu dieſen Schwierigkeiten kam noch, daß man den Cloaken 
und Gas- und Waſſerröhren aus dem Wege gehen oder ſie verlegen 
mußte; außerdem hatte man auch oft mit Quellen zu kämpfen. 
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Unter ben Cloaken war es beſonders ber fogenannte Fleetditch, 
welchem man gar nicht aus dem Wege gehen konnte; derſelbe durch— 
kreuzt an zwei Stellen den Tunnel unter einem ſchiefen Winkel und 
wird beide Male in einem gußeiſernen Troge quer durch das Ge— 
wölbe des Tunnels getragen. Außerdem geht derſelbe 120 Fuß 
lang an der Seite des offenen Einſchnittes in Farringdonſtreet in 
einem Abſtande von 12 Fuß vorbei. Hier brach dieſe Cloake im 
vorigen Jahre; da das Waſſer die Futtermauer unterhöhlte, ſo 
ſtürzte auch dieſe ein. 

Einſchließlich der Endſtationen hat dieſe Bahn ſieben Stationen. 
Die erſte Biſhopsroad nimmt eine Ecke des Bahnhofs der Great— 
Weſtern-Eiſenbahn ein und iſt nicht unterirdiſch, ſondern unter freiem 
Himmel mit einem eiſernen Dache und Glas eingedeckt. Reiſende, 
welche mit der Great-Weſtern-Bahn in London eintreffen und am 
andern Ende ber Stadt wohnen, ionnen direct vom Bahnhofe aus 
dieſe Station erreichen. Die zweite Edgwareroad iſt gleich der vo— 
rigen unter freiem Himmel gebaut. Die drei folgenden: Bakerſtreet, 
Portlandroad und Gowerſtreet ſind unterirdiſch. Der Tunnel iſt an 
dieſen Stellen um die Breite des Perrons auf beiden Seiten, d. h. 
um 18 Fuß im Ganzen weiter. Baferftreet und Gowerſtreet werden 
aber von dem Tageslicht erleuchtet durch eine Art großer Kellerlö— 
cher, die an den Seiten über den Perrons angebracht und mit wei— 
fen glaſirten Kacheln ausgelegt ſind. Dieſe Beleuchtung fonnte hier 
angebracht werden, ba die Häuſer mit ihrer Front nicht Part an 
ber Straße, die über die Stationen in ber Länge fortläuft, ſtehen, 
ſondern etwas zurücktreten und kleine Gärten vor ſich haben. Die 
Kellerlöcher ſind nun innerhalb dieſer Gärten mit ſtarkem Glas zu— 
gedeckt. An der Straße finden ſich zu beiden Seiten zwei kleine 
Häuſer für den Billetverkauf, und Treppen führen von hier in die 
Station hinab. Die Station Portlandroad befindet ſich unter einem 
freien Yla$, und man bat fie evleudtet, inbem man die Dede des 
Tunnels an zwei Gtellen durchbrach unb zwei Dome darüber baute, 
Die fedfte Station, Ring8=Grof, liegt ebenfal($ unter freiem Himmel 
mit etfernem Dachſtuhl und Dberlidt; fie ift größer als bie ūbrigen 
Zwiſchenſtationen, ba ķier ein Anſchluß an bie Gnbftation ber Great= 
Northern-Bahn bergefteflt ift. "Da berfelbe ebenfalls unterirdiſch ift, 
fo mufte ber Tunnel tvie das Enbe einer Trompete erweitert tverben, 
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bis. ev ſich in zwei Arme theilen fonnte. Die letzte Station in Far— 
ringdonſtreet liegt wieder unter freien Himmel mit einem. Dach— 
ſtuhl aus Holz und Oberlicht. Sie iſt nur proviſoriſch. 

Sämmiliche Stationen zeichnen ſich durch ihre ebenſo geſchmack⸗ 
volle, wie praktiſche und für das Publikum bequeme Einrichtung 
aus. An ben Eudſtationen ſind beſondere Perrons für die ankom— 
menden und abgehenden Züge, und an ben Zwiſchenſtationen immer 
zwei Perrons für die in verſchiedenen Richtungen gehenden Züge 
angelegt. Ueberall ſind die Zugänge und Ausgänge von einander 
getrennt. Die Billetverkaufsſtellen ſind bequem und geräumig. 

In einem großen Saal befindet ſich, von einer Längswand 
halbkreisförmig in den Saal hineintretend, ein abgeſchloſſener Raum 
mit mehren Fenſtern in der runden Wand, an welchen die Billete theils 
für die verſchiedenen Claſſen, theils auch für die verſchiedenen Orte, nach 
denen die Bahn führt, verkauft werden. Um den großen Saal herum 
befinden ſich Wartezimmer, die Nāume fūv Regiſtrirung des Gepäcks x. 
Daß dadurch jedes Gedränge vermieden wird, begreift ſich. 

Das Signalſyſtem in der unterirdiſchen Bahn iſt folgendes: 
An jedem Ende ber Station befindet ſich an einer uͤberall ſichtbaren 
Stelle eine Laterne. Sobald ein Zug die Station verläßt und in 
den Tunnel hineinfährt, ſchiebt er eine rothe Scheibe vor die La— 
terne. Roth iſt auf allen engliſchen Bahnen das Zeichen der Ge— 
fahr. Wenn dieſer Zug nun die nächſte Station erreicht und dort 
den Tunnel herausfährt, ſo ſtellt er von dort aus das Signal in 
der Weiſe, daß ſtatt der rothen Scheibe eine gruͤne vor die Laterne 
tritt. In der Richtung alſo, in welcher das grüne Licht von der 
Station geſehen wird, iſt die Bahn frei. Die Bahn iſt durchweg 
zweigeleiſig. Beide Geleiſe ſind für die breite und euge Epuemet 
gelegt, dod) benuģt man gegentvārtig nur bie evfte, 

Die Wagen werden mit Leuchtgas erleuchtet. Auf dem Dade 
eines jeden Wagens befindet ſich in der Mitte der ganzen Länge 
nach ein hölzerner Kaſten, in welchem ein Gummiſchlauch einge— 
ſchloſſen iſt, der an den Endſtationen durch einen kleinen Gaſometer 
mit Gas gefüllt werden kann. Auf dem Gummiſchlauch liegt ein 
Brett, welches mit Gewichten belaſtet iſt und ſo den Druck hergiebt, 
der nöthig iſt, um die zwei Lampen, welche in jedem "T i 
befinden, gu fpeifen. 
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Die Locomotiven ſind Tendermaſchinen und, um das Dampfen 
in den Tunnels zu vermeiden, läßt man den gebrauchten Dampf in 
den Waſſerkaſten gehen. Allerdings muß dieſes Waſſer ſehr oft er— 
neuert werden, da es bei allmähliger Erwärmung den Dampf nicht 
mehr eondenſirt. Wie der Berichterſtatter verſichert, hat er ſelbſt 
bei ķalbftūnbigem Aufenthalte in den Stationen keinen Geruch oder 
ſonſt unangenehme Luft wahrnehmen können. Durch Entfernung 
vieler Glastafeln über den oben erwähnten Kellerlöchern hat man 
für Ventilation nach Kräften Sorge getragen. Die Schornſteine 
und Aſchenkaſten der Locomotive ſind mit Klappen verſehen, um ein 
— Rauchen zu vermeiden, und natürlich werden nur die 
beſten Kobks zur Heizung benutzt. 

Es fahren jetzt täglich von 6 Uhr morgens bis 12 Uhr nachts 
79 Züge in jeder Richtung. Von dieſen ſind 12 ———— welche 
nur auf einer Zwiſchenſtation anhalten und die ganze Fahrt in 13 
Minuten zurücklegen. Die übrigen Züge halten auf allen Sta— 
tionen an und brauchen 19 Minuten für die ganze Tour. Man 
will aber, ſollte ſich der Verkehr vergrößern, die Züge in Zwiſchen— 
räumen von 5 Minuten auf einander folgen laſſen. 

Die Preiſe fūr die ganze Länge ber Bahn ſind für bie erſte 
Claſſe 6 Pence, für die zweite 4 Pence, und fūr die dritte 3 Pence. 
Im Monat Januar, alſo während der erſten drei Wochen des Be— 
triebes der Bahn, ſtellte ſich per Tag die Durchſchnittszahl der be— 
förderten Perſonen auf 29,196, die Durchſchnitts-Einnahme auf 346 
Pfund Sterl. 


ii = ber vom 1, Ypril biš 1. Juli d. J. in ber 
tadtbibliotķef eingegangenen Gejģenfe, 


Bir find fo glūdlid), zum bdritten Mal in diefem Sabre ben 
Namen Sr. Vtajeftāt des Kaiſers in unfer Donatorenverzeich— 
niß eintragen zu dūrfen. Die auf Allerhöchſte Roften herausgege— 
bene Befdreibung und Abbildung ber in ber Kaiſerl. Grmitage gu 
St. Peterēburg aufbewahrten Alterthümer vom Ytorbgeftabe des 
ſchwarzen Meeres — das nur in 200 Exemplaren gebrucdte Pracht— 
werk: Antiguitēs du Bosphore Cimmērien, St. Pētersb. 1854 — 
ift bie neuefte unter ben Erwerbungen biefer glänzenden Art, welche 
wir tvieberum ber Bermittelung Sr. Hohen Exc. des Perrn General= 
Gouverneur zu verbanfett ķaben. 

In nächſter Stelle nad bem Kaiſerlichen Gefdenf ift eines an— 
betn zu gebenfen, welches ber Perr Chef-Director der Zweiten Ab— 
tķeilung ber Gigenen Ramellei Sr. Maj. des Kaiſers, wirkl. Ge— 
heimrath Baron Modeſt v. Rorff, unferer Bibliothek zuzuwenden 
bie nidt gemug anzuerfennenbe Ytunificen; gehabt ķat. Die betref= 
fenbe 3ufenbung enthielt mehre von ber erwähnten hohen Reichsbe— 
hörde herausgegebene Werke juriſtiſchen und hiſtoriſchen Inhalts, 
von denen drei als wichtige und wenig gekannte Quellen zur Ge— 
ſchichte Rußlands ier beſonders hervorzuheben ſind: 1) Ilamar- 
nuku AHTLIOMATH4ECKHX'P CHOIUEHIH ApeBHek Poeciu €>: AepzkaBadtu 
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MHOCTpAHHBIMH, 6 Bände. 2) Asopuostie paspaaHī, 5 Bände. 
3) Kkura paspaantan, 3 Bānbe. Die ganze Senbung beftand aus 
25 Bänden. 

Fernere Gefdenfe in biefem Zeitabſchnitt waren: von Orn. R. 
Sdilling 23 Bbe. (barunter das Prachtwerk: Gerbienē byzanti= 
ſche Monumente, gezeidjnet unb beſchrieben von %. Ranit, Bien 
1862); — von Hrn. $. S. Xrobeen: Liber Albus, the white 
book of the City of London, 1861, umb 2 merfrvūrbige ltere 
Pläne von Yeterēburg unb Sonftantinopel; — von Hrnu. Gollegien= 
rath Dr. Jterdlin, 14 Bbe.;— von Hrn. Dr. Lembke, 1 Bb.; 
— ton Prn. Staatsrath Rājtner, 1 Bb.;— von Hrn. Dr. Buch— 
holtz, 1 Bb.; — von Orn. Dberbibliotģefar Dr. Walther im Ye= 
terēburg 3 Bbe.; — von Hrn. Pofgeridtēfecretār v. Sievers 11 
Bbe. (bdarunter bie Elzevir-Ausgabe bes Corpus Juris von 1663 
und anbere werthvolle Xolianten); — von Hrn. J. v. Sivers auf 
Planhof 1 Bv.; — von Hrn. Ayothefer Deringer 2 Bbe.; — 
von Frau Gollegienrāthķin Wittram 1 Bd.; — von Hrn. 6. Kle— 
berg 58 Bbe.; - von Prn. Fr. v. Bradel: Jochmann's Briefe 
an Sengbuſch ej welche unſchätzbare Autographen-Sammlung zu 
vergleichen iſt Balt, Monatsſchrift BD. VIL 5. 322); — von ben 
Perren Actionären des Rigaſchen Theater-Apparats, durch 
die gütige Vermittelung des Hrn. Conſuls v. Sengbuſch: das von 
Schiller im J. 1778 ber hieſigen Theater-Direction verkaufte Ori— 
ginal-Manuſcript des „Don Carlos“ mit einem von Schillers eige— 
ner Hand geſchriebenen Perſonenverzeichniß, von welchem in der Rig. 
Ztg. 1862, Nr. 11, Nachricht gegeben wurde, und deſſen Lesarten 
noch näher verglichen zu werden verdienen. — Von der Commiſſion 
zur Abtragung der Feſtungswerke: Photographiſche Anſicht 
des ehemaligen Karlsthors. 

Endlich iſt noch zu erwähnen, daß die Erwerbung des ſchönen 
und allgemein intereſſirenden Bilderwerkes: Description ethnogra- 

higue des peuples de la Russie par Pauly, St, Pētersb. 1862 
(Vreis 200 Rbl.), ber Bibliotķef burd) die Liberalität zweier Mä— 
cene ermöglicht wurde, indem Pr. R. Schilling 100 Rbl., ein 
Anderer, ungenannt Bleibender 25 Rbl. zu dieſem Behufe beige— 
ſteuert haben. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Chronik der Unglücksfälle. Am 12. Juni ertrank beim 
Baden in ber Ditna ber jum Arbeiter-Oklad ber Stadt Bauske ver— 
zeichnete Joh. Jak. Wold. Leikow; — beēgl. am 13. ber Yjābrvige 
Stnabe Joh. Yaul Schulz; — am 14. fano man im SPaufe des 
Wrakers Bernjtorf im Borhaufe in einem Korbe ein 2 Wochen alte 
Kind mānni. Gefledtē; — am 16. ertranf beim Baben in ber 
Dima ber Ynķalt=Deffaufde Untertķan Chriſtian Heinemann; — int 
ber Nacht auf ben 18, wurde pierfelbft ber Sdugling der Kaufmanns— 
frau Balfin von ber Amme deſſelben erbrūdt; — am 18. ftarb ķier= 
fefbft gan; ploģlid) ber auf Kronsunterhalt geweſene Gemeine Surre 
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Abelnikow; — desgl. am 19. ber auf Kronsunterhalt geweſene Unter⸗ 
offizier Jakow Warikow, und im Stabtgefāngnif ber Fellinſche Būrger 
Chriſtian Bergmann; — am 23. ertranf beim Baden in ber Dūna 
ber preuf. Untertķan Fr. Wilh. af; — am 26. ftarb hierſelbſt 
gan; plötzlich das Weib bes beim Jtig. Gommanbo ber inmern Wache 
auf Kronsunterhalt geftellten Unteroffigier8 JMatafdinomw, Namens 
Barbara; — am 28. wurde bie 8jābr. Zocter ber SBartvara Otſchaw— 
fina, Yamen Sefimja, von 2 Yferben des Expeditors Stancke zer— 
treten. — In ber zweiten Pālfte des Juni famen hierſelbſt neun 
Diebſtähle im Geſammtbetrage von 1078 Rbl. 50 Roy. polizeilich 
zur Anzeige, namentlid) wurden am 16. $uni bem Kutſcher Karl 
Stuhriht 451 Rbl., und im Laufe ber Jeit vom 25. Ytov. biē zum 
22. Ķuni der Frau Generalswittwe von Köchly Silbergeſchirr fūr 
332 Nbl. geſtohlen. (tivl. Gouv.-3tg. Nr. 79.) 


Der Babeort femmern, an ber Grenze von Liv- unb Kur— 
land gelegen, feierte am 6. b. M. bas Ķeft ſeines 25jähr. Beſtehens. 
Mit Bezieķung auf ben Gintritt biefer Feſtfeier hatte ber im Fe— 
bruar d. $. verftorbene Dr. 6. Merkel, iveldem fūr Kemmern 
mehre Sabre hindurch bie $uuctionen eines Babeargteš ūbertragen 
gervefen tvaren, eine fleine, munmeģr von ber Verwaltungs-Com— 
miffion beē Babeorteš herausgegebene Schrift: Kurze Beſchrei— 
bana des Schwefelbades Kemmern. Riga 1863. E. Pla— 
tes. 15 S 8., zuſammengeſtellt. In kurzen Grundzügen entwirft 
ber Verfaſſer ein Bild von ber Entiſtehung, Bedeutung und Wirk— 
ſamkeit des Bades, dem ſich Mittheilungen über die dortigen Ein— 
—— und andere, die Badereiſende intereſſirende Notizen an— 

ießen. 

Am 14. Juni beging der hierſelbſt neu begründete Ruſſiche Ge— 
ſangverein „Bajan“ die Feier ſeiner Conſtituirung. Eine nähere 
Miltheilung über den Verlauf dieſer Feier bringt „Locales“ zu 
Nr. 162 der Rig. Zeitung. 


Gemeinnütziges. 

Vorſchrift zu einer tiefſchwarzen neutralen Tinte; 
von Link. 42 Unzen zerſtoßene gute Galläpfel, 15 Unzen zerſto— 
henes Senegal-Gummi, 18 Duart deſtillirtes oder Regenwaſſer, 18 
Unzen kupferfreier Eiſenvitriol, 3 Dradmen Salmiakgeiſt und 24 
Unzen Spiritus von 90 Yroc. Tralles werden in einem offenen Ge— 
fähe unter öfterem Umrühren ſo lange mit einander in Berührun 
— bis die Tinte die gewünſchte Schwärze erlangt. Dieſe 

inte greift beim Gebrauche die Stahlfedern nicht an. (Elsner's 
chemiſch⸗techniſche Mittheilungen, Heft XI. S. 139.) 





Miscelle. 
Wie die alten Chroniken berichten, haben wir in der ſogenannten 
Altſtadt Rigas das Terrain zu ſuchen, auf dem die erſten Nieder— 
laſſungen der Deutſchen hierſelbſt begründet wurden. Man ſteht hier 
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ewiſſermaßen auf rlaffifdjem ober gar vorgeſchichtlichem Boden. Ein 
Beneiē dafür ſcheint fīd) in ben letzten Wochen zu Zage gelegt zu 
aben, 190. man bafelbft mit ben Ausgrabungen zur Grundlegung 
eines neu aufzuführenden Gebäudes beſchäftigt ift. Nicht nur finden 
ſich in einer Tiefe von 18 Fuß und darüber Spuren von Balken— 
iagen, die, wie wir äußern hörten, auf ein ehemals hier geſtandenes 
Blockhaus ſchließen laſſen ſollen, ſondern auch die noch erhaltenen 
Einfaſſungen von Brunnen. Den Spuren von Knochenüberreſten 
und von Bau- und Schuttwerk nach gu urtheilen, müßte das gegen— 
wartige Pflaſter in ber Altſtadt wenigſtens einige Faden höher lie— 
gen, als der Grund, auf dem die erſten Anſiedler bauten. Es wäre 
ſedenfalls intereſſant, von Seiten des Sachverſtändigen, welcher ben 
gegenwärtig unternommenen Bau leitet, Näheres über ben Befund 
dieſes Baugrundes zu erfafren. 


Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Jakobi-Kirche: Chriſtian Auguſt v. Radecki. 
Conſtantin Julius Schmäling. Bertha Auguſte Wilh. Roſe. — 
Petri=K.: Olga Alwine Erneſtine Beyer. Friedr. Heinr. Joachim 
Winkelmann. Šriedr. Wilh. Paul Meiſch. Peter Joſeph Lapping. 
— Dom-K.: Theod. Grnft Rrufemann. Eugenie Gleonore Leh— 
mann. — Henrich Wächter. Ida Juliane Marie Fichte. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Buchhalter Nicol. Raſcha 
mit Garol. Dorothea 9. Sokolowsky. Schuhmacher Karl Ferdinand 
Gerber mit Amalie Juliane Nelius. — Petri-K.: Mühlenmeiſter 
Joh. Heinr. Daniel Buſſe mit Alide Katharina Meyer. ZTonfūnft 
(er und erblicher Ehrenbürger Konrad Arved Poorten mit Francçoiſe 
Marie Hart in Brüſſel. Böttchergeſelle Julius Herm. Hilſe mit 
Marianne Hüuͤpſch. — * Joh. Ernſt Wantz mit Anna 
"Marie Anger. Muſikus Heinrich Gottfried Jacob Boſſe, genannt 
Tacke, mit Anna Raſſe. Hofgerichts-Advokat u. Raths-Notair Karl 
Friedrich v. Koslowski mit Wilhelmine Schinz in Zürich. Bür— 
ſtenmacher Karl Robert Lemcken mit Anna Louiſe Iwannow. — 
Dom.“K.: Bandwirker in ber Bienenhofſchen Fabrik Chriſtian 
Herm. Möckel mit Jeannette Sophie Henr. Neidel. Lientenant der 
innern Wache Nicolai Theod. Moxitz Baron v. d. Brincken mit 
Emilie Friederike Salte. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Coll.-Kath u. Ritter Arndt 
Wilh. Baron v. Toll, 63 J. Alwine Charl. Reiskardt, im 8. J. — 
Dom-K.: Franziska Anna Eugenie Franck, im 6. Von. Fräul. 
Emilie Euphroſine Poorten, 65 Jahre. Ottilie Emilie Louiſe Kru— 
ſemann, im 2, Jahr. Ein todtgebornes Mädchen. Mathilde Carol. 
Johnſon, 10 M. Kaufm. Friedr. Sebaſt. Krauſe, 42 J. 


— — — — 
Bon ter Cenſur erlaubt. Riga, am 18. Juli 1863. 





Druck von W. F. Häcker in Riga. 


| Rigaſche 
Stadtblätter. 


N» 30. Donnerstag ben 25. Juli 1863. 
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"Bšūdenti..'/, Bogen; — Preis halbjahri. 1 Rbl., pr. Yoft 1'/, Nbi. 6. 


: Zur Tagesgeſchichte 

Riga. Am Freitag, den 19. Juli, fand nach geſchloſſenem Arran— 
gement mit dem Stadteaſſa-Collegium ſeitens des „Rigaſchen Büch— 
ſenſchützen-Vereins“ die feierliche Beſitznahme des demſelben mit 
Allerhöchſter Genehmigung zwiſchen der Nikolaiſtraße und dem erſten 
Weidendamm am Citadellegraben zur Herſtellung eines Schießſtandes— 
und Schützenhauſes überlaſſenen Grundſtücks ſtatt. Näheres über 
den Verlauf dieſer Feier brachte die Rig. Ztg. in Nr. 166. 

Am Sonntage, den 21. Juli, erhielt die renovirte gried).=ot- 
thodoxe Kirche zu Dünamünde ihre feierliche Einweihung. 

Wilpertſtiftung. Wie die „Nord-Poſt“ berichtet, haben die 
unter" 53 $$ verfaßten Statuten ber Wilpertſtiftung zum Beſten 
nothleidender Aerzte, ihrer Wittwen und Waiſen unter dem 7. Suni 
6. X. Die Allerhöchſte Beftātigung erhalten. Dieſelbe führt ipren 
Namen zur Erinnerung am ipren Grūnber, ben Podverbienten, am 
J. Ytāry 1839 hieſelbſt verftorbēnem Doctor ter Mediein unb Chi— 
rittgie Karl 9. Bifpert. Die Stiftung feiert als Stiftungstag den 
4. Ņanuar, ben Geburtstag des Stifterē, unb zählt ihr Befteķen 
feit betm 4. Januar 1836. Mitglieder ber Etiftung können alle in 
Riga ſowobhl freipractifirenbe als angefteffte Aerzte werden und ha— 
ben dazu ihren Wunſch nebſt näheren Angaben, betreffend ihre Fa— 
milie, ber Präſidenten ſchriftlich zu erkennen zu geben. Zu ben 
Wohlthätern ber Stiftung werden äalle die gezählt, welche durch Ga— 
ben die Zwecke der Stiftung fördern. Die Mitglieder haben beim 
Gintritt 20 Rbl. Eintrittsgeld, 1Rbl. Kanzelleigebühren und als 
jährlichen Beitrag 10 Rbl. zu zahlen. Das Curatorium, welches 
die Geſchäfte leitet, beſteht aus dem Präſidenten, dem Secretair, 
dem Kaſſirer und zwei Beiſitzern. Die Unterſtuͤtzungsquoten werden 
enlweder zeitweilig oder lebenslaͤnglich gewaäͤhrt. 
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Die Beilage Nr. 71 zur. Sen. Zig. Nr. 58 enthält unter an⸗ 
dern auch die am 1. Juni Allerhöchſt beſtätigten Etattīten ber in 
Riga gebifbeien Geſellſchaft zur Errichtung und Unterhaltung ēinet 
Dampf-Schiffshebemaſchine. Dieſelbe ſoll im Winterhafen bei Dü— 
namünde auf einem ber Geſellſchaft von der Regierung unentgelt⸗ 
lidy ūberlaffenen Plat erbaut tverben und pat ben Zweck, Schiffe, 
welche ber Yusbefferung bedürfen, zu Peben und zu tranšportiren. 
Das Grunbfapital ber Geſellſchaft betrāgt 100,000 Rbl. in 100 Aetien. 

Wie bat „Dorp. Tgsbl.“ vernommen, ift auf bem vor Kurzen ab: 
gehaltenen Čonvent ber livl. Ritterſchaft der Umbau bed Ritterhauſes 
in Riga definitiv beſchloſſen worden, nachdem ſchon ber letzte Land— 
tag die nöthigen Geldmittel bewilligt hatte. Daſſelbe wird auf dem 
alten Platze im Rennaiſſanceſtyl nach einem von zwei Petersburger 
Architekten entworfenen Plane ausgeführt. Schon in dieſem Jahre 
werden die Arbeiten beginnen. Der jetzt von drei Seiten einge— 
ſchloſſene Platz ſoll durch Erweiterung des Thorweges des Packhauſes 
einen freien Zugang erhalten. 

Für unſere hieſige Bühne ſind (dem „Theaterdiener“ zufolge) 
engagirt: Fräul. Ledner von Wien, Fräul. Lehmeyer von Bre— 
men, und die Herren: Binfelmann von Frankfurt a, M. , Doof 
von Yefth und Auguft Müller von Gtettin. 

Conſulate. Pr. Alex. Schwartz pat als Gonful ber Bereinigten 
Gtaaten von Yorbamerifa für Jtiga das Exequatur erķalten. (S.-3tg.) 

Dorpat. Wie das „Dorp. Tgsbl.“ in Jr. 153 beridtet, hat 
ber Gomitē des hieſigen Hülfsvereins beſchloſſen, ein „freie Ar— 
beitshaus“ in der Form einer geregelten Hausgenoſſenſchaft zu be— 
gründen und zu dieſem Zweck ein an der Carlowaſtraße belegenes 
Haus und Grundſtück für 4300 Rbl. S. erworben. Man hofft, 
ſchon vom Frühjahr 1864 ab daſſelbe zu dem beabſichtigten Zweck 
herrichten zu können. Dem entworfenen Reglement nach ſoll das 
„freie Arbeitshaus“ ſolchen Einwohnern der Stadt, welche durch 
Arbeitsloſigkeit oder theilweiſe Erwerbsunfähigkeit in Armuth und 
Elend zu verkommen drohen, ein Aſyl bieten, in welchem ſie nach einer 
geregelten Hausordnung zu berufsmäßiger Arbeit angehalten und wo 
möglich wieder zu ſelbſtſtändigen Gliedern ber Gemeinde herange⸗ 
bildet werden ſollen. Die Anſtalt wird unter ber Leitung eines Di— 
rectors ſtehen und, neben einem Arbeitsſaal und einer Wohnung für 
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ben Pausvater, eine Anzahl von möglichſt ſelbſtſtändigen ffeinen ša: 
miliemvopnungen enthalten, Die Roften zur Erhaltung ber Anftalt 
ſollen durch bie Miethzahlungen fūr bie Quartiere und nur im Noth— 
fall durch Zuſchüſſe des Hülfsvereins gedeckt werden. Grundſätzlich 
ſoll ſich jeder Einwohner des Hauſes ſelbſt die Arbeit ſuchen, nur 
im Noth- und Weigerungsfall wird zur Beſchaffung von Arbeits- 
material, namentlich für das weibliche Perſonal der Anſtalt, durch 
den Director geſorgt werden. 

Ueber den Dorpater Handwerkerverein entlehnen 
wir dem „Dorpater Tagesblatt Jr. 163 folgende Notizen: Vom 
4. December 1862 bis 5. Juli 1863 wurden in denſelben 168 
neue Mitglieder aufgenommen; darunter 60 Handwerker, 37 Kauf— 
leute, 34 Literaten, 13 Landwirthe, 11 Künſtler, 8 Beamte und 4 
Adelige. Als ſehr ſegensreich für das Gedeihen des Vereins wird 
die Wahl zweier beſonderen Comité's hervorgehoben, deren einer 
für die Angelegenheiten des Geſanges, der andere aber für die ge— 
meinnützigen Vorträge zu ſorgen hat. An den Vorträgen betheilig— 
ten ſich nicht nur mehre Schullehrer und Candidaten, ſondern auch 
Docenten und Profeſſoren. 

Reval. Wie die „Rev. Ztg.“ meldet, hat der hieſige Ge— 
ſangverein „Eintracht“, in Erwägung, daß für die Belehrung der 
Handwerkslehrlinge zwar, wenn auch nicht in ausreichender Weiſe, 
durch die Sonntagsſchulen geſorgt werde, für eine allgemeine Fort— 
bildung der Geſellen dagegen noch wenig oder gar nicht geſchehen ſei, 
beſchloſſen, ſich mit Beibehaltung ſeines Namens und ſeiner bishe— 
rigen geſelligen Tendenzen zu einem Handwerkerbildungsverein zu 
conftituiren. Nach ben für denſelben entworfenen Statuten bezweckt 
der Verein im Allgemeinen wiſſenſchaftliche Bildung und gute Sitte 
unter ſeinen Mitgliedern zu verbreiten und zu fördern. Außer Er— 
theilung eines regelmäßigen Unterrichts im Deutſchen, Rechnen und 
Zeichnen ſollen von Zeit zu Zeit populäre Vorträge über verſchiedene 
Gegenſtände und namentlich ſolche, welche Berufskenntniſſe und ge— 
werbliche Intereſſen berühren, gehalten werden, und eine Anzahl von 
Gelehrten haben ihre Theilnahme ſowohl an dem Unterricht, wie 
an den außerordentlichen Vorträgen mit anerkennungswerther Bereits 
willigkeit zugeſagt. Ueber das Vereinslokal ſteht man in Unter- 
handlung und die Mittel für daſſelbe werden um fo eher gu be— 
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ſchaffen ſein, als verſchiedene Aemter nicht abgeneigt ſein ſollen, 
ihre Herbergen, für welche bisher vereinzelt Miethe gezahlt wurde, 
insgeſammt dorthin zu verlegen. Die übrigen Ausgaben werden 
aus den regelmäßigen monatlichen Beiträgen der paſſiven Mitglie— 
ber beſtritten. Zu Verſammlungstagen find der Montag und Sonn— 
abend gewählt worden, dod) möchte bad Lokal auch ſonſt ben Dit: 
gliedern offen ſtehen, wenn ſie daſſelbe zu Geſangübungen oder zum 
Leſen der im Vereine befindlichen Bücher und Zeitſchriften — na— 
mentlich auch gewerblichen Inhalts — benutzen wollen. 

Libau. Die Libauſche Armenverſorgungsanſtalt 
zählte in ihrem Marien-Armenhauſe, nachdem im Laufe des 
Jahres 1862 0 Pfleglinge hinzugekommen und dagegen 14 ent— 
laſſen und 14 geſtorben waren, am Schluſſe des Jahres nod 69 
Pfleglinge und zwar 19 Männer, 40 Frauen, 9 Knaben unb 1Mäd— 
en. Die Unterhaltungskoſten des Armenhauſes hatten 2647 Rbl. 
73 Kop. betragen. — In das Marien-Knabenhoſpiz waren im 
Laufe des Jahres 3Knaben aufgenommen und 4 aus demſelben entlaſſen 
worden und verblieben als Beſtand fūt 1563 22 Knaben. Zum Unterhalt 
deſſelben wurden 1318 RDI. 60 Kop. verwandt. — In das Marien— 
Mädchenhoſpiz waren 3 Mädchen aufgenommen und 6 entlaſſen 
worden und verblieben am: Schluſſe des Jahres nod 17. Die Un— 
terhaltungskoſten dieſes Hoſpizes betrugen 772 Rbl. 62 Roņi — 
Die Kleinkinderbewahranſtalt, welche erſt neuerdings in's 
Leben geireten und zwar mit ber Hauptarmendirection in natürlicher 
Verbindung ſteht, doch ihre eigene Kaſſe und Verwaltung führt, 
nahm im J. 1862 41 Kinder auf und verpflegte durchſchnimlich 
taglich 20, wofür 366 Rbl. 50 Kop. verausgabt wurden. Ein zum 
Beſten dieſer Anſtalt am 20. Juli 1862 veranſtalteter Bazar hatte 
als reinen Ueberſchuß 1607 Rbl. 92 Roy. ergeben. — Die Abthei⸗ 
lung zur Verpflegung ber Armen außer ber Anſtalt zählte 
am Schluſſe des Jahres 1861 9 verwaiſete Kinder, welche in Pflege 
und Koſt gegeben waren; dazu kamen im J. 1862 nod 2 Kinder, 
während 3 entlaſſen wurden unb. 1 ftarb, fo daß zum Schluſſe des 
Jahres ein Beſtand von T Kindern verblieb, und wurden für dieſe 
Abtheilung 63. Rbl. verwandt, fo wie zum Unterhalt ber Marien⸗ 
armenſchule 70 Rbl. 59 Kop. — Während des Jahres 1862 wur⸗ 
ben demnach von der Anſtalt überhaupt 85 Erwachſene und 72 Kin⸗ 
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der, zuſammen 157 Perſonen, gänzlich verpflegt, nicht mitgerechnet 
ſolche, die nur zeitweilig aufgenommen und wieder entlaſſen wur— 
beu und die Zöglinge ber Kleinkinderbewahranſtalt. — Ferner wur— 
den 148 Perſonen mit 47,721 Pfund Brot unterſtützt; 22 Perſo— 
nen und Familien erhielten 141 Rbl. 60 Kop. an regelmaͤßigen 
und 150 Perſonen 78 Rbl. 70 Roy. au kleinen einmaligen Geld— 
gaben. | Yuferbem ſind aus bem ber Armenanſtalt zugefloſſenen 
Sparkaſſenlegate an 253 Yerfonen 200 Rbl. gezahlt worden. Mit 
Arzeneien nach ärztlicher Verordnung wurden verſorgt 109 auswär— 
tige Kranke, in Summa fūr 112 Rbl. 81 Kop., während für die 
Anſtalten ſelbſt zu gleichem Zwecke 74 Rbl. 23 Kop. verausgabt 
wurden. — An Brennholz kamen 623 Schiffsfaden zur Verthei— 
lung und für verſtorbene Arme wurden 30 Särge geliefert; über— 
haupt aber zur Unterſtützung an Arme außer der Anſtalt 1543 Rol. 
80 Kop. verwandt. — Die effectiven Jahreseinnahmen der Anſtalt 
hatten 6964 Rbl. 50 Kop. betragen, darunter namentlich: Geſchenke 
ber Kaiſerl. Familie 780 Rbl. Vermächtniſſe 221 Rbl., Zinſen 522 
Rbl. 94 Kop. Beiträge ber Stadtkaſſe, ber Sparkaſſe und des Holz— 
comptoirs 1960 Rbl., freiwillige von 307 Gebern fubferibirte Bei— 
träge 1061 Rbl. 45 Kop.; —2 388 Rbl.; von Einſammlun— 
gen der Kirchen 96 Rbl. 90 Kop.; Armenbüchſen 186 Rbl. 21 Kop. 
u. ſ. w. — Der Activbeſtand ber Anſtalt betrug ult. 1862 9369 
Rbl. 28 Kop. 





Gemeinnütziges. 

Anilhin auf Glas, nach A. Vogel. Zu den vielfältigen 
Anwendungen, welche das Anilin in neuerer Zeit gefunden hat, 
dürfte wohl in der Folge noch deſſen Benutzung als Anſtrich auf 
Glas kommen. Läßt man nämlich eine weingeiſtige ——— von 
Anilin, wie ſolche allenthalben im Handel vorfommt, auf einer Glas— 
pfatte' verdampfen, fo bieibt eine dünne durchſichtige Schicht Anilin 
zurück, welche die Eigenthümlichkeit hat, bei auffallendem Lichte grün 
metalliſch zu iriſiren, bei durchfallendem Lichte dagegen, je nach ber 
angewendeten Nüance des Anilins, blau oder violett zu erſcheinen. 
Man kann nun dieſen Anilinüberzug auf Brillengläſer benutzen zum 
Erſatz der blauen Gläſer, welche bekanntlich für ſchwache Augen im 
Winler, wenn die Sonne auf Schneeflächen ſcheint, gebräuchlich ſind. 
Zu dem Ende hat man nur nöthig auf die äußere Seite der be— 
treffenden Gläſer mittels eines Haarpinſels eine je nach Bedürſniß 
verbünnte Löſung von Anilin aufzutragen. Dieſe Schicht iſt voll— 
kommen durchſichtig und haftet ziemlich feſt, ſo daß ſie durch leichtes 
trocknes Reiben mit einem feinen Tuch nicht ſogleich entfernt werden 
kann. Die Färbung wird dagegen unmittelbar durch Waſchen mit 
Alkohol, worin ſich das Anilin, wie man weiß, leicht auflöſt, auf— 

ehoben. Es gewährt dies den Vortheil, daß man keine beſonderen 
laͤuen Brillen anzuſchaffen braucht, ſondern, fo oft es nothwendig 
erſcheint, den gewoͤhnlich getragenen Gläſern eine beliebige, das Licht 
mildernde Nuance geben kann. Auch ſtatt ber koſtſpieligen blauen 
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Flaſchen, welche zur Aufbewahrung gegen das Licht empfindlicher 
Flüſſigkeiten im Gebrauche ſtehen, kann ein Ueberſtrich mit blauem 
Anilin dienen, welchen man ja ſehr leicht, wenn er mit der Zeit 
an einigen Stellen abgegriffen iſt, durch einen neuen zu verbeſſern 
und zu erſetzen im Stande iſt. Da ſich das Anilin natürlich in allen 
Weingeiſtfirniſſen leicht löͤſt, fo kann es zur Herſtellung verſchieden 
gefärbter Firniſſe, wodurch ſie an Durchſichtigkeit nicht verlieren, vor— 
theilhaft angewendet werden. 
(Deutſche illuſtr. Gew.⸗Ztg. 1863. Nr. 11.) 


Bereitung eines elaſtiſchen Lederlacks. In einen 4 
Schoppen haltenden Topf bringt man 8 Pfd. Fluß- oder Regen— 
waſſer, läßt es 2 Zoll tief einkochen und verſetzt dieſes dann nach und 
nach unter beſtändigem Umrühren mit 1 Yfb. weißem zertheilten Wachs, 
2 Loth helldurchſichtigem zerkleinertem Lederleim, 4 Loth reinem, zer= 
kleinertem Senegalgummi, 3 Loth weißer zerſchnittener Seife und 4 
Loth braunem, zerſtoßenem Kandiszucker. So oft man einen von 
jenen Theilen in den Topf bringen will, nimmt man dieſen vom 
Feuer, läßt hierauf wieder aufkochen und rührt um, bis die Theile 
Alle darin find; dann gießt man unter beſtändigem Umrühren 5 Loth 
Weingeiſt hinein, nimmt den Topf vom Feuer und läßt die Maſſe 
abkühlen. Nachdem man nun noch 6 Loth feingeſtoßene Frankfurter 
Schwärze dazu gerührt hat, hebt man den fertigen Lack an einem 
kühlen Orte zum Gebrauch auf. Mit dieſem Lack kann man mehre 
Jahre lang ein Paar Stiefel ganz lackiren. Der Auftrag geſchieht 
mittels eines feinen Pinſels, dünn, und wird, nachdem derſelbe ge— 
trocknet, mit einem flachen feinen Bimsſtein ſanft abgerieben und 
dann mit einer ſtraffen Būrfte ſtark gebürſtet. Das Leder bekommt 
einen Spiegelglanz und ſchmutzt nicht. (Gewbl. aus Würtemb.) 

Stimmen ber Saiten mittels des Geſichtsſinns, vom 
Ingenieur Kayſer. Schon mehrfach iſt die Beobachtungsmethode 
kleiner Größen mit Hülfe der Coincedenzen in Anwendung gekom— 
men. Eine der hübſcheſten Anwendungen iſt die zum Stimmen der 
Klavierſaiten. Am ſchwierigſten bekanntlich iſt es, die zwei oder 
drei Saiten, die, zuſammen durch den Hammer angeſchlagen, einen 
Ton geben, genau mit einander in Einklang zu bringen. Dies ge— 
lingt aber leicht mit Hülfe der Optik. Treffen gegen zwei ſolche 
nebeneinander — Saiten die Sonnenſtrahlen ſeitlich auf, fo 
entſtehen zwei kleine Schattenlinien. Schlägt man nun die Saiten 
gleichzeitig an und ſind fo geſpannt, daß ſie genau gleich viel Schwin⸗ 
gungen machen, ſo werden die Schatten ihre Lage gegen einander 
nicht verändern. Wenn dagegen die —————— Sai⸗ 
ten verſchieden iſt, ſo wird der Schatten derſelben bald in eine Linie 
zuſammenfließen, bald zwei Linien mit größern Zwiſchenräumen zei— 
gen. Še näher die Saiten in der Stimmung kommen, deſto leichter 
wird die Beobachtung, indem das Wachſen und Verſchwinden der 
Lichtlinie im Schatten dann um ſo langſamer verläuft. Die Me— 
thode baſirt auf ähnlichen Verhältniſſen, wie Aſter's optiſche Con— 
trole ber Spindelgeſchwindigkeiten. (Polyt. Centralbl.) 
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Mistellen. 


Als Ergänzung zu unſerer Mittheilung in der vorigen Num— 
mer unſerer Blaͤtter können wir hier noch bin ufūgen, baf bei ber 
Ausgrabung des Baugrunbeē in der Altſtadt ſich in einer Ziefe von 
ſiebenzehn Rus nidt nur mehre Alterthüͤmer, wie 3. 9. ein Stück 
eines Panzerhemdes, aus feinen Ringen beſtehend, ein Speer, einige 
Ringe u. ſ. w. gefunden haben, ſondern auch die vollſtändigen Ueber— 
reſte eines alten aus Balken zuſammengefügten Gebäudes, an de— 
nen noch Thür und Fenſter zu unterſcheiden * Daſſelbe ſoll auf 
einem Pfahlwerk ruhen und mit ſeinen erſten Grundbalken ſieben— 
zehn Fuß tief liegen. Man hofft, bei weiterer Aushebung des Bau— 
grundes, baffelbe theilweiſe nod) ſichtbar zu Tage legen zu können. 





Stadtgeſchichtſchreibung. Der Magiſtrat von Mannheim 
hat beſchloſſen, eine authentiſche Geſchichte der Stadt mit Benutzung 
ſämmtlicher gu Gebote ſtehenden archivaliſchen Quellen ſchreiben gu 
laſſen. Der Auftrag dazu iſt dem Profeſſor Fickler zu Theil gewor— 
ben, welcher fortan auch eine ſtädtiſche Chronik führen ſoll. — Auch 
fūr Riga wurde ſchon vor 40 Jahren die Anſtellung eines Stadt— 
chronikenſchreibers in Vorſchlag gebracht und die Idee auch in neue— 
rer Zeit hin und wieder angeregt. Jedenfalls würden unfere ver— 
ſchiedenen Archive ihnen ein reiches bisher nod) todt oder doch gänz— 
lich unbenutzt liegendes Material zu ſeinen Arbeiten liefern können. 





Neue Dramen. Friedrich Halm hat eine neue Tragödie: 
„Begum Sumro“ vollendet, deren Stoff aus ber neuern anglo— in— 
diſchen Geſchichte entlehnt iſt. Wie es heißt, ſoll daſſelbe zuerſt auf 
ber Dresdener Hofbühne zur Darſtellung kommen. — Im Bictoria= 
Theater in Berlin erwartet man die Vorführung eines einactigen 
Genrebildes von Putlitz: „Des —— Gouvernante.“ — Als 
Dichter und Componiſt ber mit vielem Beifall gegebenen fomifden 
Oper: „Der Abt von Et. Gallen“, von Herther, wird ber 
Dr. med. Franz Herm. Günther genannt. (Europa.) 





Stadt-Album. Die Stadtverordneten in Prag haben be— 
ſchloſſen ein pļotograpķifdes Stadt-Album anzulegen und 
ſolches im Stadtarchiv aufzubewahren. (D. G.-3.) 





Aus den Sirdengemeinden, 


Getauft. Petri-Kirche: Julius Rudolph Szabries. Emi— 
lie Ottilie Kalath. Bertha Emilie Gertrud Frohberger. Ernſt Karl 
Lenkait. Karl Friedrich Kulikowöky. Charles Ferdinand Amable 
Nordmann. Anna Karoline Charlotte Wieprecht. — Dom:SR.: 
Elfriede Marie Ida Henſel. Marie Martha Helene Margarethe 
Krimberg. Guſtav Paul Buhring. Heinrieite Katharina Sperling. 
— Johannis-K.: Karl Johann Behrſing. Johann Swarrineek. 
Alex. Gerhard Ilgolait. Martin Ludwig Preede. Eduard Jan, 


illeg.; Joh. Safob Ohſoling. Yebter. Johann Neeffting. Rarolina 
Joh. reimann. Sarofine Šrieberife ģreimann. Karl Julius Wih— 
tol. Wilh. Juliane Blandine Reisner. Wilhelm Reinhold Ulmann. 
Heinrich Eduard Purriht. Emilie Baumeiſter. Mathilde * 
Lohsberg. Emilie Charlotte Jannfſohn. Anna Lihſe Antoniſchkis. 
Git Raroline Ziltingy. Katharine Kalſer. Sihman Pehter 
Jakobſohn. Helene Auguſte und Hedwig Wilh. Jakobſohn (Zwil⸗ 
limge). — Martins-K.: Alwine Wilhelmine Roſenthal. Max 
Guſtav Karl Edmund Haniſch. Karl Fincke. Auguſte Schiffer. 
Karl Theodor Resgal. Wold. Nicolai Kasparſohn. — Refoör— 
mirte K.: Fanny Julie Mey. Heinrich Peter und Ida Wilh. 
Müller (Zwillinge). | 


—— Yetri= und Dom-Kirche: Kaufmann Pe— 
ter Hugo Auterhoff mit Amalie Leontine, verw. von Drümpelmann, 
geb. Sacherewsky (Beide in St. Petersburg). Kaufmann Geor 
Meyenn mit Ottilie Karoline Emilie Rahel Meyenn in Roftod 
Knoden$auermeifter Johann Moritz Sdudarbt mit Marie Auguſte 
Adelheid Hoffmarck, geb. Haacke. Srerrtair, Collegien-Aſſeſſor Peter 
Alex. Wilhelm Plato mit Olga Natalie bon Rogge. Hausbeſitzer 
Johann Heinrich Pladde mit Alwina Charl. Ernſt. — Johan— 
nis-Ki: Andreas Sarring mit Kath. Eliſab Legsding. Heinrich 
Gottfr. Jakob Boſſe mit Anna Raſſe. Guſt Lasding mit Roſalie 
Jakobowna (auch röm.-kath. K.). Andreas Deichmann mit Karb— 
line Eliſab. Naut. Andreas Robert Saß mit Karoline Urmann. 
Jakob Obarſt mit Kath. Preediht. Mich. «dk $aunfemm mit 
Lihſe Bebrfing. Mikkel Schwarz mit ber Wittwe Trihne Lohmann. 
— Martins-K.; Gärtner Fritz Jahnſohn mit Yabbe Peierſohn. 
Schmied Adolph Butſchinsky mit Julie Lawendel. | 


Begraben. Johannis-Kirche: Suftine Wilh. Preebe, 
im 2. $. Gamurl Zļeobor Witte, 1 J. — pr laps Dita: 
trofe. Sāfob Peterfen = Bye, aus: Norwegen, 28 %., iertrunfen. 
Wittwe Anna. Marie Yriebberg, 85 J. Ēmilie Heinemann, 47% 
toren; Alexander Yamme, 61.9. $afob Chriſtian Diūfīnģ, 11 M. 
Glifabeth Penning, 8 W. Eugen Lubtvig Oppermann, im 2. $. 
Jtatrofe Karl Heyer aus: Jtotterbam, 30 $.,:ērtrunfen. Wil— 
helm Otto Binter, 89.3. Johann Peinrid Leiland, 7.9. Au⸗ 
guſte Minna Kurtmann, 4 Yt. Ein todtgeb. Knabe. — Thorens— 
berg: Andreas Wilh. Beiroht, 14 T. Olga Wicks, 11 M. Karl 
Auguſt Yurring, 3,M. Arbeiter Jurre Fergn 50 $. — Läaäm— 

pier 


merberg: Julie Melkert, 44 J. Sobann 66 J „ptarie 
Feldmann, £ $. Karl Bogdanowitſch, 1 S$. Nun kokā Ē 


, , F Hi It1L IPA HTS 
Bou ber Genfur erfaubt. Riza, am.25. Juli 1863. = ji y 


rem 





diilii tī 3 


Drud non W. F. Sāder in Riga. 


Rigaſche 
Stadtblätter. 


N” 31. Donnerštag den 1. Xuguft 1863. 


Wochentl. Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Poſt 1'/, Rbl. S. 

















Bitte um Berückſichtigung. 

Das erſte Duartier ber Petersburger Vorſtadt (Weiden- und 
Catharinendamm) iſt von den übrigen Theilen derſelben in ähnlicher 
Weiſe durch die große Stadweide geſchieden, wie Torens- und Ha— 
gensberg von der eigentlich ſog. Mitauer Vorſtadt durch die zwi— 
ſchenliegenden Wieſen. Während aber hier die Mitauer Chauſſee, 
die alte Torensbergiſche und Altonaſche Straße dem Verkehr dienen, 
iſt dort (auf ber Weide) nur ein einz iger Weg vorhanden, welcher 
die Verbindung vermittelt, — ein Weg, der für den Verkehr faſt 
unnütz und vorzugsweiſe Viehweg iſt. Sollte man glauben, daß in 
der Gegenwart, wo überall kürzere, bequemere und neue Verkehrs— 
wege geöffnet werden, für die Umwohner ber Weide das gerade 
Gegentheil erfolgt itY Durch die Zäunungen nämlich, welche die 
Weide in eine gewiſſe Zahl Weide- oder Koppelſtücke theilen, iſt 
jeder Weg über die Weide, mit Ausnahme eines einzigen, verſperrt. 
Hatte es im Plane gelegen, den Heuſchlag, welchen Herr Göggin— 
ger gepachtet hat, nach eingebrachtem Heu erſten Schnitts, ebenfalls 
(wie das bis zum laufenden Jahr beſtändig ſtattgefunden hatte) 
als Weide zu benutzen, fo war der Trift- oder Koppelweg laͤngs 
dem erwähnten Heuſchlag zu erklären und zu rechtfertigen. Im ent— 
gegengeſetzten Fall hätte der Triftweg eben fo gut, ſelbſt beſſer, an- 
gelegt werden können in ber Richtung zwiſchen ber Kuchczynsliſchen 
Tabacksfabrik und dem Ende des erſten Weidendamms, und wäre 
dadurch der ſeit jeher benutzte Fußweg, welcher jene Richtung ver— 
folgt, erhalten worden. Dieſer Weg aber, als kürzeſter, wurde viel= 
fältig benutzt: von den vielen Andächtigen, welche zu uns von der 
Gertrudkirche ihre Schritte lenkten; von den vielen Arbeitern, welche 
müde, nach vollbrachter Tageslaſt, den kürzeſten Weg einſchlugen; 
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von alfen, rveldje überhaupt, aus welcher Urſache es fein mogte, 
auf dem nächſten Wege in die Borftabt und ģurūd wollten. Das 
loͤbliche Weidencollegium irūge daber einem vielſeitigen Wunſche Rech 
nung, wenn es den Triftweg in die erwähnte Diagonale verſetzen 
wollte. Das könnte mit geringem Koſtenaufwande zu Stande ge— 
bracht werden, und würde bei: fūnftigen Verpachtungen und Verkäu— 
fen von Weideſtücken reichliche Früchte tragen. Das Opfer wäre 
gebracht einem großen Theil der Einwohnerſchaft, für deren Be— 
quemlichkeit die Stadtverwaltung ſo überaus viel gethan hat und 
nod) immer im vollſten Maße wirkt. Vielleicht dürfte ſelbſt die 
Stadtverwaltung ihre Aufmerkſamkeit richten auf eine Angelegen— 
heit, welche ſchon zu wiederholten Malen Gegenſtand der Beſpre— 
chung, auch Gegenſtand einer Bittſchrift an Seine Durchlaucht den 
Fürſten Suworow und ſpäter an Še. Excellenz ben Herrn Civil— 
gouverneur Dr. v. Oettingen geweſen iſt, — an dem Widerſtande 
des Weidencollegiums aber regelmäßig ſcheitert. 


Die Ausfahrten nach ber Landſeite im ber Weber- und der 
Sandſtraße. 

Auf zwei Punkten gewinnen wir in den Straßen unſerer 
Stadt wieder einen freien Ausblick auf die neuen Anlagen, 
welche im wenigen Jahren an Stelle ber früheren Feſtungswerke 
und ihrer Umgebungen hervorgewachſen find. Am Ende der Weber— 
ſtraße iſt man ſeit 3 Wochen mit dem Abbrechen des Speichers be— 
ſchäftigt, welcher einen Theil ber Pemmniffe bildet, die ſich dem 
freien Verkehr nach der Suworowſtraße hin entgegenſtellen. Ebenſo 
fommen neuerdings auch am Ende ber Sandſtraße die an ber Ede 
ber Laͤrm- und Kaſernengaſſe ſich an ben alten Yulvertķurm anleh— 
nenden Speicherräume zum Abbruch, fo wie ber links von dem Dr, 
Bornhauptſchen Paufe im bie Rafernengaffe hineinſpringende fteinerue 
Baun. Dadurch wird einerfeitē bie Ausfahrt nach bem «Bafteibou= 
fevarb gan; frei gelegt, fo baf man ſchon von dem oberen Theil 
ber Sandſtraße aus eine Ausſicht anf bie Baſtei geminnt, anderer— 
ſeits tritt aud ba altertķitmlidje Mauerwerk des rotķen oder ſo⸗ 
genannten Pulverthurms dem Beſchauer in feinem ganzen Umfange 
entgegen. Das Erbauungsalter dieſes Thurmes fālit in die Jahre 
1648—1650. Seine Höhe ſoll laut Aufgabe 51 Fuß, die Dide fri= 
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nev Mauer 8 Fuß betragem. Ueber bie Ķeftigfeit beē Thurmes wird 
bemerft, daß fie fo grof fei, baf et während fanger Zeit feiner Re— 
paratur bedurfte; nur mad ber Etabtfeite bin ſcheint er ſchwächer 
geweſen zu fetn, ba bekanntlich vor cinigen Jahren die hierher 
blickende Šeite deſſelben einftūrzte, fo baf er nod) gegenwärtig (id) von 
ter Šanbftrafe auē in feiner ganzen Höhe als gedffnet zeigt. Er 
entbālt 6 Ētof; in ben oberen brei befinden fīdy 9 Ranonen, bie früher 
zur Vertheidigung in ben Schießſcharten bienten. Zwei von dieſen 
Kanonen find von ber Ronigin Gbriftine von Schweden ber Stadt 
Riga gefdenft und führen bie Juſchriften: 

Christina meine Kēnigin 

zu Schwedeu mich verehret bin 

der Stadt Riga zu ihrem Schntz 

und ihren allen Feinden Trutz. 

Der untere Schaft trāgt das Rigaſche Stadtwappen mit ber 
Jabt 1639. Dieſe KRanonen ſind 13 Fuß fang und haben 4 
Zoll innere Weite. Die anberen fieben finb in Riga gegoffen, mit 
ten Jahreszahlen 1566, 1571, 1579 unb 1600 unb dem Stadtwap⸗ 
pen verſehen. 

Näheres über das Geſchichtliche dieſer Yoralitāt und bie Be— 
deutung des im Abbruch begriffenen Mauerwerks brachte „Locales“ 
in Nr. 172 der Rigaſchen Zeitung aus einer mit den Oertlichkeiten 
des älteren Riga's ſehr vertrauten Feder, ber auch unſere Stadt— 
blätter bereits viele ſchätzdare Beitrāge zur Topographie Riga's und 
ſeiner Umgegend zu danken haben. Mit Bewilligung des Verfaſſers 
erlauben wir uns, ſeine dort ausgeſprochenen Anſichten dieſer Mit— 
theilung ergänzend anzuſchließen. „Hoffentlich, bemerkt der in Rede 
ſtehende Artikel hinſichtlich des Pulverthurms, wird die Entſcheidung 
endlich einmal erfolgen, ob er ſtehen bleiben oder verſchwinden ſoll. 
Erbaut wurde er an ber Stelle des 1621 während der ſchwediſchen 
Belagerung zuſammengeſchoſſenen Sandthurmes, und ſein Alter, das 
nur bis 1650 zurückreicht, iſt daher kaum ein ſolches, welches für 
den Alierthumsfreund große Bedeutung hat. Eine andere Frage 
iſt, ob der bauliche Zuſtand eine Erhaltung ohne große Koſten mög— 
lich macht, und ob, wenn durch einem gewiſſen Koſtenaufwand die 
Erhaltung zu Stande gebracht wird, das Gebäude entweder zu ei— 
ner Baltiſchen Alterthumshalle, oder zu einem Waſſerbehälter, wie 
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beabſichtigt worden, nutzbar gemacht werden kann? Für ben erſten 
Zweck ſcheint es ſchon ſeiner Höhe wegen höchſt unbequem, für den 
zweiten ein anderes Aushülfsmittel vorzüglicher. Bemerkt mag wer— 
den, daß der im Abriß befindliche Speicher aus dem alten Sand— 
thor hervorgegangen iſt, welches einſt — wie auch der dem v. Rich— 
terſchen Werk über die Geſchichte der Oſtſeeprovinzen beigegebene 
Plan aus der Mitte des 17. Jahrhunderts ausweiſt — neben dem 
Pulverthurm ſtand. Ebenſo wie ber Pulverthurm rührt dieſes Ueber— 
bleibſel ālterer Zeit wahrſcheinlich gleichfalls aus ber Mitte des 17. 
Jahrhunderts her, da das urſprüngliche Sandthor (an derſelben 
Stelle) wohl gleichzeitig mit dem Sandthurm 1621 zerftort wurbe» 
Das Stück Mauer von ettva 8 Fuß Dicke und 15 Fuß Höhe, wel— 
ches gegen das Dr. Bornhaupt'ſche Haus hin vorſteht, folgt nicht 
der Linie der alten Ringmauer und ſcheint daher einer Art Vorwerk 
angehört zu haben, welches theils zu größerem Schutze des Thur— 
mes diente, theils den Eingang des alten Sandthores beherrſchte. 
Hierauf deuten die zwei noch ſichtbaren Schießſcharten. Wie ſehr 
auch hier die Straßenfläche ſich gehoben, erfennt man aus ber tie— 
fen Lage — einige Fuß unter dem jetzigen Straßenpflaſter —, in 
welcher die Schießſcharten ſich befinden.“ 





| Kur Tagesgeſchichte. 

Chronik ber Unglücksfälle unb befonberen Greig= 
ntffe (nad) ben Mittķetlungen ber Livl. Gouv.=3eitung Nr. S5). 
dm 5. $uni drannten unter Stubbenſee 2 Biebftālle und 2 Scheu— 
nen der Scheluchinſchen Ķeberfabrif mit einem Schaden von 400 
XI, S. ab; — am 29. ertranfen in ber Dūna ķiefelbft ber 17 
Sabre alte Yartin Luhs, zum Gute Kerſtenbehm verzeichnet, und 
ber Gefell Neuland; — desgleichen am 30. ber Yatrofe des Schiffes 
Flora, nortveg. Unterthan Jakob Yeterfen=Byņe; — in ber Nacht auf 
ben 30. ſtarb gan; plötzlich unter bem Gute Jägelshof ber dortige 
Nachtwächter Šahā reymann; — in ber Nacht auf ben 10. Juli 
fano man im Sāgelfee ben Ķeidnam des zum Gute Rlingeuberg 
verzeichneten Gehrmann Giffne; — am 10. ertranf hieſelbſt in ber 
Dūna ber Matroſe des Schiffes „Regina Gatķarina", holländiſcher 
Untertķan Jahn Theis; — am 12. fanb man biefeldft im Graben 
ben Yeidjnam eine unbefannten Menſchen. — In ber erften Pālfte 
des $ulimonatē  famen hieſelbſt 8 Diebftāble im Gefammtbetrage 
von 260 Rbl. 45 Roy. polizeilich zur Anzeige. 

St. Yeterēburg. Die St. Peterēburger Zeitung Bringt in 
NN. 162 unb 463 bie unter dem 20. Dec. v. X. vom Miniſter bed 
Innern beftātigten Gtatuten ber neuconftituirten Geſellſchaft zur Un: 


terftūbung von Wittwen und Waiſen ber in St. Yeterēburg anſä— 
figen ausländiſchen Handwerker. Zweck ber Geſellſchaft ift, nac 
$ 1, bie Jufunft ber Wittwen unb Waiſen in St. Petersburg wohn— 
hafter ausländiſcher Handwerker ſicher gu ftelfen. Das bierzu erfor— 
derliche Kapital ſoll aus den Eintrittsgeldern und fortlaufenden 
Geldbeiträgen, ſo wie aus zum Beſten der Geſellſchaft eingehenden 
Gaben gebildet werden. Der Eintritt in die Geſellſchaft iſt nach 
$ 2 allen bei ber St. Petersburger Verwaltung ber ausländiſchen 
Aemter eingeſchriebenen Ausländern, ſo wie den dort wohnhaften 
Künſtlern geſtattet. Das eintretende Mitglied zahlt bet einem Alter 
bis 30 Jahren 25 Rbl.; für ein höheres Alter ſteigert ſich bas 
Eintrittsgeld. Der jährliche Beitrag beträgt 5 Rbl. Jedes Mit— 
at ift gebalten, ben vom Director anberaumten Berfammfungen 
eizuwohnen Im Allgemeinen rverden nur ben SZinterbliebenen 
verftorbener Mitglieder Ūnterftūģungen und YPenfionen gezabft, in= 
beffen bejtimmt $ 26, daß aud), wenn ein Mitglied ber Geſellſchaft 
einer Krankheit verfällt, welche ihm jebe Möglichkeit benimmt, fein 
Gewerbe fortzuſetzen, während der Dauer dieſer Krankheit ſeine Frau 
und ſeine minderjährigen Kinder ein Recht auf Penſion haben und 
zwar ganz in derſelben Weiſe, wie die Familie eines verſtorbenen 
Mitgliedes. 

Conſulat. Der Kaufmann Karl Elfenbein hat das Exe— 
quatur als Oldenburgiſcher Conſul in Reval erhalten. 


Gemeinnütziges. 

Petroleum. Im Auftrage der dortigen Feuerkaſſen-Deputa— 
tion wurden kürzlich in Hamburg Verſuche über die Entzündlichkeit 
und Brennbarkeit des Petroleums angeſtellt. — Zum Zweck ei— 
nes Vergleiches der Entzündlichkeit und der Verbrennung von Ter— 
pentinöl, rohem Petroleum und rectificirtem (gereinigtem) Petroleum 
wurden von dieſen drei Flüſſigkeiten je 20 Pfund gleichzeitig in of— 
fenen Metallgefäßen am Ufer des Canals in Brand geſteckt. Das 
Terpentinöl ſieß ſich wohl etwas leichter anzünden, als bas Petro— 
leum, entwickelte bedeutend ſtärkeren Rauch und brannte mit etwas 
intenſiverer Flamme. Im Uebrigen zeigte das Petroleum aber ein 

an; ähnliches Verhalten, wie das Terpentinöͤl. An die Erde ge: 
chüttet, zog das Petroleum in den Raſen ein, brannte aber fort. 
Nachdem die Flamme durch Waſſer ausgelöſcht war, ließen ſich die 
aus dem Fußboden aufſteigenden Dämpfe leicht wieder anzünden. 
Sodann wurden zwei runde, flache Holzgefäße, ſogenannte Bütten, 
das eine mit rectificirtem, das andere mit ungereinigtem Petroleum 
gefüllt, auf dem Waſſer ſchwimmend angezündet und durch Rütteln 
der Gefäße die brennenden Flüſſigkeiten an getrennten Stellen in's 
Waſſer geſchüttet, wo ſie an der Oberfläche velīcībeu mit hoher ſtar⸗ 
ker Flamme fortbrannten, und zwar das rectificirte, vermöge ſeiner 
größeren ſpecifiſchen Leichtigkeit, dauernder, als bad ungereinigte, 
welches ſpecifiſch ſchwerer als Waſſer ſein ſoll und daher bald un— 
terſinkt. Sonſt verhielten ſich das rohe und bas gereinigte Petro= 
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leum einander gleich. Als vom Lande aus der Waſſerſtrahl einer 
Spritze in die auf dem Waſſer ſchwimmende Flamme gerich— 
tet wurde, breitete ſich die brennende Fläche immer mehr auf dem 
Waſſer aus. Zum Schluſſe wurde der Verſuch im geſchloſſenen 
Raume gemacht. In einer kleinen Schute war nāmtib ein Brets 
terhäuschen erridtet und baffelbe mit Gpānen und einem 200 Yfunb 
rectificirteš Petroleum entbaftenben Faſſe angefüllt. Nachdem bie 
Späne angezündet waren und das Petroleum ebenfalls in Brand 
eſetzt hatten, jedoch ohne Exploſion, wurde durch eine Klappe eine 
Bucher'ſche Löſchdoſe in den Raum gebracht, welche ſich, durch die 
Flamme angezündet, entlud. Das Reſultat dieſes Verſuchs war, 
daß in dem möglichſt dicht verſchloſſenen Bretterhauſe die Flamme 
erſtickt wurde, ſobald aber durch Oeffnen der Thür Luft zugeführt 
wurde, das Feuer wieder hell und kräftig aufloderte. Hiernach 
würde die Bucher'ſche Löſchdoſe zur Dämpfung der Petroleum-Flamme 
in einem geſchloſſenen Gewölbe u. ſ. w. mit Erfolg anwendbar ſein, 
ſobald aber andere brennbare Materialien, wie etwa Holz, Torf 
u. ſ. w., vom Feuer mit ergriffen ſind, wuͤrde man Waſſer zu Hülfe 
nehmen müſſen. — Die Sache gewinnt um fo mehr Bedeutung bei 
dem ſtets wachſenden Conſum des Petroleums, von deſſen ſchon 
jetzigem Umfange man ſich eine ungefähre Vorſtellung machen kann, 
wenn man erfährt, daß beim Anfange des Julimonats ſich c. 11 
pa Pfund Yetrofeum ſchwimmend auf Hamburg befunben haben 
ollen. 

Thierblaſe dauerhaft zu machen. Um Thierblaſe dauer— 
haft zu machen, taucht man ſie, nach der Schweizer Wochenſchrift 
für Pharmacie, zuerſt in warmes Waſſer, trocknet ſie und reibt ſie 
ās mit Ofycerin ein. Eine ſolche Blafe fo ſich ſehr lange zum 
— — benutzen laſſen und immer ſchmiegſam und elaſtiſch 

eiben. 


Miscellen. 


Neue Nomane und Novellen. Das von 4. Kober in Prag 
begründete, ſeit ein paar Jahren aber bei Markgraf u. Co. in Wien 
erſcheinende „Album deutſcher Originalromane“ brachte in den 24 
Bändchen ſeines mit dem Schluſſe des vorigen Jahres beendeten 
17. Jahrganges neun faſt durchgängig recht auſprechende und an: 
regende visāda zur Unterhaltungslectüre: „in Būrgermeifter". 
Geſchichtlicher Rman von Julie Burow (Frau Pfannenfymibt). 
3 Thle; — „Idalium“. Novelle von Ernſt Fritze. 2Theile; — 
„Ehre“. Romane in 6 Büchern von %. Mühlfeld. 4 Bbe.; — 
„Kinder ber Zeit“. Roman von 6. Bud. 3Thle.; — Karl X. 
Guſtav“. Piftorifdjev Jtoman von Bernd v. Guſeck. 2 Thle; — 
„Theiſt und Atheifſt“. Roman von H. Wachberg. 3 Z$le.; — 
„Die Paſſauer in Prag“. Hiſtor. Roman von Dr. G. E. Haas. 
2Thle.;z — „Fabrikanten und Arbeiter, oder: Der Weg zum Ir— 
renhauſe“. Socialer Roman von Ad. Schirmer. 3 Thle.; — 
„Die opfernden Götter“. Roman von Ida Frick. 2 Thle. — 
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Auch von ben bis jeģt erfģienenen fūnf Gaben des faufenben 18. 
sakrgonors des Albums entſprechen tie meiften ben Anſprüchen, 
welche man an eine unterhaltende Romanlectüre zu machen pflegt 
und ſind es namentlich: „Goflitūbe”. Novelle von E. Fritze. 2 
Tbhle.; — „In Sünden“. Eine Xamiliengefģidte von Edm. Hö— 
fer. 2 Thle; — „Die Witkowetze“. Hiſtor. Roman von Elfried 
v. Taura. 3 Zfle.; — „Dr. Rob. Finke“. Roman von "4 vi 
Bilfen. 3 Thle; — „Ein Sabr aus dem Leben Auguſt des 
Starken“. Hiſtor. Roman von Franz tubojaģfy. 2 Thle. — Bon 
anderen neuen Erſcheinungen der Romanliteratur haben wir hier 
hervorzuheben, daß Alfred Meißner nach längerer Pauſe die dritte 
Abtheilung ſeines „Schwarzgelb. Roman aus Oeſterreichs letzten 
12 Jahren“, unter dem Titel: „Vae victis“. 2 Bānbe. hat erſchei— 
nen laſſen. — Bon Graf Adelb. Baudiſſins hiſtor. Roman: 
„Chriſtian VIL. und ſein Hof“ erſchien als 2. Abtheilung: „Juliane 
Marie“. 2 Thle. Gleichzeitig hat der etwas vielſchreibende Ver— 
faſſer noch: „Schleswig-Holſteinſche Soldatengeſchichten“ und „Die 
Familie Burk, ihre Thaten, Träume und Gedanken“. 3 Bbe. ver— 
oͤffentlicht. — Ernſt Freih. v. Bibra hat ſeinen ſüdamerikaniſchen 
Reiſeberichten und Erinnerungen nun auch nod) einen ſüdamerika— 
niſchen Roman: „Der Juwel. 3 Bde. Lpzg. Coſtenoble“ fol- 
gen laſſen. 


Städtetage. Wie die „Deutſche Gemeinde-Zeitung“ berich— 
tet, haben ſich ſchon vor einiger Zeit die ſchleſiſchen Städie zu ſo— 
enannten Städtetagen vereinigt und ſoll in dieſem Jahre der II. 
chleſiſche Städtetag am 31. Auguſt in Brieg eröffnet und während 
des 1. und 2. Septembers fortgeſetzt werden. Seinen Statuten zu— 
folge, bezweckt ber ſchleſiſche Gtābtetag die Beſprechung, Berathung 
und Förderung ſtädtiſcher Intereſſen und ſind zur Theilnahme an 
demſelben berechtigt nicht nur alle diejenigen, welche als Vertreter 
der Magiſtrate und der Stadtverordneten-Verſammlungen ſchleſiſcher 
Städte von dieſen deputirt werden, ſondern auch diejenigen, welche 
in ſchleſiſchen Städten Mitglieder des Magiſtrats oder der Stadt— 
verordneten-Verſammlungen noch ſind oder waren, ſo wie diejenigen, 
welche ſtädtiſchen Verwaltungs-Deputationen angehören. Die Mit— 
lieder des Städtetages haben ihre Theilnahme acht * vor Er— 
Offnung deſſelben bet dem Magiſtrat des Vororts zur Anmeldung 
u bringen und bei ihrem Erſcheinen 2 Thaler Beitrag zur Vereins— 
aſſe zu entrichten. Als Tagesordnung für den bevorſtehenden Städ— 
tetag ſind, außer dem Bericht des Vorſtandes, der Rechnungsable— 
ung, der Wahl des neuen Vorſtandes und des nächſten Verſamm— 
ungsortes, meiſtens Berathungen über Fragen von lokalem Inter— 
eſſe angeſetzt. 
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Belanntmachung. 
„Die feit dem Erſcheinen des „Nigaſchen Adreßbuches 
für 1861” vielfach eingetretenen Wohnuͤngswechſel und anderweiti— 
gen Localveränderungen in unſerer Stadi haben ben Wunſch nach einer 
Umarbeitung deſſelben [aut werden laſſen. In dieſer Veranlaſſung beab= 
ſichtigt die ünterzeichnete Verlagshandlung für ben Beginn des Jah— 
res 1864 das Erſcheinen einer uenen Vnflage des Adreßbuches. 
Die dazu nöthigen Vorarbeiten ſind bereits vollendet und ſoll nun— 
mehr, nachdem die polizeiliche Erlaubniß dazu eingeholt, mit der 
Einſammlung ber Adreſſen zunächſt in ber Moskauſchen Vorſtadt 
begonnen werden und darauf die der Ueberdünaſchen und der St. Pe— 
tersburger und ſchließlich die der Stadt folgen. Indem wir uns 
beehren, ſolches hiermit zur Kenntniß des Publikums zu bringen, 
erſuchen wir daſſelbe zugleich, durch gefällige Xuģfunftgebung bas 
ſchwierige Geſchäft des Adreſſeneinſammelns erleichtern und die 
möglichſte Richtigkeit und Vollſtändigkeit des Adreßbuches, welche 
ſich, nach unſerem Dafürhalten, nur in der beabſichtigten Weiſe er— 
zielen [āft, fördern zu wollen. Veränderungen in den Adreſſen, 
welche nach dem Einſammeln derſelben nod) eintreten ſollten, bitten 
wir uns gefälligſt rechtzeitig aufgeben zu wollen. 

Um dem neuen Adreßbuch eine möglichſt allgemeine Verbrei— 
tung zu geben, haben wir den Subſcriptionspreis auf 1 Rubel per 
Exemplar feſtgeſetzt und hoffen durch eine rege Betheiligung unſerer 
geehrten Mitbürger an ber Subſcription in ben Stand Feſetzt zu 
werden, die neue Auflage des Adreßbuches auch durch Beigabe von 
Plänen der Stadt und der Vorſtädte vervollſtändigen zu können. 
Riga, ben 1. Auguſt 1863. M. Kymmel. 


Aus den Stirdengemeinden, 

Getauft, Jakobi-Kirche: Marie Augufie Yrmantine Hoff⸗ 
mann. Karl Ytobert Reinhold Blumfelbt, ubmilla Wilhelmine 
Kraull. Albert Bilķelm Permuš. William Johannes Leonhard 
Teſchke. Alexander Friedrich Magnus Grube. — Petri-K.: Des 
lanie Ida Sophie Scheffel. — Dom-K.: Emilie Anna Hahn. 
Andreas Rutſchewitz. Anna Helene Nordmann. Wilhelm Hugo 


Klautſch. 

Mufgeboten. Yetri= und Dom-Kirche: Kaufmann Al— 
bert Mannēfelbt mit Henriette Sulie Gmilie Bahrs. Lehrer am 
biefigen Polytechnikum John Glart mit Wilhelmine von Paffner. 
Saumann Bincent Peinrid Kruth mit Juliane Gonftāntia Sophie 
YBerner. Stuhlmachermeiſter Pugo Permann Mau mit Sophie Do— 
rotķea Henricg Yenģien in Roſtock. 

Begraben. %afobi=Rircde: Robert Friedrich Neisfardt, 
6 M. GČoll.- Secretair Karl Fauſt, 32 J. Reſſource-Schweizer 
Martin Nofentķal, 71 $. — Petri-K.: Wittwe Pelene Sophie Zietz, 
geb. Rod, 56 $. — Dom-K.: Fräul. Glife Renaud, 17. $. 

— —— — 





Bon ber Genfur erlaubt. Riga, am 1. Auguſt 1863. 





Druck von T. F. Häcer in Vtiga. 


Migafcbe 


S tadtblūtter. 


N” 32. Donnerētag den 8. Auguſt | = 1863. ! 
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Zur ūltereu Geſchichte unſeres Buchhandels. 

Am 12. Juli (30. Juni) dieſes Jahres beging in Leipzig die 
.Buchhändler-Firma: Joh. Friedr. partfnod, die während ber. 
erſten 40 Jahre ihres Beſtehens unſeren Oſtſeeprovinzen und inſon— 
derheit Riga angehört hatte, ihr hundertjähriges Jubiläum. 
Ihr Gründer Johann Friedrich Harttknoch, geb. ben 28. Sept. 
1740 zu Goldap in Dfpreufen, hatte anfänglich in Königsberg 
Theologie ſtudirt. Durch Herder, deſſen Belanntſchaft er dort ge— 
macht und mit dem ihn bald innige Freundſchaft verband, wurde 
ber. erſte Gedanke zur Begründung eines buchhändleriſchen Geſchäfts 
in ihm erweckt. „O, wo ſind die Zeiten“, bemerkt Herder in einem 
aus Weimar atm 4. Januar 1778 an Hartknoch gerichteten Briefe, 
„va Du mit dem Pack unterm Arme in Königsberg den Schloßberg 
hinaufliefſt und kamſt Abends mir Beridit zu geben wie es gegan= 
gen?“ — Später nach Mitau gelommen, etablirte Hartknoch da⸗ 
ſelbſt im S. 1763 ein eigenes Geſchäft und knüpfte auch mit Riga 
Beziehungen an, wo damals noch G. C. Fröhlich als Buchdrucker 
und Buchhändler ein faft ausſchließliches Privilegium beſaß und 
die Bekanntſchaft mit den neueren Erſcheinungen ber Preſſe faſt nur 
durch die zur Zeit des Jahrmarkts hier anreiſenden Buchhändler ver⸗ 
mittelt wurde. Geine Verbindungen hier in Riga machten es Hartknoch 
möglich, für ſeinen Freund Herder dahin zu wirken, daß derſelbe 
1764 als Collaborator hierher an die Domſchule berufen wurde. 
„Segne es Dir Gott an den Deinen“, ſchreibt ihm Herder noch im 
März 1778, „was Du in Deiner erſten Jugendliebe mir treuherzig 
und freund- und brüderlich gethan haſt. Du haſt mid) in die Welt 
geſchuppt: denn durch Dich kam ich nach — und haite Muth, 
Riga zu verlaſſen“. 
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3m Sabre 1767 fiebelte Parifnod) ſelbſt gan; nad Riga über. 
Der gedeihliche Sottgang feines Geſchäfts, in bem er ſich AK er 
nern wie Berens, Zuderbeder und Blankenhagen unterſtützt fab, ver 
anlaßten ihn, bald darauf Mitau ganz aufzugeben. „Meine un an⸗ 
ſind jetzt ziemlich gut“, ſchreibt er im J. 1769 unter dem 12. Juli an 
Herder, der eben Riga verlaſſen hatte, „ich bin meine Mitauſche 
Handlung für 6000 Thlr. los, habe mein Geld dafür ſchon ein— 
genommen“. Im Juli 1771 erwarb Hartknoch bad an ber Ecke 
der Sand- und kleinen Brauergaſſe gelegene, jetzt Salemannſche 
Haus und ließ es für ſeinen Zweck ausbauen. „Meiue äußeren 
Umſtände ſind noch erträglich genug“, ſchreibt er von Leipzig aus 
am 10. Mai 1772, „wenn mir das Haus nicht ſo viel zu bauen 
gefoftet, ſo wäre ich jetzt nicht viel über 4000 Thlr. ſchuldig, ſtatt 
daß id; bis jetzt 11 bis 12,000 reſtire und das Haus nicht über 
5000 bis 5500 rechnen kann, und inſonderheit der Gouverneur wol⸗ 
len mir wohl. Man muß ſehen, wie es mit ber Zeit gehen wird. 
Dies überlaſſe ich alles einer höheren Hand, und thu' mad meinen 
Kräften, was mir obliegt. Zuckerbeckers Haus ſind zwar meine 
alten Freunde, thun aber nichts mehr an mir, Blankenhagen hin— 
gegen hat mich etlichemal ſehr thätig unterſtützt und der Eredit bei 
Fraſer in Amſterdam hilft mir oft aus Röthen. Unſere Handlung 
iſt übrigens lebhaft, und alſo immer genug zu thun“. 

Schon während Herders Anweſenheit in Riga hatte Hatitnoch 
ben, Verlag mehrer Schriften deſſelben übernommen, namenilich die 
drei Sammlungen ſeiner Fragmente über die neue deutſche 
Literatur (1766 und 67) und die kritiſchen Wälder (1769) 
und war auch fpāter: ſelbſt mit nicht unbedeutenden Geldopfern be— 
muͤht, möglichſt viel von dem, was Herders inzwiſchen berühmt ge»: 
wordene Feder verfaßte, durch ſeinen Verlag in den Buchhandel zu 
bringen, wie ihm denn überhaupt Riga ſeinen erſten Aufſchwung 
als Verlagsort vot Bedeutung verdankt. Was Sie für mid thun 
können, das thun Sie“, ſchreibt er am 24. Sept. 1772 an Herder. 
„Nach fo vielem ſchlechten Zeuge, bas. id) verlegen muß, verlangt. 
mich allmälig nach einem Buche, wie die — waren, das 
Epoche macht“. 

In dieſer Weiſe wirkte Hartkinoch bis zum — 1789 in 
Riga, bejtānbig im brieflichen Verkehr mit Herder bleibend. Als 
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ihn am 1. April ber Zob feiner irbifdem Wirkſamkeit entriffen, 
ging fein Geſchäft auf feinen bamalē nod) nicht zwanzigjährigen 
Sohn Šod. Sriebr. Partfnod (geb. zu Riga ben 27. Juli 1769) 
über, ber, durch manderfei Umſtände veranlaft, bie ķiefīge Sorti— 
mentēķanblung at Karl Joh. Gottfr. Hartmann fūr einen verbālt- 
nißmäßig ſehr niebrigen Preis abtrat und mit feinem Berlage 1803 
nad) Leipzig überſiedelte, während er felbft anfānglid; Rudolſtadt, 
fpāter Dresden zu feinem Wohnort wählte. Bon ipm vererbte ſich 
bie Handlung 1819 auf feinen Sohn, Georg Partfnod), beffen Wittwe 
fie 1834 iprem zweiten Manne, Rarl Otto Baumaun, bem Bater 
des gegenivārtigeti Chefs Derfelden, Georg Baumanm, cebirte. 

Die von Partmann übernommene Rigaſche Buchhandlung be— 
wahrte lange ben von Hartknochs begründe ten Ruf ber Solidität. 
Nach Hartmanns Tode ging dieſelbe im Jahre 1830 theilweiſe auf 
Eduard Frantzen über und blüht noch gegenwärtig unter der Firma 
von N. Kymmel fort, die mit dem Sortiments- und Verlagsgeſchäft 
ſeit einigen Jahren ein anſehnliches antiquariſches Lager verbun- 
den hat. 

Einen ſehr wichtigen Beitrag für die Geſchichte unſeres Ri— 
gaer Buchhandels zur Zeit des älteren Hartknoch bildet der im 2. 
Bande des H. Düntzer und G. v. Herderſchen Sammelwerkes: 
„Von und an Herder“ veröffentlichte Briefwechſel Herders mit 
Hartknoch, auf den aufmerkſam zu machen unſere Blätter ſchon frü— 
her Veranlaſſung genommen haben und dem mehre der oben gege— 
benen Mittheilungen entnommen ſind. N. A. 


Zur Tagesgeſchichte. 
Statiſtiſches pro 1862. Die Firs Mironow Sa— 
downikowſche Stiftung, gegründet 1853 (vergl. Stadtbl. 1862 
S. 388), war ult. 1862 bis auf 196,134 Rbl. 78 Kop. angewach— 
fen. — Die Stadtbibliothek erhielt unter ihrem gegenwärtigen 
Bibliothefar, Herrn G. Berkholz, im vorigen Jahr ben ſehr be— 
deutenden Zuwachs von 6254 Bānben und zählte ult. 1862 im 
Ganzen 44,489 Bände. — Concurſe kamen im Laufe des Jah— 
res 1862 pi 6 zur geridtlidjen Berķandlung, beren Paſſiva 
ſich im Gejammtbetrage auf 60,230 Rbl. 98 Roy. Beliefen (im S. 
1861. ķatte bie Zahl ber infofventen Panblungen 5 mit einem De— 
ficit von 211,123 Rbl. 66 Rop. betragen). — Gonceffionen gu 
Bautem wurden fūr das Jahr 1862 im lanbvogteiliden Bezirk 
ber, Vorſtädte 149, baruņter 15 zum Bau feinerner Pāufer ertheilt 
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(im Jahre 186f ķatte die Zahl ber Bauconceſſionen für die Vor— 
ſtädte 171, darunter 10 zum Bau von ſteinernen Häuſern get mā 
Für bie Stabt fefbft wurben im J. 1862 8 Ģonceffionen gu Neu— 
— 7 zu größeren Umbauten und 8 zu Façadenveränderungen 
ertheilt. 

Die Zahl unſerer Rigaſchen Familienſtiftungen iſt neuerdings 
durch die des weiland Kaufmanns und Aelteſten John Hammer 
vermehrt worden. Das Stiftungskapital beträgt 25,000 Rbl. Die 
Stiftung führt den Namen: „$obn Hammers Familienlegat“ 
und geht ihr Zweck im Weſentlichen dahin, ben Nachkommen und 
den in die Descendenz des Fundators hineingeheiratheten Männern 
und Frauen je nach Bedürfniß eine möglichſt angemeſſene Unter— 
ſtützung zu gewähren. Als Stiftungstag gilt der 24. Juni d. J. Die 
Statuten der Stiftung ſind von dem Verewigten am 3, Mai c. 
unterſchrieben und am 13, deſſelben Monats von Einem Wohledlen 
Rathe beſtätigt worden. | 

Am 23., 24. unb 25. Juni fanb Pierfetbft bie Verſammlung 
von Deputirten veridiedener Gefangvereine fatt. Das „Dorpater 
Tagesblatt““ theilt nad einem ihm vorliegenden lithographiſchen 
Protocoll dieſes ſogenannten erſten Sängertages in Riga das We— 
ſentlichſte aus — — —*5 — und namentlich ben von 
den Deputirten der vertretenen Geſangvereine nach mannigfaltigen 
Discuſſionen feſtgeſetzten Statutenentwurf zu einem „Baltiſchen 
Sängerbunde“ mit. Wie wir der Mittheilung ferner entnehmen, 
zählt Rußland gegenwärtig 19 deutſche Männergeſangvereine, von 
denen ſich bereits 16 mit 618 Gāngern für ben eventuellen Beitritt 
zum Sängerbunde erflārt haben. 

Nr. 178 der Rigaſchen tās bringt af? Beilage ben an 
Einen Wohledlen Rath ber aiferldjen Šuubt Riga vom bēr am 
5. Juni niedergeſetzten Commiſſion * Reorganiſation des Feuer⸗ 
löſchweſens in Riga abgeftattetem Bericht über das Reſultat ihrer 
bisherigen Berathungen, Maßnahmen und Beſchlüſſe. Als Glie— 
ber ber in Rede ſtehenden Commiſſion haben ben vom 24. Juli c. 
batirten Bericht unterzeichnet die Herren: Rathsherr Arend Berk— 
holz, als Delegirter E. W. Raths; von ber großen Gilde Aelte— 
ſter R. Pafferberg und Bürger E. Schmidt und O. Müller; 
von ber kleinen Gilde Aelteſter G. S. Steuwer und Bürger S. C. 
Schwenn und D. G. Haack. | 

Wie wir einer Befanntmatģung in Nr. 87 ber Livländiſchen 
Gvuv.-3tg. entnehmen, ſoll bie in ber Nähe ber Stiftspforte be— 
findfidģe alte Stückgutswage nunmehr zum Abbruch kommen unb 
bas —— Wachthaus auf der Kobernſchanze nebſt einem zu 
demſelben abgeſtedten Bauplatz von 212 [-$abēti Flächenraum 
käuflich vergeben werden. | 
Fiuür bie biefige Buͤhne fīnb, wie der „Neue Theater-Diener“ 
berichtet, neu engagirt: Herr Winckel mann von Frankfurt a. V, 
Herr Kapellmeiſter Dumont vom Berlin, Herr Samek von Co— 
3 Fraͤul. Eichler von Berlin, Pett Berger von Frankfurt 
a. WM, Herr Banſchun von Danzig, Frau Hellwig von Crefeld, 
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Fräul. Zier von Sondershauſen; Fräul. Ehrmann, Frau Ellenber— 
ger, Herr Niedt, Herr und Frau Baske (erneuerter Contrakt). 

Schiffsverkehr bis ult. Juli in: Kronſtadt 1481 angekom— 
men, 1009 abgegangen; Narva 153 g i 125 abgeg.; Neval 
fremde Schiffe 63 angef.; Tu ati „ 86atgeg.; Riga 1033 
angef., 886 abgrg.; Libau 124 angef., 121 abgegangen. 

Reval. %m 27. Juli, als am Namensfeſte Ihrer Kaiſerli— 
chen Majeſtät, fand hierſelbſt die feierliche Grundſteinlegung zum 
neuen Gildenhauſe ber St. Kanutigemeinde ſtatt. (Rev. Ztig.) 

St. Petersburg. Die Kinderbewahranſtalt, welche unter dem 
Schutze Er. Kaiſerl. Hoheit des Prinzen von Oldenburg ſteht, hat 
das Recht, jährlich zur Vergrößerung ihrer Unterhaltsmittel eine 
Lotterie zu veranſtalten. Bon dieſer Erlaubniß hat dieſelbe ſeit 
Beginn ihrer Exiſtenz im J. 1846 erſt dreimal: 1849, 1852 und 
1855 Gebrauch gemacht. Zur Vergrößerung der Fonds der Anſtalt 
erachtet ber leitende Comite derſelben es gegenwärtig wieder für 
nothwendig, eine Verloſung, und zwar die vierte, mit einem Baar— 
ertrag von 25,000 Rbl. zu veranſtalten. Die Sachen, die verloſt 
werden ſollen, ſind alle, ohne Ausnahme, von Silber und von dem 
Hoffabrikanten, Künſtler Sſaſikow gearbeitet. Unter den Gegenſtän— 
ben befinden ſich außer Sachen von bedeutendem Kunſtwerthe, wie 
z. B. bie ſchöne Gruppe „Dmitri Donskoi“, welche auf ber Lon— 
doner Weltausſtellung mit ber erſten Prämie gekrönt wurde, Tiſch— 
und Deſſertſerviee, Thee- und Schmandkannen, Brobfērbe und ver— 
ſchiedene Gegenſtände, die ſich zur Ausſchmückung von Kabinetten 
eignen. Im Ganzen beträgt die Zahl ber Gewinnſte 1285. Das 
Billet foftet 1 RDI. S. (Auszug aus ben Mittheilungen d. X. P.) 


| l Gemeinnütziges. | 
Gußeiſerne Ofenkacheln. Wie das „Runft= und Gewer— 
beblatt für Baiern“ berichtet, ſtellen die Herren K. Waidelin und 
C. Gruber in Nürnberg gußeiſerne, mit Emaillirung, Bemalung 
und Bergoldung verſehene Ofenkacheln her, die ſo conſtruirt ſind, 
daß die am Rande befindlichen Leiſten ben Lehmpverſtrich zwiſchen 
wei Kacheln verdecken, während die Hohlkehlen der Seitenwände 
qzu dienen, den zur Verbindung nöthigen Lehm feſtzuhalten. Ueber— 
dies fomten die Kacheln mit eiſernen Klammern zuſammengefügt 
werden, wodurch der Ofen eine unverwüſtliche Dauer erhält. Die 
Herſtellung ſolcher eiſernen Qefen von weißemaillirten Kacheln ſollen 
nicht höher wie die irdener Defen gu ſtehen fommen, 
Supplement zur Nähmaſchine. Wilhelm Weitling in 
Newyork hat, wie die „Illinois Staatszeitung“ berichtet, eine Näh— 
maſchine zum cieta en erfunben, beren Mechanik ſich Teidt 
duf jeder gewöhnlichen Nähmaſchine anbringen laſſen foll. Wie 
Erſinder angiebt, ſticht die Maſchine em gehet Knopfloch in 
— Sekunden, wozu die Handarbeiter 15 Minuten brauchen 
ollen. 
Det Kaffee wurde in ber Mitte des 15. Jahrhunderts durch 
den Mufti von Aden aus Habeſch nach Aden (Arabien) gebracht 
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unb verbreitete (id; 20 oder 30 Sabre ſpäter bis nad a. „1554 
fam er nach Konftantinopel, 1645 nach Benebig, 1644 nāc, 

und 1652 nad) Londonu, Der türkiſche Gefanbte zu Paris, Goliman 
Aga, brachte ibn 1669, bergeftaft in die, Mode, daß es in, Qutzen 
batelbjt ūber 300. Raffeeķāufer gab *).. a Rtanfreīdi tū baē Saļiee- 
trinfen jetzt fo allgemein, daß ſelbſt bie franzöſiſchen Zruppen ned = 
tem, Weißbrot, Fleiſch unb Wein auch regelmäßig affee — 
erhalten. Zu dieſem Zweck läßt man ben Kaffee im ved en⸗ 
nen, pulveriſirt ihn ſehr fein, miſcht ihn dann wahrſche 
grobem Zuckerpulver (vielleicht auch mit etwas Gidorie). und formt 
nun daraus durch Preſſen runde Täfelchen, die ſich leicht und faſt 
ohne Zwiſchenräume in runde Blechbüchſen verpacken laſſen, ſi 





MidcelT.em ni» „gaduuadiet 

Das ſo eben im Grideinen begriffene 4. eft ber „Mitthei⸗ 
lungen unb, Jtadridten für die evangeliſche Kirche im 
land“ bringt aufer ben drei groferem Aufſäßen: „Borin beſteht 
Popularitāt einer Bolfēpredigt % von Paſtor MKörber (dl 
„Gott oder Welt?“ vom Probſt X, Dobner und „Was ich g 
von Paſtor E. So koho woky (Abſchluß ſeiner Bemerkungen in 
Veranlaſſung von Paſtor Guleke's: „Bo hinaus ?“), eine Reihe 
von Mittheilungen über neuere literäriſche Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des Kirchlichen. Den Schluß oder vielmehr die | 
zweite Pālfte des Heftes nimmt ber Bericht bed Ģeraučgebērs, 
ſeine Reiſe von Riga über Wilna und burdy bas Kuriſche Obe— 
land im Sommer 1863 ein, durchwebt von Refleetionen und gele= 
gentlichen Bemerkungen, welche, vielſeitig anregend und belehrend, 
das Intereſſe des Leſers in Anſpruch nehmen werden. rt 


Das ſoeben aušgegetene 1. Peft des VIIL Banbe$ ber Bal= 
tifden Monatsſchrift Pringt: Das Kupfergeld 1656—63 in Ruß— 
land, don %. Brūdner. — Geſchichtlicher Nadtrag. zur, Gylvefter= 
rede an bie Forſtmäänner und Šagbliedhaber, von S. —, Neber, ben 
erften Unterricht in der Geometrie, von 8. Relfer,,—, Ueber Ge— 
fdyvornengeridte. — — 











Die Götheliteratur hat in jüngſter Zeit zwei namen lliche 
Bereicherungen erhalten in dem von Dr. Vogel — — 
„Briefwechſel des Großherzogs Karl Auguſt von Sachſen Wein 
Eiſenach mit Göthe itt ben Jahren von 1775 bis 1828'', 28 
Weimar 1863, fo wie in ber mit 15. bisher nod). unbefannten * 
rateln Göthe's bereicherten Schrift von C. G. Garu$: „Šd eſſen 
Bebeutung für unſere und die kommende Zeit“. Wien 16 


Ik” | 
*) (66 tvāre intereffant, aus ben alten Gaſtmahlsrechnungen Pali ji Gil⸗ 
ben 4. 9. gu ermitteln, wann ber Kaffee —A ch bist in Riga 





i 








einzubürgern. 
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Meue Dramen Friedrich Halms: „Begum Sumro“, deſſen 
Sloff ben indiſchen Verhältniſſen entlehnt iſt, wurde vom Hofthea— 
ter in Dresden zur Aufführung angenommen. — Das Hofburgthea— 
ter im Wien bereitet zur Auffuͤhrung vor: „Maria von Brabant“ 
von A. Guzmann. — Gb. Bauernfeld bat eins ter Luſtſpiele 
des genialen Livländers Jacob Michael Reinhold Lenz: „Die Sol— 
daten“ einer Umarbeitung für die Bühne unterzogen. Das Stück 
ſoll im Theater an der Wien unter dem Titel: „Das Liebchen des 
Soldaten“ zur Aufführung kommen. 


1 


Aus dem Kirchengemeiunden. 


us Safobi=Rirde: David Georg Friedrich Gtein- 
bad. Karl Joh. Wilh. Paļn. Kath. Marie auf. Pugo Gbuarb 
Bilde. Alexander Guard Andreas Lindenberg. Adam Guſtav An— 
dreas. Arthur Leonhard Eticinēfy. Emilie Charlotte Xūgermamu:. 
Leopold Heinr. Joh. Paſſan. — Petri-K.: Wilh. Thereſe Karoline 
Irben. Robert Guſtav Sonn. Emma Cäcilie Helena und Ida 
Edmonde Dor, Ohlſen (Zwillinge). Adam Leopold Alfred und Eva 
Clara Emmeline Groſchke (Zwillinge). — Dom-K.: Alex. Glifab. 
Rinne. Anna Mathilde Leontine Goltz. Karol. Eliſe Ramm. Hen— 
riette Kaſack. Aug. Marie Paul. Heinrichſohn. Edmund Aug. Janſen. 
— Gertrud-⸗K.: Jakob Tobias Treide. Peter Klawin. Juliane Ka— 
roline Eliſabeth Höltzell. Heinrich Pitkewitz. Eugen Friedrich Dul— 
eit. Marie Eliſab. Hermann. Wilhelmine Kohs. Anna Ohſch. 
Marie Ohſolin. Joh. Eduard Swaigſne. Marie Eliſabeth Frei— 
mann. Joh. Alex. Henriette Pfeiff. Johann Baltaſohs. Alex. 
Wilhelm Kleetneef. Emma Elwina Joh. Borm. Anna Marie 
Bennufd). Chriſtine Mathilde Worm. Jakob Melder. Georg 
Alex. Mahler. Wilh. Friedrich Damſch. — Jeſus-K.: Johanna 
Aug. Luiſe Karoline Gohs. Joh. Wilh. Ernſt Mietens. Malwine 
Maͤrie Eliſab. Löwe. Anna Luiſe Neuberg. Joh. Marie Lapinsky. 
Joh. Otto Friedrich Kirſtein. Victor Karl Kauffeldt. David Ed. 
Kruhsmann. Eduard Reinhold Borjan. Johann Antonius Schulz. 
Guſtav Adolph Müller. Julianna Kath. Reichardt. Joh. Gonrab 
Mathilde Emilie Grofborf. Nicolai Julius Šenuberg. 
Jakob Andreas Leroſe. Joh. Friedrich Emil Wichmann. Marie 
Kalh. Vogel. Dor. Julianna Friederike Pfeiffer. Anna Dorotheg, 
Kinutzky. Joh. Robert Theodor Karl Blaͤß. Wilh. Martin Engel— 
brecht. Marie Charlotte Joh. Urban. Eliſab. Marie Dammberg. 
Maithias Joſeph kat dā Emilie Marg. Strasbing. Johaun 
Kruhming. Peter Adam Ohſoling. Simon Reinhold Swihke. 
Johann Euff. Karl Eduard Auſing. Ernſt Egliht. Dor. Eveline 
Salninģi Anna Luiſe Grünberg. Anna Dſirne. Fritz Martin Le— 
witzky. Johann Ferdinand (ee upei). Anna Luiſe Lapping. 
Jakob Bernhard Kruhming. In Juliüs Egliht. David Mar— 
tin Legsding. Lihſe Kalning. Stephan Sudrabkalns. Lihſe Hed— 
wig Freiberg. Anna Bertha Kriſtine — Otto Karl Tau— 
ring. Peter Lasde. — Johannis-K.: Joh. Theod. Nikolai Jenke. 
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Lihſe Marie Yabfe. Soķann Friedrich Leithard. Martin Heinrich 
Kilp. Adolph Gottfried Ohlſen. Yarie Rath. Yug. Lange. mi» 
lie Roſalie auf. Marie Glijab. Muiſchel. Safe atb. m⸗ 
browoky. Sof. Audreas Laß. Marie Ohſol. Emilie Yana Bļum- 
berg. Martin Deutſchmann. Michael Alex. Graß. Wilh. Friedrich 
Gruͤnupp. — Reformirte K.: Jakob Adelbert Deriuger.. 


Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Miniſterial Johaun Ram⸗ 
mann mit Bertha Barb. Kath. Willemzon. Stuhlmacher Martin 
Julius Mei mit Anna Marie Kath. Lahzis. Maſchinenbauer Friedrich 
Weiſe mit Johanna Henriette Siebert. Klempner Simon Gina mit 
verw. Karoline Rospiorow, geb. Schlüter. — Yetri= u. Dom-K.: 
Schuhmachermeiſter Georg Andreas Strauß mit Anna Skadding. 
Bordingſchiffer Auguſt Prinz mit Wilhelmine Karoline Blūdofēti. — 
Gertrub=K.: Malergeſell George Jakob Kraſting mit Karoline 
Wilh. Lange (auch Safobi-R.). Tiſchlergeſell Kart Wilhelm Broͤſe 
mit Luiſe Marie Garrick. rbeiter Jahn Wibhtin mit Alexandra 
Taraſſow. — Jeſus-K.: Maurergeſell Ewald Theodor Neuland 
mit Luiſe Bertha Felsner. Tiſchlergeſell Friedrich Eck mit Agrafena 
Trafimowa. Entlaſſ. Unteroffizier Peter Jahn mit Eliſabeth Tutns. 
Bötichergeſell Johann Wilhelm Zietz mit Anna Martha Syrewigtz. 
Schuhmachergeſeli Joh. Gottfried Beck mit Eliſab. Mathilde Spil⸗ 
ſchewsky. Arbeiter Karl Kegels mit Karlihne Ahbels. — Johan—⸗ 
nis-K: Maurergeſell Joh. Friedr. Wilh, Eiſermann mit ber Wiltwe 
Luiſe Witte. Johaunn Waldenberg mit Lihſe Jaunſemm. Müllerbur⸗ 
ſche Janne Lihz mit Trihne Blum. Diener Jahn Philippſohn mit 
Anna Kaule. Arbeiter Fritz Lihne mit Anna Kimſe. Soldat Berthul 
Behrſing mit Trihne Kauling. 

Begraben. Dom-Kirche: Kaufmann Friedrich Karl Gö— 
bel, im 20. J. — Gertrub⸗-K.: rem taigā im 2. J. 
Nadſiratel bei det R — akob Caur, alias Lauſt 
im 27. J. Salz- und Kornmeſſer Jakob Echſtein, 63 4. Arnold 
Wilh. Schwarz, 10 3. Emilie $uliane Kalzohn, im 5. $7 _ Anna 
Marie Her. Schlei, im 5. $. Ētauerē-Yitttbe Heuriette Eliſabeth 
Karſchewsky, get. Yrabī, 65%. — Jeſus-K.: Bottchermeiſter Jo— 
hann Andreas Meykow, 52 $. Baͤckermeiſter Emil Herm. Ftanz, 
39 J. Lohndiener Peter Friedrich Emſing, 44 %. Handlungscom- 
misftau Auguſte Natalie Jaſer, geb. Beämann, 38 %. būs < 
meiſterstochter Gertrub Kath. Muſchat, 61 J. * Raroline: Hent. sk 
wald, 3 M. Amalie Glifdb. — im 2. J. Auguſt Karl Ferb. 
Haaſe, 6 M. Eine todtgeborene Tochter. — Auf dem Armen— 
fitdbofe ſind vom 25. Juni bis zum 28. Juli 80 Leichen begraben. 








Druckfehler. Stadibl. Nr 28 S. 277 3. 10 v. ua lies: 14. guli 
ftatt 14. Juni. | 
— — —— — 
Bon ver Cenſur erlaubt. Miga, dit 8. Auguſt 1863. rā 
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_(Gingejanbt.) 

Der in Nr. 183 ber Rig. Jeitung entbaltene Borīdlag: Die 
Glifabethftrafe bi8 zum Weidendamm zu verlāngern, muf banfbar 
aufgenommem tverben und böte, falls ber Ausführung nicht Snter= 
effen im. Wege ftāpben, ſicher nicht unbedeutende Bortķeile — doch 
zumeiſt nur Dem erften Weidendamm. Die „Bitte um Berūdfid= 
tigung” war indeſſen am Wenigſten für bie Bewohner des erfien 
Weidendamms ausgeſprochen; ſie war es namentlich für die des 2. 
Weiden- und des Catharinendamms, für die von Petersholm unb 
Hermelingshof. Zum Nutzen dieſer iſt, wie ſchon zum öftern her— 
vorgehoben, als nothwendige und vorzüglichſte Ausgangsſtelle für 
einen Verbindungsweg zur Vorſtadt anzuſehen: Der Rundplatz am 
Ende des erſten Weidendamms, weil hier die einzelnen Verkehrs— 
adern gufammen= und auseinanderlaufen. Dieſer Weg gu und von 
der Pfarrkirche, zu und von den vorſtädtiſchen Schulen für Knaben 
und Mädchen, gu und von ben Fabriken des Weidendamms, die ei— 
nen fo außerordentlichen Geſchäftsverkehr veranlaſſen u. ſ. w., iſt 
eine Nothwendigkeit, die von Tag zu Tag größere Bedeutung ge— 
winut, iſt eine Angelegenheit, die keinen Aufſchub leidet. Man er— 
innere ſich doch, welchen weiten Umweg bisher die vortreffliche Ar— 
mitſteadſche Feuerſpritze zu einer Brandſtätte in ber Vorſtadt be— 
ſchreiben mußte und wieviel koſtbare Zeit auf dieſem weiten Kreis— 
wege verloren ging. Denn die umfangreiche Stadtweide bildet ein 
lang gedehntes Oval, und nach entgegengeſetzten Punkten gelangt 
man nicht auf Durchſchnitislinien, ſondern faſt ausſchließlich auf 
die Bahn der Umfangslinien. Dieſer Bahn folgen denn auch die 
Fuhren, welche von einem Bauherrn auf der großen Alexanderſtraße, 
nächſt oder außerhalb der großen Pumpe, zu der Armitſteadſchen 
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Saͤgemühle geſchickt werden. Der Hin⸗ und Ytūdīveg ūber ben 
Weidendamm unb bie anfteigenben Straßen ber Borftadf nimmt bie 
Zeit von mefren Stunden in Anſpruch, fo baf das abgequälte Yferb 
am age nur 2—3 Mal ben bezeidneten Weg maden fann unb 
ber gemietķete Brettfūķrer für jebe Fahrt 75—100 Roy. beredynet! 
Diefem weiten Wege mūffen endlich fofgen bie Beetbigungēzūge 
von ber ganzen Linie beē Weidendamms unb ber angrenzenden 
Gegend! Waäre ber jūngft mit einem Aufwand von 2000 Rbl. 
aufgefdūttete Pofpitalīveg, tveldjer ſchräg über bie Weide fūbrt, 
braudbar, fo fonnte ein gut Stück Weges unb Zeit und Gelb er: 
fpart tverben; unter ben jeģigem Umſtänden bagegen geļt Kraft, Beit 
und Gelb geradezu verloren. 

Ein ähnlicher Berluft finbet ftatt auf dem Wege von den 
Wöhrmannſchen adrifen (Sägemühle und Gifengieferei) zur Vor— 
ftabt, ba bie Dampfſägemühlenſtraße unb ber fanbige, Pofprige Weg 
durch ben Wald feine Strafe fūr Fuhren if. Der Producent wird 
daher gefciābigt, unb ber Abnehmer nicht minber. Auch ķier thut 
eine gute Berbinbungsftrafe wahrlich Noth. 


Leuchtfeuer. 

Ueber die Erſetzung des proviſoriſchen hölzernen Leuchtthurms 
beim Fort Gomet an ber Muͤndung ber Düna durch einen gubrifer- 
nen, bie Grridtung eine ffeinen Leuchtthurmes auf dem Mole Mag— 
nusholm und Bieberanzūnbung des Leuchtthurmes von Swalferort 
hat das ——— Deņartement des Marine-Miniſteriums un— 
term 18 Yai c. fölgende Bekanntmachung veröffentlicht, an die wir, 
unſere — — in Nr. 20 dieſer Blaͤtter ergaͤnzend, Pier ertīt= 
nern, indem der Termin, wo dieſe Leuchtfeuer in Wirkſamkeit treten 
ſollen, nahe bevorſteht. 

1) Zur Erſetzung des vorläufigen hölzernen Leuchtthurmes mit 
2 Feuern, bei Riga, auf der Spitze des Forts Comet an der 
weſtlichen Mundung ber Dūna, wird im Laufe des gegenwärtigen 
Sommers auf derſelben Mole ein neuer Leuchtthurm von Guß— 
eiſen errichtet, der einen Fresnel'ſchen Leuchtapparat 2. Klaſſe ha— 
ben wird und vom !/,4. September d. J. an angezundet tver- 
ben ſoll. Der neue Thurm wird, wie ber bisherige, ebenfalls 2 
Feuer * und zwar ein oberes und ein unteres. Das obere wird 
ein feſtes, weißes Feuer, mit hellen Blinken jede halbe Minute, 
ſein, das untere Feuer dagegen roth und ebenfalls feſt, aber ohne 
Blinke. Das obere Feuer iſt 103 Fuß, das untere 21 Fuß (enģl:) 
über ber Meeresfläche erhaben uub beträgt die Sichtbarkeit des er⸗ 
ſteren 113, die des letzteren 54 ital. Meilen, bei einer Höhe des 
Beobachters von 15 Fuß jedoch refp. 1675 und Meilen. 
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Das bisherige erwähnte Feuer zu Riga wird ſofort nach An— 

zündung des obigen neuen Leuchtfeuers ausgelöſcht und der Thurm 
abgebrochen werden. 
2) Zur Bezeichnung der Mole von Magnus hohm, die kürz⸗ 
lich an der weſtlichen Düna-Mündung errichtet iſt, wird im Laufe 
dieſes Sommers an ber äußerſten Ecke dieſer Mole ein kleiner Leucht— 
thurm, ebenfalls von Gußeiſen, errichtet, ber einen Fresnel'ſchen Leucht⸗ 
Apparat 6. Klaſſe und ein grünes feſtes Feuer haben ſoll. 
Das Feuer wird ſich 26 (edit) Fuß tūber ber Meeresfläche befin— 
ben und bei einer Höhe des Auges von 10 Fuß bis 93 italieniſche 
dr bei 15 Fuß Höhe aber auf 10585 ital. Meilen tveit ſicht- 
ar fein. 

Die Anzuündung wird gleicdzeitig mit dem vorfteķenben Feuer 
am !/,3. Geptember d. J. erfolgen. 

3) Nach Beenbigung ber Reparatur des fteinernen Leuchtthur— 
mes von Zerel oder Sivalferort, auf ber äußerſten fūbliden 
de ber Inſel Oeſel (in ber Dftfee, in 57” 54' 37” J. Br., 22 
4' 15" D. tge. von Greenwich) tvirb bas Feuer biefeš Thurmes 
Vom "27. September wieder angezūnbet werden und zwar wird, 
iu, Gemäßheit des früheren Reglements, ber Leucht-Apparat 
ein katoptriſcher und das Feuer ein weißes Drehfeuer ſein, das 
jede 14 Minuten erſcheint und verſchwindet. Bon dem gedachten 
Tage an wird die Erleuchtung des vorläufigen hölzernen Thurmes 
auf dem Cap Swalferort aufhören und der Thurm abgebrochen. 
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Zur Tagesgeſchichte. 


Riga. Der Candidat ber Dorpater Univerſität, Hugo Lie— 
ven, iſt in dem Amte eines Oberlehrers der lateiniſchen Sprache 
am hieſigen Goup.Gymnaſium beſtätigt worden. 

In Veranlaſſung deſſen, daß ſich ergeben hat, daß im vorigen 
Herbſt bei einigen Šartien ber nad Riga angebradten und von 
ķier in's Ausland erportirten Gdefaat preufifdje Gaat beigemiſcht 
etvefen ift, indem bie bamit befāeten Šelber ein ungleiches unb zum 
Zbeil gam; unbraudbareš Gewächs ķervorgebradt —— ſind, zur 
Vorbeugung ſolcher, den Credit des hieſigen Säeſaathandels auf's 
äußerſte gefährdenden Vorkommniſſe, die hieſigen Säeſaatwracker 
vom Wetigerichte angewieſen worden, auf's Strengſte darauf Yt 
u haben, daß die zu Säeſaat qualificirende Leinſaat keine Beimi— 
lang folder fūr ben ladēbau untaugliden Saat entķalte unb 
babei. ihre Aufmerffamfeit namentlidy ſolchen Partien zuzuwenden, 
welche aus Gegenben fommen, nad) welchen bie Zufuhr preußiſcher 
Saat leicht zu beſchaffen iſt, im Zweifel aber alle betreffenden Par— 
tien zu Schlagſaat zu condemniren, in welchem Falle dann auf Re— 
flamation ber Eigenthümer vom Weitgericht eine Unterſuchung ver= 
anftaftet unb unter Zuziehung von Gadverftānbigen Entſcheidung 
getroffen werden ſoll. | 

Eine größere Anzahl temporār ſich in Riga aufķaltenber fremb= 
ſtädtiſcher hebräiſcher Kaufleute hatte im Sommer vorigen Jahres 
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Allerhochſtenorts darum angeſucht, daß es den Hebraͤern der handel⸗ 
treibenden und arbeitenden Klaſſe geſtattet werden möge, nur mit 
Ylacatpāffen verſehen, für die Dauer ihrer Gültigkeit ſich ungehin— 
bert in Riga aufhalten zu dürfen. Auf Allerhöchſten Befehl vom 
3. Juni c, if die Entſcheidung dahin ausgefallen, daß ſolches An— 
ſuchen unberückſichtigt zu laſſen ſei. (Livl. Gouv.-3fg. Nr. 90.) 

Wie wir dem „Localen“ ber Rigaſchen Zeitung Nr. 187 ent⸗ 
nehmen, iſt in dieſen Tagen hieſelbſt eine zweite gewerbliche Aſſo— 
ciation in's Leben getreten und haben die hieſigen Schloſſermeiſter 
in ber großen Biſchofsgaſſe Nr. 2, Haus Vtinutb, ein Aſſociations- 
magazin fūr fertige Schloſſerarbeit eröffnet, mit dem zugleich ein 
Magazin fūr Rohſtoffe verbunden ift. | 

Zum Bēften ber Martins-Kirche auf Hagenshof ift für heute 
Abend um 7 Uhr in derſelben ein Kircheneoncert unter Leitung des 
Herrn Emil Siegert angekündigt. 

— in Riga. Die Kaiſerl. Livl. gemein⸗ 
nützige und ökonomiſche Societät hat in ihren in Riga abgehaltenen 
Sommerſitzungen den allſeitig mit ungetheilter Zuſtimmung aufge— 
nommenen Beſchluß gefaßt, eine Thierausſtellung im Sommer 
des nächſten Sabres in Riga ju veranſtalten und iſt für dieſelbe 
ſchon eine namhafte Summe gezeichnet worden, ſo daß das Zuſtan— 
dekommen itt ſicherer Ausſicht ſteht. Die „Baitiſche Wochenſchrift“, 
ber wir dieſe Mittheilung enmehmen, knüpft an dieſelbe den Vor— 
ſchlag: „eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchi— 
nen und Erzeugniſſe mtt ber Thierausſtellung zu ver— 
binden“, — ein Vorſchlag, der vorausſichtlich bei unſeren einheimi— 
ſchen Maſchinenfabrikanten und den Commiſſionären und Agenten 
auswärtiger Maſchinenfäbriken nicht weniger Anklang finden wird, 
wie bei den Herren Landwirthen. 

Chronik ber Unglücksfälle und beſonderen — 
niffe (nach ben Mittheilungen ber Livl. Gouv-Zeitung Nr. 90). 
Am 6. Juli fand man unter dem Gute Mühlgraben in bet Dima 
ben Leichnam des zum Gute Römershof verzeichneten Jurre Kruh— 
ming; — am 15. fand man im Keller des neuen Theatetgebäudes 
den Leichnam des zum hieſigen Bürgeroklad verzeichneten 73 Jahte 
alten Martin Roſenthal; — am 21. ertrank bet bet Stadt bet Ma— 
troſe des Mecklenburgiſchen Schiffes: „Der Obotrit“, Mecklenb. Un— 
terthan Hermann Zander, indem er vom Schiffe in die Dūna (iet; 
— am 24. fanb man ķiefelbft im ber Dūna den bereitē in Fäulniß 
ūdergeganģenen Leichnam eines Säuglings; — desgleichen dm 28. 
den Leichnam eines unbekannten Matroſen; — an demſelben Tage 
ertrank hier beim Baden in ber Dīna ber 8jährige Soļu des zum 
Gute Fianden verzeichneten Rein Sallack, Namens Andres. — In 
der 2. Hälfte des Juli-Monats kamen hieſelbſt —— und 5 
kleinere Diebſtähle im Geſammibetrage von 3708 NĪ. 20 ROY. po— 
lizeilich zur Anzeige; namentlich wurden geſtohlen: am 13. Juli 
dem Weliſhſchen Kaufmann Salmann Berkow Berlin Gelb, eine 
goldene Uhr nebft Kette und 1 ſilberne Tabacksdoſe, Geſammtwerth 
2560 Rbliz — am:2t. dem Kaufmann Antipow 500 Rbl.7 am 
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28. dem Bauer Karl Sarkan 200 Rbl.; — und am 30. der Frau 
Conſul von Schröder 350 Rbl. | 


Seeunfālle. Am 23, Juli erfitt im grofen Sunde 2 Berft 
von ber Inſel Moon ber mit 800 Gāden Kronsroggenmehl von 
Št. Yeterēburg nach Riga beftimmte ruff. Schooner „Maria“ diff: 
bruch. Die Mannſchaft, fo tie aud) ber grofte Theil ber Ladung 
fonnte gerettet rverben. — Wie bie „St. Y. 3." nad dem „Rronft. 
B.“ aud Kronſtadt berichtet, ſegelte die ſinnlaͤndiſche Brigg „Zoimi” 
aus — sham, Kapt. A. Gakulin, mit 8 Mann Beſatzung, von 
Lübeck mit Sandballaſt kommend, am 16. Juli bei mäßigem Nord— 
winde und klarem Himmel nach Friedrichsham. Der um dieſelbe 
ci unter Dampf und Gegeln von Kronſtadt fommenbe englifde 

reimafter „Kronſtadt“ fteuerte gerabe auf bie Brigg „Žoimi” los. 
Als ber Rapitān der leģtgenannten bemerfte, daß ber Dampfer fidy 
immer mehr näherte, ohne feine Richtung gu ānbern, entſchloß ev 
fi), eine YBenbung gu machen, rvārenb ber Dreimafter nur nod 
20 Šaben entfernt tpar. Er ķatte aber faum das Kommando aus— 
gefproden, fo ftie$ ber Dampfer mit volfer Kraft auf bie Brigg 
unb gerfdjmetterte das Borbertķeil. Der Zuſammenſtoß geſchah um 
2 Uhr in ber Nacht und bie nächſte Folge beffelben war, oss die 
Brigg augenblicklich bis zur Marsraa verfanf. Die Mannſchaft 
ſchwamm auf dem Waſſer und klammerte ſich an die Bramtakelage. 
Ungeachtet aller Bitten und Hülferufe ber Verſinkenden ſetzte der 
Dampfer, nach dieſer Kataſtrophe, anſtatt Hülfe zu leiſten, mit vol— 
ler Kraft ſeine Fahrt nach S.«“W. fort; erſt nächdem ev ſchon 2 
Werſt weiter gefahren, befann er ſich und ſetzte Boote aus. Jum 
Glück konnten der Kapitän und die Matroſen, mit Ausnahme eines 
einzigen, Heinrich Erikſon, dem die Kräfte früher ausgegangen wa— 
ren, noch gerettet werden. Als nun die gerettete Mannſchaft auf 
das Schiff gebracht wurde, war der Kapitän deſſelben, Laſon, ſo 
menſchenfreundlich, derſelben nicht einmal trockene Kleider anzubie— 
ten und nur den dringendſten Bitten des Kapitäns der geſunkenen 
riga elang es, fūr fīdy fofdje gu erhalten. Bald barauf wurde 
bie — von dem Dampfer „Kronſtadt“ ber englichen Brigg 
„Dorothea“ übergeben, welche vou Sunderland nach Kronſtadt ſteuerie. 
Wie ſehr ber Kapitän ber finnländiſchen Brigg Herrn Laſon auch 
bat, ihm die trockenen Kleider zu laſſen, indem er demſelben ver— 
ſicherte, er werde ſowohl ſeine Kleider, als auch noch Geld durch 
den Konſul erhalten, ſo richtete er Nichts aus, ſondern mußte die 
trockenen Kleider zurückgeben und die naſſen wieder anziehen. Um 
8 Uhr Abends ſetzte die „Dorothea“ die gerettete Mannſchaft auf 
der Juſel Hochland aus, und am 17. brachte ein Bauerboot dieſelbe 
nach Friedrichsbam. Dem Schiffer Galulin gehörte die Hälfte des 
geſunkenen Fahrzeuges, die andere aber war Eigenthum zweier Rauf- 
leute aus Friedrichsham. 


Dorpat. Mit Einſchluß der zum Beginn des laufenden Se— 
meſters neu aufgenommenen Studirenden beträgt die Zahl derſelben 
gegenwaͤrtig uͤberhaupt 609 und zwar in der theologiſchen Facultät 


99, in ber juriſtiſchen 142, in ber mediciniſchen 234, in der hifto= 
riſch-philologiſchen 52 unb im ber phyſiko-mathematiſchen 314.) 
oͤrpt. 3tg. 
St. Petersburg. Xūr bie beiden Reſidenzen find auf Aller— 
höchſten Befehl für bie Briefbeförderung durd die Stadtpoſt Poſt 
marken zu 5 Rop. eingeführt worden. 


Gemeinnütziges. 

Elſen- oder —— dem Cigarrenkiſtenholz ähn— 
lich zu färben. Für die billigſten Cigarrenſorten ſchneidet man 
die Kiſtenbrettchen meiſtens aus Gifen= oder Ellernholz. Wm dieſem 
ein dem ächten Cigarrenkiſtenholz ungemein ähnliches Ausſehen zu 
geben, ſchlägt Perr Dr. E. Jacobſen im „chemiſch-techniſchen Re— 
pertorium“ vor, bie Brettchen mit einem Anſtrich gu verſehen, der 
wie kr: bereitet wird. Man löſt Catechu in ber 2Ofadem Menge 
ſeines Gewichts kochendes Waſſer auf, ſeihet die Flüſſigkeit durch, 
erhitzt ſie nochmals zum Kochen und fügt derſelben dann unter Um— 
rühren eine concentrirte — von doppelt-chromſaurem Kali zu. 
Je nach Verdünnung dieſer Miſchung und ber Duantitāt des zu— 
Fehogten doppelt⸗· chrömſauren Kali (auf 1 Yfunb Catechu genügen 

bis 2 Loth deſſelben) erhält man eine Anſtrichfarbe, die hellere 
oder dunklere Nüancen zeigt. Man muß dieſelbe jedesmal friſch 
bereiten und heiß auftragen. Noch ift gu bemerken, daß das Ellern⸗ 
holz durchaus ein gut ausgetrocknetes fein muf, ba friſches 
Holz fo beķanbelt, e ) 
antimmt, 


— 





Miscellen. 


Deutſchland hat in dieſen Tagen das fūnfāigiābrige Erinne⸗ 
rungsfeſt an den Tod eines ſeiner Heldenſöhne begangen, deſſen 
Name als Sänger und Dichter auch bei uns zu den lietiem ge⸗ 
hört. Am 23. Auguſt d. J. wurden es 50 Jahre, daß Theodor 
Körner bei Gabebufdy fiel. Er ſtand als Lieutenant bet dem 
Lützowſchen Korps und wurde am dem genannten Tage einem: De— 


taſchement riet das ben ranzofen einen Transport von 40 


Wagen mit Zwiebacken wegnehmen ſollte. Der Goup gelang unb 
die Finbe zogen ſich in ein Gehölz zurück. Dorthin bi dzi 
Körner, bet mahnenden Ruf bed kibrerē, nidt in den 

reiten, in feinem Šeuereifer entweder überhörend ober nicht begch- 
tenb, mit mehren Reitern. Ihn traf ſogleich eine Kugel in ben Un— 
terlei6, welche ihren Weg bis zum Ruckgrat fortfeģte. und im das 
Ruückenmark drang. Er fanf vom Pferde unb ſagte gu den ibn auf= 
fangenden Kampfgenoſſen: „Da habe ich wieder etwas ——— 


es wird aber wodbl nicht viel gu bebeuten haben“. Er ward auf 


einen Wagen gelegt und nach dem nächſten Dorfe gebracht, das er 
aber nidt meļr lebend erreichte. Mit ihm fielen acht ſeiner Be» 
gleiter. — Seinem Andenken, fo. wie der 50jährigen Erinnerungs⸗ 


ne völlig andere und nicht gewunſchte Färbung 


(b ju 
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feier_āti bas bewegte Jahr 1813, ivo Deuſſchland feine Befretung 
von franzoſiſcher Herrſchaft im ben Plutigen Sdladttagen des 4—7. 
(16—19.) Ectobers bei Leipzig Pefiegefte, pat die unermüdliche Fe— 
ber Peribert Rau's ihren fo ebem tm Yeipzig Dei Th. Thomas in 
2 Būnben erſchienenen Roman: „Theodor Körner“ getvibmet, dem 
ſchon der Name ſeines Helden eine günſtige Aufnahme ſichern wird. 





Literäriſche Neuigkeiten. Bo Dr, 9. vari +1 Reiſe 
der königl. preuß. Befanbijaft nach Yerfien 1860—61 ift ber 2. 
Banb, illuftrirt von 26 Holzſchnitten und 4 ithochromien, erſchie— 
nen. — Eine intereffante Monographie in ausgezeichneter Husftat= 
fung bradte ber Cottaſche Berlag in Stuttgart: „Neu-Seeland“ von 
Dr. Šerb. v. Podftetter. 2 Karten, 6 Farbenſtahlſtiche, 9 grofe 
Holzſchnitte und 89 in ben Zert ats Holzſchnitte iluftriren bas 
Werk, deſſen Poķer Preis von 8 Rbl. 30 Roy. es freilidy nur groferen 
Bibliothefen gugāngig maden tverben, — Im Pamburger Berlag 
von D. Meißner veroffentlidt Ernft Hallier feine feifigen „JNorb= 
feeftubien". — Der Ytatur umb dem Leben ber Alpenwelt Pat Dtto 
Banf zwei Bānde „Alpenbilder“. Leipzig. 8. Slide entlehnt. 
— „Franzöſiſches Leben“ ſchildert Karl YBartenberg. Leipzig. 

. W. Grunow. — Ein Sittengemälde aus dem — Kaiſerreich 
entwirft Otfried Mylius in ſeinen 3 Bänden: „Neue Pariſer My— 
ſterien“. Stuttgart. X. Kröner. — Guſtav Raſch's: „Vom ver— 
laſſenen Bruderſtamme“, welches in 3 Bānben Schilderungen des 
däniſchen as in Schleswig-Holſtein — liegt bereits in 
dritter bei G. Flemming in Glogau erſchienener Auflage vor. — 
Als ein fleißiges Sammelwerk können wir noch die 2 Bände „In— 
ternationaler Žitetlaturen" von D. Šrhr. v. Reinsberg-Dürings— 
feld ķervorķeben, im benen man bad —— findet, was 
die Voͤlker in Sprichwörtern und Redensarten über einander ſowohl, 
wie über ſich ſelbſt ſprechen. Ueber unſere Provinzen ſcheint dem 
Sammler kaum einiges Material vorgelegen zu haben. 


Regelung des Straßenverkehrs. Das Polizei-Präſidium 
für den engeren Polizeibezirk von Berlin hat unter dem 26. April 
d. J. eine Polizeiverordnung zur Regelung des Straßenverkehrs in 
der Stadt Berlin erlaſſen, die ſich durch ihre aufmerkſame Berück— 
ichtigung aller ber Uebelſtände, welche dem freien und gefahrloſen 

erkehr ſich — —————— pflegen, der beſonderen Beachtung 
empfiehlt. Einen Abdruck derſelben bringt Nr. 30 der „Deutſchen 
Gemeinde-Zeitung“, auf welche wir unſere Leſer hiemit aufmerkſam 
emacht haben wollen, da der Umfang der Verordnung das be— 
—* Raummaß unſerer Blätter uͤberſteigt. 





Armenweſen in Gnglanb. Das Departement ber Armen— 
pflege fūr England unb Wales hat feinen Beridt von bem am 
25. Maͤrz 1862 abgelaufenen Sabre veroffentlidt, woraus ſich als 
Ginnaļme F dieſe Periode die Summe von 8,838,990 Pfd. Sterl. 
(c. 59 Mill. Rbl.) ergiebt; davon ſind 327,829 Pfd. Sterl. durch 
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freiwillige ——— das übrige durch die Armenſteuer „auf= 
gebracht worden. Bon dieſen Summen wurden 6,077,922 $id. Ei. 
direct zur Unterſtützung armer Leute verwandt, „Der Reſt fommt auf 
Bureaukoſten, Impfungsgelder und Ausgaben für ärzt *8 Behand⸗ 
(ung überhaupt, Medicamente, Begräbnißkoſten und dergl. 
Eingeſandte Anzeige. 1 maļ 
Für bie jum Beften ber Miſſion mir zugefandten 25 Rbl. S. 
herzlichen Danf! Hebr. 6, 10. nat". 4 Jeutſch. 
Aus den Kirchengemeinden. Ļu: 
(etauft. Safobi=Rirde: Gmmeline Penriette Birdīlos. 
Emil Wilhelm Adolph Leopold $elbt. Gottlieb Chriſtian Etel- 
ting. Amalie Eliſabeth Berg. Jakob Alexander Eckſtein. — Pe— 
tri-Kirche: Wilhelm Alexander Kuſel. Hugo Julius ———— 
Sophie Dorothea Großwald. Georg Friedrich Jacobſohn. Bi 
helm Karl Paul Tromberg. Šanny atbilde Poelchau. Au— 
uſte Johanna Amalie Schuck. — om-Kirche: Johann Paul 
berhard Stabuſch. Karl Wilh. Taig. Emil Joachim Ģfriftopb 
nr — Johaunis-K.: Marie Purring. Sophie Maxg. Gme- 
lenti. Luiſe Marie Steinert. Joh, Bertholbd Wigand. Katharina 
Sulianne Ķifder. Julie Hedwig Klawing. Ģeinr. Rudolph Egle. 
Aufgeboten. Safobi=Rirde: Gteinfeģer Adolph Herm. 
ākā mit Friederike Wilh. Weltz. — Johannis-K,.: Bādēr Karl 
Gottfried Ewerts mit Karoline Eliſab. Ohſoling. Dekonom Joh. 
Robert Wilhelmſohn mit Barbara Julie Alice Meeſis. Schiffsim 
mermann Karl Falk mit Greete Beorſing. Unteroffizier Jahn Berk 
mit Sophie Henriette Kruhſe. Beſucher Friedrich Baumann mit 
Matrena Magnus, geb. Romanow. Hausbeſitzer Karl Sturm mit 
ieberife Dorothea Alsdorff (audi Jakobi-K.). — Nefotmirte 
Erbl. Ehrenbürger Dietrich Emil Rodde in St. Petersburg mit 
Nine Dttifie Smit. Miks av | 
Begraben. Petri-Kirche: Bäcermeiſters-Wittwe Xurdra 
Yhilippine Pulter, geb. v. d. Glten, 46 %, Tiſchlermeiſtersfrau 
Charlotte Xilķelmine gejfigbene Berens, frither. geſchiedene Zwei— 
— ed. Botilanb, in todtgeborener Knabe, — Johannis— 
st * todtgeborene Kinder weiblichen Geſchlechts. — Hagens— 
berg: Alex. Konrad Ytarienfefbt, 10 M. Matroſe Hermann Zan⸗ 
ber, ertrunken, 19 J. Johann Karl Friedr. Silling, im 2. J. Emi— 
lie Eleonore Peterſen, im 2. J. Johanna Exneſtine Pinks, im 93. 
— Thorensberg: Bertha Aug. Wilh. Rofe, 2 M. Karoline 
Krei, 3 T. Dor. Eliſab. Perſol, im 2. J. Fritz Oppermann, im 
. Wihwe Sutigne Eomafetvitīd, 410 J). Jahn Gigane im.2. 3. 
Marie Malwine Kalning, im 2. J. — Reformirte KigMi 1 
B n 


. 
— 
= 


rie abs, 3 M. Ein ungetaufter Knabe (Dtūfring), 5 
ungstaufter Knabe (Schlitiler) 1 St, a, 


Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 15. Auguſt 1863, «tā 
i AS ļ — ⸗ ad 412 
Druck von M. F. Haͤder in Rig J 


Rigaſche 


Stadtblätter. 


e 34 Donnerstag den 22. — 1863. 
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Socialpolitiſche Etubien bon Ļavergne-Pegnilņen, 

Go ber Titel eines im den letzten Monaten (Berlin, bei Ferd. 
Schneider) erſchienenen Buches, welches unſere befenbere Aufmerk— 
fanifeit::verbient. Eine allgemeine Staatstheorie, für welche unſere 
baltiſchen, insbeſondere die kurländiſchen Inſtitutionen eine eminente 
und muſtergültige Bedeutung haben! Auch die Selbſtzufriedenſten 
unter uns haben fo etwas nicht gu denken gewagt, während viel- 
mehr die Anſicht von ber Unhaltbarkeit und Reformbedürftigkeit 
unſerer Verfaſſungszuſtände immer allgemeiner zu werden ſcheint. 
Hat es ſich unſere verſchämte Provinzialeriſtenz je träumen laſſen, 
daß eine große weltgeſchichtliche Antitheſe mit den Worten: Frank— 
reich und Kurhand auszudrücken if? daß dieſes Ländchen und 
jen⸗s Land die claſſiſchen Beiſpiele ſind für den Staat, wie er ſein 
ſoll, und den Staat, wie er nicht ſein ſoll? Und dennoch wird 
man bei näherer Anſicht des Buches weder Unkenntniß der kurländi— 
fen: Verhältniſſe (ber Verf. ſcheint in Kurland, namentlich in Li— 
dau, geweſen zu ſein), noch eine bodenloſe Doetrin in Rechnung gu 
bringen haben. Die Doetrin beſteht vor allem in dem unanfedit= 
baren Satze, „daß die Selbſtverwaltung die allein ģuverlāffīge 
Grundlage ber Freiheit if”. Die giftigen Früchte ter büreaukrati— 
ſchen Centraliſation ſind am reifſten in Frankreich, als demjenigen 
Lande, welches in ben letzten Jahrhunderten an ber Spitze ber po— 
litiſchen Eutwickelung geſtanden hat. Auch dort iſt der Ruf nach 
Wiederherſtellung einer verhäͤltnißmäßigen Autonomie ber Communen 
und Provinzen in neueſter Zeit laut geworden und ber Verf. regi= 
ſtrirt mit Genugthuung die betreffenden Ausſprüche eines Odilon— 
Bartot und Proudhon, während er andererſeits die kurländiſchen 
Thatſachen ſeinem Vaterlande Preußen als ein zu beherzigendes 
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Vorbild hinſtellt. Die Selbſtverwaltung, heißt es, welche im Mut— 
terlande untergegangen iſt, hat ſich in der Kolonie erhallen. De 
Rolonie, in tveldjer die altgermaniſche Selbſtverwaltung erhalien 
blieb, ſoll es beſchieden ſein, dem Mutterlande jenes Kulturkapital 
zu erſtatten, dem dieſelbe ihre Entſtehung verdankt. Durch nichts 
Anderes als durch die Fülle von „neben- und ehrenamtlicher Staats⸗ 
arbeit“, welche in Kurland von dem Adel und ben Būrgercorpora= 
tionen geleiſtet wird, ſoll „das in neueſter Zeit fo beiſpielloſe Er- 
blühen dieſes bevorzugten Landes“ bedingt ſein. — Mag auch der 
letztangeführte Ausdruck viet gu. ſtark ſein — eine weſentliche Wahr⸗ 
heit liegt doch in dem Hochhalten ber Selbſtverwaltung, und gegen- 
über den maßloſen Schmähungen unſerer Inſtitutionen und Zuſtände, 
welche anderweitig vorgekommen ſind, iſt hier ein dankenswerthes 
Gorrectiv geboten, von dem wir uns einige Wirkung verſprechen 
dürfen. Wenigſtens iſt anzunehmen, daß der ſeit 20 Jahren als 
Schriftſteller über preußiſche Agrarverhältniſſe bekannte Herr La— 
vergne-Peguilhen in Deutſchland mehr Leſer finden wird, als 
ein rother Anonymus, ber bas ganze baltiſche Weſen bei der öffent— 
lichen bāku des Auoleudes verklagt und — haben will 


— “ 





—l. 


Aus den Venchen Rigaſcher Wohlthätigleitsanſtalten und 
gemeinnütziger Vereine. 


Die kirchliche Armenpflege der —— Bez 
meinden. Aus dem „Fünften Beridte des Paupteomite'6. fūr:bie 
kirchliche Armenpflege der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden Riga's 
über die Zeit vom 1. Advent 1861 bis zum 1..Xbv. 1862. Riga) 
18. F. Pāder, 1863. entnehmen wir, daß während des angegebe= 
nen Zeitraums ſeitens der ſieben einzelnen lutheriſchen Gemeinden 
unſerer Stadt überhaupt 5308 Rbl. 14 Kop. (gegen 3955 Rbl. 8 
Roy. im J. 1861) zur Generallkaſſe ber kirchlichen Armenpflege 
floſſen und dagegen bon derſelben wieder 5209 Rbl. 4 Kop. an 
die reſp. Gemeinden zur Vertheilung unter ihre pūlfēbebūrftigen 
Glieder ausgezahlt wurden, ſo wie 60 Rbl. zum Beſten einer šas: . 
milie. Ueberhaupt aher waren ſeit dem Inslebentreten ber lirchli— 
chen Armenpflege hieſelbſt zur Centralkaſſe 28,374 Rbl. 93) Roy, 
gezahlt und 26,694 Rbl. 96 Kop. von ihr verausgabt worden, fo 
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baf im derſelben am 1. Adv. 1862 nod) ein Kaffenbeftanb von 1676 
Rbl. 973 Roy. verblieb, 

Anlangend ben Umfang ber Zķātigfeit ber Xrmenpflege in ben 
etnzelnen Gemeinben wahrend des verffoffenen Verwaltungsjahres, 
fo verweiſen wir, was 1) bie St. Jakobi-Gemeinde betrifft, 
in dieſer Beziehung auf unfere in Nr. 1 des laufenben Jahrgan— 
ges biefer Blātter ūber dieſelbe gegebene Mittheilung. — 2) Die Ar— 
menpflege ber St. Yetri-Gemeinbe verwandte zur Unterſtützung 
von 102 būrftigen Gemeinbegliebern mit vorīviegend fortlaufenben 
monatlichen Gaben durch ipre 14 Armenpfleger 1268 Rbl. 50 Roy. 
— In gfeider Weiſe wurden 3) von ber Dom-=Gemeinbe 703 
Rbl. 90 Kop. zur Unterſtützung von 92 Yerfonen vertheilt unb ward 
ķier das Ginfammeln bēr Beitrāge burdy 28 Sammler und Eamm- 
Terinnen, fo tvie bie Bertķeifung ber Gaben burd 8 Armenpfleger 
vermittelt. — 4) Durch bie Armenpfiege ber St. Johannis— 
Gemeinde, Dei ber fīd 29 Gemeinbdeglieber als Armenpfleger 
betheiligten, wurden ūberķaupt an 155 Individuen 530 Rbol. vers 
theilt. — 5) In der St. Gertrud-Gemeinde wurden zur Un— 
terſtützung von zuſammen 58 Perſonen überhaupt 203 Rbl. 40 Roy. 
verwandt. Die Zahl der Armenpfleger bei der Gemeinde, der 
Sammler und Sammlerinnen betrug 10. — 6) Die Armenpflege 
der Jeſuskirchen-Gemeinde, bei der 10 Armenpfleger und 4 
Sammler und 1 Raffafūfrer thätig waren, unterſtützte 142 Perſonen 
durch 437 Rbl. 50 Kop. — Die Martinskirchen-Gemeinde 
wandte durch ihre 7 Sammler und 4 Armenpfleger ihre Armen— 
pflege 43 Perſonen ber Gemeinde zu und wurden dabei 257 Rbl 
984 Kop. an Unterſtützungen verausgabt. Eine Summe von 300 
Rbl. 60 Kop., die von zwei Wohlthätern zur Erbauung eines Wohn— 
hauſes für Arme geſchenkt und zinstragend angelegt worden war, 
hatte ſich bis auf 343 Rbl. vermehrt. 

Im Ganzen wurden demnach waͤhrend des verfloſſenen Kirchen⸗ 
jahres durch die Armenpflege ber 6 letztgenannten lutheriſchen Stabt- 
und Vorſtabt⸗Gemeinden 592 Perſonen (einſchließlich die Kinder) 
mit 8401 Rol. 281 Roy. unterſtützt, fo daß durchſchnittlich eine 
Unterſtutzungsquote von 5 Rbl. 74 Roy. auf jede dieſer hülfsbedüͤrf⸗ 
tigen Perſonen kam. In einzelnen Gemeinden ſtellte ſich allerdings 
das Verhaͤltniß ber Unterſtützungsquoten weit günſtiger; fo kamen 
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namentlich im der St. Petri-Gemeinde 12 Rbl. 43 Kops, in ter 
Dom-Rirdģe 7 Rbl. 65 Rop., in ber Yartind=Gemeinde 6 Rbl., 
bagegen aber in ber St. Gertrut=Semeinbe nur 3 Rbl. 50 Kop., 
in ber St. Johannis-Gemeinde 3 Rbl. 42 Roy. und in ber Jeſus— 
—— 3 Rbl. 8 Kop. durchſchnittlich auf jeden Unter— 
ūgten. 

Da Pūlfēverein ber Handlungscommis in Riga 
zählte nad) bem abgelaufenen 35. Jahre feines Beſtehens 474 Ytit- 
glteber. Die Ginnabmen ķatten im letzten Verwaltungsjahr 6800 
Rbl. 54 Kop., die Ausgaben 5377 Nbl. 57 Roy. Betragen. Das 
Geſammtvermögen des Pūlfēvereinē beſtand ult. %ebr. im 70,016 
Rbl. 42 Roy. 

Die RleinfinbersBewapļranftalt unb die Schule ber: 
ſelben in ber Mosk. Borfabt. Die Kleinkinder-Bewahranſtalt 
ſelbſt, welche ſtatutenmäßig von 50 Sinbern beſucht wird, Patte im 
9. %. eine Einnahme von 849 Rbl. 3 Rep. und zwar 500 Rbl. 
aus ber Handlungskaſſe, 266 NBL 25 Kop. Nenten und Miethe 
und 82 Nbl. 78 Kop. an verſchiedenen Gaben. Für den Unterģalt 
ber Anſtalt wurden 850 Rbl. 40 Roy. veraušgatt. Ult. 1862 ver: 
blieben als Raņpitalfonb 3958 NI. 13. Kop. Zu Weihnachtsgaben 
für bie Kinder gingen wie alljährlich mebrfade Geſchenke ein; bed: 

leichen fūr bie Anftalt 10 Loof Rartoffeln,. 1 Zonne Gal; unb 1! 

fund Wolle. — Die Sdufe ber Bewahranſtalt foftete an Unter— 
haltungskoſten 512 Rbl. 70 Kop. Ihre Einnahmen beliefen ſich 
an Renten, milden Beiträgen und ben 500 Rbl. großen Zuſchu 
ber Sparkaſſe auf 551. bl. 25 Kop. Das Kapital derſelben Be: 
trug ult. 1862 1184 Xbl. 51 Roy. und hatte ſich um 38 ROL. 65 
Roy. vermehrt. 


Genoſſenſchaftsweſen. 

Ueber die Eröffnung eines Credits für die Genoſſen— 
ſchaften bei ben Banken berichtet ber „Arbeitgeber“: Es ſind 
in folgenden Haupthandelsplätzen Deutſchlands, nämlich: a). in Ķeips 
zig die allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, b) in Berlin das Bart: 
haus Leo, Delbrück u. Co., c) in Frankfurt a. M. das Bankhaus 
A. Siebert u. Co. (Meininger Banf), d) im Elbing wichtig fūr 
Dft: und Weſtpreußen) die dortige Discontogeſellſchaft mit der An— 
waltſchaft. ber Genoſſenſchaften in Verbindung getreten und haben 
ſich bereit erkllärt, auf die von ihr befürworteten Geſuche bet nach 
richtigen Prineipien operirenden Genoſſenſchaften aug, nen Cre⸗ 
bit gu bewilligen, für tt Höhe natūrlid) das Verhältniß des ei: 
genen (in — 2 — und Mitglieder-Antheilen beſtehenden) zum frem⸗ 
ben Kapital im. Betriebsfond entſcheidend iſt, beſonders aber die 
ſtatutenmaͤßige Geſammthaft ber Mitglieder für die Vereinsſthulden 
als eigentlide Grebitbafiē vorausgeſetzt wird. Tie. Bedingungen 
waren bisher 5 Proc. jährlicher Zins — nur in Elbin 6 Proc. — 
unb eine geringe Proviſion von — Proti- Str Tdtterivei Nedj: 
nung und bei fteķenbem lebhaften Berkehr wurde neuerlich in Leip⸗ 
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ig gar keine Yrovifion, bagepen als Zins, wenn bie Bereite in 
a tvaren, denſelben mur 24 Yroc. berechnet. Indeſſen ift bie 
Anwältſchaft nicht hierbei ſtehen geblieben, fie bat vielmebr als fers 
neres Ziel, eingedenk des in der Mitte der Genoſſenſchaften mehr— 
fach geäußerten Wunſches, unausgeſetzt die Errichtung einer eigenen 
Genoſſenſchaftsbank für Deutſchland, d. h. eines auf der Baſis der 
Großbanken errichteten, mit deren Mitteln ausgeſtatteten Geld-In— 
ſtituts, welches ſpeciell den Genoſſenſchaften zu dienen beſtimmt iſt, 
im Auge gehabt. Bereits iſt der erſte Schritt dazu gethan und 
was wir beſonders hervorheben, die Haltung und der beſonnene 
Verlauf der deutſchen Arbeiterbewegung in den letzten Monaten war 
es namentlich, im engſten Verbande mit der fruchtbaren und gedeih— 
lichen Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens ſelbſt, welcher bewirkte, 
daß man Seitens der Kapitaliſten der erſten induſtriellen Firmen 
und Bankhäuſer Berlins ber Anwaliſchaft dabei auf das Bereiwil— 
ligſte entgegenfam. Es bat ſich ein Bürgſchaftsverein in Berlin 
conftituirt, welder durch ein von ihm gewaͤhltes Bankhaus — ge: 
genwärtig Leo, Delbrūdf u. Comp. daſelbſt — unter Garantie, in 
ter im Statut bezeichneten Weiſe ben einzelnen Genoſſenſchaften 
nach vorgängiger Begutachtung durch die Anwaltſchaft — mit Baar— 
ſchaft aushilft. Schon haben die Garantiezeichnungen eine das 
Bedürfniß überſchreitende Höhe erreicht, tk fie nur erſt begon= 
nen ķaben und das Geſchäft iſt eröffnet. Indeſſen benft man bei 
biefem Bürgſchaftsverein nidt gu bleiben und e6 find Ģinleitungen 
getrelīcu, denſelben in nächſter Zeit in eine förmliche Genoſſenſchafts— 

nf, welche ſelbſtſtändig zu dem angegebenen Zwecke ihre Dyeras 
tionen eröffnet, ūbergufeiten. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Am letzten Sonntage ben 18. d. hielt ber hieſige „Büchſen- 
ſchützen-Verein“ in feſtlicher Verſammlung ſein Königsſchießen. Den 
erſten Preis als neuer Schützenkönig erwarb ber Herr H. Schmäh— 
ling jun., die Preiſe ſeiner Ehrenritter die Herren Heiblig und 

Die Statuten ber von dem Rigaſchen Vörſen-Comité projectirten 
„Rigaſchen Börſenbank“ haben laut Nr. 81 ber Senatszeitung un— 
ter dem 3. Buli e. die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten und fonnen 
wir nunmehr dem baldigen Inslebentreten dieſes für ben erleichter— 
ten Geldverkehr unſeres Handelsplatzes fo viel verſprechenden In— 
ſtitutes entgegenſehen. Dem erſten ber 107 Paragraphen des Sta— 
mis zufolge, tit gur Begründung ber. Börſenbank von dem Borfens 
(Ģomite, in ſeiner Eigenſchaft als Borftanb ter Rigaſchen Börſen— 
kaufmannſchaft, ein Kapital von 100,000 Rbl. S. —8 worden, 
welches während des Beſtehens ber Bank nicht vermindert werden 
darf. Nach $ 2 ſieht die Bank unter Beaufſichtigung ter Bērjen» 
laufmannſchaft, ber ſie über ihre Thätigkeit Rechenſchaft abzulegen 
hat. $:3 beſtimmt für die Verwaltung der Bank 7 auf 3 Jahre 
von der Börſenkaufmanuſchaft ernannte Directoren. Nach $ 24 iſt 
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ber Rigaſchen Börſenbank geftattet, 1) bie Annahme von Depoſiten, 
2) das Dišeontiren von Wechſeln, 3) baē Berabfofgen von Dars 
Ieķen gegen Berpfūnbduna von Waaren oder Gtaatē= unb anderen 
rententragenben Papieren, 4) bie Annahme von Depofīten in lau— 
fenber Nednung, 5) bie Annahme von Werthgegenſtänden unter 
bem Šiegel des Darleiķerē gegen Erhebung eineē mäßigen Zinſes, 
beffen Maß von ber Kaufmannſchaft zu beļtimmen if. Hinfichtlich 
ber Annahme von Depofiten in laufenber Ytedynung, als bem Ge- 
idāfte einer fogenannten Girobanf, bemerft $ 96, baf es jebem 
Saufmann, ber an ber Jtigafdjēn Borfe banbelt, erfaubt it, Kapi— 
talien in laufender Rechnung in bie Banf zu Tegen und auf feinen 
Namen bei berfelben cine Rechnung zu eroffnen. Bon biefen in 
laufender Rechnung niebergelegten Kapitalien zahlt bie Banf nat 
$ 97 feine Zinfen. Perſonen, welche befonbere Nednung Bei ber 
Banf haben, fonnen nad) $ 98 zu jeber Zeit gan; ober theilweiſe 
itber bie,ipnen gehörigen Eummen verfūgen unb die Banf verpflich— 
tet fidy, foldjen Berfūgungen fofort nadjzufomtnen. Die Verfügun— 
gen ūber bei ber Banf in laufenbev ———— befindliche Summen 
werden nach $ 99 ausgeführt durch Ausgabe ſchriftlicher auf die 
Bank ausgeſtellten Ordres. 


Miscellen. 2 
Hamburger Seemannsſchule. Bon dem erfreulichen Oe= 
deihen ber Pamburger deutſchen Seemannsſchule auf Steinwärder 
giebt die Thatſache Zeugniß, daß die Anſtalt, welche am 1. Decem⸗ 
ber v. J. mit 12 Zoͤglingen eröffnet wurde, jetzt ſchon deren 34, 
größtentheils aus dem deutſchen Binnenlande ſtammende junge Leute, 
aufzuweiſen hat. — Eine neue Zierde erhält die Anſtalt gegenwär— 
tig in dem ſeiner Vollendung nahen, auf dem Lande ſtehenden drei— 
maſtigen Schulſchiffe, welches von dem Schiffsbaumeiſter Herrn 
Wencke erbaut iſt und von ben Zöglingen ſelbſt aufgetakelt wird. 
An demſelben ſollen die Schüler die mannigfaltigſten ſeemänniſchen 
Handgriffe erlernen, wie Auf- und Abtakeln, Segel feſt- und los⸗ 
machen ꝛc., während für Ruder- und Segelübungen verſchiedene 
größere und kleinere Fahrzeuge vorhanden ſind. — Die Vertheilung 
der Prämien an die beſten — zu welchem Zwecke außer ver⸗ 
ſchiedenen anderen Geſchenken von einigen Ungenannten aus Hanau, 
ſo wie von dem Flottenverein der deutſchen Jugend in Hamburg 
Geldgeſchenke an die Seemannsſchule eingegangen ſind, hat am 5; 
April d. J. und am 1. Auguſt ſtattgefunden. An dem erſten Tage 
wurde einem Zöglinge ein Seefernrohr und am 1. Auguſt zweien 
andern ebenfalls ein Fernrohr nebſt entſprechendem Begleitſchreiben 
von dem Vorſtande der Anſtalt als Prämie überreicht. + dit! 
— — | 23' 1011 
Ueber bie Birffamfeit ber Pockenimpfung berichtet 
bie „Deutſche Gem-Zeitung“: In Grofbritanniem pat ble gegen 
waärtige Berbreitung ber Menſchenpocken zu wichtigen Unterfuduns 
gen Veranlaſſung gegeben, welche ben Nachweis geltefert haben, daß 
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ber Grunb biefer Berbreitung vorzugsweiſe in ber mangelhaften 
Ausführung ber Sdutblattemimpfung zu fuden ift. Unter ben in 
ben letzten 27 Jahren im Londoner Yoden-Pofpital aufgenommenen 
Fällen Petrafen 80 Proc. geimpfte Yerfonen; jebod) tvaren bei einev 
großen Anzahl derſelben die Smpfnarfen ungenügend und unſichtbar. 
Bei der Abweſenheit guter Impfnarben war die Krankheit ſtets am 
bösartigſten und nicht ſelten tödtlich. Das Verhältniß der Sterb— 
lichkeit unter den durch die Impfung nicht geſchützten Individuen 
betrug 37 Proc.; das Sterblichkeits-Verhältniß folder Kranken, von 
denen zwar die Impfung feſtſtand, aber Narben nicht vorhanden 
waren, betrug 21,7 Yroc.; folder Kranken, welche ungenü— 
gende Narben zeigten, 11 Proc., und endlich ſolcher Kranken, 
welche 4 oder mehr gute Impfnarben zeigten, weniger als 
ein halbes Proc. Die mangelhafte Impfunſ wird ſowohl der 
Beſchaffenheit der Lymphe, als auch der unvollſtändigen Art der 
Impfung zugeſchrieben, weshalb den Impfärzten die größte Sorg— 
falt und Aufmerkſamkeit bei ber Vaccination anzuempfehlen iſt. 
Andererſeits hat man bei dieſer Gelegenheit auch in Großbritannien 
wiederum die Erfahrung feſtgeſtellt, daß die Revaccination, auch 
wenn die normale Baccinatton ſtattgefunden hat, nach Ablauf 
der Kinderjahre von großem Nutzen iſt. Sie darf jedoch nie 
als Erſatz für die mangelhaft ausgeführte Vaccination angeſehen 
werden, denn die Erfahrung lehrt, daß bei ungenügender Wirkung 
der erſten Impfung auch die nachfolgenden Impfungen nicht von 
normalem Erfolge ſind, ſo daß keine Schutzkraft ģegcu Jenfdyen= 
poden hierdurch erreicht wird. Auch ſoll man ein Kind, an bem 
die Baccination früher einmal fehlgeſchlagen iſt, niemals zum Wei— 
terimpfen benutzen, ſelbſt wenn normal ſcheinende Pocken vorhanden 
ſein ſollten. retās pat mat es nicht fūv gut befunben, Lymphe, 
bie aus ben Yoden anberer Jtevaccinirter entnommen ift, zur Re— 
varcinātiom zu benuģen, weil dieſelbe niemaf$ normale Schutzpocken 
erzeugen könne. Alle dieſe Thatſachen ſind für das Impfweſen von 
ber größten Wichtigkeit, weshalb ſie ben Impfärzten zur ſorgfältig— 
ſten Beachtung zu empfehlen ſind. 
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Die St. Petersb. deutſche Zeitung Nr. 178 ſchreibt in Veran— 
laſſung einer aus bet Rig. Zeitung entlehnten Mittheilung über 
unſer neues Theatergebäude und die bevorſtehende Eröffnung deſſel— 
ben: „Wir wünſchen den Rigenſern aufrichtig Glück zu dieſer neuen 
Erweiterung ihrer geſellſchaftlichen Genüſſe, geſtehen aber, daß uns 
zuweilen eine Art — nicht bösartigen — Neides beſchleicht, wenn 
wir ſehen, wie ſich das Leben Riga's mit jedem Augenblicke leich— 
ter, angenehmer und doch auchwürdiger geſtaltet. Das kommt 
Alles dem Anſcheine nach wie von ſelbſt und —* ſo Schlag auf 
Schlag, daß wir Riga nur zu ſeiner intelligenten Verwaltung gra— 
tuliren können“. 
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Die Ērfindung ber Geſpenſtererſche inung en auf dem 
Thealer, welche in London und Yaris viel Aufſehen gemacht Pūt 
findet nun auch auf ben deuiſchen Bühnen Eingang. In Berfirt 
bat fūr den Anfang des Auguſtmonats Perr Billierē Borftellungen 
mit feinem Apparat gu Geiftererfģeinungen (ein Spiegelglas obnē 
Šolie, welches das Bild von im ben Berjenfungen bed Theaters 
bemegenden Perſonen reflectirt) im Victoriatheater angekündigt 
Seenen aus Shakeſpeare's Hamlet und Richard III. und ein fūr 
biefen Zweck eigens verfaßtes Drama werden zur Aufführung tommert: 
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Aus den Kirchengemeinden. 


Getauft. Jakobi-Kirche: Franz Alphons Eugen Woͤl⸗ 
fert. Johanna Emilie Domela. Anna Amalie Juliane v. Grave. 
Karoline Glifab. Rump. — Petri-K.: Amalie Karol. Grünfeldt. 
Theodor Adeib. Georg Wagentrotz. Jacob Friedr. Oswald Kupzau. 
Johann Karl Treumann. Friedrich Martin Schultz. Heinrich Jakob 
WBildau, Alwine Paul. Peffel. Jenny Eliſab. Hamſter. Paul Jakob 
Gareiſe. Robert Franz Ed. vi < — Dom:£.: Eugenie Wilh. 
Eujanna Zillatus. Sophie ilie Wilhelmine YMajewšfy, — 
Martins K.: Martin Heinrich Riggel. Marie Wilh. Lundſtröm 
Roſalie Stramitzky. Lihſe Antonie Ohſoling. Anna Inka. — Re— 
formirte K.: Ida Eliſe Bientz. — Anglikaniſche K.: Anna 
Maria Shakel. | 


Mufgeboten. Yetri- u. Dom-Rirģe: Kaufmann Wil⸗ 
helm Heintich Janſen mit Clara Wilhelmine Moewe. Gärtner 
James Ernſt Freytag mit Dorothea Suſe. vika 


— Jakobi-Kirche: Tit.Rath Friedrich Wilhelm 
Müller, 62 $. Chriſtine Eliſabeth Eich, 7 S$. Alexander Friedr. 
Grube, 2 M. — Petri-Kirche: Frau Conſulentin Emma Bie⸗ 
nemann, geb. Wolzoñn, 39 J. Frau Conſul Karoline Luiſe Ruchz 
eb. Deubner, im 40. J. — Dom-Kirche: Kaufmann aga 
Šeinrid) Erāger, 50 J. — Thorensberg: Karl Reinhold Žiel= 
man, 11%. Safob-Bulde, 6 $. Martin Prebe, 4 W. Ludwig 
permann Jau, 8 N. Sat. Fried. Kriſtina Pad, 6 M. Wilh. 
Friedrich Grüunupp, 3 Z. Theodor Adelbert Georg. Wagentrotz, 
3 Wittwe Greete Kalning, 85 J. — Laäͤmmerber g: Wittwe 
Julie Melkert, 44 J. Schuhmacher Johann Wilh. Spier, 66:3- 
Mate —— 1%. Kaspar Bogdanowitſch, M. Jakob Mel⸗ 
ahrs, 1 M. at lu al U 


; 
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Bon ter Genfur erlaudt. Riga, ant 22. Auguſt i8ē3.” — 





Druck von W. F. Pāder in Riga. 


! Rigaſche 
Stad tblätter. 


N 35. Donnerstag den 29. Auguſt 1863. | 


Vöchentl. Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Poſt 17, Rbi. 6. 
— —— — mg 
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Cavalcade. | 

Ya gefeligen Gommerfreuben pat biefeš Jahr den Bewohnern 
Riga's eine geringe Ausbeute geliefert. Wind unb Regenwetter 
ķaben mande Grheiterung6= Ooffnung ſchon im Reime erftift, — 
nidt dabei zu gebenfen mancher fleinen Berbrieflidfeiten, daß 3. B. 
der $uli ben Nigenfera im feinem Anfange ftatt des altgewohnten 
gelben Dūnatvafferē obligat es brauneģ, in feinem Ende bagegen 
fatt fonnengleider Gashelligkeit undurchdringliche Finſterniß bradte 
und zwar biefe, tveil( am Himmel ber Mond, auf ben bie Gasan— 
alt bem Kalender nad) gerechnet, ausblieb, — jenes bagegen, weil 
in ben Röhren ber Noft, auf welchen das Waſſerwerk ber Alchemie 
nach nicht gereģnet, fid) einfanb, — daß ferner ber Auguſt⸗Monat 
vielfade Beforgnifie unb namentlich bie Šrage rad) rief: ob mau 
überall aud Alles und wo möglich burd bie Gouliffen hindurch 
ſehen werde, was hinter denſelben verborgen, — ob die Verwaltung 
zurechtlommen und die Finanzoperation gelingen, ja ob man auch 
zur erſten Vorſtellung bei der nach allen Seiten hin geſpannten 
Ģroffnung fuͤr ſein Geld gu einem etwa übrig gelaſſenen Schau⸗ 
winfelģen Einlaß finden werde? — Kurz allüberall, von oben und 
unten, nach hinten und vorne hin waren und erwuchſen uns, Ri— 
genſern, Gemüths-Verſtimmungen, die auch durch die Rückkehr der 
vielen Liebenden und Geliebten aus ben Strandhütten in die Stadt- 
wohnungen nicht gebannt wurden, noch werden konnten, weil auch 
dieſe eine üble Laune aus dem Seebad-Leben heimbrachten, das ih— 
nen Fahrenheit und Reaumur durch verkehrte Thermometer-Grade 
verleidet hatten. — Mismuth alſo viel, Erheiterung wenig hat der 
weichende Sommer gebracht und nahe liegt der Wunſch, daß tvenigs 
ſtens doch der Herbſt einigen Erſatz für ſolch' bitterböſen Ausfall 
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ber Genüſſe dem urgemūtplidien Ytiga bringen möge. Darum ein 
beſcheidener Vorſchlag zum Nutzen un Frommen wenigſtens eini 
ger wehllagend ſchmachtenden Bewohner dieſer alten ģtīten 
— Wie wäre es, wenn bei dem überall, und neuerdings noch in 
ber hieſigen Schuͤtzengeſellſchaft, ſich zeigenden Sinn für forperlide 
Ausbildung unb geijtige Unterhaltung durch geſellſchaftliches Zuſam⸗ 
menwirken, auch Riga's berittene Bewohner nach dem Borgange 
anderer Staͤdte vorlaͤufig zu einem wohlgeordneten Spazilerritte ſich 
zuſammenfänden und ſolchergeſtalt in einer der edelſten und geſund— 
heitförderlichſten Vergnügungs-Arten, die ber Herbſt gerade mit ſich 
bringt, jenen Erſatz ſuchten? — Ein gemeinſamer Luſtritt hat für 
Euch, Rigenſer, unter Anderem auch das Gute, daß eine gegenſei— 
tige Annäherung unter Euch, die Ihr mehr als andere Stābtete= 
wohner Euch von einander ſcheidet und fremd bleibet, von einer 
unſeres Wiſſens bis hiezu noch neuen Seite her vermittelt wird. 
Yatiīrlid) verſteht ſich dabei ganz von ſelbſt, daß Jeder, ſobald er 
ſich zum gemeinſamen Luſtritte auf's Pferd ſetzt, den alten Zopf des 
uns angeborenen Kaſtengeiſtes zu Hauſe läßt oder doch wenigſtens 
nicht ſichtbar mit ſich nimmt. In dieſem Sinn und Geiſte ergeht 
an alle Reiter Riga's und in Riga ber Aufruf gu einer Ca— 
valeade mit ber Aufforderung, daß, tver dafür iſt, ſeine Adreſſe 
unter ber Chiffre A. R. im ber Häckerſchen Buchdruckerei oder Mül— 
lerſchen Leihbibliothek bis zum 1. September ſpäteſtens abgebe da⸗ 
mit für den Ball zahlreicher Betheiligung eine Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Reitliebhaber vorgängig anberaumt und in dieſer bas Nähere 
berathen, die Anführer erwählt und ber Luſtritt überhaupt organi— 
ſirt, ſo wie Tag und Stunde dazu vereinbart und durch die Zeitung 
rechtzeitig zur Kenntniß derer gebracht werden könnte, die etwa ſpäter 
erſt zur Theilnahme ſich entſchließen würden. 

Behufs zweckentſprechender Organiſirung ber Cavalcade wäre 
eine vorläufige Beſprechung dieſes Gegenſtandes im vertraulichen 
Kreiſe nicht überflüſſig. Mögen nachfolgende Vorſchläge zur Ein— 
bringung beſſerer anregen: von je 4 Reitern iſt Einer der Anfüh— 
rer, von je 12 Giner: Rittmeiſter, — von je 36 Einer: Oberſtet 
und bon Allen Einer General mit zwei Adjutanten; —ferner auf 
je 12 Reiter ein Trompeter, — Commando deutſch, — zur Vorü— 
bung endlich dürfte der Lagerplatz vor Altona die geeigneteſte Stätte 
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fein, ba, tver von feinem Yferbe abgeſetzt würde, bort tvenigftenē 
doch weich fallen umb nöthigenfalls ſich gleich reftauriren farm. 
A. R. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Riga. Wie das „Dorpater Tagesblatt“ unter dem 20. Aug. 
berichtet, iſt dem früheren Inſpector der Domſchule, Herrn Hofrach 
Käverling, die Conceſſion zur Errichtung einer Privat-Lehr-⸗ und 
Penſions-Anſtalt für Knaben hieſelbſt ertheilt worden. 

Unter dem 7. Auguſt d. J. haben die Statuten der von Herrn 
Dr. G. Brutzer auf Rothenberg an ber rothen Dūna begründeten 
Privat-Irrenanſtalt die miniſterielle Beſtätigung erhalten. 

Am 15. Aug. wurden von dem hieſigen Geſangverein: „Sän— 
— bei Wiederaufnahme ſeiner Singübungen * die Saiſon 
883 bie Herren: Buchbindermeiſter Heede, Tiſchlermeiſter Hübbe, 
———— Krebs und Woitkewitz zu — ge⸗ 
wählt. i tg. 
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Um 26. b., als dem Raiferliden Krönungs fe, tn dieſem 
Jahre nod beſonders bezeidnet, weil baffelbe mit bem zweiten uns 
gertummerfefte gufammenfief, gab bie Rigaer Gtabtgarbe im alten 
Šaale ber grofen Gildeſtube ein feſtliches Mittagsmaähl, au welches 
ſich Abends ein zahlreich beſuchter Ball im neuen Gaal ber grofen 
Gildeſtube ſchloß, während bie Strafen, bie Yromenaben unb bie 

tfanlagen bas Dopypelfeft mit Leben unb Betvegung im Glanze 
eftlider Beleuchtung fūllte. 
Am 27. XAuguft tvurbe bie hieſelbſt am 25.. mittelē mehrer 
Extrazüge von Wilna eingetroffene und nad) Rurlanb Peftimmte 300 
Mann —* Abtheilung des Kaiſerlichen Leibgarde-Koſakenregiments 
von der hieſigen ruſſiſchen Kaufmannſchaft auf dem Marsfelde feſt— 
lich bewirthet. 

Am heutigen Abend, den 29. Auguſt, findet die feſtliche Eröff— 
nung unſeres neuen Theaters ſtatt. Dieſelbe wird eingeleitet durch 
eine große, vom Herrn Kapellmeiſter C. Dumont componirte Šeft- 
Ouverture, an welche ſich ein von Herrn W. A. Geertz gedichtetes 
und von dem genannten Kapellmeiſter in Muſik geſetztes Feſtſpiel: 
„Apollo's Gabe“ ſchließt. Hierauf folgt nach ber Ouverture gu 
„Ferdinand Cortez“ von Spontini die Darſtellung von Schiller's 
„Wallenſteins Lager“. 

Briefkaſten. Außer ben am Poſtgebäude und an ben Sie— 
gen der Vorſtädte ſchon früher ausgeſtellten Briefkaſten ſind neuer— 
dings von der lit.Prakt. Buͤrger-Verbindung noch ſechs neue Kaſten 
angeſchafft worden, von denen 3 in der Stadt und zwar in der 
Vorhalle des Rathhauſes, an der Tamoſchna und an dem Karpow— 
ſchen Hauſe bei der ehemaligen Sandpforte und von den anderen 
3 je einer in jeder Vorſtadt und zwar in der St. Petersburger in 
der Alexanderſtraße bei ber Condiforei des Herrn Thomſon, in ber 
Moskauer in ber Romanowka am Polizeiwachthauſe und in ber 
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Mitauer am Brückenzollhäuschen angebracht worden ſind. Die Her⸗ 
ausnahme ber Briefe aus allen Brieffaften geſchieht täglich um 11 
Uhr Vormittags und werden alle bis zu dieſer Zeit hineingeworfe— 
nen Briefe noch an demſelben ri beforbert. 

Gļronif.ber Unglücksfälle unb befonberen Ereig— 
niffe (nad ten Mittheilungen ber divi. Gouv.-3eitung Nr. 96). 
dm 30. Šuli ertranf ķierfefbjt in ber Dūna ber zum Gute Wid— 
brifdy verzeidjnete Bauer Jahn Kruhſe; — am 31. verſtarben hier— 
fefbft gan; ploģlid) ber Aufſeher beim Rigaſchen Zollamt, verab= 
ſchiedete Gemeine Joſeph Lewandowsky und ber auf Kronsunterhalt 

etvefene Gemeine tes Rigaſchen Commando's ber inmeren Wache 
Šrt Dorfie; — am 3. Auguſt fanb mam hierſelbſt in ber Düna ben 
Leichnam ber 7jährigen Tochter des hieſigen Arbeiterē Ohſoling, 
Namens Wera; — desgl. am 7. den bereits in Fäulniß übergegan 
enen Leichnam des hieſigen Kaufcommis Alexei Dimitriſew Koro— 
ew, 46 Jahre alt; — am 8. ſtarb hierſelbſt plötzlich ber ehemalige 
Kaufmann Joh. Heinrich Träger, 50 Jahre alt, indem er aus dem 
Fenſter ſeiner Wohnung auf das Steinpflaſter fiel; — am 11. er: 
tranf unter dem Paſtorat Katlekaln in ber Dūna ber Bauer Joh. 
Dudum; — an demſelben aria ej man hieſelbſt in ber Dūna 
ben Leichnam eines unbekannten Menſchen. — Im Laufe ber erften 
Hälfte des Auguſtmonats kamen hieſelbſt 13 Diebſtähle im Ge— 
ſammtwerthe von 302 Robl. 75 Roy. polizeilich zur Anzeige. 
Diie Geſetzſammlung Nr. 83 Beilage zu Nr. 67 ber Senats- 
zeitung enthält unter anderen Verordnungen auch den Allerhöchſten 
UÜkas vom 25. Juli über die Befreiung aller unehelichen Kinder, 
der Findlinge und derjenigen Perſonen, die ſich ihrer Herkunft nicht 
erinnern, von ber Kopfſteuer bis gu ihrer Volljährigkeit. | 

Nichterhebung ber Poſchlin von Bermādtniffen fūr 
Rirģen unb Klöſter aller ſchriſtlichen Gonfeffionen ohne 
Ausnahme. — Die im Art. 375 Y. 1. des Uſtavs über bie Yoftb= 
lin (6x. Bb. V Ausg. von 1857) enthaltene Vorſchrift, nach wel⸗ 
der Gapitalien, zum Beften ber Kirchen und Kloftev ber rechtgläu— 
bigen Gonfeffīon vermact, von jeber Poſchlin befreit find, ift mu: 
mehr zufoīge aim 8. Juli c. Allerhöchſt beſtätigten YNeid$rathēgut= 
achtens auf alle chriſtlichen Confeſſionen ausgedehnt worden. 

Reval. Vor Kurzem hat der hieſige Kaufmann und Lackfa— 
brikant, Herr Georg Kruſe, von der engliſchen National-Akademie 
(british National-Academy) eine bronzene Medaille (von gan; 
ausgezeichnetem Geprāge) in Begfeitung eines Diploms zugeſchickt 
erhalten, Inhalts deſſen er für die von ihm ausgeſtellten Lackfabri— 
kate zum Mitgliede biefer Akfademie ernannt worden iſt. Herr 
Kruſe beſaß ſchon früher eine ſilberne Medaille von ber letzten Tant= 
wirthſchaftlichen und Induſtrie-⸗Ausſtellung in St. Yeterēburg. 

> (Red. ) 
Conſulate. Die Ģerren W. Lübders und Karlos Espana 
haben das Exequatur erhaͤlten, ber erſtgenannte gls preußiſcher Vice⸗ 
*6 kakla ber leģigenannte als ſpaniſcher Senerakonfut 
i R) i "1 Pk ddr tava 
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Gemeinnůtziges. 

| Glatbierfabrifation it tonbon. In welch außerordent— 
lichem Grabe bie Kabrifation von Glavierem in donbon während 
ber feģtem 40 bis 50 %abre zugenommem ķat, geht aus fofgenben 
Zahlen hervor. Das Haus John Broadwood, welches von 1780 
bis 1826 im Ganzen 48,348 Piano's fertigte, lieferte von 1826 bis 
1861 die erſtaunliche Anzahl von 75,700 Clavierinſtrumenten. In 
ganz London werden jährlich gegen 23,000 Pianoforte's fabricirt. 


Zur Entfernung ber Stockflecken in Glacéhand— 
ſchuhen giebt die „Artus' Vierteljahrsſchrift“ nach A. Brūggemanu 
folgendes Verfahren an. Man giebt in eine möglichſt luftdichte 
Büchſe je nach Bedarf etwas Hirſchhornſalz; darüber werden die 
fleckigen Handſchuhe moͤglichſt locker gelegt, daß der Dunſt über— 
all hinziehen kann, worauf man die Büchſe wieder verſchließt. Nach 
1 bi8 2 Tagen, ſchon mehren Stunden (wenn die Stockflecken nod 
nicht zu tief eingedrungen) ſind ſämmtliche Flecken entfernt, ohne 
daß die Handſchuhe ihre Façon verloren haben und ohne ſonſtigen 
Nachtheil ber Farbe und des Leders. Auf dieſe Weiſe find nach 
und mad) durch bas Hirſchhornſalz Maſſen von Handſchuhen gu ent: 
flecken. Ein Einhängen in luftdichte Abortsröhren wirkt ebenfalls, 
jedoch bedeutend langſamer. 


Ueber den Apparat zum Schreiben mikroskopiſcher 
Buchſtaben von Peters berichtet das „Breslauer Gewerbeblatt“: 
Dieſer ſehr intereſſante Apparat, der guf der Londoner Ausſtellung 
ſehr viet Aufmerkſamkeit erregt Bat, deſteht aus einer Reihe von 
Ad der Git, durch welche es möglich wird, bie mit einem 

inſel oder Stift auf einem unten angebrachten Papier geſchriebenen 
Worte it "100000. dēt Größe durch einen am oberen Theil ange— 
brachten ſehr feinen Pinſel zu reproduciren. Auf einem Raume von 
"0000. Zoll Seitenlänge, alſo '2svunaca Quadratzoll, ſtehen die 
Worte Matthew Marshall, Bank of England, die ſich mit bloßem 
Huge durchaus nidt, fonbern nur mittels ſcharfer Mifvoffope et= 
kennen laſſen. Cie folen auf alfen von ter englifden Banf aus— 
gegebenen Noten angebracht werden und ein ſicheres Ērfenuung$= 
müutel ber falſchen Noten bieten. Nur eine photographiſche Nach— 
bildung wäre vielleicht möglich. Natürlich bedarf es zur Erkennung 
eines Falſificats eines guten Mikroſkops, das man im gewöhnlichen 
Verkehr wohl nicht immer zur Hand haben dürfte, ſo daß nur die 
Beamten der Bank ſelbſt den Vortheil dieſer Verbeſſerung ziehen 
fönnen. Bei unſeren bis zur Abnutzung circulirenden Noten dürf— 
ten ſich dieſe mikroſkopiſchen Zeichen raſch verwiſchen. In Eng— 
land, wo die Banknoten meiſt nach ſehr kurzer Zeit zur Bank zu— 
rückkehren, um dort vernichtet und durch neue erſetzt zu werden, hat 
dies Erkennungszeichen großen Werth, zumal es bei der ſo kurzen 
Circulation meiſt leicht iſt, die Vordermänner des letzten Beſitzers 
ber falſchen Note zu ermitteln. 
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Miscellen. 

Die als Beilage gu Nr. 4 unſerer Stadtblätter gebrachte Yb» 
handlung unſeres Dr. R. Kerſting über die Anwendbarkeit der 
Bleiröhren für Waſſerleitungen iſt unter ber Ueberſchrift: „Meber 
Waſſer in Metallröhren“ auch in das 1. Auguſtheft des Dingler⸗ 
ſchen polytechniſchen Journals ūbergegangen, 


Die Hundeſteuer hat im Jahre 1862 in Berlin (gu 3 Thlr. 
jährlich für jeden Hund) 33,798 Thlr. betragen. An — 
Huͤnden, zu denen Kettenhunde und Hunde vom Gewerbebetriebe und 
der Geſandtſchaften gehören, waren 2378 vorhanden. 


Baltiſcher Schul-Almauach für 1864. 


Die Herausgeber des „Schul-Almanachs für den Dor— 
patſchen Lehrbezirk“ wenden ſich hiermit an die ꝛc. ꝛc. Direc- 
toren und Snfpectoren, fo wie am die ꝛc. 2c. Vorſteher und Vor— 
ſteherinnen ber Privat-Lehr⸗ und Erziehungs-Anſtalten mit ber Bitte 
um Zuſendung bon Schulnachrichten, weiche im ben dritten Jahr⸗ 
gang von 1864 aufzunehmen wären. Um ihrer Bitte eine beftimms 
tere Form zu geben, erlauben ſie ſich folgende Rubriken aufzuſtellen, 
für deren Äusfüllung ſie die Gefälligkeit der genannten Herren und 
Frauen in Anſpruch nehmen. | t: 

1) Drt unb Ytame ber Anſtalt (Kronsſchule, ſtädtiſche ober 
Privai⸗ Lehranſtalt) mit etwaigen Bemerkungen über Gründung und 
Fortentwickelung derſelben; Jahl ber Klaſſen; Zahl ber Lehrer; Zahl 
der Schüler; Betrag des Schulgeldes in den verſchiedenen Šiafien 
mit oder ofne Turngeld; Gtat ber Schule, mit Angabe bet Quote, 
welche auf bie Befolbung ber Lehrer zu rednen ift. * 

2) Namen ber Lehrer und anderen Beamten ber Schule, mi 
beſonderer Angabe des Vorſtehers, des etwaigen Ehren-Curators 
x.; Jahr und Tag ihrer Anſtellung im Schuldienſte oder der 
neuerten Beſtätigung nach 25jährigem Dienſte; das Lehrfach, Ti 
welches die Betreffenden vorzugsweiſe angeſtelli ſind; academiſchen 
Grad, Rang und andere erwähnenswerthe —— 

3) Bei ben Privat-Lehr- und Erziehungs-Anſtalten, außer den 
eben genannten Yunften, die Penſions-Summen, mit oder ohne in 
ſchluß des Unterrichtes in der Muſik, im Turnen ꝛc. ꝛc.; Zahl der 
Ganz⸗ oder Halb-Penſionäre, wie auch ber blos am Unterrichte 
Theil nehmenden Schüler; etwaige Vorrechte, z. B. das Recht zur 
Ertheilung von Zeugniſſen der Reife behufs der Erlangung von 
Diplomen oder des Eintrittes in die Univerſität u. .w. 34 

Außerdem werden Vemerkungen ūber bisherige Mängel des XV 
manachs mit Dank entgegengenommen, fo wie Wuünſche, welche die 
innere und. äußere Einrichtung betreffen, gebührend berücſſichtigt 
werden. —— 

Da aber der Druck des Almanachs ju Anfang beē Oclobers 
beginnen muß, um die Verſendung deſſelben ſchon int November 
moͤglich zu machen, ſo werden die geehrten Vorſteher und Vor⸗ 








Šiem. D. cs 


fteherinnen erfudt, biefe erbetenen Schulnachrichten im Laufe ber 
erften Hälfte des Septembers entweder burd bie Kanzellei 
des Dorpater Gymnaſiums oder direct an den Oberlehrer Riem— 
ſchneider gelangen zu laſſen. 

Zugleich werden die Herren Directoren und Inſpectoren der 
öffentlichen Schulen, falls ſie eine birecte Zuſendung des 
Almanachs wünſchen, erſucht, die Zahl der für ihren Kreis ge— 
wünſchten Exemplare aufzugeben. Der Preis für ein gebundenes 
Exemplar bleibt bei direeter Zuſendung 50 Kop., im Buch— 
handel 60 Kop. 

Die Redactionen unſerer inländiſchen Tages- und Wochen— 
Blātter werden im Intereſſe unſerer Schulen gebeten, dieſen Zeilen 
in ihren Blättern freundlichſt Raum geben zu wollen. | 
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Gimgefanote Anzeige. 
Die nāchste Sitzung der Administration der Ūnterstūtzungs- 
kasse fūr Dienstboten in Riga soll Montag, den 2. Septbr., 
von 5 bis 6 Uhr, abgehalten werden. 
Riga, den 29. August 1863. Nr. 3. 
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Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Jakobi-Kirche: Arend Wold. Auguſt Berkholz. 
Kath. Antonie Clara Schröder. — Petri-K.: Adele Eliſe Antonie 
Korth. Anna Eliſab. Wantz. Joh. Karl Baumann. Eugen Karl Gottl. 
Maurach. Emilie Karoline Adelheide Peterſon. Helena Charlotte 
Kruth. — Dom-K.: Johann Ludwig Arthur Grünhoff. Marie 
Dor. Eliſab. Anderſohn. — Gertrud-K.: Conſtantia Gertrud 
Wilh. Holm. Emilie Marie Leepa. Karoline Glifab. Laß. Emma 
Aug. Francisca Boͤhme. Marie Magdal. Auguſte Janſohn. Eli— 
ſabeth Brenzis. Kath. Amalie Gallin. Wilhelmine Dor. Behr. 
Andreas Auguſt Wehſ, gen. Witz. Johann Weitz. Anna Pauline 
Kasper, gen. Wehwer. Joh. Peter Meddens. Arthur Wilh. Karl 
Wiegandt. Marie Malwine Ädamſohn. Alex. Herm. Ed. Nean— 
der. Aug. Theod. Kiehnaß. Emilie Kath. Lapf. Fritz Jul. Joh. 
Obrum. Karl Georg Spahra. Clara Malwine Luiſe Siſenberg. 
Julie Spohſchums. Joh. Robert Iwanow. Emilie Agathe Krug. 
— Jeſus-K.: Friedrich Eugen Wiedemann. Marie Eliſab. He— 
lene Eulalie Seiler. Joh. Abeline Luiſe Hannemann. Julianne 
Wilh. Lehnert. Adolph Rudolph Schultz. Friederike Amalie Weſt— 
phahl. Eduard Alex. Müller. Auguſte Emmeline Bergmann. 
Alex. Rudolph Redlich. Olga Wilh. Luiſe Mentzel. Eliſab. Wilh. 
Cäcilie Rooge. Emilie Auguſte Purring. Karl Auguſt Schuberg. 
Ferd. Oscar Zilke. Wilh. Blondine Emilie Anſchütz. Katharina 
Henr. Kronfeld. Fritz Conſtantin Amtmann. Peter und Martin 
Kruhming (Zwillinge). Guſtav Abbolting. Fritz Sukk. Karoline 
Anna Swihgul. ma Natalie Ohſoling. Georg Lisker. Anna 
Jacobſohn. Jakob Tohſche. Friedrich Alex. Kalning. Adam Oh— 
ſoling. Malwine Marie Eliſab. Beeſajs. Karl Diſchler. David 
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Eduard Klawis. Sapnis Wilks. Marie Joh. Willumſohn. Pif 
tel Behrſing. Helene Legsding. Emma Jacobine Salning. Mil 
kel Peeren. Jahn Juhding. — Martins-K.: Wilhelm nn⸗ 
ſohn. Rudolph Theodor Schmidt. Wilhelmine Charl. Subberg. 
Johann Karl Wannag. 


Aufgeboten. Jakobi⸗Kirche: Dimitt. Lieutenant Hugo 
Fehre mit der verw. Marie Wilh. Adamowitz, geb. Bluhm. — Petri⸗ 
u. Dom-K.: Seidenweber Friedr. Aug. Wutke mit Anna Marie Bih⸗ 
ring. Diener Joh. Frey mit Karol. Anna Marie Lenz. Kaufmaun 
Friedr. Fincke aus Havanna mit Amalie Virginie Schepeler. Schmiede⸗ 
u. Gasfilter⸗Gehülfe an ber hieſigen Gas⸗Anſtalt Albert Hornbruch mit 
Marie Grigatis. — Gertrud-K.: Verabſch. Soldat Yeter tas 
torenti mit ber Wittwe Ilſe Auſin, geb. Ohſolin. Schloſſergeſell 
Wilh. Julius Schoffa mit Karoline Fried. Domaſchewsky. Ā 
ner Jakob Dbfolin mit Gļriftine Luſtmann. Kutſcher Fritz Garrin 
in Neu-Woidama mit Helene Bluhm. Handſchuhmacher Friedrich 
Adolph Bertiaur mit Amalie Eliſabeth Tumſchewitz. Schuhmacher— 
geſell Hans Joachim Jörn mit Anna Tartſch. Hausknecht Safob 
Makkar mit Anna Günther, geb. Martinſohn. — Jeſus-K.: Hand— 
lungscommis Nicolai Friedrich Buſch mit Ottilie Marie v. Röme— 
ling. Böttchergeſell Ernſt Georg Detenhoff mit Julianne Emmeline 
Nordmann. Gerbergeſell Jakob Keßler mit Anna Julianne Luiſe 
Ehlertz. —E Johann Ettelmann mit Anna Kath. Amalie 
Charl. Knoch. Schneidergeſell Georg Wilh. Schulz aus Hannover 
mit Charlotte iekša” Wirthsſohn aus dobbiger Johann Engel 
mit Pelene Wihbe. tſcher Andreas Plobfter mit Xuna Podr 
fģif. Hausknecht Jurris Jannſohn mit Anna Boļmann. Rutfdjer 
Judrik Geebing mit Edde Rruķming. 

Begraben. Safobi=Rirde: Notair Theodor v. Verdtin, 
37 J. Eva Glife Yiptoling, 2 $. Wittwe Anna Chriſtine Ēr: 
ef, geb. Wallner, 88%. — Petri-K.: Frau Marie Dor. ram 
Möller, im 46. J. Wittwe Anna Člife Emilie Schröter, geb. Min— 
ber, 44 J. — Gertrud-K.: Pugo Albert Martinſohn, im 7. M. 
Jakob Alex. Eckſtein, 18 7. oncordia Günther, 81 $. Marie 
Helene Reiskart, im 2. J. Theodor Heinrich Ferd. Kunſt, ka 
3. Wittwe Pelene Gfifab. Bauber, geb. Rothgaͤngel, 59 J. Alex. 
Herm. Gb. Yteanber, 7 T. Waͤchter Johann Weinſtein, 63 J. — 
Jefſus-K. Liggers-Wittwe Anna Rarotine Apollonie Sul eb. 
Burkewitz, 59 Arbeiter Peter Maler, 64 J. Tiſchlergeſe Šu 
lius Muͤller, 30 $. Marie Leontine Jürgens, 11 Yt. Karl Ferd. 
Emmanuel Lutz, 8 M. Wilh. Charlotte Kanthack, im 11. Yt. — 
Auf dem Armenkirchhof wurden vom 30. Juli bis 25. Auguſt 
49 Leichen begraben. 


— —— 
Bon ber Genfur erlaubt. Stiga, am 29, Auguſt 1863. 
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Ein projectirter Antrag am die löbliche Bürgerſchaft Riga's. 


Un die Redaction. Unter obiger Ueberſchrift hat die „Rigaſche Zei⸗ 
tung“ in ihrem Feuilleton zu Nr. 160 laufenden Zahrganges einen von mir 
verfaßten Aufſatz, betreffend die Verpachtung der auf Rigaſchem Stadtgebiete 
unbebaut liegenden Ländereien, veröffentlicht. Indeſſen hat derſelbe einerſeits 
beim Abdruck mehrfache Abkürzungen erfahren, andererſeits habe ich mich ver— 
anlaßt gefunden, in durch vielfache, näher in bas Einzelne eingehende Bemer» 
kungen zu erweitern, ſo daß er gegenwärtig in weſentlich veränderter Geſtalt 
vorliegt. Aus dieſem Grunde und weil bei der Menge der Fragen, welche in 
jüngſter Zeit in unſerem öffentlichen Leben zur mündlichen und ſchriftlichen Er— 
örterung gekommen fino und nod) täglich kommen, gar ju leicht bas vor Wo— 
chen oder gar Monaten Verhandelte ber Erinnerung entſchwindet und ber Bers 
geſſenheit verfällt, dies aber in Betreff der von mir in Anregung gebrachten 
Angelegenheit, bei ihrer unverkennbaren Wichtigkeit, zu vermeiden ſein möchte: 
ſo erſuche ich eine geehrte Redaction, meinem beiliegenden Aufſatze auch in den 
Spalten Ihres geſchätzten Blattes Aufnahme finden laſſen zu wollen. 

Erge benſt S. E. P. 

Die Geſchichte aller Völker pat zur Genüge bewieſen, daß durch 
die Hebung der Landwirthſchaft das allgemeine Wohl vorzugsweiſe 
gefördert wird; nennt man doch überhaupt nur diejenigen Völker 
Kulturvölker, welche ihre Sorgfalt der Bebauung des zur Heimath 
erwählten Bodens zugewandt haben. Ueberall gehen ein gewiſſen— 
haft betriebener Ackerbau und möglichſt umfaſſende Benutzung des 
zur Verfügung ſtehenden Erdreichs mit der Entwickelung der ge— 
werblichen Induſtrie und des Handels Hand in Hand. Bei dem 
ſichtbaren Beſtreben der neueren Zeit auch bei uns, wie überall, dem 
induſtriellen Leben einen kräftigeren Aufſchwung zu geben, möchte es 
nicht nur zeitgemäß, ſondern zugleich ſehr erſprießlich erſcheinen, daß 
auch ein fo höchſt wichtiger Gegenſtand wie die Hebung ber lanb= 
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wirthſchaftlichen Induſtrie in den Kreis unſerer öffentlichen Beſpre— 
chungen und Berathungen gezogen werde, um ſo mehr da dieſelbe 
geeignet iſt, für uns noch ganz beſondere Vortheile herbeizuführen. 
Dieſe beſonderen Vortheile möchten, unſerer Anſicht nach, zunächſt 
"getvonnen werden können durch die Verpachtung ber bisher 
wüſt liegen gebliebenen Ländereien in der Umgebung 
unſerer Stadt, indem aus derſelben einerſeits den Gommunal= 
faffen ein directes Einkommen erwachſen, andererſeits ſich aus einer 
Zunahme des productiven Bodens auch eine verſtärkte Production 
und in Folge deſſen eine Ermäßigung der Lebensmittelpreiſe ergeben 
würde, wie dies bereits mehrfach in unſeren öffentlichen Zeitſchrif— 
ten und namentlich in den Stadtblättern Nr. 14 des laufenden 
Jahrganges, fo wie durch die, in allen Buchhandlungen käuflich 
zu habenden „Notizen für Riga's Bürger“ dargelegt worden iſt. 
Einen weiteren Vortheil böte die durch geſteigerte Bodencultur ver— 
mehrte Nachfrage nach Düngſtoffen, welche auch bei uns, wie in 
anderen großen Orten des Auslandes, eine pnentgeltlide Bereini— 
gung der Stadt ermöglichen würde, während dieſelbe gegenwärtig 
einen Koſtenaufwand von c. 50,000 Rbl. erfordert. — Die Aus— 
breitung und Vermehrung des landwirthſchaftlichen Betriebes würde 
endlich auch nod) das Entſtehen und die Zunahme neuer Erwerbs— 
mittel zur weiteren Folge haben. 

Zur ſicheren Erreichung ſolcher ſich in Ausſicht ſtellenden Vor— 
theile ſcheint es nun vor allem nöthig, daß man die Inpachtnahme, 
namentlich größerer wüſtliegender Areale, im jeder Weiſe zu fördern 
ſuche und daß zu dem Endzweck beſtimmte Normen feſtgeſetzt wer— 
den, nach denen bei Inpachtgabe derſelben zu verfahren. Als all— 
gemein leitende Grunbfūģe für die Feſtſtellung ſolcher Normen möch— 
ten etwa folgende beſonders zu berückſichtigen ſein: a) daß Pacht- 
preis und Bedingungen ſo geſtellt werden, daß ſie derartige ſchwie— 
rige landwirthſchaftliche Unternehmungen, wie Cultivirung wüſter 
Landſtrecken, möglich machen und dem Unternehmen einen Gewinn 
für Arbeit und Riſiko in Ausſicht ſtellen; b) daß andererſeits aber 
auch die Commune eine Bürgſchaft dafür erhalte, daß das Land 
nicht zu wohlfeil, ſondern gegen das höchſtmögliche Grundgeld ver— 
geben werde und man zugleich dem Speculanten ſolche Bedingun— 
gen ſtelle, welche die Commune vor jedem Benachtheiligtwerden 
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Sicherheit biete; c) baf enblid) bei Verpachtung ber einzelnen Grund— 
ſtücke jeder Anſchein von Parteilichkeit Befeitigt unb nur nach bem 
einmal fūr biefelbe feftgefeģten Modus verfabren werde. 

Zur weiteren Ērorterung und Förderung des von mir in An— 
regung gebradten Gegenftanbes, fo tvie ber oben aufgeftelīten Grund— 
fāģe erlaube id) mir nachſtehende Vorſchläge ber atfgemeinen Be— 
prifung und Beurtheilung, und ivo nöthig aud ber Berbefferung 
zu untertverfen und werde id) dieſelben, falls feine Gimvenbungen 
von Belang gegen fie erhoben werden foflten, ber nächſten Būrger= 
verſammlung, jebody ohne bie Deigefūgten Grlāuterungen, vorlegen. 

1) Seber Unternehmer pat ba8 von ihm gewünſchte Area, fo 
tie ben Betrag feineē Angebots aufzugeben, worauf ein öffentlicher 
und allgemeiner Torg abgehalten und das betreffende Grundſtück 
gegen Bot und Ueberbot, ohne weitere Begünſtigung, Zurückſetzung 
oder Clauſel in bleibende Erbpacht vergeben wird — Erbpacht, weil 
fūr eine ſolche ſich nicht allein mehr und höher bietende Reflectan— 
ten finden werden, ſondern auch weil bei derſelben das Land beſſer be— 
baut werden wird und die Raubwirthſchaft weniger zu befürchten 
iſt, als bei einer Terminpacht. Es müßte zwar die Größe des zum 
Meiſtbot kommenden Areals den Verhältniſſen der etwaigen Unter— 
nehmer entſprechen, daher von ihnen ſelbſt zu beſtimmen ſein; in— 
deſſen wäre möglichſt dahin zu wirken, daß bei den Verpachtungen 
vorzugsweiſe grofere Grundſtücke und daher nicht ausgeſuchte Par- 
cellen beſſeren Landes allein, ſondern zugleich mit minder verſpre— 
chendem Areale vergeben würden. Auf dieſe Weiſe könnten Land— 
ſtriche cultivirt werden, ohne daß die Mittel der Stadtkaſſe dazu in 
Anſpruch zu nehmen und ohne daß die bereits hochbeſteuerte Be— 
völkerung unſerer Stadt zu neuen Abgaben herbeizuziehen wäre. 
taut Bubget von 1862 waren für Unterhalt ber Stadtgüter 10,455 
Rbl., fūr Fahrgelder und Grpenfen gu Befīdtigungen 13,950 Rbl. 
und fūt die Anpflanzung einer Baumhecke an ber Mitauer Chauſſee 
23). Rbl., gufammen 26,705 Rbl. angefeģt. Aus bem Betrag 
biefer Nebenkoſten fonnte vielleidyt fdjon entnommen werden, tvie 
fķeuer eine eigentliche Gultivirung ber unbebauten Lanbftreden zu 
ſtehen fommen tvūrbe, im Fall ettva die Gommunafvertvaltung fetbft 
ſolche übernehmen wollte. Außerdem möchte aber aud manches 
Areal ſich bei der Inanbaunahme als unfruchtbar herausſtellen, ſo 
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daß bie barauf vertvanbten Kapitalien fī) als verloren ertviefen. 
Jedenfalls mūfte in biefer Richtung mit ber groften Vorſicht vot: 
gegangen und namentlid) feitenē ber Bürgerſchaft ber finangielle 
Stand unferer dffentliden Kaſſen wohl erwogen werden, bevor fie 
etwaige Geldbewilligungen zur Cultivirung unſerer wüſtliegenden 
Länderſtriche machte. 

2) Zur Erleichterung für den Erbpächter wären von dieſem 
während der erſten 5 Jahre jährlich als Grundgeld 10 Proc. vom 
Betrage ber Meiſtbotſumme, während des zweiten Sjährigen Ter— 
mins 20 Proc. während des dritten 40 Proc., während des vierten 
60 Yroc., während des fünften 80 Proc., und nach Ablauf dieſer 
25 Jahre ber volle Betrag ber Meiſtbotſumme als jährliches, höch— 
ſtes und unveränderliches Grundgeld für die erſtandene Erbpacht 
pränumerando zu erheben. Da der Cultivateur in der erſten Zeit 
faſt nur Ausgaben hat, ſo kann derſelbe während dieſer keine hohen 
Pachtzahlungen machen, oder es würde ein niedriger Meiſtbot er— 
folgen. Wenn man ben Reflectanten derartige Unternehmungen 
nicht vortheilhaft zu machen weiß, oder ihnen gar hinderlich ent— 
gegentritt, z. B. ein Grundgeld von 4 Rbl. pro Loofſtelle jährlich, 
mit einer Anzahlung von 10 Rbl. verlangt, ſo arbeitet man dem 
eigenen Vortheil der Commune entgegen, indem das Land, wie es 
bisher geſchehen, wuͤſt liegen bleibt. Für die vor einigen Jahren 
in Cultur genommenen Ländereien außerhalb der Alexanderpforte 
wurde, fo viel befannt geworden, nur 1 Rbl. per Deſſätine als 
höchſte Erbpacht feftgefegt, one tveitere Anzahlung bei Uebernahme 
des wüſten Landes. Wie es fģeint, bat bas dort in Angriff ge— 
nommene Unternehmen bisher keine weitere Nachahmung gefunden. 
Deſſenungeachtet iſt von mir füͤr ein viel entfernter gelegenes Areal 
das Fünffache gefordert worden. 

3) Zur Sicherung des öffentlichen Intereſſes iſt ein Salog im 
Betrage der zur Zeit zu zahlenden Pachtſumme zu deponiren; fer— 
nec hat ber Pächter ſämmtliche Koſten für die Einmeſſung, Con— 
tracte u. ſ. w. zu tragen, und iſt bei Verluſt des Salogs, wie des 
Areals verpflichtet, nach Ablauf ber erſten 5 Jahre u. ſ. w. für ben 
vierfachen Betrag der zur Zeit zu zahlenden Pacht Land in Cultur 
gu halten, wogegen ihm ſolchen Falls ber Salog zurückgezahlt wird. 
YBālder, die ſich auf dem verpachteten Areal Pefinben, ſind fortzu— 
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ſchaffen und ift das Polz zum Beften ber Gommune anderweitig 
zu verwerthen, ober als pfliditmāfige Lieferumg ben reſp. Gutsaren— 
datoren ju überlaſſen, jedoch nur dann, wenn ber Pächter, falls ev 
dieſelben nicht ſelbſt ankauft, durch einen Extraſalog, der dem Wer— 
the des Holzes entſpricht, ſich verpflichtet, die vom Holze entblößten 
Stellen zu cultiviren; erfolgt aber weder Ankauf nod Salog, fo 
hat derſelbe den Wald, als zum Beſtand der Commune gehörend, 
zu dulden und ben Grundzins, wie angegeben, zu zahlen. 

4) Die Grenzzeichen, fo wie etwaige Gräben, Waſſerleitungen 
und Wege ſind vom Pächter in Ordnung zu halten. Das Jagd— 
recht verbleibt allein der Stadt Niga. Bon ben Sandbergen darf 
das auf denſelben befindliche Strauchwerk nicht weggenommen wer— 
den, weil dadurch der Verbreitung des Flugſandes Vorſchub geleiſtet 
werden würde. 

5) Der Erbpächter erhält weder Brennholz noch Baumaterial, 
noch auch die ſonſt gebräuchlichen Unterſtützungen, wohl aber das 
Recht der freien und willkührlichen Benutzung und Verwerthung des 
Landes und ſeiner Erzeugniſſe, wie die Befugniß, ſeine erworbenen 
Rechte gu veräußern, zu cebirem u. ſ. w., wenn ber Ceſſionar die 
gleichen Verpflichtungen gegen die Commune übernimmt. Die Com— 
munalverwaltung behält das Näherrecht auf Rückerwerb der in Rede 
ſtehenden Beſitzungen zu den Cedirungsbedingungen. Andererſeits 
hat die Communalverwaltung bei etwaigen Verkäufen, bei Cedirung 
oder Abtretung der Stadtgüter die Bedingung feſtzuſtellen, daß von 
dem neuen Beſitzer ber Pachtcontrakt gegen ben Erbpächter unver— 
ändert forterhalten werden muß und demnach der Pächter in ſeinen 
Rechten und Pflichten unter allen Umſtän den gu verbleiben hat. 

6) Jedes Areal, beſtehe daſſelbe in Moor, Wald oder Fläche, 
darf, ſobald kein fpecieller Beſitzer oder Pächter vorhanden iſt, oder 
der Wald nicht etwa dichtbeſtandenes Bauholz enthält, verpachtet 
werden. Laut Budget von 1862 bringen unſere ſogenannten Wäl— 
der, welche den größeren Theil des unſerer Stadt Riga gehörenden 
laͤndlichen Beſitzthums von c, 600 bis 700 Quadrat-Werſt einneh—⸗ 
men, nur 700 Rbl. ein, während für Anpflanzungen, Gehalt ber 
Beamten, Beſichtigungskoſten bedeutend höhere Summen zur Ver— 
wendung kommen. Sie ſcheinen daher in ihrer großen Ausdehnung 
der Commune nur zum Nachtheil zu ſein, während ſie andererſeits 
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bie Gultivirung des Bodens beķinbern. Zur Pofilieferung fūr bie 
Stabtgūter modten ſchon fleinere ZBālber genūgen , bie Erbgrund— 
ģinēner aber, wie id) einer gu werden beabļīdtigte, Dūrfen überall, 
wie oben bemerft, gar feine Holzlieferung ————— 

Die Veröffentlichung vorſtehenden Antrages erſcheint nöthig, 
weil für ſo wichtige Fragen, die das allgemeine Intereſſe weſentlich 
berühren, die —32 einzelner und ſelbſt die einer Commiſſion 
nicht maßgebend ſein dürfen, inſofern etwa eine ſolche nicht frei iſt 
von den Ginfūfīen, welche die Gultivirumg ber wüſten ānbereien 
ber Stabt und ben birecten und inbirecten Ytuģen, welcher ber 
Commune aus berjelben hätte erwachſen fonnen, bisher verķinbert 
haben. Vielmehr ſcheint es wunſchenswerth und dem allgemeinen 
Wohle förderlicher, wenn dieſelbe auch in weiteren Kreiſen angeregt 
und Theilnahme für ſie erweckt werde, damit, wenn etwa, tie ver— 
lautet, die Buͤrgerſchaft zur Wahl einer aus ſtändiſchen Gliedern 
zuſammengeſetzten —8 berufen werden ſollte, der die Be— 
rathung der Maßregeln anheimgegeben würde, welche zur Culti— 
virung unſeres wüſtliegenden Areals zu ergreifen ſind, dieſelbe ſich 
über die dabei ins Auge zu faſſenden Intereſſen, ſo wie über Wege 
und Mittel dieſelben zu erreichen beſtimmte Anſichten gebildet habe 
und demgemäß ſich tn ihrer Wahl entſcheiden und ihren Erwählten 
Inſtruction ertheilen könne. | 

Hinſichtlich meines feiner Zeit fūr wüſte Ländereien gebotenen 
Pachtpreiſes habe id; tur noch zu bemerken, daß, ba derſelbe ſich in ber 
That als zu hoch gegriffen erwieſen hat, ich mid) veranlaßt gefunden, 
mein —2* Angebot zurückzuziehen. Wie man ſich leicht 
überzeugen kann, wird für nutzbares Areal der bebauten Stadtgüter, 
deren Pächter überdies Bau- und Brennholz erhalten, durchſchnittlich 
nicht mehr gezahlt, als ich nach meinem Angebot für wüſte Län— 
dereien, die bis jetzt der Cultur unwerth gehalten wurden zu zahlen 
66* hätte. Während nämlich ſämmtliche Stadtgüter mit ben 

äldern zuſammen nur circa 70,000 XL. Bruttoertrag liefern, 
von denen die oben erwähnten Verwaltungskoſten u. ſ. w. in Abzug 
zu bringen ſind, gäbe mein Bot, auf daſſelbe Areal vertheilt circa 
130,000 Rbl. — Meine fortgeſetzten Bemühungen ſind unter dem 
angedeuteten Umſtande alſo nicht auf mein perſönliches Intereſſe 
kkā” fonbern bezwecken einzig nur Förderung des allgemeinen 

ohls. | G. E. Yonigfau, 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. An Herrn —r! In Nr. 201 ber Rig. Zeitung ha— 
ben Sie das Erſuchen geſtellt, „genaue Nachforſchungen nach dem 
Aufenthalte der Herumtreiberin Luna“ zu Ende des 
„die von der ihr vorgeſchriebenen Reiſeroute muthwillig abgewichen 
fein ſoll, anzuſtellen“. — Dem Berneļmen nad) foll ſich biefe eļre 
fame Dame einer berartigen Berirrung unb jugendlichen Anwand— 
lung, wie früher, fo audi damals nidit ſchuldig gemacht haben, was 
auch bei ihrem hunderttauſendjährigen Alter nicht anzunehmen, zu= 
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mal ihr aud Didter und Berliebte das Zeugniß geben, ſtets etn= 
ſam ihre ſtille Bahn zu wandeln, und von derſelben niemals abzu— 
weichen, — wohl aber ſoll es vorgekommen ſein, daß ſie ob der 
Angriffe auf ihre Zuͤchtigkeit ihr freundlichleuchtendes Geſicht hinter 
dichte Wolkenſchleier verberge. Das mag nun wohl auch damals 
der Fall geweſen ſein, als die Gaslaternen zu Riga zwar im Juli— 
Monat noch nicht die reglementsmäßige Pflicht zu leuchten hatten, 
aber dringend nothwendig geweſen wären, um zu verhüten, daß die 
Rigaſchen Erdenpilger, in Ermangelung von Katzenaugen, bei der 
Enge ihrer Straßen und ber Unebenheit deren Steinpflaſters in der 
Finſterniß Schaden nehmen. — Im Uebrigen dürfte aber, dem 
Sprachgebrauche nach, der wandelnde Mond wohl mit demſelben 
Rechte „ſcheinen“ und „ausbleiben“ können, wie die ſtillſtehende 
Sonne „auf-⸗“ und „unterzugehen“ pflegt. A. R. 

Der Rigaſche Hilfsverein Ruſſiſcher Handlungs— 
Commis, im Jahre 1859 zuerſt durch Herrn C. Hil debrandt 
angeregt und ſeit dem 17. November 1862 in ſeinen Statuten vom 
Miniſter des Innern beſtätigt, feierte am 1. September ce. im Saale 
der großen Gilde den erſten Jahrestag ſeines Beſtehens. Derſelbe 
zählt, nach den Mittheilungen der „Rigaſchen Zeitung“ gegenwärtig 
circa 200 Mitglieder und ein Stammkapital von 11,807 Rbl. 86 K. 
3m Directorat führt das Prāfībium ber hieſige Kaufmann 6. J. 
Oſſipow. 

Am 1. Septbr. wurden die beiden neuen eiſernen Leuchtthürme 
(vergl. Stadtbl. Nr. 33) am Ausfluſſe ber Dūna feierlich einge— 
weiht und in Wirkſamkeit geſetzt. Wie wir der „Rigaſchen Zeitung“ 
entnehmen, haben die Herſtellungskoſten des Thurmes auf dem 
Xortcomeibamm nebſt Leuchtapparaten ſich auf 48,000 Rol. belaufen, 
die des Thurmes an ber Spitze des Magnusholmſchen Seedammes 
auf 63,000 Rbl. | 

Schiffsverkehr bis ult. Auguft in: fronftabt 1892 ange= 
fomnien, 1495 abgegangen; Ytarva 153 angef., 135 abgeg.; Re— 
val 76 angef.; Pernau 99 angef., 101 abgeg.; Riga 1248 angef., 
1145 abgeg.; Libau 144 angef., 154 abgegangēn. 

Reval. Die biefige freiwillige Kekcistiu welche ſich 
am 2. Auguſt v. J. mit 21 activen und 20 paſſiven Mitgliedern 
conſtituirte, zählt gegenwärtig, laut ihrem in der „Rev. Zeitung“ 
Nr. 197 veröffentlichten Jahresberichte 58 active und 30 paſſive 
Mitglieder. Bon ben activen Mitgliedern find iprem Berufe nad: 
36 Gewerbetreibende, 21 Literaten und Beamte, 5 Raufleute, 3 
Künſtler und eben fo viefe Yartieulierē. Die Ginnaļmen ber Feuer— 
wehr betrugen an Gefdenfen (barunter 700 Rbl. von dem Agenten 
ber 1. Feueraſſekuranz-Compagnie und des Salamanber), Beitrūgen 
der Mitglieder u. ſ. w. 995 Rbl. 25 Roy. und wurden bavon ver— 
ausgabt für Löſchgeräthe (931 Rbl. 16 Roy.) u. ſ. w. 991 Rbl. 
84 Kop. Die Feuerwehr war während des verfloſſenen Jahres 
5 mal — und zwar ſtets in unbedeutenden Veranlaſſungen — 
allarmirt worden. Davon waren ihre Spritzen 3 mal die erſten auf 
dem Platz, kamen 2 mal wegen ſchon gelöſchten Feuers gar nicht 
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zur Z$ātigfeit unb fino 1 mal des Feuers allein Perr getvorben, 
Größere Uebungen, tvobei bie Xeuermeģr in iprem ganzen Beftanbe 
auģgerūdt war, ķaben 4, fleinere auf bem Yla$ vor bem Epriģen- 
bauje 3 ftattgefunben. 


Gemeinnütziges. 

Maſchine zum Emporheben von Baumaterialien auf 
Baugerüſte. Seit einigen Tagen wird beim Rathhausbaue in 
Berlin eine Maſchine angewandt, die mit ſehr erheblichem vāji 
viefe bei ben Bauten bisher unvermeidfidje Unannepmlidfeiten voll= 
fommen befeitigt. Sie fdafft nāmlid mit. grofer Gduņeiligfeit 
Steine, Šanb unb fertigen Mörtel bi$ in bie höchſten Spitzen bed 
fdon im Bau begriffenen Thurmes. Schon beim Borfenbaue 
madte man mit einer folden Maſchine Berfude, biefe gelangen 
aber ber mangelhaften Gonftruction halber nidt unb wurden aufs 
gegeben; beim Rathhausbaue ſind fie nun volfommen gegluͤckt, 
tndem man bie Yafdine ſehr einfach eingerichtet bat, ähnlich fo, 
wie bie, welche bie Erze au$ ben Gruben ķolen. Es war beim 
Rathhausbaue borgefommen, daß bie Steintrāger mit bem ihnen 
gewährten Lohne nicht zufrieben tvaren und auf Erhöhung beffelden 
beftanben hatten, bie man ihnen ſchließlich bis auf 14 Rhtilr. pr. 
Zag unb Ytann gewähren mufte, bamit ber Bau nicht ſtill gu 
liegen braude. Jetzt ſind, nach Aufftellung ber Maſchine, alle 
Steintrāger bi8 auf vier abgefobnt tvorben. Man iſt ber Anſicht, 
daß ſich bierdurd eine Griparnif von tvenigftenē 10,000 Rthlr. 
———— wird. Auch noch einen ſehr erheblichen Vortheil bietet 
die Maſchine. Bisher mußte der Mörtel im unfertigen Zuſtande 
den Maurern zugetragen werden, die ihn erſt oben auf dem Baue 
mit Waſſer anfeuchteten. Es ging hierdurch Zeit und, wie Sach— 
verſtändige mittheilen, hauptſächlich Bindekraft verloren. Jetzt wird 
der Mörtel ganz fertig im flüſſigen Zuſtande hochgehoben und den 
Maurern zugeführt. 

Eine Notenſchreibmaſchine ſoll der Lehrer Carl auf der 
Realſchule in Metzingen erfunden und ein Patent darauf genommen 
haben. Sie ſoll das Muſikſtück ſchreiben, während es auf dem 
Clavier geſpielt wird. 





Miscellen. 


Die Ruſſiſche Revue, von Dr. Wilh. Wolfſohn begrün— 
det und herausgegeben, hat ſich, nach dem ſehr verzögerten Erſchei— 
nen der Hefte ihres erſten Bandes, mit dem Beginn des zweiten 
Bandes zur Monatsſchrift umgewandelt, deren Hefte nun regelmäßig 
am 15. eines jeden Monats ausgegeben werden ſollen. Zugleich 
bat ſie ihr Programm in ber Art erweitert, daß ſie neben ſelbſt— 
ſtändigen Aufſätzen und Ueberſichten über das Gebiet des ſocialen, 
wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Lebens in Rußland künftig noch 
folgende regelmäßig fortlaufende Rubriken enthalten wird: Stim— 
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men ber weſteuropäiſchen Yreffe; Zeit- unb Lebensfragen in ber ruf: 
fifdjen Zageēpreffe; Berorbnungen ber Jtegierung; Gorrefponben;en. 
Außerdem foll jebeš Peft einen bibliograpbifjen Anzeiger ber nen— 
nenstvertķeften Grideinungen ber ruſſiſchen Literatur Dringen. Bon ben 
vorliegenben beiben erften Peften — Juli und Auguft — des zweiten 
Bandes, bie in der That ihrem Inhalte nad) redt mannigfaltig, 
erhālt das zweite einen längeren, auf unfere Dftfeeprovinzen Bezu 
nehmenden Aufſatz von bem aud als Didter befannten Rubotyb 
Rulemann: „Zur Gade des Yroteftantiēmuš in ben ruffifden 
Dftfeeprovinzen", ber in feinen Darlegungen wohl mehrfachen Wi— 
berfprud) bet unē ķervorrufen tvirb, jedenfalls aber als eine Stimme 
ber auswärtigen Preſſe ūber unē ber Beadtung verbient, 





Wie die „Deutfdje Gemeinde-Zeitung“ mittbeilt, hat eine vom 
ftatiftifdjen Būreau in Pannover gelieferte 3ufammenftellung ber im 
bortigen Sdnigreidje vorgefommenen Branbfālle, welche in ben 
(eģten 5 Jahren nadgerviefenermafen, ober bod wie allen Um— 
ftānden nad) zu vermutķen, burd) das Gpielen von Rinbern mit 
Reib zündhölzern entftanben find, ergeben, daß während biefer 
Zeit 64 ftattgehabte Brānbe auf bie obige Urfade zurückzuführen 
find, rvoburd) eim Werth an $mmobilien von 149,398 Thalern und 
an Yobilien von 97,160 Thalern verloren gegangen ift. Es giebt 
dies dringende Beranlaffung, allen Gltern bie nöthige Ueberwachung 
ber Sinber zur Pflidt gu maden, überhaupt aber tvieberķolt bie 
geeigriete Sorgfalt dei Aufbewahrung unb Berwenbung ber Reib— 
zündhölzchen dringend anzuempfehlen. 





In Hamburg iſt in ber Bürgerſchafts-Sitzung vom 5. Sept. 
n. St. ber Antrag, an Stelle ber aufzuhebenden Acciſeſteuer die 
Miethſteuer einzufuͤhren, mit 72 gegen 49 Stimmen angenommen 
worden; von ber Miethe für Wohnungen, mit Einſchluß von Comp— 
toir⸗ und Schreibſtuben, ſoll die Abgabe jährlich 3 Proc., von ber 
Miethe für gewerbliche Zwecke 14 Proc. betragen. Unter den drei 
Arten der — ———— Acciſe-, Einkommen- und Miethſteuer, 
empfiehlt ſich die letztgenannte, weil ſie einerſeits die weniger drü— 
ckende, andererſeits auch diejenige iſt, welche am leidtelten unb 
genaueften feftgeftellt unb controlirt werden kann. 


Aus den Sirdengemeinden, 

Getaufft. Safobi-Rirde: Ferdinande v. Ritſcher. Anna 
Emilie Müller. Julius Heinrich Haken. — Petri-Kirche: Joh. 
Chriſtoph Alexander Baron von Wöhrmann. Karl Edmund Rei— 
nert. Helena Karoline Luiſe Lutzau. Bertha Roſa Jacobs. Karl 
Robert Reinhard Schmidt. Heinrich Jakob Seewald. Emma Ale— 
xandra Ahrens. Karl Theodor Berkhahn. Adam Johann Goeh— 
ring. — Dom-K.: Ludwig Karl Arthur Libbert. Anna Karoline 
—2 Pawlowsky. Wilhelm Alex. Wahlberg. — Johannis— 
K.: Lina Dor. Linkewitſch. Alex. Marie Zelming. Marg. Olga 
Tehwing. Bartholomäus Auguſt und Anna Auguſte Mundchen 


(Zwillinge). Johann unb Grnft Kruhming (Zwillinge). Adalbert 
Schmidt. Anna Marie Eliſab. Swaigſne. Auguſt Nartmilian Brei— 
tenſtein. Friedrich Zepliht. Wilh. Sophie Zepliht. Karoline Na— 
kum. Alex. Friedrich Jenilewitſch. Charlotte Karoline Cäcilie Mau— 
ring. Wilhelm Salzmann. Lawihſe Kruming. Johann Georg 
Stumberg. Joh. Marie Eipur. Karoline Charl. Jahtneek. Aug. 
Mathilde Kaminsky. Hans Andreas Egle. Karoline Dorothea Ga— 
ronsky. Emilie Annette Grebbulis. nna Kath. Specht. Jahn 
Bruntſche. Joh. Auguſt Odoſchewsky. Charlotte Marie Geideke. 
Wilh. Joh. Otto Biedemann. Guſtav Ernſt Trauberg. Joh. Ru— 
dolph Sarring. Karl Theodor Roſenthal. Kath. Wilh. Schipper. 
Bertha Marie Auſting. — Martins-K.: Anna Juliane Butſchinsky. 
Adele Luiſe Lindholm. Julie Anna Kath. Granting. Chriſtian 
Heinrich Eduard Auguſt Tacke. 


Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Kupferfſchmiedemeiſter Al— 
bert Friedrich Minuth mit Eliſabeth Magd. Minuth. Zunftocladiſt 
Hans Feiram mit Gertrud Wilh. Müller. Poſtillon Gottlieb Al— 
brecht mit Marie Bruhſe. — Petri- und Dom-K.: Maurer— 
eſell Eduard Theodor Geihl mit Eliſe Kath. Aboltin, genannt Ja— 
obſohn. Kutſcher Peter Leepin mit Luiſe Henr. Dauczun. Tiſch— 
lermeiſter Friedrich Hage mit Charl. Marie Jacobſohn, geb. Trey— 
mann. — Johannis-K.: Matroſe Wilh. Bartelſohn mit Thereſe 
Linde. Tiſchler Reinhold Schihgs mit Emilie Marie Kasperſohn. 
Maurergeſell Jakob Ludwig Meyer mit Leonore Gottliebe Orlowsky. 
Unteroffizier Konſtantin Kaſtoikin mit Lihſe Skrine. Kutſcher Jakob 
Mikkel Jankewitz mit Anna Weitz. Weber Hans Amboht mit Anna 
Marie Ohſoling. Eiſenbahn-Arbeiter Joh. Jakob Wilzing mit Ma— 
thilde Eliſab. Ohſoling. Fiſcheramts-Wirth Wilh. Yeter Silling 
mit Marg. Dor. Damarotvsfy. 

Begraben. Johannis-Kirche: Marie Purring, 8 Z. 
Theodor Eduard Karl Weickmann, 5 M. Handlungs-Lehrling Gott- 
hard Perkuhn, 19 J. Karl Heinrich Wilh. Weir, 1 J. Rutſcher 
Peter Emme, 42 J. Anton Heinrich Lapping, Yt. — Hagens— 
berg: Pehter Müller, 72 J. Miflkel Chriſtian Ohſoling, 56 J. 
Andreas Rutſchewitſch, 1I Mt. Ein todtgeborener Knabe. Charlotte 
Kuplaſt, 4 J. Johann Wilh. Metzner, 26 J. Knochenhauermeiſter 
Johann Theodor Spieß, 41 J. Andreas Reinwald Levis, 9 M. 
Commis Joh. Georg Steck, 33 J. Andrei Tidrik Kagge, im 33. 
J. Mathilde Peffe, 8 WM. — Thorensberg: Jahn Weinberg, 
2 J. Peter Eduard Preede, 7 J. Julius Heinrich Haken, nach 
ber Geburt geſtorben. Hans Andreas Egle, 3 W. — Refor— 
mirte K.: Leonhard Juſtus von Walentynowicz, im 4. J. Fraäul. 
Marianne Krug, 76 J. 


Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 5. September 1863, 





Druck von W. F. Häcker in Riga. 


Nigafcbe 


S tadtblūtter. 


N* 37. Donnerstag den 12. September 1863. 








Būrdenti. '/, Bogen. — Preis halbjährl. 1 Rbl., pr. Poſt 1'/, Rbi. S. 
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Aus dem Geſetzentwurf über die Einlommenſteuer 


für Riga, wie ſolcher von einer ſtändiſchen Commiſſion entworfen, 
von dem Rathe und der Bürgerſchaft beider Gilden angenommen 
und am 1. Juni d. J. der Gouvernements-Regierung zur höheren 
Beprüufung und Beſtätigung vorgelegt worden iſt, giebt das „Dorp. 
Tagesblatt“ als Schluß eines durch mehre ſeiner Nummern ſich hin— 
ziehenden Artikels über die Steuerverhältniſſe Rigas eine ausführ— 
liche Skizze. Wie wir derſelben entnehmen, würde mit ber Ein— 
führung der Einkommenſteuer die Abgabe der Unbeſitzlichen für 
Polizei- und Quartierweſen, fo wie für Straßenbeleuchtung in 
Wegfall kommen, bei An- und Umlage derſelben aber folgender— 
maßen verfahren werden. Je nach dem Bedarf des Stadthaushalts 
wird der Geſammtbetrag der zu erhebenden Einkommenſteuer im Budget 
ber Stadt⸗-Caſſe feſtgeſtellt. Dieſen Geſammtbetrag haben die Steuer⸗ 
pflichtigen nach Procenten ihres reinen Einkommens aufzubringen. Zu 
dieſem Behufe ſind für dieſelben 24 Steuerklaſſen oder Steuerſtufen an- 
genommen, welche progreſſiv von 200 Bis 10,000 Rbl. ſteigen. Für 
jede dieſer Stufen iſt durch einen eigens normirten Procentſatz, welcher 
von 0,26 (dei 200 Rbl.) bis 0,55 (bei 10,000 Rbl.) ſteigt, eine 
Gteyereinķeit in. vunder Gumme aufgeftetīt. Bei einem reinen Einkom— 
men z. B. von 200 ROL. ift biefelbe zu 0,26 Yroc. auf 50 Roy. berech⸗ 
net, bet einem von 1000 Rbl. zu 0,3 Yroc. auf 3 Rbl., bei einem von 
2000 gu 0,35 Broc. auf 7 Rbl. unb fofort bis gu bem als höchſtes ange= 
nommenen Činfommen von 10,000 Rbl., fūr welches gu 0/55 Yroc. 
55 Rbl. als einfacher Gteuerfat zu entrichten wären. Jeder ber 
aufgeſtellten Steuerſätze iſt ein Simplum. Sm Ball ber Jahres 
bedarf des Stadthaushaltes durch Aufbringen der Simpla nicht ge— 
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deckt werden kann, ſind dieſelben zu vervielfältigen oder durch Zu— 
ſchlag von Bruchtheilen gu erhöhen. Erweiſen ſich etwa 14 Steuerein⸗ 
heiten erforderlich, fo fallen auf jedes reine Einkommen von 1000 Rbl. 
ſtatt des Simplum von 3 Rbl. 14 Simpla oder 4 Rbl. auf jedes 
reine Einkommen von 3000 Rbl. ſtatt 12 Rbl. 16 Rbl. u. ſ. w. 

Der Entrichtung der Einkommenſteuer unterliegen im Allge— 
meinen alle ein ſelbſtſtändiges Einkommen beziehende Perſonen, 
welche im Rigaſchen Stadtpolizeibezirk ihren Wohnſitz oder ihren 
Erwerb haben und zwar jeden Standes und Geſchlechts, ſowohl 
Einheimiſche als Fremde. Von der Steuer befreit ſind alle im 
Wege der Armenpflege oder durch private Beihülfe fortlaufend 
Unterſtützte; ferner die im activen Dienſte ſtehenden Militärs. 
Gleichfalls unbeſteuert bleibt jedes Rein-Einkommen von weniger 
als 200 Rbl., ferner die Gehalte und amtlichen Einnahmen der 
Geiſtlichen, der Elementar-Schullehrer und Kirchendiener. — Beamte 
der Krone, des Landes und ber Stadt werden erſt von 400 Rbl. 
ab beſteuert und nur nach dem halben Betrage ihrer Gehalte und 
amtlichen Emolumente (und zwar nach Abzug ber geſetzmäßigen 
Beiträge zu den Penſions-Caſſen); daſſelbe gilt von ihren oder ihrer 
Hinterbliebenen Penſionen. — Das Einkommen von Ehefrauen und 
in der väterlichen Gewalt ſtehenden Kindern wird dem Einkommen 
des Familienhauptes hinzugerechnet. Wittwen, ſowie geſchiedene oder 
getrennt lebende Frauen, desgleichen Minderjährige, welche ſich 
nicht in väterlicher Gewalt befinden, werden ſelbſtſtändig zur Steuer 
beigezogen; ebenſo Frauen, wo keine Gütergemeinſchaft ſtattfindet. — 
Neueinziehende werden, falls ſie ein Geſchäft betreiben oder ein 
ſtehendes Gewerbe unternehmen, von dem Zeitpunkte an beſteuert, 
wo ſie eingezogen ſind oder ihr Geſchäft eröffnen; vorübergehend 
oder erwerblos Anweſende unterliegen ber Beſteuerung erſt nach Ab⸗ 
lauf des dritten Monats ihrer Anweſenheit. — Unterbrechung des 
Aufenthalts durch zeitweilige Abweſenheit befreit nicht von ber 
Steuerzahlung, ſobald die ſummirte Zeit der Anweſenheit am Ort 
im Laufe des Steuerjahres mehr als drei Monate beträgt. 

Die Beſteuerung erfolgt im Allgemeinen nach dem Geļammt- 
einfommen ber Steuerpflichtigen ohne Rückſicht darauf, ob das Ein— 
kommen aus Quellen innerhalb oder außerhalb Riga's fließe. Wenn 
aber Perſonen ſich im Stadtbezirke niederlaſſen, welche frūber daſelbſt 


— 339 — 


weder ihren beftānbigen Aufenthalt, nod) einen Erwerb geķabt ha— 
ben, ſo ſollen dieſelben, ſo lange ſie hier keinen Erwerb haben, 
ſondern nur von den Revenüen ihrer Capitalien oder Grundſtücke 
leben, ohne Rückſicht auf ein etwaiges, größeres Einkommen, allemal 
nur nach Maßgabe der örtlichen Ausgaben für ihren Hausſtand 
beſteuert werden. — Feſtſtehende Einnahmen werden nach dem 
vollen Betrage in den Steuertarif aufgenommen, und zwar im 
Allgemeinen durch einen näher feſtzuſtellenden Schätzungsmodus; 
Amtseinnahmen der Beamten auf Grund amtlicher Vih heilungen 
der betr. Behörden an den Rath. Schwankende und vechſelnde 
Einnahmen, wie etwa aus Handel und Gewerbe, nach dem Durch— 
ſchnittsbetrage der drei, eventuell zwei, vorausgegangenen Jahre oder 
aber nach Maßgabe des vollen Einkommens des einen eben ver— 
floſſenen Jahres oder endlich, wo auch dieſe Richtſchnur fehlt, nach 
dem Betrag der Haushaltung des Steuerpflichtigen. 

Das ſteuerpflichtige Rein-Einkommen wird aus dem Roh— 
Einkommen ermittelt durch Abzug der Zinſen ſchuldiger Capitalien, 
ferner durch Abzug derjenigen Ausgaben, welche Behufs Fortführung 
eines Geſchäfts gemacht worden, endlich bei Einnahme aus einem 
Grundſtücke durch Abzug ſämmtlicher darauf laſtender Steuern, 
Grundzinsgelder, Reparaturkoſten und Feuerverſicherungsprämien. 

Die Einſchätzung der Steuerpflichtigen in die 24 Klaſſen des 
Steuertarifs erfolgt durch eine Central-Commiſſion unter Beihilfe 
von Special-Commiſſiouen. Die Central-Commiſſion beſteht zu einem 
Drittel aus Abgeordneten bas Raths und ber beiden Stabtgifben 
und zu zwei Dritteln aus Abgeordneten ber verſchiedenen Taxations- 
Commiſſionen. Für jede dieſer Taxations-Commiſſionen hat die 
Central⸗Commiſſion mindeſtens dreimal fo viel Candidaten aufzu— 
ſtellen, als nachmals Glieder in ſie hinein gewählt werden. Dieſe 
Wahl wird von den Steuerpflichtigen ſelbſt abtheilungsweiſe voll- 
zogen. — Die Central-Commiſſion überwacht die Procedur gefet= 
māfiger und gleichmäßiger Einſchätzung, prüft und ſtellt hierauf 
feſt die von ben Taxations -Commiſſionen bewirkten Einſchätzungen. 

Beſchwerden über Heranziehung zur Einkommenſteuer ſind bin— 
nem 14 Tagen bei dem Rath, eventuell binnen weiterer 14 Tage 
bei der Gouvernements-Regierung, welche endgiltig entſcheidet, an— 
zubringen; Beſchwerden über zu hohe Einſchätzung binnen 14 Tagen 
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bei ber Ģentral=Gommiffion, welche ben Ball prūft, bie Einſchätzung 
ķerabfeģt oder eiblide Selbſtſchätzung anorbnet. 


Warum der Mond nicht gar redjten Beit in Riga bie 
Straßen erleuchtete. 


Den Verdächtigern des Mondes in einer der früheren Num— 
mern ber IStadtblätter“ und ber „Rigaſchen Zeitung“ diene hie— 
durch gur Yladridt, daß derſelbe keinesweges nicht erſchienen iſt, 
ſondern fidt nur einige Stunden verſpätet hat. Er machte ſich an 
jenem Abend, wie immer, recht zeitig auf, um die Gasanſtalt pflicht⸗ 
ſchuldigſt in ihrer ſchweren Mühewaltung der Erleuchtung unſerer 
guten alten Stadt Riga zu vertreten, nahm aber diesmal unglück— 
licher Weiſe ſeinen Weg über den Weidendamm. Hier fand er 
Veranlaſſung, auf ſeiner gemuüthlichen Wanderung mehrmals anzu— 
halten, indem er es fuͤr ſeine Pflicht hielt, armen Erdenpilgern, die, 
um den Lachen des Dammes auszuweichen, ſich zu weit an den 
Rand deſſelben gewagt hatten und in Folge deſſen in den Graben 
geſtürzt waren, menſchenfreundlich zu leuchten, bis ſie ſich wieder 
herausgeholfen hatten. (Beiläufig kann id) bemerken, daß jenes Un— 
glück, vom Damm in ben Graben zu gerathen, ſich öfter wieder— 
holt und neulich ſogar einer Holzfuhre begegnete, welche zu ſehr 
die feſtere Kante des Weges geſucht hatte.) — Bald darauf blieb 
er ſelbſt ſtecken und ba ihm bei dieſer Gelegenheit auch gar ſeine 
Laterne auslöſchte, ſo dauerte es längere Zeit, bis er ſich in der 
ſchrecklichen Dunkelheit wieder aus dem Kothe hervorgearbeitet hatte. 
Unter bitteren Klagen, daß es bei uns noch ſo ſehr an den nöthi— 
ģen Kräften mangele, einen fo vielfach benutzten Weg in erträgli— 
chem Stand zu halten *) und daß er nun zu ſpät zur Stadt kom— 
men werde, um ehrliebende Bürger nach Hauſe leuchten zu können, 
holte er ſein Streichfeuerzeug hervor und brachte ſeine Laterne wie— 
der in eine leuchtende Verfaſſung. Seitdem ſcheint er den Weg 
über den ihm ſo verhängnißvoll gewordenen Damm ganz zu ver— 

*) Die Klage über ſchlechte Beſchaffenheit des Weidendammes iſt eine ſehr 


alte und reicht erweislich bis in die Mitte ber 15hunderter Jahre hin⸗ 
auf (vergl. Stadtbl. 1861 S. 271). Die Red. 
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meiden und herrſcht deshalb ķier eine tvirflidy Kimmeriſche Ķinfter= 
nif, von ber ſchon ber afte Pomer bemerft: 
„Entſetzliche Nacht umruht bie efenden Menſchen“. 


Ein Freund des Mondes 
und Bewohner des Weidendammes. 


Die Goldproduetion im ber Welt. 


Seit dem erften Auffinden von Gold in Galifornien (1848 49) 
bat fid) die Sefammt-Probuction ber ebfen Metalle in ber ganzen 
Welt vervierfadt. $n ben Jahren 1846—48 ſchä — man dieſelben 
auf c, 61,000,000 Doll. jährlich, wozu Rußland und Mexico bas Meiſte 
beitrugen Febt veranſchlagt man ſie auf über 270,000,000 Doll. 
Auf die einzelnen Länder fallen: 


1846 1863 

Ģalifornien. . „ Doll. — 70,000,000 
Unbere Zbeile ber Verein. Staten . 1,300,000  30,000,000 
Britiſch — a A — — 6000,000 
Mexico... . 18,500,000 25,000,000 
Süd-America .. se kā 13,000,000 13,000,000 

Total Ytorb= * Eūt- Anerics 08 Doll. 32,800,000 144,000,000 
Nuflano . „a 187000,000 22,000;000 
Andere Theile Guropa'8 Kivi — 6,600, 000 6,800, 000 
Aſien und AT sv. sā 4,600;000 5,775,000 
Auſtralien ...75,600,000 
Neu-Seeland und Brittifdje Golonien . sa 12,000,000 
Alle ūdrigen tānber =... ri 000, 000 


Zotaī "Do 1 62, 000,000 271,575,000 


Jtady einer genauen Berechnung probuciren jeģt Nord- unb 
Süd-Amerika jährlich 96,350,000 Doll. Gold und 47,650,000 Doll. 
Silber; Auftralien, Kußland und alle übrigen Pānbet 108, 230,000 
Doll. Gold und 19,345,000 Doll. Silber; zujammen alfo belāuft 
fidy die Yrobuction von Goid — — 204,580,000 Doll. 

Silber (24,56 Proc. 66,995,000 * 
Total 271,575,000 Doll. 


Seit 1849 bis Ende 1862 wurden in San Francisco im Gan— 
zen in Gold ausgemünzt 154,363,000 Doll. und verſchifft 595,432,751 
Doll. Der Goldexport aus "Auftrafien während ber 12 Sabre von 
1851 bi8 1862 betrug nach officiellen Angaben 25,963,223 Unzen, 
oder bie Unze zu 19 Doll.“gerechnet, 493,301,237 Doll. 


In den zwei letzten Jahren haben bie Gutdedungen neuer 
——— — größere Proportionen angenommen. Nichts we— 
er alē 5 engl. Colonien zeigen reiche Goldſchätze. Die Califor— 
— chen Golbgrāber haben neue Goldlager aufgeſpürt, bie fūblid) 
bid nach Mexico und norblidy bis in die grofen Territorien von 
Dregon und Waſhington ķinreiden. Die Goldgräber in Britifb 
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Columbia haben bereitē die Rocky Mountains überſtiegen und fol— 
gen den Flüſſen, die ſich in die Canadiſchen Seen ergießen; ſie ſind 
ſogar ſchon bis zu den Ufern der Flüſſe gedrungen, — auf ber ei= 
nen Seite nach bem atrftifdjen Meere, nad) ber anberem zu ben 
Nuffifden 9ieberlaffungen an ber Behringſtraße ſich erftreden. 
Und fo wie ber amerifanifde Goldgräber am Yorbpol in bie Re— 
gionen bed etvigen Schnees vorbringt, fo durchſucht am Südpol ber 
auftralifdje Golbgrāber bie Küſten des grofen antarftifdien Oceans. 
Ganze Armeen von Golbgrābern überziehen Neuſeeland. Die Golb= 
lager von Neu-Südwales unb Bictoria erftreden ſich abwärts bis 
nad; Ban Diemens Land unb aufwärts bis zur neuen Golonie von 
Dueenēland. Auch im Innern Xuftralien$ find goldhaltige Duary- 
lager entdeckt worden. 

Die immenſe Goldproduction in den letzten 14 Jahren iſt na— 
mentlich den Vereinigten Staaten und England zu Gut gekommen 
und hat ihrem Handel und ihrer Induſtrie einen großartigen Auf— 
ſchwung gegeben. Aber auch andere Nationen haben indirect daran 
profitirt, da nach den Geſetzen des Verkehrs das Gold denjenigen 
Gegenden zufließt, wo die Arbeit am billigſten iſt und Geld den 
größten Werth hat. Es wird dies durch die Thatſache beſtätigt, 
daß trotz der großen Zuflüſſe edler Metalle in den letzten 14 Jab— 
ren, die ſich auf über eine Milliarde Dollars belaufen, die Vor— 
räthe davon in den Verein. Staaten und Weſteuropa nicht größer 
waren als in ben Jahren 1850—1853. Im Jahre 1851 * 
ber Metallvorrath bei ber Ftanzöſiſchen Bank 486 Mill. Kr. im 
Gold und 82 Mill. in Silber; jetzt, nach 12 Jahren, hat ſie einen 
ſolchen von nur noch 394 Mill. Im Jahre 1852 hatie die engli— 
ſche Bank einen Baarvorrath von 22 Mill. Pfd. St.; jetzt beträgt 
berfelbe gwifdjen 141—154 Mill. und der der ſchottiſchen und ir— 
ländiſchen Banfen etwa 4,720,000 Pfd. St. Das Verhältniß ber 
Baarvorräthe ſtellt ſich wie folgt: 

Engliſche Bant...110,000,000 Doll. 75,000,000 Doll. 
Franzöſiſche Bank..113,000,000, 80,000,000 , 
Banfen in Ytord=America . 84,000,000 „ 118,000,000 „, 
Total 307,000,000 Doll. 273,000,000 Doll. 
(Börſenhalle.) 
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Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Wie wir aus dem „Dorpater Tagesblatt“ erfahren, 
iſt der Vorſteher und Hauptlehrer der Rig. Hebräerſchule, Dr. Neu— 
mann, ſeinem Geſuche gemäß, von dem bisher von ihm bekleideten 
Amte entlaſſen worden. 

Nachdem die Aufhebung des Scharfrichter-Amtes hieſelbſt und 
die gänzliche Freigebung der Privetbereinigung obrigkeitlich geneh— 
migt worden, ſoll nunmehr laut Bekanntmachung in Nr. 101 ber 
Livl. Gouv.=3tg. auch die Reinigung aller öffentlichen Privets, die 
Reinhaltung der öffentlichen Plätze und Gaſſen von Excrementen, 
erepirten Thieren 2c. und bas Einfangen und Tödten herrenloſer 
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Hunde auf dem Wege öffentlicher Verſteigerung zunächſt für 3 Jahre 
vom 1. October d. J. ab vergeben werden. 

Seeunfall. Am 11. Auguſt a. St. ſank bas von St. Pe— 
tersburg nach Riga beſtimmte Boot „Louiſe“, Capt. Joh. Witt, un— 
ter dem Gute Wattel. 


Gemeinnütziges. 

Eine neue Maſchine für Buchbinder. Der Mechanikus 
F. Lotz in Offenbach hat, nach Angabe des „Arbeitgeber“, eine 
aͤußerſt ſinnreiche und praktiſche Maſchine zum Auskehlen ber Bücher 
erfunden, welche ſich namentlich bei der Šabrifation ber jeģt einen 
bebeutenben Artifel ber Yortefeuilfeinbuftrie bifdenden Photographie— 
Albums als von gan; befonberem Vortheil errveift. Die an ber 
bem Nūden des Budeē entgegengefeģten Schnittſeite befindliche 
Auskehlung fonnte feitķer mur durch Ģanbarbeit unb zwar durch 
ba$ fogenannte Raspeln (Bearbeiten mit Ytunbfeilen) hergeſtellt 
werden, was eine ſehr aufpaltende Arbeit war, eine febr geiūbte 
Panb erforberte und body felten oder nie ein vollig tabellofeš Re— 
fuftat gu Wege brachte. Die Lotz'ſche Kehlmaſchine pat nun alle 
bie feitķerigen Mißſtände befeitigt, indem fie mit ber groften, burd) 
Handarbeit nie gu ergielenben Šenanigfeit eine bagu nod) fūnffad 
beſchleunigte Arbeit und bie Būder unb Albums bereitē gum Ver— 

olden fertig liefert. Die Prācifion und Sauberkeit, womit dieſe 
Maſchine (welche nur einen Jtaum von 33 Fuß im Gevierte be: 
anfpruģt) ſowohl Grab= als Nunbfdnitte, ausführt, ift außeror— 
bentlidy. Ein gewöhnlicher Arbeiter fanm mit feiditer Mühe bte 
Maſchine handhaben. 

Rohrkolben als Lumpenſurrogat für Papierfabri— 
kation. Die Blätter der auch in unſeren Gewäſſern häufig vor— 
kommenden Rohrkolbe (Typha angustifolia und latifolia) wer— 
ben von Herrn Chemiker Conrad Schinz in Odeſſa im 2. Auguſt— 
heft des Dinglerſchen „Polptechniſchen Journals“ angelegentlichſt 
als ein billig herzuſtellendes Surrogat für Lumpen empfohlen. 
Dieſe weichen, ſehr wenig Kieſelerde enthaltenden, ſehr faſerreichen, 
knotenloſen reinen Blätter ſollen durch Behandlung mit Allalien im 
der Hitze ein Papierzeug liefern, das ohne mechaniſche Zerkleinerung 
ſofort auf die Papiermaſchine gegeben und für ſich allein, ohne Zu— 
ſatz von Lumpenzeug, zu den feinſten und ſchönſten Papieren ver— 
arbeitet werden kann. Der Bleichproceß ſoll ſehr ſchnell und leicht 
von ſtatten gehen, fo daß man im Verhältniß zu Lumpen die Hälfte 
an Zeit und Arbeit erſpart. Das daraus gefertigte Papier ſoll eine 
große Geſchmeidigkeit und Weichheit haben und darin anderen Pa— 
pieren aus Pflanzenfaſern weit zuvorfommen. Die erſten größeren 
Proben, welche von Herrn Schinz's Yrobucten nach England geſchickt 
worden, ſollen daſelbſt ſehr gut gefallen haben und namentlich Herr 
Cowan in Edinburgh damit Verſuche gemacht und die günſtigſten 
Reſultate erzielt haben. — Das Rohmalerial berechnet ſich auf 4—5 
Kop. per Pud, die Herſtellungskoſten auf c. 1 Rbl. 
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Neue$ Rlebmittel zum Befeftigen ber Tapeten. 
Tapeten baften oft gar midt ober bod) nur mangelhaft auf über— 
tūndyten Wänden, zu welchem Zwecke nicht felten fūr notbig erach— 
tet tvirb, bie Tünche vorķer abzufraģem unb wieder durch neuen 
Put gu erſetzen, welches Mühe und Roften veruvfadt, auch wohl 
das Unterbleiben des Tapezierens zur Folge hat. Durch folgenden 
Kleiſter haftet jede Tapete auf mit Kalk übertünchten Waäanden. 
Der Abfall, das ſogenannte Stollmehl, von den Glacefellen, wel— 
ches bei Handſchuh Fabrikanten und bei Glacēfeder=Gerbern zu ha— 
ben iſt, wird mit Waſſer zu einem gut ſtreichbaren Kleiſter gekocht 
und die Tapete wie gewöhnlich damit beſtrichen und aufgeklebt. 
Dieſer Kleiſter enthält Mehl, Eier und Leimtheile, mithin ganz be— 
ſondere Klebſtoffe, und iſt ſehr wohlfeil. 
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Miscellen. 


Literäriſche Neuigkeiten. Von dem jüngſt an unſere 
Dorpater Hochſchule als Profeſſor berufenen Dr. M. J. Schlei— 
den, dem berühmten Verfaſſer des „Lebens der Pflanze“, ſind in 
den letzten Monaten durch ben Leipziger Verlag von W. Engel— 
mann zwei kleine Schriften: „Ueber den Materiälismus der neue— 
ren deutſchen Naturwiſſenſchaften, ſein Weſen und ſeine Geſchichte“ 
und: „Das Alter des Menſchengeſchlechts, die Entſtehung der Arten 
und die Stellung des Menſchen in der Natur“ in den Buchhandel 
gekommen, die ſich, als zunächſt für das gebildete Publikum beſtimmte 
und wegen der Theilnahme, welche die behandelten Fragen bean— 
ſpruchen dürfen, der beſonderen Beachtung empfehlen. In ber Ab— 
handlung über das Alter des Menſchengeſchlechts, das ſich beiläufig 
auf 100,000, wenn nicht gar 300,000 Jahren berechnet, ſind es 
heſonders die neueren Forſchungen Darwins und Lyells, mit denen 
der Verfaſſer in gedrängter Zuſammenſtellung bekannt macht. — 
Mit etwas größerer Nusļūbrūdfeit tverben dieſelben beķanbelt von 
Aug. taugel in feinem: „Der Menſch ber Vorwelt. Eine Dar— 
ftellung für gebilbete taien. Deutfd von 6. Hartmann. Lpypzg. 
W. Gerhard". — Auch Rarl Bogt, ber befannte Vorfechter ber 
materialiſtiſchen Naturanfdauung, nimmt auf biefeē Ziema Be— 
badt in feinen in Yieferungen erſcheinenden „Borlefungen über ben 
—— ſeine Stellung in der Schöpfung und in der Geſchichte 
er Erde“. 

Die im Sabre 1861 bei H. Mendelsſohn in Leipzig erſchie— 
nenen „teifebriefe von Felir Mendelsſohn-Bartholdy auš 
ben Jahren 1830—32'' haben ihre Xortfeģung im ben vor Kurzem 
ebenbafelbft erſchienenen „Briefen aus ben Jabren 1833—1847 von 
ģelir YPenbelsfopn=Bartbolby. Nebſt Berzeidni$ feiner 
ſämmtlichen mufifalifden Compoſitionen“ gefunben. 

Un das im vorigen Sabre mit fo vielem Beifall aufgenom- 
mene, äußerſt fauber ausgeſtattete Werk von E. %. Jtofmāfler: 
„Det Wald“ werden fīd in gleidjer Ausftattung die von demſelben 
Berfalfer in Berbindung mit Dr. A. E. Breļm herausgegebenen 
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„Thiere des Waldes“ ſchließen, welche ber Winterſche Betldg in 
Leipzig in 10 Ķieferungen ā 94 Roy. erſcheinen lāft. . 
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Ueber das Pamburger Seemannshaus, von sbēffen Er— 
richtung und Hausordnung und ber mit bemfefden verbundenen 
Sparkaſſe unfere Blātter ihre Yefer bereitē in NN. 15, 46 unb 23 
unterbalten, entnehmen wir ber Pamb. Borfenhalle vom' 12.* Sept. 
n. Et. nod) einige tveitere Nittheilungen. Bei ber Begrūņbung 
beffelben ift man' von dem Grunbfaģe aušgegangen, daß e8 feimes= 
weges eine Wohlthätigkeitsanſtalt ſein, ſondern auf dem Boben des 
wohlverſtandenen gemeinſamen Intereffes ber Rheder und, ihrer See— 
leute, ſo wie des allgemeinen Genoſſenſchaftsweſens, eutfernd von 
jedem Bevormundungs— und Innungszwänge, wurzelit ſoll. à Es 
ſoll nicht niedrigere Preiſe als in den gewöhnlichen Privatlogis, 
ſondern für gleiche Preiſe geräumigert und angggehmere Wohnun— 
en, beſſere Gelegenheit zur weiteren Ausbild und geleķige 
ķolung, unb Hinleitung gu einem wirthſchaftlichen Leben über— 
haupt dem Seemann, während ſeines Aufenthalts am Lande, Par— 
bieten. Nach biefēn Grundſätzen iſt dei ſeiner Ausführung verfah— 
ren worden. Das vom Staate dazu hergegebene Areal, tie be— 
merft, auf. einem ber reizendſt gelegenen Punfte, welcher die Aus— 
ſicht über ben Strom und ben ganzen Hafen gewährt, enthält 
142,750 D-Fuß. Die Koſten des Baues haben 242,896 Mark 
Banco und mit Einrichtung ber Oekonomie ber Krankenſtation ꝛc. 
290,722 Mark Banco (c. 145, 400 Rbl.) betragen, wozu die Rhe— 
ber ungefähr 40 Proc. beigetragen haben, 50 Proc. durch Anleihen 
aus den XBittvfh= und Penſionskaſſen, 10 Proc. durch Zinſen und 
Geſchenke gebedt fino. — Möge einer ähnlichen Munificenz auch 
die bei Errichtung unſerer Rigaͤer Seemannskaſſe (vergl. Stabtbl. 
Nr. 26) in Ausſicht genommene Gründung eines Seemannshauſes 
hier in Riga ſich zu erfreuen haben! 








Auf dem Hamburger Stadttheater wird ein neues Volls— 
ſchauſpiel: „Loreley“ von Herm. Herſch zur Aufführung vorbe— 
reitet, von dem man ſich großen Erfolg veriptidt. — In Stuttgart 
ſollte im September zur Geburtstagsfeier des Ktönigs Salieris Oper: 
„Axur, König von Ormus“, Text von orenžo ba Ponte, dem Dich— 
ter des „Don Juan“, mit neuer Inſtumentgrng und neuen Reei— 
tativen zur Aufführung kommen. * 


— 





Aus den Kirchengemeinden. * 
Getauft. Jakobi-Kirche: Wilhelm Alex. Joh. Schultz. 
Friedrich Auguſt Alex. Eduard Seipel. — Petri-K.: Penriette 
Simnitzky. — Eugen Wittenburg. Eliſabeth Henriette Ottilie 
Peters. Alexander Samuel und Nicolai Eugen Schnakenburg 
(Zwillinge). Anna Mizislawa von Schumacher. Joſeph Felix 
— Anna Charl. Henr. Jacobſohn. Amalie Gottlieb Karb— 
line Sprunck. — Dom-K.: Charlotte Johanna Adele Baroneſſe Vie— 
tinghof. Anna Marie Nevermann. Olga Clara Andruſſow. — N 
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Geftttb-R.: Beate Yaffalneef. Johann Alex. Frei. Dērvalb 
Lebzrecht Alex. Giolbbed. Wilh. Karl Kuggineeks. Luiſe Gķartotte 
—88 — Joh. Martin Wihkfne. Eugen Friedrich Köhler. Erne— 
ſtine Xrtieberife Leontine Boldt. Anna Klawin. Anna Jürgens. 
Annai Marg. Bergmann. Eliſab. Anna Paikin. Sophie Emilie 
Sihrin. — Jeſus-K.: Ludwig Martin tandēmann. Julius Emil 
Huhekt. Daniel Gottfried Schülz. Karl Heinrich Schauer. Luiſe 
Antija Kimm. Charlotte Marie Geidecke. Auguſte Gertrud Gering- 
Neumann. Dorothea Amalie Müller. Philipp Albert Hummel. 
Georg Friedrich Ohſoling. Andreas Bernhard Kuhming. Karoline 
Mathilde, Wihbe. Karoline Dor. Lehnert. — Johannis-K.: Ale— 
xander Skrasbing. Adolph Gottfried Freimann. Martin Friedrich 
Buwewitz. Peter Sprohge. AnnaGalding. Karl David Jtofen- 
fefbt. Auna Karoline Sinkewitſch. Hans und Aurora Anna Minka 
(Zwillinge). m Reformirte K.: Johann; Hermann Gotthard 
Beryhöft. ao. ' l 

Mufgeboten. $afoYi-Rirģe: Schloſſergeſell Gaspar Ni⸗ 
cofgfiš Yeter Ladewig mit Ratķarina Padelberg, — Petri- und 
Dom >R.: Bahnmeiſter Johann Bad) mit Dot. Amalie Chriſtine 
Dteving.,, Dr. med. Wilhelm Reinhold Julius Gaefar Tiedemann 
mit Frangisca Penriette Nipp. Maſchiniſt Safob Anton Zaube mit 
Geütrud Dor. Holſtein. Handlungscommis Georg Chriſtian Eiche 
* Suſanna Hinſch, geb. Roberts.  Panbfluitgštommiš Johann 

erge Worch mit. Anna Marie Groth. — Gertrub-=8R.: Kutſcher 
Karl Pike mit Kath. Bilinēfy.s Tapezier Eruſt Karl Krebs mit 

Marie Mathilde Stolge (auch reform. K.). Maurxrgeſell Karl Alex. 
ifder mit Johanna Emilie Wäeſemann. Inſtruffentenmachergeſell 

Ernſt' Auguſt Normann mit Karoline Koslowska. — JeſusK.: 
Mitglied des Siegertſchen Muſikkoͤrps Karl Reinhold Schache mit 
— Penriette Wilh. Göhl aus Potsdam. Hieſiger Bürger 

hann Freyberg mit Friederike Henriette Heß (auch reform. £.). 
abrikarbeiter Michael David Steinmann mit Kacharina Johann— 
en (auch Joh.Kirche). Verabſchied. Unteroffizier Janne Mizziht 
mit Hedwig Grünhoff. — Johannis-K.: Hausknecht Wilhelm 
Ackermann mit Anna Katharina Zindler. Theater-Billetteur Wil— 
ķelm Šriebriš Ridde mit Xrieberife Johanna Dbfoling. | 
« SBegrabem. Šafobi=Rirde: Eva Emilte Rrafting, 2. 3. 
wine Dor. Branbt, fi M. — Petri-K.: Gdngibermeifter Ye» 

„igr Šriebrid) Yteimey56 $. Ernſt Eduard Meyer, 6. M. Albert 

” Auguft Meineke, 10%. Katharina Yauline Gdmibt, im 13. S$. 

— Gertrud-K.: Karl Beimar, im. 2. $. Friedrich Dtto Bogef, 

9 St, Gļemal. Lehrersgehülſe in Pleskodahl 309. Ernſt Chriſtianſen, 
6 3%. Raufmannēfrau Wilh. Xrieberife Meyer, geb. Roth, 67 S$. 
Marie Blanbine Luife Emilie Jürgenſohn, im 3. J. Zēpfergefell 

t3vaģim Friedrich Iidter, 47 S. 
; — —⸗ 


PA 7 
Bon, ber Cenſur erlaubt. Riga, am 12. September 1863. 
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Weber den Bau des Hauſes ber kleinen Gilde. 


Nachdem die Baufälligkeit und Unzulänglichkeit der Räume 
der St. Johannis-Gilde die Nothwendigkeit eines Neubaues erfor— 
derlich gemacht, ſprach ſich alsbald ber Wunſch aus, daſſelbe als— 
dann bis zur Schmiedeſtraße herausgerückt zu ſehen, um dem Ge— 
bäude der kleinen, wie auch der großen Gilde bei freierer Lage eine 
beſſere Begrenzung zu ſchaffen. 


Die hierauf entworfenen Projecte, die durch Ankauf erworbenen 
Grundſtücke an der Schmiedeſtraße: des Schuhmachermeiſters Röſch, 
des Schneidermeiſters Roſa, ſo wie des Herrn Aelteſten Graß in 
ſich faſſend, entſprachen zwar den geſtellten Anforderungen in Bezug 
auf aͤußere Ausſtattung, Raͤumlichkeit und Zweckmäßigkeit ber Gin: 
richtung in allen Theilen, riefen jedoch der großen Koſten wegen 
gleichzeitig nicht unbegründetes Bedenken hervor, da die eigenen 
Mittel nicht hinreichend, um ein Gebäude in ſo großartigen Di— 
menſionen auszuführen, wenngleich nachweislich die Renten des auf= 
zunehmenden Kapitals durch die in dem Project enthaltenen Mieth— 
wohnungen (8 an der Zahl) gedeckt würden. 


Bon ben auf Grunb folder Bedenken feiner Beit hervorgegan— 
genen verſchiedenen Vorſchlägen fanb. ber ben meiften Anffang, nach 
welchem ein neues Yroject auf bem Zerrain des alten Gildenhauſes 
ausgearbeitet werden ſollte, welches nur bie Locale zu Gilben: 
zwecken bei gleichzeitiger Verwendung derſelben zu Bällen, Concerten, 
Maskeraden ꝛc. umfaſſe, — die vorhandenen Geldmittel nicht über— 
ſteige, und eine ſolche Situation erhalte, daß es bei möglichſt freier 
Lage nicht das Gebäude der großen Gilde verdecke, wie es nach 
dem erſten Projecte geſchehen wäre. 


——— 


Das nunmehr in dieſem Sinne von dem Herrn Gtabt-Urģitef= 
ten Felsko letztlich ausgearbeitete Project entſpricht nicht tur der 
geſtellten Aufgabe in allen Theilen vollkommen, ſondern hat noch 
das Verdienſt der vollkommen künſtleriſchen Löſung in Bezug auf 
die Situation. | | 

Das Gebäude hat nāmfid) tn feihem neuen Umfang eine ſolche 
Stellung erhalten, daß es ſich der Lage der großen Gilde auf höchſt 
ſchickliche Weiſe anſchließt, indem ſich der Haupteingang an der 
Langfronte des Gebäudes gradüber dem Haupteingange des eiſernen 
Gitterthors der großen Gilde befindet, und an der nach der Schmiede— 
ſtraße gewandten Giebelfronte einen großen freien Platz vor ſich 
hat, welcher durch einen niedrigen durchbrochenen gußeiſernen Zaun 
von den Straßen abgetheilt werden ſoll. — Es iſt daher möglich, 
von der Schmiedeſtraße aus gleichzeitig 2 Fronten der kleinen und 
der großen Gilde mit ihren Hauptzugängen von einem Standpunkte 
aus zu überſehen, und kömmt das Gebäude der kleinen Gilde jetzt 
circa 30 Fuß von dem Gebäude ber großen Gilde entfernt zu ſte— 
hen, während bei Bebauung des ganzen, der kleinen Gilde gehöri— 
gen Platzes nach dem früheren Projecte die Entfernung des einen 
Gebäudes von dem anderen nur 18% Fuß betragen haben würde. 

Das Gebäude wird, wie das der großen Gilde, im gothiſchen 
Styl, jedoch im Ziegel-Rohbau, 2 und 3 Etagen hoch aufgeführt, 
und enthaält im Souterrain, außer den erforderlichen Wirthſchafts- und 
Holzkellern, ein großes, zur Miethe abzugebendes Reſtaurations— 
local (Biertunnel) mit Ausgang mad) dem Garten; tm Parterre 
ein großes Veſtibül mit Paradetreppe, 2 geräumige Garderobezim— 
mer, die Aelteſtenbank mit Vorzimmer und Archiv, fo wie einen 
großen Speiſeſaal; im 2. Stock das Treppenhaus nebſt Vorplatz 
vor dem Saal, den großen Verſammlungsſaal, ein großes Neben— 
zimmer, bei Bällen für Damen zu benutzen, ein großes Buffetzim— 
mer, die erforderlichen Retiraden ꝛc. ꝛc. und in ber 3. Etage nach 
hinten, jedoch den Hof und den Platz nach der Schmiedeſtraße über— 
ſehend, die Wohnung des Oeconomen. — Außer ber Paradetreppe 
enthält das Gebäude noch 3 Nebentreppen, von denen die eine den 
Flügel nach dem Hof und die beiden anderen, jede in einem an det 
Ecke des Gebäudes ausgebauten Thurm befindlich, die Communication 
zwiſchen Keller, 1. und 2. Stock ungemein bequem machen und erleichtern. 
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Bei Mittheilung des Obigen über bad Yroject zum Hauſe 
kleiner Gilde können wir uns nicht verſagen, die Ueberzeugung aus— 
zuſprechen, daß es jedem Freund und Förderer der Kunſt eine Ge— 
nugthuung ſein muß, daß eine über verhältnißmäßig geringe Mittel 
verfügende Corporation die Aufgabe für ihr Verſammlungshaus in 
einer Weiſe zu löſen gewußt hat, die vom richtigen Verſtändniß 
derjenigen Anſprüche Zeugniß giebt, welche die Oeffentlichkeit an 
Bauwerken zu machen berechtigt iſt, nachdem die Neuzeit in dieſem 
Sinne bereits ſo Erfreuliches geleiſtet hat. Nicht gering ſind die 
Opfer anzuſchlagen, welche gebracht worden ſind zum Ankauf der 
Gebäude zur Schmiede ſtraße, nod höher aber gu ſchätzen die Loya— 
lität, mit welcher dieſe ſelben Gebäude und ſogar ein Theil des al— 
ten Terrains geopfert worden ſind, um dem Neubau eine würdigere 
Stellung zu geben und zugleich auf das große Gildenhaus eine 
freiere Ausſicht zu ſchaffen. 

Dankend muß die Oeffentlichkeit ſolche Anſtrengungen im Sinne 
der Kunſtförderung anerkennen, ebenſo wie ſie es hätte bedauern 
müſſen, wenn die Gildeſtube ſich wieder über das ganze alte und 
noch dazu über das neu angekaufte Terrain ausgedehnt und ſich 
nach wie vor in ſeinem Verſteck gehalten haben würde. Unter ſolchen 
Umſtänden läßt ſich aber auch billiger Weiſe annehmen, daß die 
Körperſchaft großer Gilde die ihr gebotene Gelegenheit zur würdi— 
gen Ausſchmückung des gewonnenen Platzes nicht unbenutzt werde 
vorübergehen laſſen. 


Entgegnung auf den Artilel: „Eine Berichtigung“ iu 
Nr. 208 der Rigaſchen Zeitung. 


Beim Durchleſen des Artikels in Nr. 208 ber Rigaſchen Zei— 
tung wird es einem nicht klar, ob die „Berichtigungen“ zur Beleh— 
rung des Verfaſſers des Artikels in Nr. 205: „Zur rechten Zeit?“, 
oder des Publikums dienen ſollen, wohl aber erſichtlich, daß Anre⸗ 
gungen zu zeitgemäßen Reformen, betreffend das Wohl und Gedei— 
hen ber Maſſen, wie überall, fo auch hier nicht ohne Kampf mit 
dem Alten und Beſtehenden ſich Bahn brechen können. Wer bei 
einigem Intereſſe fūr die Sache, um welche es ſich handelt, mit 
Nachdenken meine Zeilen durchlaufen hat, kann unmöglich daraus 
entnehmen, daß ich im Geringſten auch nur baram gedacht, dem all= 
bekannten Wohlthaätigkeitsſinn Riga's zu nahe treten zu wollen, noch 
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baf es mir irgend Deigefommem fei, die Armenpflege aud nur im 
Leifeften zu berühren; vielmehr leuchtet aus bemfelben nur ber Ge— 
banfeķervor, daß, ba das alte Riga verſchwunden, das neue auch bie 
Allgemeine Kranfenpflege einer zeitgemāfen Reform umtertverfen möge. 
Nur deshalb ift von mir bie Sbee eines alfgemeinen Būrger- 
hoſpitals mit felbftftūnbiger von ber Būrgerfģaft gu 
befdaffenben Verwaltung in ben Kreis ber sftentticģen Be- 
ſprechung bineingezogen tvorben, bamit ſich aud) dei unē in Hin— 
fidyt ber Fürſorge fūr bie Beguemlicifeit unb geeignetere Pflege ber 
franfen, ebenfo tvie in vielen anberen Bezieķungen, ein Streben 
nad) progteffiven Berbefferungen bemerfbar made. — Wie fommt nun 
Berfaffer bazu, meine aflgemeinen Bemerfungen über Berbefferun» 
gen der Kranfenpflege zu einer fpeciellen ūber Pofyital= (sc. Hrmen-) 
Sranfenpflege zu fiempeln? Etwa barum, um ūberķaupt mit feinev 
„Berichtigung“ Pervorzutreten? Ich habe in meinem Aufſatze von 
zwei Privat-Krankenhäuſern gefprodjen und badei bad fatbolifdje unb 
ba8 Armen⸗Krankenhaus im Auge geķabt, wenn Berfaffer bagegeu 
auftritt und namentlid) Ieģterem ben Charakter ber Deffentlidfeit 
vinbicirt, fo iſt zu erwiedern, daß, obgleich das Armen=Directorium 
als ſtädtiſches Inſtitut unangefochten daſteht, das Schließen von 
Contracten mit ben Kranken-Vereinen ꝛc. nur durch gegenſeitiges 
Privat⸗Intereſſe hervorgerufen worden iſt, ſomit auch das Berhālt- 
niß eines jeden Kranken, der das Mitleid der Commune nicht an— 
rufen will, zum Krankenhauſe beſagten Direttorium$ ebenfalls nur 
als privates ſich herausſtellen muß. Wenn ich ferner beiſpielsweiſe 
das Hin- und Hertragen ber Kranken angeführt, um dabdurch auf 
die Krankenpflege der Handwerker-Vereine einiges Licht zu werfen 
und das durch nichts hinwegzudemonſtrirende Abhängigkeits-Verhält- 
niß derſelben zu den beiden einzigen Krankenhäuſern hier am Orte 
betonte, fo ſollten damit keine falsa, ſondern facta und die bis jetzt 
erzielten Reſultate einer Methode, wo der Kranke als Nebenſache, 
die Exiſtenz beſagter Aſyle als Hauptſache betrachtet wurde, an den 
Tag gelegt werden, aber nicht lag die Abſicht darin, den Director 
des Armenkrankenhauſes in die Schranken zu fordern, damit er im 
Namen der ganzen Stadt eine Oppoſition ergreife, zu der in mei— 
nem Aufſatze keine ſpecielle Veranlaſſung aufgefunden werden kann. 
Oder ſollte meine Bemerkung, die als eine ſchwere Anklage betrach— 
tet wird: daß der Eifer zur beſtmöglichſten Unterſtützung Armer 
und Leidender in Riga noch reger ſein könnte, ihn dazu bewogen 
haben? Iſt er wirklich ber Anſicht, daß auf dieſem Gebiete A 

geleiſtet ſein ſollte, wie es einer großen Handelsſtadt zur Zierde ge— 
reichen würde? Es möchte dies zweifelhaft erſcheinen, wenn ich 
ihrer Haus⸗Armen z. B. Erwähnung thue, die nur bon viet Ar— 
men⸗-Aerzten beſorgt werden, obgleich die doppelte Anzahl nicht zu 
piel wäre. — Die Notizen über die Reformen, welche das Kran— 
kenhaus des Armen-Directoriums im neuerer Zeit erfahren, beweiſen 
nur, wie die Bürgerſchaft daſſelbe, ba ſie fein allgemeines Buͤrger⸗ 
hoſpital beſitzt, als ſolches betrachtet hat, demgemäß ſich bagu ver— 
ſtand, die angeführten Erweiterungen geſchehen zu laſſen, — berechtigen 
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aber bei allem Iniereſſe, bas fie erregen, nad) unſerer Anſicht nod) 
keineswegs dazu, bie Rranfenpflege in Riga alē abgeſchloſſen be= 
tradten zu fonnen, fonbern vermehren die Sehnſucht nad nod 
Befferem, namentlich wenn man in Erwägung zieht, baf bie Betten= 
zahl, al? vorzugsweiſe fūr ein Armen-Aſyl berednet, ſchwerlich ber 
Geſammteinwohnerzahl Riga's entfpredjen möchte, fo wie daß bie bei 
der Anſtalt fungirenden Aerzte meiſtentheils durch Privatpraxis ſehr in 
Anſpruch genommen ſind. Die Aufzählung der hier am Orte be— 
ſtehenden Special-Hoſpitäler ꝛc. möchte auch wenig geeignet ſein, 
die von mir angeregte Frage über die Verbeſſerungen der allgemei— 
nen Krankenpflege definitiv zu löſen, um ſo mehr als es noch im— 
mer ſtreitig bleibt, ob die Sucht unſerer Zeit, die Heilkunde als all— 
gemeine Wiſſenſchaft dem Specialiſtenſyſteme unterzuordnen, welche 
auch bei uns Platz gegriffen hat, wirklich zum Nutzen des Krank— 
ſeins ſei. Endlich werden die Vortheile und Vorzüge, die das Ar— 
menkrankenhaus bis jetzt geboten, auseinandergeſetzt, jedoch ohne daß 
ſich daraus die Ueberzeugung gewinnen läßt, daß ſie den Anſprüchen 
einer ganzen Stadt genügen. Daß aber die Bürger Riga's ſich nicht 
veranlaßt finden ſollten, an ein für ihre Bedürfniſſe beſſer eingerich— 
tetes Aſyl zu denken, als es dasjenige iſt, mit dem ſie bis jetzt aus 
Noth zufrieden geweſen ſind, entbehrt jedes Beweiſes und iſt nur 
als eine Vorausſetzung Seitens des Verfaſſers anzuſehen, der über— 
haupt die Leiſtungen dieſes Inſtituts, fo auch in Betreff von Bolfs= 
epidemien, als zu unbegrenzt auffaßt. 

Nach dieſen Auseinanderſetzungen iſt die Forderung, die Bür— 
gerſchaft möge bas Armen-Krankenhaus wie früher fortfahren zu 
dotiren und zu frequentiren, durchaus nicht mehr zeitgemäß, weil 
das bisher von dieſem Inſtitute ausgeübte —— der jetzt 
geläuterten Anſicht über Hoſpital-Verpflegung zuwiderläuft, dann, 
weil bei ber allmähligen Auflöſung des Zunftweſens das Fort— 
beſtehen der Kranken-Vereine des Gewerbeſtandes in Frage kommt. 
Es bleibe ſomit ein ſelbſtſtändiges, von der Armenpflege 
getrenntes Bürgerhoſpital ein Poſtulat, zu deſſen Realiſirung 
alle Stände Riga's mitwirken müſſen, um in Wahrheit der 
Kranken in Riga gedacht zu haben und würde ich mich freuen, 
wenn von mir der rechte Zeitpunkt gewählt worden wäre, die all— 
gemeine Krankenpflege in eine neue Bahn zu lenken. 

* Dr. E. Homo, pract. Arzt. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Der Dr. med. Haken iſt als ſtellv. Rigaſcher Stabt= 
arzt beſtätigt worden und der Lehrer der engliſchen Sprache an 
unſerem ſtaͤdtiſchen Realgymnaſium, Pere Mylius, hat auf (ein 
Geſuch ſeine Entlaſſung erhalten. (9. T.) 

Bom ben Piefigen altglāubigen Perren Saufleuten 6. S. Yo: 
monoffow und 6. %. Belajetv ift fūr cime ķier gu begründende 
Schule armer Rinber ber altglūubigen Gonfeffion eine Summe von 
6000 Rbl. S. beigetragen worden. (Nig. 3t.) 
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Durd) ein am 24. Šuni c. Allerhöchſt beftātigteš Gutachten 
des Reichsraths ijt bie gegemwvārtig beſtehende Vorſchrift, nach 
welcher die Eigenthümer derjenigen ruſſiſchen Fahrzeuge, welche nach 
dem Auslande gehen, oder welche aus einem ruſſ. Hafen nach einem 
andern beſtimmt ſind, aber auf dieſem Wege Meere paſſiren müſſen, 
die außerhalb der Grenzen des Kaiſerreichs liegen, verpflichtet ſind, 
auf jedem Fahrzeuge einen aus der Handelsſchifffahrtſchule mit dem 
Range eines Steuermanns oder Steuermannsgehilfen entlaſſenen 
Zögling zu haben, für die Zukunft von Eröffnung der Schifffahrt 
im Jahre 1864 ab aufgehoben. 

Zufolge eines Beſchluſſes des curatoriſchen Conſeils der Uni- 
verſität Dorpat vom 17. Auguſt d. J. wird das Schulgeld in den 
Gymnaſien des Dörptſchen Lehrbezirks vom neuen Jahr in erhöhtem 
Betrage erhoben werden und iſt daſſelbe namentlich für unſer hie— 
ſiges Gouv.Gymnaſium, wo es bisher in ben untern Klaſſen 20 
und in den obern 30 Rbl. jährlich betrug, für die Zukunft auf 40 
Rbl. in allen Klaſſen gleichmäßig feſtgeſtellt worden. (D. T.) 


Gemeinnütziges. 


Kohlenſaures Waſſer. Seit dem 29. Juli d. J. haben 
auch wir in Riga bei der Alexanderbrücke und an der Sünder— 
ſtraßenausfahrt Trinkbuden erſtehen ſehen, in denen künſtliche Mi— 
neralwaſſer: Selters- und Sodawaſſer verabreicht werden. Wie 
bedeutend überhaupt in neuerer Zeit der Verbrauch an dieſer Art 
kohlenſauren Waſſers ſich geſteigert Pat und nod) täglich ſteigert, 
beweiſen die großen Umſätze, welche in dieſen Artikeln von den Fa— 
briken für künſtliche Mineralwaſſer gemacht werden. So hat im 
vorigen Jahre eine einzige Berliner Šabrif, bie von 9Berfmeifter, 
über 14 Millionen Flaſchen abgeſetzt und gebenft im biefem Jahre 
auf 2 Mill. zu kommen. Während des deutſchen Turnfeſtes in 
Leipzig ſoll der Verbrauch des Waſſers ein ſo bedeutender geweſen 
fein, daß trotz ber umfaſſendſten Vorbereitungen ſämmtliche Trink— 
hallen zeitweilig geſchloſſen werden mußten, und eine einzige ſolche 
Trinkhalle verkaufte während der Feſttage über 30,000 Gläſer. — 
„Ein Uebelſtand, der noch immer den allgemeinſten Genuß der koh— 
lenſauren Waſſer verhindert oder wenigſtens erſchwert“, bemerkt die 
„Europa“, der wir dieſe Notizen entlehnen, „ſind die unverhältniß— 
mäßig hohen Preiſe, welche an den meiſten öffentlichen Orten noch 
immer für eine Flaſche Selters- oder Sodawaſſer genommen wer— 
den. Die Wirthe wollen dadurch die Gäſte zwingen, anderen Ge— 
ränken den Vorzug zu geben, ſie vergeſſen aber dabei Zweierlei: 
Einmal würden bei niedrigen Preiſen viele Leute, welche am Mor— 
en keine Spirituoſen zu ſich nehmen dürfen oder mögen, gern eine 
Flaſche Kohlenſaures in einem öffentlichen Local genießen, es würde 
alſo auch hier der niedrigere Preis keinen Schaden bringen, denn 
„die Menge“ würde es ausgleichen. Sodann aber dürften die Her— 
ren Wirthe verſichert ſein, daß bei herabgeſetzten Preiſen manche 
Flaſche als bloßes Accidenz zu anderen Getränken genoſſen werden 
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würde, während jeģt ber hohe Preis des Waſſers bie meiften Gūfte 
zwingt, nur entweder das Eine oder das Andere zu genießen. In 
Paris koſtet in der feinſten Reſtauration eine Sprudelflaſche Sel— 
terswaſſer nicht mehr als 14 Sgr. (c. 4 Kop.); gerade deshalb 
aber fällt es auch keinem Gaſte ein, ſich blos auf den Genuß des 
Waſſers zu beſchränken, ſondern Wirth und Gaſt betrachten daſſelbe 
als etwas Accidentielles, das jener mit einer Coulanz bietet, die 
dieſer zu vergelten ſich verpflichtet fühlt. Auch unſere Sodawaſſer— 
flaſchen ſind unpraktiſch, denn ſie ſind ſo ſchwach, daß man ihnen 
keinen ſtärkeren Druck als ben vom drei Atwmoſphären zutrauen 
darf; in England hat man abgerundete Flaſchen, welche einen Druck 
bis fünf Atmoſphären vertragen und deshalb auch weit mehr Koh— 
jenſäure enthalten können“. 

Künſtliche Wurſtdärme. Das Pergamentpapier, bei uns, 
wie es ſcheint, noch wenig im Gebrauch, hat eine neue techniſche 
Verwendung gefunden. Der Pergament-Papierfabrikant Karl Bran— 
degger in Ellwangen im Würtembergſchen ſtellt, wie die „Deutſche 
Induſtrie-Zeitung“ berichtet, aus demſelben mit dem beſten Erfolge 
künſtliche Wurſtdärme her, die, wenn ſie mit Wurſtmaſſe gefüllt ſind, 
ſich bein Kochen, Braten und Räuchern gan; fo verhalten ſollen, 
wie der thieriſche Darm. 


Miscellen. 


Die „Deutſche Schaubühne“, gegenwärtig redigirt von Dr. 
Fed. Wehl und Dr. Wilh. Buchholz, ſchließt ihre Referate über 
die Leiſtungen der verſchiedenen Deutſchen Bühnen im Juli dieſes 
Jahres mit folgender Bemerkung: Etwas hervorragend Wichtiges 
hat der Monat Juli in ben Theaterannalen nicht zu verzeichnen. 
Möchten wir das zu thun nur in der beginnenden —2 recht 
viel Gelegenheit erhalten. Wenigſtens ſoll es unſere Hauptaufgabe 
ſein, darauf zu ſehen und zu alte, Aus dieſem Grunde werden 
wir auch die verſchiedenen Bühnenleitungen mit Ernſt und Gewiſ— 
ſenhaftigkeit in ihrem Thun und Treiben verfolgen und mit unſerer 
offenen Meinung darüber nicht hinter dem Zaune halten. Alles 
regt und hebt ſich in Deutſchland und ſcheint es uns daher ange— 
meſſen, daß auch unſer Theater, ſich vom alten Schlendrian T08- 
ſagend, ſchwungvoll und begeiſtert, in das neuerwachte Leben freudig 
mit einſtimme. Wenn unſer Drama nicht jetzt einen Aufſchwung 
nimmt, ſo will uns klar bedünken, daß es Plunder und werth iſt, 
zu Grunde zu gehen. 

Das ebenerſchienene Septemberheft der „Schaubühne“ bemerkt in 
einer „tz“ bezeichneten Mittheilung über die Eröffnung unſeres neuen 
Theaters: „Es iſt Ausſicht vorhanden, daß ſich von jetzt an die 
Leiſtungen unſerer Bühne auf einen derartigen Standpunkt erheben 
werden, daß es der Mühe lohnt, über dieſelben der „Deutſchen 
Schaubühne“ monatlide Berichte abzuſtatten“. — Den Rückblick über 
die deutſchen Bühnen im Auguſt ſchließt der Redacteur Dr. F. Wehl 
mit ber Bemerkung: „Das beutfdje Volk fāngt an ſich geiſtig und 
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national frifd) gu erheben; nun gilt eē bamit einzuſtimmen, bamit 
unfere Bühne balb aufhöre, eine bloße frivele Unterhaltungsſache, 
ber Zummelplas des Virtuoſenthums und aller jener Beifalldūber= 
ſchwänglichkeiten zu ſein, welche einer grofen Nation nur in ben 
Berfallēperioben eigen zu fein pflegen. Es gilt fūnfāig Jahre na 
dem grofen reiķeitēfampfe: ber Väter und deren Errungenſchaften 
ſich enblid im öffentlichen Leben und aud im dem ber Kunſt wür— 
big und gewadfen zu zeigen, | 


Deutſcher Gtābtetag. Ša Nr. 34 ber „Deutſchen Ge— 
meinde⸗Zeitung“ wird dur einen „Dffemen Brief an bie deutſchen 
Stābte" ein algemeiner deutſcher Gtūbtetag zur Beratķung aller 
das ſtädtiſche Gemeindeweſen berührenden $ragen, fo wie zur Wah— 
rung und Förderung aller ſtädtiſchen Intereſſen lebhaft befürwortet, 
und in der That ſoll, wie das genannte Blatt in einer Anmerkung 
hinzufügt, Ausſicht vorhanden ſein, daß der ſeit Jahren gehegte 
Wunſch nach einem ſolchen Städtetage durch eine bevorſtehende vor— 
läufige Vereinigung hervorragender Gemeindebeamten aus allen 
Theilen Deutſchlands endlich ſeiner Erfüllung entgegenſehen könne. 





Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Jakobi-Kirche: Marie Kikkut. — Petri-K.: 
Ida Emilie Iliſch. Ernſt Oscar Hofmann. Alma Georgine Herr— 
mann. Wilhelm Karl Diez. Laura Amalie Mohr. —* Joh. 
Stammberg. Friedrich Karl Keck. — Dom-K.: Heinrich Wilh. 
Engelſon. Editha Natalie Beatrice Baroneſſe Rahden. Anna Frie— 
terife Erdmann. Eliſabeth Sophie Burkewitz. — Martins-K.: 
Heinrich Friedrich Ktuhming. Alexander Peter Müller. Auguſt 
Wihtol. Karl Peter Urme. Anna Helene Behrſing. Julie Kath. 
Bertha Blumberg. — Reformirte K.: Nicolai Michael Klein. 


Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Brennerei-Inſpector Albinus 
David Herzog mit Karoline Sophie Grebs. Fabrikarbeiter Wilhelm 
Grauding mit Chriſtine Charl. Schröder. — Martins-K.: Fabrik— 
arbeiter Otto Oſcheley mit Julie Johanna Dumpe. Arbeitsmann 
Diedrich Ewald Danzkow mit Anna Paul. — Reformirte K.: 
Maſchinenbauer Friedrich Chriſtoph Harms mit Florentine Yalfotvēty. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Dbriftlientenantē = Wittwe 
Katharinã bij geb. Andreä, 84 J. Alexander Woldemar 
Tiller, im 10. M. — Jeſus-Kirche: Johanna Abeļine Luiſe 
Hannemann, 4 W. Beata Pakkalneek, 1 Stunde. — Auf dem 
Armenkirchhof wurden vom 27. Auguſt bis zum 8. September 34 
Leichen begraben. — Johannis-K.: Eva Apping, 21 $. — Ha— 
gensberg: Webermeiſter Johann Bergner, 54%. Heinr. Struppe, 
65 $. Joh. Adam Rolberg, 43 J. Glifab. Wilh. Dawidow, 60 3. 

— — — — 
Bon ber Cenfur erlaubt. Riga, am 19. September 1863, 


Druck vou W. $. Sūder in Riga 


— Migafbģe 
Stadtblūtter. 


N* 39. Donnerētāg den 26. September 1863. 
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Gelegentlideš in Bezug auf unſere Neubauten. 

Die unſererſeits mit großem Intereſſe geleſene Mittheilung in 
Nr. 38 dieſer Blätter über den Bau der kleinen Gildeftube veran⸗ 
laßt uns hier den Wunſch und die Erwartung auszuſprechen, daß, 
wie bei dem genannten Gebäude, fo auch fernerhin bei Entwerfung 
und Ausführung von Yrojecten zu öffentlichen und privaten Gebäu— 
den in Riga der Sinn für Kunſt nicht nur beſtrebt ſein werde, ſich 
in der Ausſtattung der inneren Räume oder in den acaben gu 
entwickeln, ſondern auch eben fo ſehr in Ermittelung ber dem Baue 
gu gebenden Stellung ſich offenbaren möge. Vorallem iſt es na: 
mentlich die richtige Stellung zu ber Umgebung, welche bauliche 
Kunſtwerke zur Wirlung kommen, oder ſie als ſolche verfehlt erſchei—⸗ 
nen läßt, Wenn wir im dieſer Beziehung dem projectirten Gilden⸗ 
hau, wie ſolcher in ber erwähnten Mittheilung dargelegt worden, 
Gluͤck wūnfden muffen, fo lönnen wir andererſeits z. B. hinſichnich 
des neu zu erhauenden Ritterhauſes, ſoweit uns das Projeet zu 
demſelben befannt geworden iſt, nur bedauern, daß man es nicht 
möglich gemacht hat, die Stellung deſſelben in vollen Einklang zu 
ber St. Jakobhi⸗Kirche und dem großen Packhauſe zu bringen. Zwar 
hätte dazu die Reihe der an ber Jakobsſtraße gelegenen Pachhäuſer 
hinweggeräumt und durch andere am geeigneterer Stelle, wie etwa 
an ber Diūnafaje, gu erbauende erſetzt werden müſſen, was vielleicht 
bie Koſten des Baues mn ewwas geſteigert haben würde; indeſſen 
wäre dadurch dann auch einerſeits Pie Jakobi-Kirche von ber Rück⸗ 
ſeite freigelegt und andererſeits die Möglichkeit geboten worden, bas 
Hauptgebaͤude des Ritterhauſes an die Jakobsſtraße gu ſtellen, die 
Flügel mit den Wohnungen dagegen von ber Kirche zurückzuſetzen 
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und einen regelmäßigeren Platz zwiſchen derſelben und dem Neubau 
herzuſtellen. Nach dem gegenwärtig als definitiv augenommeuen 
Yrofecte aber, in welchem bas Ritterhaus ſeine alte Stellung zwi— 
ſchen der Kirche und dem großen Packhauſe wieder einnimmt, kann 
daſſelbe nach keiner Seite hin zur gehörigen Geltung kommen, ganz 
abgeſehen davon, daß durch dieſe Stellung der größte Theil der 
Räume nur durch Lichthöfe oder verhältnißmäßig ſchmale Zwiſchen— 
- rāume zwiſchen dem Ritterhauſe und ber Kirche einerſeits und an— 
dererſeits zwiſchen demſelben und dem großen Packhauſe Licht erhal— 
ten, von ber Seite ber Jalobsſtraße aber durch die Reihe ber Pack— 
häuſer verdeckt ſein wird. 

Schon die im Ganzen nicht ſehr lebhafte Betheiligung bei Lö— 
ſung der für das Ritterhaus zu Oſtern dieſes Jahres ausgeſchrie— 
ben geweſenen Preisaufgabe ſcheint nach unſerer Anſicht dafür zu 
ſprechen, daß die den Architecten geſtellte Aufgabe für eine wirkliche 
Kunſtſchöpfung gu viele Schwierigkeiten bot, einmal in ber unvor— 
theilhaften Stellung des zu conſtruirenden Gebaͤudes, dann aber 
auch in der Anforderung, aus ſo verſchiedenartigen Elementen, wie 
Repraͤſentationsloecal und Amtswohnungen es ſind, ein Ganzes mit 
dem einheitlichen Charakter eines Ritterhauſes zu ſchaffen. 

Es kann zwar nicht im Zwecke dieſer Zeilen liegen, die Schwie⸗ 
rigfeiten und die Wichtigkeit einer richtigen Auffaſſung für arcitec= 
toniſche Entwürfe zu erörtern, es leitet jedoch der Gegenſtand grade 
darauf hin, anzufuͤhren, daß in ben meiſten Fäallen die Aufgabeſteller 
durch Nebenbedingungen und das Beſtreben, Alles möglichſt genau 
vorauszubeſtimmen, ſich verleiten laſſen, einſeitig zu Werke zu gehen 
und dadurch ber richtigen und einer guten Löſung ber Aufgabe un— 
uͤberwindliche Hinderniſſe in den Weg zu legen. Es ſollten erſte 
Entwürfe eigentlich nur als Vorlagen gelten, um eine Ueberſicht 
des Ganzen zu gewinnen und alsdann erſt ſollte die Aufgabe, gu- 
nächſt ber Oertlichkeit und dem genauer erkannten Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprechend, von Neuem zur Löſung geſtellt werden. So hat das 
Project fūr das Haus ber kleinen Gilde erſt gu dem erſprießlichen 
Endreſultate füͤhren können, nachdem verſchiedene YProjecte vorgele— 
gen, aus denen die richtige Idee herausgehoben worden iſt. Erin— 
nern wir uns recht, ſo entſtand auch das Project der großen Gilde 
aus ber Aſche eines erſten, in den Grundzügen vollkommen verfehl⸗ 
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ten, ūberftūrgten und ſchon vettorgten unb in Ausführung begriffe— 
nen Yrojectē, unb wenn hinſichtlich des Ieģteren Gebäudes ber Bor= 
flag, iweldjen ber Arditect Yrofeffor Beyne ber Zeit madte: bie 
gegentvārtig vor bem alten Saale zur Strafe belegenen Locale zum 
Hof hin an benfefben angubauen, unb fomit bas ganze Gebāube um 
bie halbe Ziefe eingurūden, — reiflidy beprūft tvorben und durch— 
ģgegangen wäre, fo Pātten tvir uns heute und in alle Zukunft nicht 
ūber die Enge ber Strafe vor einem fo ſchönen Gebāube, tie bas 
Gildenhaus es ift, zu beklagen. 


J. M. R. Lenz's handſchriftlicher Nachlaß. 


Profeſſor Gruppe's Buch über unſeren Landsmann, den er im 
Titel aus unbekannter Veranlaſſung Reinhold nennt, während Lenz 
unſeres Wiſſens in ber eigenen Familie Jakob hieß, als Schrift— 
ſteller, wenn mit ſeinem Namen, ſchlechtweg „Lenz“ zeichnete — Grup— 
pe'$ Bud, fage id), pat ba$ lange ſchlummernde V aieteffe fūr ben 
unglücklichen ——— reund Göthe's, den genialen Dramatiker, neu 
und lebendig angeregt. Zwar wandte ſich die eingehende Kritik 
Malzahns unb Düntzers (in ber Voſſiſchen Zeitung und in ben 
Blättern für liter. Unterhaltung) mit Heftigkeit gegen Gruppe, 
vermochte aber doch, bei allem nachgewieſenen Irrthum, das hohe 
Intereſſe nicht herabzuſtimmen, welches die lebendige Darſtellung in 
der Leſerwelt wachgerufen hatte. Zunächſt brachte Herr Profeſſor 
Gruppe die Veröffentlichung jener Schrift, die Zuſendung eines bis— 
ķer unbekannten Lenz'ſchen Briefwechſels mit Byie zu Wege, ber 
ihm aus Dänemark von einem unbekannten Gönner übermittelt 
wurde. Dieſer intereſſante Briefwechſel, wie Gruppe ſchreibt, nicht 
ohne Aufſchlüſſe über ſchwebende Fragen, harrt der Veröffentlichung. 
Auch Roſenkranz, fo heißt es, bereilet eine Arbeit über Lenz vor. 
Der verloren gemeinte und ſpaͤter in Malzahns und Prof. Köpke's 
Händen geglaubte ſchriftliche Nachlaß Lenz's und Dumpf's hat ſich 
u Riga im Beſitze des Biſchofs Dr. Walter nun doch wiederge— 
tunben * ). Möchte es einigen Gonnern ber Rigaſchen Stabtbiblio= 
tķef gefallen, ben Ankauf jener höchſt intereffanten Papiere durch 
freie Beifteuer zu ermöglichen, bamit fie ferner weiteren Unfällen 
burd) geſichertes Unterkommen entrūdt tvūrben. Dem Vernehmen 
nad fino nāmlid bie tenziana von Geiten ber Dumpfſchen Erben 
ber Stabtbibliothef zu Rauf angeboten ivorben, haben aber, aus: 


- 


*) Bie und von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt worden, hatte Dr. Dumpf 
ſeiner Zeit nur einen Theil des *7 Nachlaſſes an Tieck geſandt, 
um von dieſem bei ſeiner Herausgabe von Lenz's Schriften ben wer⸗ 
ben zu können; ein anderer Theil war in Dumpf's Händen zurückgeblie⸗ 
ben und dieſer eben iſt es, der neuerdings von Herrn Biſchof Walter 
aufgefunden worden iſt. Die Red. 


us 


sis, SI. 5 


Mangel am gu fofden Jveden verfūgbaren Mitteln, bisher nicht an- 
geſchafft werden fonnen, 

Zu dieſen Lenz'ſchen Neuigkeiten kommt nun noch ein zufälliger 
Fund, den ber Unterzeichnete zu machen das müheloſe Glück batte. 
Ein bisher unbefannteš Drama: „Die Sicilianiſche Vesper“, 
ſo wie eine bik, leſenswerther Aufſätze, ſämmtlich bisher gebrudt, 
allen Literaturhiſtorikern aber unbekannt — liegen bereits in Abſchrift 
druckfertig da und werden nur deshalb der Oeffentlichkeit noch nicht 
übergeben, weil Ausſicht vorhanden iſt, eine neue Auflage der Ge— 
ſammtwerke unſeres Autors zu veranſtalten. Jegoͤr Sivers. 


Fortbildungs-Courſe im Polytechnicum. 

Mit bem 1. October wird ber im vorigen Herbſte bei unſerem 
hieſigen Polptechnikum eingerichtete Fortbildungs-Curſus für 
Handwerker-Geſellen und Lehrlinge in zwei Abtheilungen wieder 
eröffnet werden. Bei dem fo mäßigen Honorar von 6 Rbl. für 
den ganzen Wintercurſus von 6 Monaten läßt ſich mit Recht er— 
warten, daß namentlich von Seiten unſerer hieſigen Herren Hand⸗ 
werksmeiſter die Gelegenheit benutzt werden wird, ihre älteren Lehr— 
burſchen an dieſem Unterrichte Theil nehmen zu laſſen. Die für 
denſelben angeſetzten Lehrgegenſtände: Mathematik, Rechnen, Ge— 
—— Freihand⸗ und Linearzeichnen im ber unteren Abthei— 
lung; — Mathematik, Rechnen, Geſchäfts- und Buchführung, Bau— 
Freihand- und Linearzeichnen und Modeliren in 
der oberen Abtheilung ſind ſo zweckentſprechend gewählt, daß wohl 
nur wenige Gewerke ſein möchten, deren Angehörige aus ber Theil— 
nahme an dieſem Fortbildungs-Curſus nicht einen ihnen ſehr er— 
ſprießlichen Nutzen ziehen könnten. 

Den Winter-Curſus für Handelslehrlinge, welcher mit dem 2. 
Oetober beginnt, Pat das Polytechnikum im dieſem Herbſte gleich— 
falls für zwei Abtheilungen und zwar in den Morgenſtunden von 
7 bis 9 Uhr eingerichtet und wird namentlich der Unterricht in der 
oberen Abtheilung, welcher deutſche Correſpondenz und Comptoirar⸗ 
beiten, engliſche, franzoſiſche und ruſſiſche Correſpondenz, Buchhal⸗ 
tung, Handelsgeographie und -Geſchichte umfaßt, den Bedürfniſſen 
derjenigen jungen Handelslehrlinge entſprechen, welche den für den 
Handelsſtand vorbereitenden Unterricht in unſeren hieſigen Lehran— 
ſtalten mit einigem Erfolg durchgemacht haben, alſo fūr dieſe auch gan; 
beſonders zu empfehlen ſein. Ob fāmmtftde Unterrichtsfächer fūr 
die Schüler dieſer Abtheilung obligatoriſch ſind, iſt aus der von 
dem Director des Polytechnikums, Herrn Dr. Nauck, erlaſſenen An— 
fūnbigung nicht gu erſehen. Wünſchenswerth möchte es ſein, wenn 
dies —* der Correſpondenz in den fremden tadi nicht 


der Fall wäre. 





Zur Tagesgeſchichte. 
Riga. Der hieſige Bürger großer Gilde Nicolai Bockslaff 
iſt zum Handlungs- und Schiffsmäkler und der hieſige Būrger gr. 


— 350 


Gilde Tbevbor Rnieriem zum jüngeren Pārinģērvraafer bon Ei— 
nem Wohledlen Rathe erwählt unb find biefefben in dieſen Aem— 
tern von Sr. hohen Excellenz dem Herrn General-Gouverneur be— 
ſtätigt worden. 

In der am Dienstag ben 24. Sept. abgehaltenen General: 
Verſammlung ber hieſigen Börſenkaufmannſchaft fino zu Direetoren 
der neubegründeten Börſenbank erwählt worden die Herren: Manu— 
fakturrath X. Thilo, Conſul und Ritter A. Heimann, James 
Armitſtead, Conſul 6. Schnakenburg, Aelteſter C. Deubner, 
Th. Neulandt und E. Bornhaupt. 

Zufolge Verfügung des curatoriſchen Conſeils vom 13. Sept. 
wird das Schulgeld für die Kreisſchulen zu Riga künftig 20 Rbol. 
betragen. 

Chronik ber Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niſſe (nach ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.-Zeitung Nr. 105). 

Am 15. Auguſt ſtarb hieſelbſt plötzlich in ber Garküche des 
Kaufmanns Malkow ein unbekannter Menſch; — am 16. wurde 
hieſelbſt der Schaulenſche Bürger, Zimmermann Spiridon P. Plot— 
nikow durch einen Balfen erſchlagen; — am 19. brannte hieſelbſt 
aus unbekannter Veranlaſſung eine Scheune und ein großer Theil 
der Schmiede des hieſigen Bürgers Stepan Tanajew ab; an demſ. 
Tage ertrank ber Zimmergeſell Heinr. Wilh. Lange, 21 J. alt, beim 
Baden in ber Dūna; — am 20. fand man dei ber Feſtung 
Dūnamuūnde in ber Aa ben Ģeidnam des Bauerē Dahwe afob- 
fon; desgleichen unter Kirchholm im ber Dina ben Yeidnam eined 
neugeborenen Kindes; — am 26. ertranf im Folge eines Sturzes 
von einer Ētrufe ber Sohn bed Roslawſchen Raufmannē 1, Gilbe 
Kusma Ign. Muchin, Namens Uieranber, piefeībft in ber Dūna$ — 
au bemf. Zage wurde der zum hieſ. Urbeiteroclab verzeichnete Anbrei 
Lewis, welcher feinen 9 Monat alten Gobn trug, von einer vorü— 
berfaķrenben Equipage umgervorfen, bei welcher Gelegenheit bad 
Kind auf das Etraģenpflafter fiel und ſich tödlich verleģte; — im 
ber Nat auf ben 28. ertranf biefeibft in ber Düna ein utībe= 
fannter. Menſch; — am 29. erhängte ſich hieſelbſt ber Kutſcher 
Yeter Raß. — In ber 2. Pūlfte beē Auguſtmonats kamen hieſelbſt 
7 Diebftāhie im Werthe von 425 Rbl. 25 Roy. polizeilich zur 
Anzeige. 

Pernau. Auf ber ſtändigen Ausſtellung ber ſchönen Künſte 
zu St. Petersburg ziehen gegenwärtig zwei Landſchaftsbilder die 
Aufmerkſamkeit der Beſucher der Ausſtellung auf ſich, welche von 
dem Maler und Akademiker Dücker, einem Sohn des hieſigen Tiſch— 
lermeiſters Dücker, gemalt ſind und zu den ſchönſten Erwartungen 
für die ferneren Schöpfungen des Künſtlers berechtigen ſollen. 


Gemeinnütziges. 
Feuerwehrangelegenheit. Bei den Berathungen der 
Kölner Stadtverordneten iber die Reorganiſation ber Feuer— 
wehr enſchied ſich weit aus die Mehrheit bed Collegiums für das 
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bürgerſinnige Yrincip, daß die Stellen ber Feuerwehr gu unbeſol— 
deten Ehrenämtern zu machen ſeien. Das Ergebniß der ſehr ein— 
gehenden Debatte beſtand, nach den Mittheilungen der „Deutſchen 
Gem.-Zeitung“, in folgenden Beſchlüſſen: 1) An die Spitze ber 
Feuerwehr ſoll zu einheitlicher Leitung derſelben ein erſter Chef als 
Dirigent geſtellt werden; 2) dieſer Dirigent ſoll von den Chefs der 
verſchiedenen Feuerwehr-Compagnien gewählt, beziehungsweiſe bet 
den zuſtändigen Behörden in Vorſchlag gebracht werden; 3) eine 
Galarirung des Dirigenten, ber Compagnie-Chefs und ber Sous— 
Chefs ſoll nicht ſtattfinden, doch ſoll der erſte Chef (der Dirigent) 
für baare Auslagen, die ihm aus der Wahrnehmung ſeiner Func— 
tionen erwachſen, ſchadlos gehalten werden; 4) das bisherige Sy— 
ſtem der Gratificationen für beſonders verdienſtliche Leiſtungen bleibt 
beibehalten. — Was die Betheiligung der Kölner Turnvereine an 
der Feuerwehr betrifft, ſo iſt in Ausſicht genommen, daß die Turner 
drei unter einem Hauptmann ſtehende Zuͤge: einen Steigerzug zur 
Rettung von Menſchen, einen Zug zur Rettung und Bewachung des 
Mobiliareigenthums und einen Reſervezug bilden werden. eder 
dieſer Züge ſoll unter einem Brandmeiſter ſtehen. Die geſammten 
Züge find ben Befehlen bed Dirigenten ber Feuerwehr untergeordnet. 

Häuſernummern. Die Berliner Stadtverordneten haben, 
auf den Antrag des dortigen Magiſtrats: an den oberen Rand der 
Straßenlaternen, nach dem Fahrdamm zu, die Nummern 
der Häuſer, vor welchen die einzelnen Laternen ſtehen, zu deren 
Ermittelung in den Abendſtunden, in Eiſenblech anzubringen, be— 
ſchloſſen, mit dieſer Einrichtung zunächſt einen Verſuch in einigen 
Straßen zu machen und die Koſten dieſes Verſuchs mit 4 Sgr. tr 
bie Laterne bewilligt. 

Papier aus Stroh und Lichte und Seife aus Theer. 
Bon dem Ausſtellungscomité landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe in 
Wiatka iſt dem Reichsbauern Sachar Bobrow die goldene Preisme— 
daille verliehen worden für von ihm ausgeſtelltes Papier aus Stroh, 
ſo wie für Lichte und Seife aus Theer. Um Papier zu bereiten, 
weicht er zuerſt das Stroh im einer beſonderen Flüſſigkeit ein, deren 
Zuſammenſetzung er — hält. Den Theer erhitzt er in einem 
ſhönernen Deſtillirgefaͤße, leitet die Theerdämpfe durch eine Thon— 
röhre in einen Kühlapparat und gewinnt ſo eine Flüſſigkeit, die mit 
jeder Wiederholung dieſes Proceſſes reiner wird, ſchließlich alle 
Farbe verliert und bei gewöhnlicher Zimmertemperatur zu einer 
Maſſe von der Härte des Stearins gerinnt, aus welcher dann die 
Lichte geformt werden. (R. 3 


Miscellen. 


Neuere Romane und Novellen. Der anonyme Verfaſſer 
einer Reihe bei Kollmann in Leipzig erſchienener ſocialen Romane: 
„Die Ritier ber Induſtrie“, „Die Leute ber Amtsſtube“, „Die Her— 
ren vom Kleeblatt“, „Das Geſchlecht der Zukunft“, hat in demſelben 
Berlage einen neuen Roman in 6 Bänden: „Die Männer vom Le— 
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ber erſcheinen laſſen, welcher bie Lebensverhältniſſe ber Bergleute 
zum Gegenftanbe feiner Schilderungen nimmt. — Philipp Ga len 
ķat bie Reihe feiner unterbaltenden Romane burd) einen neuen: 
„Der grūne Yel3", in 3 Theilen, vermehrt. — Bon A. 6. Brad: 
vogel bracte ber Goftenoblefeje Berlag in Leipzig zwei neue Bānbe 
„Hiſtoriſche Jtovellen". — Heribert Jau bat faft gleidizeitig mit 
feinem biograpķifden Ytoman: „Theodor Körner“ einen Sittenro— 
man: „Der šlud) unferer Zeit” in 2 Zķeilen erſcheinen laſſen, in 
weldjen er Schilderungen des ranffurter Schützenfeſtes verfloch— 
ten. — Der Cottaſche Verlag in Stuttgart brachte von Melchior 
Meyr, dem Verfaſſer des Romans: „Bier Deutſche“, eine Samm— 
lung „Novellen“; desgleichen „Novellen“ vön Guſtav Putlitz und 
„Geſchichten aus alter Zeit“, 1 Banb, von W. H. Riehl. 


Die deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen— 
ſchaften i. J. 1862. Nach dem Jahresbericht von — —— 
für 1862 giebt es in Deutſchland bereits 600 Vorſchuß- und Credit-Ver⸗ 
eine, 250 Rohſtoff-Magazine und Productiv-Aſſociationen und 10 Gon= 
fum-Bereine, wozu nod) ungefāpr 100 Genoſſenſchaften fūr Rranfen= 
pflege, XIterverforgung und bergleiden treten, ungerednet bie im— 
mer bebeutenber werdenden lanbtvirthfdaftlidjen Getverb8= unb Gre= 
bit=Senoffenfdaften. | Diefe circa 900 Genoffenfdaften hatten mit 
einer Mitgliederzahl von eirca 140,000 im Jahre 1862 minbeftens 
für 30,000,000 Thaler Geſchäfte gemacht, mittelft eines Betrieb8= 
fonb8 von 10 Mill. Zhaler, von welchen ihnen bereits 2,000,000 
eiģentķūmlid) geķorten. Was insbefonbere bie Thätigkeit ber Bor= 
fduf: unb Grebitvereine betrifft, fo getvābrten 1862 243 ſolcher 
Bēreine mit 69,202 Yitgliebern an Vorſchüſſen 23,674,261 Thlr., 
wovon ipnen 7,606,321 Thaler felbft geķortem. Der Reingewinn 
betrug ūber 21 Yroc. Doch fanu man bie Zahl ber erifttrenden 
derattigen Bereine auf mindeftenš 550 veranfdlagen, mit einem 
Gefammtverfehr von 27 bis 28 Mill. Thaler. 








%ufforderung 


Bon ber Verlagshandlung des Perrn X. Kymmel fūr bie 
neue Ausgabe ihres Rigaſchen Adreßbuches mit einer Revi— 
ſion der von mir für das Adreßbuch von 1861 zuſammengeſtellten 
„Topographiſchen und Local-Notizen“ beauftragt, erſuche ich die reſp. 
Herren Vorſteher von Vereinen und Stiftungen, ſo wie alle die— 
jenigen, welche ſich für Vervollſtaͤndigung der in Rede ſtehenden 
Notizen intereſſiren, mir ihre ergänzenden und berichtigenden Bemer— 
kungen gefälligſt unter meiner Adreſſe (Altſtadt, Haus Kaull) ober 
durch die Buchhandlung von N. Kymmel zugängig machen gu tvol= 
len. Namentlich erwünſcht wären nähere Aufgaben über die große 
Zahl von Legaten, Unterſtützungskaſſen und =ereinen, welche ſich 
im Adreßbuche für 1861 nur dem Namen nach —— rij 

Asmuß. 
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Eingeſandte Anzeigen. 

Die Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge wird 
gam nächſten Sonntag, ben 29. September c., wieder eroff= 
net tverbem. Die Annahme ber Schüler finbet an demſel— 
ben Tage, um zwei Uhr Nachmittags, im Lokal ber 
Gule ftatt (eļem. Artillerie=Gaferne umveit ber Neubauten am 
Ende ber Ralfftrafe). 


Die nāchste Sitzung der Administration der Unterstūtzungs 
kasge fūr Dienstboten in Riga. wird Mittwoeh, den 2. Octbr., 
zwisehen 5 und 6 Uhr, auf dem Rathhause abgehalten werden. 

Riga, den 26. September 1863. Nr. 4. 


Aus den Stirdengemeinden, 

Getauft. Yetri:Rirģe: Paul Gbriftian Heinrich Stär— 
Čer. Olga Emilie Volkmann. Marie Emilie rieberife Yignol. 
Woldemar erbinanb Jaskowsky. Katharina Bergwiķ. nna 
Charl. Miram. — Dom-K.: Wilh. Heinrich Eußler. Helene So— 

ie Cäcilie Milten. — Gertrud-K.: Aug. Friederike Herm. Jun⸗ 
er. Karoline Juliane Kleinert. Peter Aug. Pluhm. Auguſt Ru— 
dolph Swirbul. Friedrich Johann Theodor Neuberg. Ernſt Joh. 
Fritz Erichſohn. Amalie Luiſe Anſpach. Marie Šberefia (nbēt- 
ſohn. Pauline Alice GAenbergi8. Waulīne Auguſte Aispurript. — 
Reformirte K.: Heinrich Paul Fimian. Karl Otto Weiß. — An— 
glikaniſche K.: Eſther Ellen Bamforb. 

Aufgeboten. Petri-Kirche: Kaufmann Wilhelm Otto 
Woltner mīt Amalie Regina Kreyenberg. Maurergeſell Karl Friedr. 
Theodor Janowsky mit —— Benigna Marquard. — Gerkrud— 
K.: Wirth Jakob Gaile mit Anna Dor. Jacubow. Wirth Peter 
Staklis mit Edde Eſſergail. Schloſſer Heinrich Freimann mit Anna 
Marie Liſette Löſewitz. Tanzlehrer Wilh. Friedrich Krickmeyer mit 
Leontine Eliſab. Heinrichs. Arb. Adolph George Kluggi mit Do— 
rothea Nitzmann. — 

Begraben. Petri-Kirche: Robert Guſtav Sonn, im 3. 
m. — Bom-K.: Pugo Jakob Graf, im 3. J. Kaufmanns-Wittwe 
Henriette Gertrud Stoppenhagen, geb. Langer, 60 J. Friedr. Karl 
Keck, 5T. — Gertrud-K.: —— Friedrich Adam Heiblig, 
43 J. Kaufmann Karl Leo Eckardt, 53 J. Topfergeſell Joachim 
dies Nicter, 47 $. Fräul. Ytarie 9. Dittmar, 79 J. Joh. 
uife Greif, im 28. J. Krüger Alex. Aug. Peter Treyde, 429. 
Friedrich Wiih. Brūdner, 9 $. und beffen Sqaͤweſter Yīma Abeline, 
im 5, $. Arb. Safod Drudmann, 45 3. Bottdermeifter Johaun 
Gottfried tauer, 61 9. — Thorensberg: Satu Beinderg, 2 9. 
Peter Et. Preede, 7 $. Julius Peinrid Pafen, mad ber Geburt 
vetftotben. Pans Andreas Egle, 3 8. Diedrich Eugen Wold. 
Ruboiph, 49. Sba With. Yčūler, WB. 


Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 26. September 1863; 


Druck vou W. F. Sāder in Riga. 


Rigaſche 


Stadtblätter. 


N* 40. — ben 3. October 1863. 


Wöchentl. Bogen. — Yreis falbjāģri, 1 Rbl., pr. Poft 1%, bl. 6. 
— —— — ñ es⸗ — — — — 

















Ludwig Yerdlin, 

Ueber das Leben und Wirken eines ber Söhne unſerer Stadt, 
des am 15. Sept. d. J. nach ſchwerem Leiden von einem ſanften 
Tode heimgerufenen Profeſſors ber Beredſamkeit, altelaſſiſchen Phi⸗ 
lologie, Aeſthetik und Kunſtgeſchichte an ber Dorpater Univerſität, 
Dr.L. Mercklin, entnehmen wir dem „Dorpater Tagesblatt Nr. 224 
folgende aus der Feder eines kd Freundes des Berftorbenen 
gefloſſenen Mittheilungen: 

Heinrich Eugen Ludwig Merckhin war am 11. Juli 1816 in 
Riga geboren, ein Sohn des hochverdienten Seniors der hieſigen 
Aerzte, Coll.Rath Dr. 6. F. v. Mercklin. Unter treuer Obhut 
ſeiner Mutter, Friederike geb. Lerche, einer Frau von tiefer 
Religidfitāt und edler Weiblichkeit, ward er frühzeitig zum Lernen 
angehalten und zeigte gleich große Wißbegier und Fābigfeiten, 
Nachdem et Den erſten Unterricht in verſchiedenen Privatanſtalten 
erhalten, trat er wohlvorbereitet in die Secunda des Rigaſchen Gym⸗ 
naſiums. Pier erwachte bald in ihm das Streben nach dem Hö—⸗ 
hern. Während er eifrig bas Studium ber alten Sprachen betrieb, 
ſtiftete er mit einigen ſeiner Kameraden ein kleines Kränzchen zur 
Ausbildung in ber neueren Literatur, namenllich in ber deutſchen. 
Ende 1834 verließ er das Rigaſche Gymnaſium und begab ſich nach 
Dorpat, um altclaſſiſche Philologie gu ſtudiren. Für dieſes Fach 
hatte er. ſich ſchon Iāngit entſchieden und deswegen um fo angeſtreng⸗ 
ter theils unter der Leitung des Oberlehrers Swerdsjö, theils aber 
und vor Allem in Privatſtudien mit den alten Sprachen ſich be— 
ſchäftigt. In Dorpat arbeitete er nun unermüdet fort, hörte dabei 
auf das Gewiſſenhafteſte die Vorleſungen von Neue, die ebenſo wie 
deſſen treffliche Anleitungen im philologiſch-pädagogiſchen Seminar 
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ungemein anregenb auf ibn einwirkten. Edon im zweiten Gtubien- 
jahre madtesēr ſich an die von ter philoſoph. Facullät * 
Preisfrage ūģēr die Gracchiſchen Unruhen und fieferte: über dieſe 
ſo ſchwierige Frage eine umfangreiche lateiniſche Abhandlung ein, 
die wegen des ausgezeichneten Fleißes, des correcten Styls und der 
guten Entwickelung des Gegenſtandes für miris ter goldenen Yte- 
daille erklärt ward. Nach abſolvirtem Ganbibateneramen nahm M. 
eine Lehrerſtelle in dem Hauſe eines Ruſſiſchen Großen in der Nähe 
von Moskau an, mit der Abſicht, ſich auf dieſe Weiſe die Mittel 
gu einer italieniſchen Reiſe zu erwerben, tad) ber alt ſein Dichten 
und Trachten ging. Es ſagte ihm aber jene Stelle wenig gu, auch 
ward er wiederholt daſelbſt pon Unwohlſein befallen, fo daß er 
ſchon nach einem Jahre mad) Dorpat zurückkehrte, und nun an ber 
Untvepfitāt; ſich als Privatdocent gu habilitiren beſchloß. Dies ge 
ſchah Ende des Jahres 1840; balb, darauf ward er Magiſter, 
Jetzt folgen neue Jahre anhaltender Studien, er wird 1844 Doctor 
ber Philoſophie in Dorpat, lieſt ſtellvertretend für die Profeſſur, 
die nach Prellers Abgange 1848 eine Zeitlang vacant blieb, und 
war ein Paar Jahre, bis er etatmäßiger Privathocent wurde, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrer am dortigen Gymnaſium. In dieſer Zeit trat er 
zuerſt mit einigen Schriften an die Deffentlidfeit, unter denen gar 
mentlich ſeine Diſſertationen uͤber die Gracchen hervorzuheben. 

Ein wichtiges Moment in M.'s Entwickelungsgeſchichte iſt die 
Reiſe nach Italien, die er im J. 1846 ausführte. Tief und nach⸗ 
haltig waren die Eindrücke, die ex von dieſem Verweilen auf dem 
klaſſiſchen Boden Roms mit ſich nach Hauſe nahm, um fo nachhal⸗ 
tiger, als jahrelange Studien ihn dazu vorbereitet hatten und er 
ſpäter ſteis mit Genuß an das, was er auf darſelben geſchaut und 
geſammelt hatte, ſeine fergeren Gtubien anſchloß. Jetzt erſt erhiel⸗ 
ten ſeine Vorßellungen von ber. alten Kunſt durch die gehabten ste 
ſchauungen Leben und Kraft, und ex ſomit die Beipe zu jenem VBe— 
rufe, der ihm ſpäter an der Dörptſchen Hochſchule gu Theil ward, 
als die nach Prellers Abgange nur wenige Jahre (1645 bis 1850) 
von 4, Stephani bekleidete Profeſſur ber Beredfamleit, altelaſſiſchen 
Philologie, %Meftķetif, und Kunſtgeſchichte wieder erledigt ward. 
Schon Stephani hatte ihm einige Vorleſungen abgetreten, die M, 
mit großer Sorgfalt und Freude las, ſich auf dieſe Weiſe zu ſeiner 
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ſpaͤteren Stellung trefflich vorbereitend. Gleichzeitig erſchienen 
von ihm einige größere ſelbſtſtändige Werke, die ihm, ebenſo wie 
eine Reihe in verſchiedenen Zeitſchriften veröffentlichter Recenſionen 
und Beiträge, durch die Grundlichkeit ber Forſchung, die Umſicht des 
Urtheils, das Gemeſſene der Darſtellung bei den Gelehrten rühmende 
Anerkennung verſchafft haben. Demnach hatte denn wohl die hiſto— 
riſch ⸗philologiſche Facultaͤt im J. 1651 volle Veranlaſſung, beim 
Weggange von Stephani na St. Petersburg, ihr alleiniges Augen⸗ 
merk auf unſeren Freund zu richten, und einſtimmig ward er auf 
Vorſtellung derſelben zum Profeſſor Extraord. für jenen Lehrſtuhl er— 
wählt. Schon im gleich darauf folgenden Jahre wurde er bei Ge— 
legenheit des 50jährigen Jubelfeſtes ber — zum Profeſſor 
Ord. befoͤrdert. 

Še war denn endlich V. an dem Platze, ber ihm ſchon längſt 
gebührte, und hatte die Anerkennung gefunden, auf die er die volle 
Anwartſchaft ſich laͤngſt wohlerworben, um die er aber, wie über— 
haupt um Ehren und Glanz, zu werben weder verſtand noch ver— 
Nehn wollte. War er in dem letzten Jahren gezwungen geweſen, 
zur Mehrung ſeiner Einkünfte die Stelle des Gehülfen an der 
Univerſitaͤtsbibliothek zu übernehmen, fo legte er. nun dieſes Amt 
nieder, um alle ſeine Kraft nur ſeinem Lehrſtuhl zuzuwenden, der 
neben dem bedeutenden Cyelus von Vorleſungen auch noch die Pflicht 
ber öffemlichen Reden und die Anfertigung des ben jedesmaligen 
Index Scholarum einleitenden Programmes ihm übertrug. Wir 
beſitzen von ihm feit 1651 eilf ſolche Lectionsprogramme, die eine 
Menge Fragen aus dem römiſchen Alterthume, meiſt über Varro, 
mit großer Akribie behandeln, in einem gewandten, coneinnen, echt⸗ 
claſſiſchen Latein geſchrieben ſind und trotz ihres ffeinen Umfanges 
bei ben Gelehrten ſich gebüͤhrenden Eingang und große Anerkennung 
verſchafft haben. Ebenſo wohldurchdacht, ſtreng geordnet, fein aus— 
gefeilt ſind ſeine deutſchen Feſtreden, von denen er die meiſten am 
Stiftungstage ber Univerſität, ben 12. Decbr. bet Gelegenheit ber 
Yreievertheilumg gebalten. Sie bewegten ſich keineswegs blos in 
dem Kreiſe altclaſſiſcher Anſchauungen, ſondern behandelten auch all⸗ 
gemeinere Fragen, wie ſie dem denkenden Manne ſich darbieten. 
Ši. halte nicht die Gabe des lebhaften Vortrags, ſeine angeborene 
Rube hielt ihn ab, ſich durch i Warme des Gefuͤhls in Affect 


feģen zu laſſen und fo feine Zuhörer mit ſich fortzureißen. Das 
Maßvolle war, wie in Allem, ſo auch hier ſeine Richtſchnur. Da— 
her wollen ſeine Reden geleſen ſein, erſt dann erkennt man ihren 
gediegenen Inhalt, ihre große Tragweite, erſt dann iſt man im 
Stande, die Kunſt zu bewundern, mit der das Ganze angelegt, die 
Genauigkeit, mit der das Einzelne ausgeführt. Ein Aehnliches gilt 
von ſeinen Vorleſungen. Daher hatte M. in der That keinen ſehr 
zahlreichen Zuhörerkreis, hat aber manchen tüchtigen Philologen ge— 
bildet. 
- Ein bleibendes Denkmal hat ſich Mercklin in ben letzten Jah— 
ren ſeines Lebens in der neuen Anordnung und Erweiterung des 
Kunſtmuſeums der Univerſität geſetzt. Er war es, der die nicht nur 
durch die Morgenſternſchen Vermächtniſſe, ſondern zumal durch die 
Erwerbung einer namhaften Reihe von Gypsabgüſſen der ſchönſten 
antiken Statuen und anderer herrlicher Kunſtgegenſtände Italiens, 
Griechenlands und Kleinaſiens bereicherte Sammlung, die er ſelbſt 
im J. 1861 in Deutſchland, Frankreich und England ausgewählt, 
in ben neu eingeraͤumten Gālen zweckmäßig aufſtellte, fo daß jetz 
unzweifelhaft dieſes Muſeum ſich würdig den Sammlungen anderer 
Hochſchulen anreiht. Erſt wenige Monate vor ſeiner Erkrankung 
hatte er die Freude, das Ganze geordnet überſehen zu können. 
Der ehrende Nachruf welchen das „Dorp. Tagesblatt“ am 16. 
Sept. dem Verſtorbenen widmete, ſchloß mit den bezeichnenden Wor— 
ten: „Sein ganzes Leben lang iſt er frei geblieben von Schimmer 
und Schein. Nie hat er um falſchen Ruhm und Beifall geworben. 
In ſeiner einfachen Seele hat gelebt und bis an ſein Ende ausge— 
dauert, was ausreicht, ein volles Menſchenleben zu adeln: der Muth 
und die Demuth der Wiſſenſchaft“. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. In der am 25. September d. J. ſtattgefundenen Bür— 
erverſammlung iſt der hieſige Bürger großer Gilde Wilhelm Ir— 
38 zum Dockmann großer Gilde erwählt worden. 
Der wiſſenſchaftliche Lehrer am hieſigen Gouvernementē-($yms 
naſium, Hofrath jā dit ift feinem Geſuch gemā$ entlaffen 
unb ber Ganbidat Rolberg in bem Amte eines wiſſenſchaftlichen 
Lehrers bei bemfelben Gymnafium beftātigt tvorben. (Dorp. Tagesbl.) 

Die am 25. Geyt. bd. $. abgeķaltene YMidaelišverfammiung 
ber Bürgerſchaft grofer Bilde hat dadurch fūr bie neuefte Geſchichte 
unferer Štabt eine befonbere Bebeutung erlangt, daß, nachdem im 
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Frühlinge biefeš Jahres einer größeren Zahl unferer Piefīgen Ķite= 
raten das Recht zugeftanben, it als Būrger aufnehmen laffen zu 
būrfen, bie in Folge beffen neu in bie Būrgeridaft eingetretenen 
Literaten umter lebhafter Begrūfung von Geiten ber ālteren Gilde— 
lieber unb iprer Bertreter mit an derſelben Theil nahmen. Hof— 
entlid) tvird munmeļr aud) bie fleine Gilde eimen ſehr ehrenwer— 
tķen und zahlreichen Stand unferer Stadteinwohnerſchaft, ber in 
ālteren Zeiten, tvie das alte Būrgerbud ausweiſet, zahlreich in ber= 
ſelben vertreten war, — nāmlid) bie hieſigen Schiffer — tvieber 
tn ihre Mitte eintreten ſehen. 

Am Sonntage den 29. Sept. fand, nachdem ſich E. W. Rath 
unſerer Stadt, nach beendetem Gottesdienſte, von der St. Petrikirche 
tm feierlichen Zuge auf das Rathhaus begeben hatte, die übliche 
Verleſung der „willkührlichen Geſetze“ (Burſprake) vom Balkon des 
Ratbpaufes ftatt. Neue Glieder find in biefem Jahre nidt in ben 
Rath gewählt worden, weil feine Vacanzen eingetreten waren. 

Durch eine am 16. Sept. d. J. von dem Herrn General-Gou— 
verneur der Oſtſee-Gouvernements gegebene Inſtruction iſt auch die 
Diligence-Verbindung zwiſchen Riga und Mitau der obrigkeitlichen 
Beaufſichtigung und Controlle unterworfen worden, ſowohl hinſicht— 
lich des Zuſtandes ber Equipagen, die von feſter, ſicherer Conſtrue— 
tion, in ſtets gutem Stande und ſauber gehalten ſein müſſen, 
wie auch in Betreff ber Pünktlichkeit in der Expedition. Als Maxi— 
mum bet Fahrzeit ſind für den Somner und Winter 34 Stunden, 
für Frühling und Herbſt 4 Stunden angeſetzt. Nach Beſchaffenheit 
des Weges ſoll die gewöhnliche Zahl von 4 Pferden auf 6 bei ber 
Beſpannung erhöht werden. 

Chronik der Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
uiſſe (nach ben Mittheüungen ber Livl. Giouv.-3eitung Nr. 110). 
Am 26. Auguſt wurde im ber Nähe des Höfchens Altona bei Riga 
der Leichnam der 85 Jahre alten Soldatenwittwe Grete Prinz ge— 
funden; — desgleichen am 1. Sept. in ber Dūna bei ber Stadt 
der Leichnam des älteren Kanoniers der agree fee -(r ei 
Namens David Swirbul und am 2. ber Yeidnam des Bolderaa- 
fen Bauerē Johann Brofe; — am 4. ertrani im Flecken Slot, 
itt olge eines Sturzes vom Dampfboote „Dmnibuš” in bie Aa, 
ber Arbeiter Andreas Laß; — am 10. — ſich hieſelbſt das 
Weib des beim Rig. Commando ber inneren Wache auf Kronsun— 
terhalt geſtellt geweſenen Grigori Dawidow, Namens Jeliſaweta Pe— 
troma, 73 J. alt. — Im Laufe ber 1. Hälfte des Septembermo— 
nats kamen hieſelbſt 17 Diebſtähle im Geſammtbetrage von 1284 
Rbl. 70 Kop. polizeilich zur Anzeige; namentlich wurden am 2. 
Sept. dem Ebräer Salomon Stein Kleidungsſtücke, werth 155 Rbl., 
am 4. dem Verwalter des Gutes Champetre Emil Girot 110 ROL, 
in ber Nacht auf dem 6: dem Kaufmann Lyra Silberzeug und Klei— 
dungsſtücke, werth 145 Rbl. 50 Roy. und am 9, dem Vergolder 
Maurach verſchiedene Kleidungsſtücke und Geld für 317 Rbl. 50 
Kop. geſtohlen. 
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Einwohnerzahl Riga's alt. 1862. 


a. Nach den Ständen. 
gr mānni. weibl. zuſ. männl. weibl. zuſ. 
Erbliche564 639 1203 
Perſönliche.5317 624 1141 
Geiſtlichen Standes: 
Evangeliſch⸗ Lutheriſche. 55 81 136 
Evangeliſch⸗Reformirte. 4 4 8 
Griechiſch⸗Rechiglaͤubige 94 103 197 
inglāubi 5 
8 
4 


Ģinglāubigg . ... 9 14 
Römifſch⸗Katholiſche .. 
Hebräer 


1081 "1263 2344 











— 8 
7 11 I, 
170 204 374 





Bürgerlichen Stanbe$: 

Ehrenbürger, erbliģe . 194 180 874 
* perſönliche 102 112 214 

Kaufleute.9224 992 1916 

Gimple Biirger , . , 7862 8661 16523 

Jūnftige . . . , , 4429 4911 9341 

Urbeiter«Dflabvifien , ., 8316 9894 18210 


Bäuerlichen Standes: 

Bauern und Goloniftien , 4399 3443 7842 
Mattofēn und Lootſen 83 31 64 
Einhöfer 


21827 24750 46577 











< vārds „ 105 T6 181 — 
"ii ———— 55 
J —— 6537. 3175. S719 
Hušfānber. O. see aa BS NOST 4186 

Perſonen, bie nicht gu obigen Sategotien gehūren 719 998 4 
37176 357. Tr 

b. Nach ber Gonfeffionen. 

Proteſtanten. aaa 21726 22810 44536 
Griechiſch⸗Rechtgläubig 4 2z8388 5271 13754 
Einglaͤubig ...... 107 100 207 
RM DD U adas 4986 . 86041 
Römifth⸗ Katholiſchee 2466 8050 4516 
ebrāer . + * * * 4 . . ' r . . . : — 771 534 1305 
MR. vjas a ai a a 8 4 12 


37176 35755 72934 


Die. Geſammtzahl der Einwohner Riga's hatte ſich im Jahre 
1862 gegen bas Jaͤhr 1861, wo ſie 73,955 betrug, um 1022 Yer- 
fonen verminbett, welches zum Theil barin feine Grflārung finbet, 
daß bie Zahl ber dem Militairſtande ange$origen erfonen im J. 
1861 11,382 betragen hatte, während ſie fūr bad Jahr 1862 nur 
mit 9712 aufgegeben iſt, was eine Verminderung von 1620 Per⸗ 
ſonen für das Jahr 1862 ergiebt. Bringt man von dieſer Zahl die 
obigen 1022 in Abzug, ſo ergiebt ſich tūr den übrigen Theil ber 
Stadtbevölkerung in der That gegen bad Jaht 1861 ein Zuwachs 
von. 598 Perſonen, für welchen das Haupttontingent die vermehtte 
Anzahl ber aufgegebenen Ausländer liefert, indem dieſelbe von 3221 
ult, 1861 auf 4186 ult, 1862, b. i. um 465 Yerfonen, geftiegen war. 
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In Procenten * ſich das Verhaͤltniß ber Bevdlferung Ri—⸗ 


ga's ult. 1862 wie folgt: 


Nach ben Ständen: Nach den Confeffionen: 
männl. weibl. zuſ. mānni, weibl. zuſ. 
Aiga |... 5 1, 3,2 Yroteftanten |. 298 31,3 6,1 
Geifl. Standes 0,2 0,3 0,5 + rk sti 11,6 72 18;8 
Birgerl. ,„, 29,9 33,9 GB, 8 Eingläubige. 03 01 03 
ver. 6,2 4,9 11,1 BNasfolnifen , . 49 6,9 41,8 
ilitār= V 4,3 13,3  $Nūm.=Ratķolifģe 3,4 28 6,2 
Nudlānder |, „| 32 26 58 SPebrār.,. 41 07 1,8 
Yerfonen, bie nltģt C540 48,0 
ju obigen Saite» t / 
gorien geķēten 1,0 13 293 
Bf,0 49,0 R. A. 
Misšcelle, 


Det Ķeferberein zu Reval, von deſſen Begründung wir 
unſeren Leſern in einem unſerer früheren Blätter berichtet, erfreut 
ſich, wie wir der „Revalſchen Zeitung“ entnehmen, von Seiten des 
Publikums einer ſtets wachſenden Theilnahme. Stady halbjãhrigem 
Beſtehen zählt derſelbe gegenwärtig bereits 100 einheimiſche und 44 
auswärtige Mitglieder und Pat ſich ſein Büchervorrath auf 139 
Werke im 198 Bänden aus ben verſchiedenen Zweigen der Wiſſen— 
ſchaft und ber Unterhaltungslectüre vermehrt. Die in ber Mitthei— 
lung der Revalſchen Zeitung namentlich — netr erworbenen 
und neu beſtelllen Werke ſind mit ieejās get Beadtung ber neue- 
fien und intereffanteften literäriſchen Erſcheinungen ausgewählt. 





Gingejanbte Anzeigen. 

Die Herren Mitglieber ber Allerhöchſt beftātigtem Tit.=Yrafr. 
Bürger-Verbindung werden zu einer allgemeinen Verſammlung 
im Saale des Muſeums am Freitag ben 4. Det. 1863, präciſe 
7 Uhr Abends, etngelaben. 





Aus den Kirchengemeinden. 


Getauft. Jakobi-Kirche: Luiſe Charlotte Napiersky. 
Wilhelm Albert Ludwig Beckmann. Otto Julius Friedrich ēmus, 
Ed. Theodor Friebberg. — Petri-K.: Paul. Emma Schmidt. Wol⸗ 
demar Jakob Rohl. — Dom-K.: Olga Pauline Anna Rutſchewitz. 
Marie Alexandra Aſchmann. — Jeſus-K.; Auguſte Charl. Alber⸗ 
tine Buſch. Johanna Kath. Hermanowitz. Joh. Franz Schweizer. 
Ida Rath. Marie Boſſe. Anng Umalie Krebs. Diedrich Alexan— 
der Schulz. Bexnhard Albert Riehl. Anna Emilie Luiſe Kummer. 
Alexandrine Suſanna $ūrģenē. Minna Emilie Bidder. Eva Ma— 
rie Jacobine Müller. Margaretha Karoline und Alexander Auguſt 


— 370 — 


Saul (Zwillinge). Anna Emilie Ohſol. Eliſabeth Emilie Keſchau. 
Anna Eva Baron. Franz Moritz Fix. Marie Stehdis. Henriette 
Luiſe Breede. Johann Michael Behrſing. Otto Friedrich Kalning. 
— Martins: K.: Katharine Wilhelmſohn. Karoline Norik. Anna 
rikši Tumſchewitz. Ytatalie Charl. Ohſoling. Eduard Alexan— 
der Bindal. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Schmiedegeſell Georg 
Ilginnis mit Joh. Schirmer. — Yetri= und Dom-K.: Schriftſetzer 
Auguſt Bernhard Jantzen mit Conſtantia Ludwike Eliſabeth Bahr. 
Schuhmacher Karl Lankowski mit Ottilie Schröder, genannt Schra— 
der. Salz- und Kornmeſſer Friedrich Behrſin mit Charlotte Kath. 
Zieper. Töpfergeſell Chriſtian Joh. Franz Toporowsky mit Beata 
Adelheid Leontine Kaſſewitſch. Zollbeamter Auguſt Adelbert Artzt 
mit Helene Herrmann. — Jeſus-K.: Böttchermeiſter Joh. Rein— 
hold Ernſtſohn mit Chriſtine Antonie Sadding. Unteroffizier Paul 
Iwanow Puſchkow mit Anna Dor. Eliſabeth Seehuſen. Schuh— 
machergeſell Joh. Chriſtian Müller mit Kath. Marianne Lehnert. 
Diener Andreas Kaufbuſch mit Kath. Emilie Meyer. Lohndiener 
Johann Johnaht mit Amalie Werbitzky. — Andreas 
Friedrich Bauroſe mit Karoline Ohſoling. Arbeiter Karl Eſſergail 
mit Leene Reisſohn. Kutſcher Mikkel Wickmann mit Marie Kalna— 
berkis. Weber Johann Dindau mit Margarethe Jankowsky. Ar— 
beiter Johann Schmittenberg mit Greete Mengel-Tſchunka. Arbei— 
ter Nicolai Laske mit Marie Helene Linde. Lithograph Georg 
Weikert mit Anna Willums. — Martins-K.: Drechslergeſell Hein— 
rich Ottomar Wieſener mit Emilie Poles (auch Petri- und Dom— 
K.). Arbeitsmann Jannis Putning mit Anna Bittron. Arbeits- 
mann Gotthard Schkehde mit Anna Auſin. Bäcker Kaspar Behr— 
"tum mit Karoline Swihkul. Werkmeiſter Karl Friedrich Schulze 
mit Erneſtine Luiſe Schmidt. — Reformirte K.: Gutsinſpector 
Karl Moltrecht mit Anna Kath. Feiſtel. Dr. med. Joh. Heinrich 
Plikatus mit Marie Luiſe Girgenſohn. P 

Begraben. Jakobi-Kirche: Dr. med. Bernhard Briebr. 
Baeren$, 68 $. Marie Dor. Ziller, 10 M. — Yetri=fK.: Wittwe 
Anna Gļriftine Rorth, geb. Gaetvert, 78 J. Anna Charl. Miram, 
6 W. GSdneibermeifter 309. Nicolaus Schinkewitz, 59$. — Dom: 
K.: Tit.Rath Julius Bernhard Bānnemarf, 56 $. — Jeſus-K.: 
Miniſterial Joh. Kriebvidy Müller, 77 J. Arbeiterin Marie Straug, 
70 J. Andreas Peterſohn, im 6. J. Anna Adeline Gorbeē,. 3 J. 
— Auf dem Armenkirchhofe wurden vom 11. September bis zum 
1. Detober 44 Leichen begraben. — Lämmerberg: Emilie Dttilie 
"Rallatp, 7 W. Eliſabeth Grūnberg, 13 J. ur: 


Beriģtigung. Sladibl. Rr. 36 G. 333 3. 20 v. u. fieē: 6300 flatt 
000. ;! | 
Bon ber Genfur erlaubt. Riga, am 3. Detober 1868, 
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Druck von W. F. Sāder im Vtiga. 


MNigaſche 
Stadtblätter. 


N* 41. Donnerštaģ ben 10. Detober 1863. 


Būdģenti. '/, Bogen. — Yreid halbjährl. 1 Rbl., pr. Yoft 1'/, Rbi. 6. 
— V — 








Mittheilungen aus ber allgemeinen Verſammlung bet lit.⸗ 
pratt. Bürger⸗Verbindung am 4. Detober 1868. 

Nach einigen begrüßenden Worten zur Eröffnung ber Herbſt— 
ſitzungen weihte Herr Director einen kurzen aber warmen Nachruf 
dem jūtigft verſtorbenen, um das Gemeinwohl hochverdienten älte— 
ſten Ehrenmitgliede unſerer Geſellſchaft, Hrn. Dr. med. Friedrich 
Baerens. Hierauf wurden die im Herbſt 9. S$. beſtätigten neuen 
Siatuten bet Bürger-Verbindung in 500 gedruckten Exemplaren gut 
Vertheilung an die Mitglieder der Geſellſchaft vorgelegt. In Be— 
treff der von der B.V. aus eigenen Mitteln angeſchafften ſechs 
Briefkaſten referirte Hr. Director, daß ſelbige bereits ſeit mehreren 
Wochen angeſchlagen und, wie auch in den öffentlichen Blättern be— 
kannt gemacht worden, der Benutzung des Publikums übergeben 
ſeien. Für Beſeitigung einiger an ber Conſtruction ber Deffnungen 
zum Hineinwerfen der Briefe bemerkten Mängel werde er, der Di— 
rector, Sorge tragen. Die Geſellſchaft ſprach den Wunſch aus, es 
möge auch die Stunde des Abganges ber einzelnen Poſten auf oder 
bei ben Brieffāften bezeichnet werden, damit man berechnen könne, 
ob der in ben: Kaſten geworfene Brief nod) am ſelben Tage und 
wann namentlich zur Beförderung gelange oder ob man nicht doch 
den weiten Bang auf die Poſt vorzuziehen habe. Pr. Director er: 
klaͤrte ſich bereit, wegen Erfuͤllung dieſes Wunſches mit der Poft 
verwaltung Iūtfprade zu nehmen. 

Hierauf verlas Hr. Paſtor Poelchau jun. einen von dem 
Ehrenmitgliede der B.⸗V. dem durch ſeine vieljaͤhrige opferfreudige 
Wirkſamkeit an der Luther⸗ Sonntagsſchule hochverdienten Hrn. Lehrer 
Fromm niedergeſchriebenen Vorſchlag zur Errichtung einer Sonn— 
tags-Leſeanſtalt fūr Handwerkslehrlinge in Riga. Der 


Pr. Proponent iveift auf bie Gefahren hin, welchen bie Handwerks— 
lehrlinge dadurch Ausgefeģt find, daf fie die Sonntagdbenbe „ita- 
mentlich im JBinter, aus Mangel an Gelegenheit zu eiher genuß— 
reichen und zugleich fördernden Erholungsbeſchäftigung in verderb— 
licher Geſellſchaft durch nichtsnutziges lärmendes Treiben zu ver— 
bringen ſuchen, was iu ber Regel den Grund zur ſpäteren Verlom— 
menheit bilde. Eltern oder ſonſtige Verwandte, bei welchen ſie ihre 
"freie 3eiltn ehrbarer Weiſe zubringen könnten, fehlten ben Lehrburſchen 
mit geringen Ausnahmen, und die Lehrherren ſeien auch nicht im 
Stande, ihnen in der Familie eine geiſtfördernde Erholung zu bieten. 
Zur Abwendung ber hierin liegenden Gefahren beſtändenin vielen 
Staͤdten des Auslandes ſogenannte Sonntags-Leſeanſtalten, nament⸗ 
lich in Stuttgart ſchon ſeit dem Jahre 1832. Dieſe letztere, über 
welche dem Hrn. Proponenten nähere Mittheilungen zugegangen 
ſeien, werde durchſchnittlich von 300, ja bisweilen von 600 Lehr⸗ 
burſchen benutzt. Der Segen derſelben ſei allgemein anerkannt und 
werde namentlich durch zahlreiche dankende Zuſchriften früherer Be— 
ſucher bezeugt. 

Der Zweck einer ſolchen Anſtalt ſei, den Ja, tejenē — 
Lehrburſchen an den Sonntagabenden einen Sammelplatz zu bieten, 
wo ſie unter Aufſicht Būder gemeinnützigen und unterhaltenden ſo— 
wie erbauenden Juhalts unentgeltlich zum Leſen erhalten. Auch 
Gefangūbungen fonnten bamit verbuuben werden, was eine zweck ⸗ 
mäßige Borbereitung für ben Geſellenliederkreis abgeben würde. 
Die Errichtung einer ſolchen Anſtalt erſchien bei uns mit keinen 
großen Schwierigteiten verknüpft zu ſein, indem das Local der Lu— 
ther⸗Sonntagsſchule in den Abendſtunden von 68. bazu benutzt 
werden fonne. Die Bibtiothef. biefer. Schule ſowie die der B.⸗V. 
werde eine nicht geringe Anzahl paſſender Bücher hergeben können 
und an Mannern, welche die Leituug und Beaufſichtigung der Au⸗ 
ſtalt ūbermepmen, werde es in Riga zuverſichtlich quch nicht fehlen 
Die 8.-%. vernahm mit großem Jutereſſe dieſen Vorſchlag und er⸗ 
kannte die Nothwendigkeit einer ſolchen Anſtalt fūr. Riga... In Be⸗ 
treff der Ausführbarleit, namentlich hinſichtlich des Locals für die 
Anſtalt, machten ſich jedoch verſchiedene Anſichten geltend und ward 
daher beſchloſſen, dieſe Angelegenheit nach xeiflicher Erwägung auf'e 
Neue in Beratķung gu, ziehen. 
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Zu ordentlichen Mitgliedern wurde durch das vorſchriftmaͤßige 
Ballotement aufgenommen die Herren: Buchhalter E. Remy, Rauf= 
manu. Kerkovius, Schloſſermeiſter Wiſchmann und Schloſſermeiſter 
Minuth. Ph. Gerſtfeldt. 


Die Fabrik galvaniſch-verſilberter Gegenſtände bon Ellington 
in Birmingham. 

| (Nach dem „Polytechniſchen Centralblatt“.) 

Die Galvanoplaſtik iſt ziemlich gleichzeitig von Profeſſor Ja— 
cobi in St. Petersburg und von Jordan in England, und zwar 
im J 1839 erfunden tvorben. Es at inbeffen einige Sabre ge— 
dauert, ehe biefe ausgezeichnete Grfindung in groferem fabriklichen 
Maßſtabe zur Anwendung fam. In England gehören bie Perren 
Elkingtoön und Mafſon in Birmingham mit zu den erſten, welche 
für galvanoplaſtiſche Arbeiten eine ausgedehnte, weitbekannte Fabrik 
gegründet haben, die gegenwaͤrtig ein großes Häuſerquadrat an der 
nördlichen Seite der Stadt einnimmt. Ein Blick in dieſelbe wird 
uns mit der Art und Weiſe bekannt machen, wie ber galvanoplaſti— 
ſche Proceß hier ausgeführt wird. 

Um irgend einen Gegenſtand durch Galvanoplaſtik herzuſtellen, 
wird zuerſt nach einer Zeichnung von demſelben ein Modell in Wachs 
oder Thon angefertigt. Von dieſem wird ſodann ein getreuer Gyps— 
abguß, wenn nöthig in mehre Theile zerlegt, genommen und hier— 
von wieder eine Copie des urſprünglichen Modells mittels einer 
leicht ſchmelzbaren, feinkörnigen Metalllegirung. Dieſes letzte Mo— 
dell wird nun durch ſorgfältiges Ciſeliren und Ueberarbeiten mög— 
lichſt volllommen hergeſtellt. Bon ſeiner kunſtleriſchen Vollendung 
hängt die der galvanoplaſtiſchen Nachbildung ab, da es durch den 
letztgenannten Proceß gani. treu copirt wird. Das fo dolienbete 
Modell ; gefangt nun in einen anderen Theil des Gebäudes, wo es 
zunächſt ſchwach eingeölt und alsdann auf daſſelbe im galvanoplaſtiſchen 
Babe eine dünne Schicht reines Kupfer niedergeſchlagen wird, die 
ſich leicht abloͤſt und ein volllommen getreues Hohlmodell darſtellt. 
Man giebt dieſem Modell dadurch größeren Halt, daß man es auf 
der Rückſeile mit Wachs oder Pech überzieht, reibt es auf der Bot» 
derſeite mit einer Spur Oel oder mtit gefdimofzenem Yaraffin und 
brinģt e97 zum Niederſchlagen bed. galvanoplaſtiſch geformten Gegen⸗ 
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ſtandes in bas Stupfervitriofbab, Statt bed Ueberzieķenē mit fetti: 
gen Subftanzen tvenbet man aud) wohl eine būnne Berfifberung an, 
indem man z. 8. bie blanke Rupferffūdje mit einem halbfeuchten 
— von Cyankalium, Cyanſilber und feingeſchlämmter Kreide 
einreibt. 

Die Dicke der Kupferſchicht eines — welcher im 
Kupfervitriolbade niedergeſchlagen werden ſoll, kann man durch län— 
geres Verweilen des Hohlmodells im Babe nach Belieben vergrößern 

Größere Werke, Statuen, Gruppen ꝛc. werden zuerſt ſtückweiſe 
mode llirt und bis auf das Hohlmodell von Kupfer fertig gemacht. 
Die einzelnen Theile des letzten ſetzt man ſodann zuſammen und 
verbindet ſie durch feine Löthfugen. In die fo erzeugte, mit Kupfer— 
löſung gefüllte Hohlform werden dann die poſitiven Poldrähte ge 
leitet, waͤhrend die Form ſelbſt durch mehre, an verſchiedenen Punl 
ten angeloͤthete Drähte mit dem negativen Pol verbunden iſt. Iſt 
die Fällung vollendet, ſo wird die duͤnne Kupferhaut, die als Form 
gedient hat, abgeſchäält und die fertige Gruppe kommt im vollen⸗ 
deten Zuſtande zum Vorſchein als eine genaue Copie des urfprūng: 
lichen Metallmodells. | l 

Die Behälter fūr bie Rupferauffofung ſind natūrlid; von ſehr 
beträchtlicher Grofe, da man darin Gtatuen von weit über Lebens— 
größe anfertigt. Das in ben Zeitungen befprodjene Monument bet 
erften Londoner Ausſtellung, welches die Siguren von Guroņa, Aſien, 
Afrika und Amerika umfaft, bie ein Yoftament mit ber Būfte bed 
verftorbenen Prinzen Albert umgebem, ift im feimem Metalltheilen 
weſentlich aus ber Sabrif von Gifington hervorgegangen. Man be- 
greift, baf bazu ſehr grofe Beķālter nothig find. In ber That ift 
ein ſolches Baſſin vorhanben, ba$ 15 Fuß lang, 18 Fuß Preīt und 
10 Fuß tief if. : 

Ein gtveiter Proceß, beffen Durdfūļrung man. beim Beſuch 
ber Glfingtonīdjen Fabrik verfofgen fann, ift ber ber galvaniſchen 
Berfīfberung. In frūķeren Beiten wurden befamntlidy eine Menge 
Artikel fūv den Hausgebrauch, wie Leuchter, Kaffeegeſchirre 20. aus ſo⸗ 
genauntem platirten Kupfer angefertigt. Dazu wurde eine Platte, 
von ſehr reinem weichen Kupfer auf beiden Seiten mit einem ftarfen 
Silberblech bedeckt und dann zu einem dünnen Blech ausgewaäljt, 
das durch Haͤmmern und Stampfen in die verſchiedenen Formen 

ebracht wurde. Bei ſolchen Arbeiten nutzten ſich indeſſen die por⸗ 


pringenden Ecken leicht ab und es trat dann das Kupfer mit unats 
genehmer Farbe hervor. Man half ſich in ein — babtīrči, 
daß man dieſe Theile aus zwei ſehr dünnen Silberblechen formte, 
die durch Löthen vereinigt und mit einer ſehr leicht ſchmelzbaren 
weißen Legirung ausgefuͤllt wurden. | 

Durch bie in neuerer Zeit gebräuchlich gewordene Anwendung 
aes Neuſilbers und durch galvaniſche Verſilberung deſſelben werden 
alle dieſe Schwierigkeiten beſeitigt. Nutzt ſich hier auch bas Silber 
ab, to tritt eine nur ſehr wenig in ber Färbung abweichende Me— 
tallegirung gu Tage, aud) iſt die Bedeckung mit Silber viel gleich⸗ 
förmiger und ſchöner gefärbt, und es iſt ungemein leicht, die abge⸗ 
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nuģten. Gegenſtände durch eine friſche Verſilberung wie neu wieder 
herzuſtellen. 

Die von der Elkingtonſchen Fabrik angewandte Neuſilberlegi— 
rung iſt ſehr weiß und hat einen Klang, der dem des Silbers ſehr 
nahe kommt. Durch Gießen, Auswalzen zu Blechen und Stäben, 
durch Treiben mit dem Hammer, endlich durch Stampfen in For— 
men mittels eines Fallwerls werden die verſchieden geformten Ge— 
räthe daraus hergeſtellt. 

Eins dieſer Fallwerke, das im Parterre aufgeſtellt und auf 
Formen bis zu 30 Zoll im Durchmeſſer berechnet iſt, bat einen gußei⸗ 
ſernen Ambosblock, der nicht weniger als 260 Centner wiegt. Die 
in Stahl durch Graviren hergeſtellten Formen des Etabliſſements 
ſollen nicht weniger als 75,000 Pfd. Sterl., alſo nahezu 4 Million 
Rbl. S., gekoſtet haben. 

Sehr viele Gegenſtände werden auch einfach nur mit dem Ham— 
mer getrieben. Es bietet ein eigenthümliches Schauſpiel, wenn man 
ſieht, wie aus einem flachen Metallblech allmälig die nahezu kugel— 
förmige Geſtalt eines Theekeſſels durch den Hammer hervorgebrächt 
wird, beſonders wenn man bedenkt, daß das Metall nicht allein 
ziemlich hart iſt, ſondern auch durch das Hämmern ziemlich ſpröde 
wird. Nur durch häufig wiederholtes Ausglühen iſt dieſem Uebel— 
ſtande abzuhelfen. Der Arbeiter muß durch lange Erfahrung ſehr 
Bērtāu beſtimmen, wie weit er mit dem Austreiben gehen kann, be— 
vor er ſein Arbeitsſtück durch Ausglühen wieder weich machen muß. 
Dies geſchieht in einer Art liegendem, von ben Arbeitslokalen ge— 
trennten Flanmofen, in deſſen Heizraum, in ber Mitte der Sohle, 
eine kreisrunde, auf einer ſenkrechten Achſe befeſtigte Scheibe von 
feuerfeſtem Thon eingefūgt iſt, welche durch Räderverbindung in 
langſame Umdrehung verſetzt werden kann, ſo daß dadurch eine voll— 
kommen gleichmäßige, bis zur hellen Rothgluth geſteigerte Erhitzung 
der auf der Scheibe ſtehenden Metallgegenſtände bewirkt wird. Das 
art pata wird fo oft wiederholt, als es ber — —— der Arbeit 
nöthig macht. (Schluß folgt.) 
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*— — Ueb'erſicht 
der vom 1. Juli bis 1-Det. in ber Stadtbibliothet 

(2 eingegangenen Geſchenke. | 

1) Bon Sr. hohen Excellenz bem Herrn General=Gouverneur 
Baron v. tieven: Classes dans la 'forēt de Bialowicza — 
ein von dem Domānen-Vtiniftertum zum Anberifen eines Kaiſerkichen 
Beſuches unb ber bamalē (1860) veranftalteten Jagd herausgege— 
benes Prachtwerk, enthaltenb eine Monographie des Auerochſen unb 
des im Titel genannten litthauiſchen Forſtes, wo allein noch dieſes 
ausſterbende Thiergeſchlecht in Folge beſonderer Fürſorge ber Staats— 
regierung ſein Daſein friſtet. Da dieſe mit Chromolithographien 
nach Zeichnungen des bekannten Petersburger Malers A gezierte 
Gelegenheitsſchrift nur verſchenkt worden it one in ben Buchhan—⸗ 
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del gu kommen, fo wird fie fortau unter ben ausgezeichnetſten Bel=: 
tenheiten unferer Bibliothekſchätze aufzuführen fein. 

2) Von Herrn Ralthsherrn Berkholz 37 Bbe. 3) Bon H. 
Ļaftor Ziling 6 Bbe. Bon £. Yiteraten Sdilling 60 Bbe, 
(barunter einige ſehenswerthe Bifberiverfe). 5) Bou dem 9. 
Stabtbuddruder Pāder eine anfeķnlide Sammlung ālterēr und 
neuerer Grzeugniffe feiner Dfficin. 6) Bon 9. Coll.⸗Aſſ. Potos 
menēfi 5 Bbe. feiner eigenen YBerfe. 7) Bon den P6. Dr. 
Budbhol$, Dr. 98. v. Gutzeit, Gecretair F. 9. Jung, fo wie 
auch von ber Geſellſchaft für Gefch. und Alterthumsk. der Oſtſee⸗ 
propinzen und von dem Directorat bes ſtaͤdtiſchen Realgymnaſiums 
je em * den genannten Donatoren verfaßles oder herausgege⸗ 


Zur Tagesgeſchichte. 


Riga. Der Herr Rathsherr A. Berkholz unb der Herr 
Pterpaftor Hillner vom Dom ſind fūr bie nādften „Drei „Sabre. 
als Jitglieber des evang.-lutd. General = Ģonfīftoriumē in St. Yes, 
tersburg Beftūtigt worden. (R. 3.) | (1 dr.ētati 

Am 16. Yuguft c. erķielten bie Allerhöchſte Beftātigung 3 
Statuten ber Achiengeſellſchaft „Bienenftof” (Vel) zum Ankau 
eines Hauſes hieſelbfi, in weichem die Verſammlungen der kt 
denen Bereine unb Gefelifdjaften ber hierſelbſt wohnenden Nufīeu. 
ſtattfinden ſollen. Das Geſellſchaftskapital iſt auf 30, Rbl. feſt⸗ 
eſetzt, vertheilt auf 300 Actien à 100 Rbl. Die Stalften der Ge⸗ 
—— bringt die Beilage Nr. 95 zur Senats-Zeitung Nr. 79. 

In Folge der mit dem 15. Det. », J. eintretenden Aufhebung 
der Aemter eines Stadt-Scharf- unb Nachrichters wird es pon dem 

enannten Tage ab ben ſtaͤdtiſchen Pausbefīberm, gleich ben vor— 
fādtiīden, fretgeftelft fein unb tūberlafīen bieiben „die Yrivetreini= 
gua, zu welcher bisher ber Scharf- und Nachrichter ausſchließlich 
exechtigt war, durch eigene oder gemiethete Leute bewerkſtelligen gu 
laſſen. (Livl. Gouv.-3tg.) 

Zur Erleichterung des Verkehrs in der Nähe unſerer Stadt iſt 
auf der Riga-Dünabürger Bahn eine neue Haltſtelle auf dem Stadt⸗ 

ute Dreilingsbuſch, 44 Werſi vom Rig. Bahnhof, errichtet worden. 
it Preiſe ber Platze betragen in ber 2, RC, 1 Roy.) in der 3. RL. 
5 Roy. 6, 9. X.) 


. 





Miscellen. iyd * not € 

Bu ben Prachtgebäuden Deutſchlands neuefter Zeit zābft: mam 

das feit Kurzem feierlidy bem Gebrauch ūtergebene ,: von a g 
baute Berliner Boͤrſengebäude, zu beffen Herſtellung c. 600,000 Thir 
verwendet worden ſein ſollen. Dennoch fehlt es nicht an allerlei 
Ausſtellungen, die namentlich von Seiten ber „Berl. Börſenz.“ ge⸗ 
macht werden. Man findet manche Raͤume zu beſchränkt, während 
audere, wie 3. B. Leſezimmer, ungern vermift werden. Die Ham⸗ 
burger Börſenhalle“ Nr, 15989 bemerft in Betreff ber bem Baume iſter 
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gu Laſt —— daß vielmehr die Bauherren bei Beſich— 
igung und Billigung des Planes darauf zu ſehen und anzugeben 
gehabt hätten, welche und wie große Localitäten erfordert wurden. 
Schlimm ſei es, wenn zu ſolchen, dem allgemeinen Nutzen geweih— 
ten Baulichkeiten die Pläne hinter dem grünen Tiſche entworfen 
wurden und dem Publikum keine Gelegenheit gegeben ward, ſeine 
Guütachten, namentlich in ber Tagespreſſe, über den Entwurf Aus— 
druck zu geben und durch eine zeitig erhobene Kritik augenfällige 
Mängel bemerkbar zu machen. Das wäre in ber That rationeller 
und gerechter, als hinterher den unſchuldigen Baumeiſter anzugrei— 
fen. In Hamburg, wo die öffentlich tagende Bürgerſchaft und die 
— Preſſe jedes derartige Projekt einer allſeitigen Beleuchtung 
und Beurtheilung unterziehen, dürfte fo etwas wobl nicht fo leicht 
vorkommen. — Und bei uns? 


Zwiſchenaet-Zeitung. Als eine äußerſt glückliche Idee 
* ſich die Gründung einer Zwiſchenact-Zeitung erwieſen, welche 
eit bemv 1. September in Hamburg ins Leben getreten iſt und in 
ſaämmtlichen dortigen Theatern die Stelle des früher gebräuchlichen 
Theaterzettels eingenommen hat. Neben den Perſonalverzeichniſſen 
und einer Inſeratenabtheilung enthält das Blättchen intereſſante Mit⸗ 
theilungen aus den Gebieten der Kunſt, Wiſſenſchaft und Geſellſchaft. 
Die Leitung liegt in erfahrenen literariſchen Händen und ſoll mit 
anerkennenswerthem Geſchick gehandhabt werden. Natürlich ſind die 
Theaterzettel verſchwunden. 





Eingeſandte Anzeigen. 

Den reſp. Mitgliedern des Wittwenbeiſtandes wird hier— 
durch in Erinnerung gebracht, daß die diesjährige Stiftungs— 
feier Sonntag, den 13. October, im Saale der großen 
Gilde ſtattfinden wird, und ſind die Entrée-Billets für Mitglieder— 
Frauen mit 25 Kop., für Anverwandte und einzuführende Gäſte 
aber mit 60 Kop. S. a Perſon am ſelbigen Tage, von 11 bis 
Z Uhr Dtittūgē, im Saale ber grofen Bilde gu Fēfen. 


s 4 Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Petri-Kirche: Karl Michael von Mercklin. 
Joachim Heinrich Karl Satow. Aethelwine Alide Schwartz, Karl 
Heinrich Pawlowsky. Friedrich Gottlob Wicks. Nieolaus Joſeph 
Treſſelt. Albert Leopold Jung. Georg Alex. ragi 4 Auguſte pes 
lene Marie Luther. Heinrich Ludwig Wilhelm Krebs. Eduard 
Emil Kentz. Karoline Amalie Eliſab. Auck. Johann Franz Giſter. 
Guſtav Adolph Schurewsky. Johanna Emilie Sommermeyer. — 
— Dom⸗K.e Helena Diga Juſchkewitſch. Bertha Eliſe Regina 
Sfenheim. Sophie Emilie Eliſabeth Luger. Alexander Woldemar 
Schenck. — Gertrud-K.: Helene Mathilde Berglund. Heinrich 
Hugo Kilian Haacke. Bertha Eveline Sarrin. Guſtav Rudolph 
Krickmeyer. Sophia Rohde. Peter Preediht. Emilie Pauline 
Neugebauer. Eliſe Conſtantia Weide. Karoline Marie Kunſt. — 
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Johannis-K.: Karoline Kath. Wilh. unb Ebnarb Franz Mag— 
ohn (Zwillinge). Joh. Robert Meſchak. Eliſab. Dorothea Sehl. 
ohann Grnft Meſchlauka. Jakob Mellbahrd. Marie Biſſeneek. 

Fritz Sudrabkals. Leene Marg. Selting. Anna Chriſtine Tumſche⸗ 

witz. Karl Ludwig Ernſt Leija. Eliſabeth Kath. Marie Meeſiht. 

Joh. Karoline Kwehpe. Friedrich Michel Georg Gulbe. Alexander 

Ändreas Brede. Peter Joh. Krehsling. Wilh. Eliſab. Dankbar. 

Marie Karoline Sieinmann. Juliane Thereſe Karoline Raumann. 

Ottilie Karoline Stuhre. Kath. Roſalie Thomberg. Julie Eliſab. 

Reekſting. Marie Eliſabeth Pehſche. Jahn Murbwsky. Suſanna 

Mathilde Roſenkup. Marie Eliſab. Jellei. Emma Joh. Eliſabeth 

Ohſoling. Dor. Eliſe Weibe. Chriſtine Eliſab. Reetſting. Karl 

Auguſt Klauberg. Nicolai Heinrich Rimſche. Diedrich Eduard 

Briſowsky. Anne Helene Buſch. Mahrz Kiks. Anna und Kath. 

Malwine Muhs (Zwillinge). — Martins-K.: Wilhelmine Kath. 

Schmidt. Dor. Emilie Siramitzky. Michael Georg Hospowslky. 

Charl. Marie Eliſab. Berg. Thereſe Marie Roſinstky. Johann 

Wilh. Ohſoling. Heinrich Hugo Fauſtmann. — Reformirte R:: 

Marie Leopoldine — Berg. Ottilie Friederike Adelheid Nelius 

Karl Adolph Edwin Tilly. 

Aufgeboten. Petri⸗Kirche: Schmiedegeſell Joh. Peter 

Schulz mit Liſette Mutzeneek. Erblicher Ehrenbürger, Aelteſter der 

Schwaärzen Häupter und Kaufmann Hermann Heinrich — mit 

Maͤrie Eliſe Jürgenſen. Kaufmann dritter Gilde Karl Chriſtian 

Lapin mit Anna Dimitrijewa Gubanow. Handlungscommis Alex. 
Guſtav Roſenthal mit Juſtine Luiſe Reinece. — Gertrud⸗-K.: 
Arbeiter Johann Isler mit Lihſe Kaulin. Hausknecht Thomas Golb= 

berg mit Marie Kehs. Kutſcher Janne Brachmann mit Anna Pau— 
line Blau. Oekonom ünd Chirurg des Seehoſpitals Joh. Jakob 

Blechſtein mit Malwine Chriſtine Eliſab. Stengel. Arbeiter Mar— 
tin Garrais mit Mariane Liſette Dambert. Soldat Laur Kruhmin 
mit Marie Ohſolin. — Martins-K.: Matroſe Johann Peter Di 

ſoling mit Alexandra Gribanow. (tad 

Begtaben. Gertrub=Rirģe: Pelene Mathilde Berglund 

8 Z. Ytaurergefelfenfrau Sulie Rat$. Linimeyer, geb. Jacobi, 54 
J. Rufdjer Michael Bohm, 49 $. Tiſchlergeſell Karl paafe, 26 3. 
— Johäannis-K.: Elmira und Oscarl Wieckmann, Erſtere 4 T., 
Beģterer 7 M. alt. Karl Balentin Odoſchewsky, 2.3. + Das 
— Conſtantin Sehl, 94 J. Karl ss Wilh. Gaile, 98. 


lergeſell Karl Gārtner, 61 J. Wilh. Rat, midt, 7 T. Heut. 


verw. Zwentzien, geb. Saatmam, 53 J. 2. todtgeb. Kinder. 
— — — n456p2 
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N” 42. Donnerstag ben 17. Detober 1863. 
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Die mit dem heutigen Blatte ausgegebene Nummer 20. des „Notizblāt+ 
tes des technischen Vereins in Riga**' bringt: Angelegenheiten des Vereins; 
Aufforderung zur Concurrenz fūr einen Plan des Gesellschaftehauses. der 
Būchsenschūtzen-Gesellschaft in Riga; Die Anwendung des Electromagnetis: 
mus zu einer Briefpost von Ed. Bredenschey; Beschreibung des Kūrten- 
hoffschen Kalkofens (nebst Zeichnung) von Architeet O. v. Sivers, 





Die Fabrik galvaniſch-verſilberter Gegenſtäude in Birmingham, 

( Schluß.) 
— Für die beſten Geräthe tritt nach Vollendung ber Form die 
Verzierung durch ſogenannte Yepruffēarbeit ein. Die Gruppen, 
Blumen und Arabesken, mit denen die fertigen Arbeiten geziert ſind, 
werden nämlich keinesweges auf die glatte Fläche et eſetzt oder 
aufgelöthet, fonbern aus bem Blech von innen ———— wie 
man ſich davon durch einen Blick in das innere ber Gefäße über— 
zeugen kann. Die meiſten Perſonen glauben, es ſei dieſe Arbeit 
mit Hülfe kleiner Punzen ausgeführt, die, von innen auf das Blech 
aufgeſetzi, durch einen kräftigen mit dem Hammer auf ſie geführten 
Schlag die Ausbauchung des Bleches nach außen beīvirften. Ließe 
ſich ein ſolches Verfahren auch bei flachen Platten, Tellern ꝛc. durch⸗ 
führen, fo leuchtet doch für bauchige Gefäße ſofort die Unmöglich— 
keit der Anwendung dieſer Verfahrungsweiſe ein, ſobald man er» 
fährt, daß dieſe Repruſſearbeit erſt ausgeführt wird, nachdem die 
Form des Kaffee- oder Theetopfes bis auf bas Anſetzen ber Schnau—⸗ 
ģen und Henkel vollendet iſt. Die Mündung dieſer Gefäße iſt fo 
eng, der Raum innerhalb derſelben fo beſchränkt, daß man tveber 
Punzen nod) Pāmmer einführen kann, am wenigſten aber Raum 
zum Schlagen behält. 

Es tommt daher ein gan; anderes, ungemein ſinnreiches Bet= 
fahren zur Anwendung. Nachdem nämlich der zu verzierende Ge— 
genſtand ſorgfaͤltig gereinigt, abgeſchliffen und ſelbſt in einem ge— 
wiſſen Grade polirt iſt, wird die darzuſtellende Verzierung in ihren 
Umriſſen auf die äußere Oberfläche gezeichnet. In dem Arbeitslo— 
cale ſteht eine Reihe frāftiger Schraubſtöcke an ber Wand ange— 
bracht. Zwiſchen den Klauen jedes Schraubſtockes iſt ein Stahlſtab 
mit einem Querſchnitte von etwa £ Duabratzoli eingeſpannt, Der. 
ſenkrecht gu. ber Laͤngsſeite der Schraubſtockbank ſteht und etwa 15 
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bis 18 Zoll lang ift. Das Ende dieſes Stahlſtabes ift zu einer 
zugerundeten Spitze ausgezogen und auf etwä 1 301 Känge ſenk⸗ 
Te in die Höhe gebogen. Die Spitze iſt cr at u a 151 
firt”unb* vartirt in ihrem Burdiīftfjet je nach det Arbeit. "Det 
Stahlſtab ift mit tveidjem Binbfaben von ber aufgebogenen Spitze 
bis gu etrva 6 Zoll vom Ēnbe umwickelt. Dieſes freigelaffene Stūd 
wird in ben Schraubſtock eingefpannt. Iſt Alles fo vorgerichtet,/ fo 
nimimt ber Arbeiter das gu verzierende Gefäß in die Itnfe Pūanb, 
ſchiebt es über ben Stahlſtab unb läßt eē auf ber aufgebogenen 
Spitze beffe[den aufruķen. Nun ſchlägt er mit eimem in ber rechten 
Ganb gehaltenen māfig ſchweren Hammer auf ben außerhalb des 
Gefäßes befindlichen Theil des Stahlſtabes und zwar von oben 
nach unten. Die Spitze weicht dadurch einen Augenblick zurück, um 
dann wieder vermöge ber Glafticitāt beē Stahlſtabes gegen die In— 
nenwand des Gefäßes mit ziemlicher Heftigkeit zu ſchlagen. Nahezu 
dieſelbe Kraft, die der Arbeiter zum Schlagen gegen den Stahlſtab 
verwendet, wird durch das Zurückſpringen auf tas Gefäß übertra— 
— und bringt die entſprechende Ausbauchung hervor. Durch Wie— 
—A dieſer Operation, durch geſchicktes Wenden und Drehen 
des Gefaͤßes werden die Zeichnungen in großer Vollkommenheit her— 
geſtellt. Die Umwindung des Stahlſtabes mit Bindfaden verhindert, 
daß der Stahlſtab im Halſe der Gefäße Ausbauchungen hervorbringe. 
Die. Erfindung dieſer Arbeitsmethode iſt, wenn audy Vielen 
unbekannt, body) keine neue; ſie verliert ſich im die älteſten Zeiten. 
In Indien und Perſien wird in gan; ähnlicher Weiſe ſeit Jahrhun⸗ 
derten gearbeitet. Die Nachahmung der Repruſſeéarbeit durch 
Stampfen der Bleche zwiſchen gravirten Formen erreicht in keiner 
Art die Leichtigkeit und fūufierifeje Bolenbung ber echten Yrobucte, 
Die Ausbauchung von Innen giebt natūritd) nur abgerundete 
Umriſſe. Wm die Arbeit zu vollenden, muß man die Gefäße mit 
Pech ausgießen und nun mit Punzen und Grabſticheln die Verzie— 
rungen von außen nacharbeiten. Nachdem bas Pech herausgeſchmol⸗ 
em iſt, die Henkel und Schnauzen angelöthet und die Gefaäße durch 
beizen gereinigt ſind, ſchreitet man zur galvaniſchen Verſilberung! 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdient noch die ausgedehnte Gieße⸗ 

rei, in welcher kleinere Theile, wie Figürchen, Bäume, Filigranver⸗ 
zierungen aus Neuſilber gegoſſen werden. Nach der Ciſelirung 
werden ſie an ihrem Platze durch harte Löthung befeſtigt. Im Ele 
tingtoniden Etabliſſement wird nämlich durchaus kein Weichloth itt 
gewendet und ſind, um das Hartloth zu ſchmelzen, wozu eine Tem⸗ 
"tm von mindeſtens 800" G. erforderlich, beſondere ſehr prakti⸗ 
che Einrichtungen getroffen. runs gtek? iut trūudūt 
Das Loeal zum Löthen iſt auffallender Weiſe faſt das geräuſch⸗ 
vollſte in ber ganzen Fabrif. Vor jedem Arbeiter befindet ſich ein 
drehbarer kreisförmiger Träger, der mit. harten Holzkohlen bedeck 
if, auf welchen die zu löſhenden Gegenſtände zu liegen kommen, 
Un ber Wand laufen zwei Rohren hin, von denen die eine gewöhn⸗ 
liches Leuchtgas, die andere, weitere ziemlich ſtark gepreßte Luft 
führt. An jedem Arbeitsplatze gehen davon zwei Kautſchukröhren 
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aus, Die ſich in einem gemeinſamen Mundſtück vereiniget, bad eine 
kreisrunde Oeffnung von etwa 4 Zoll Durchmeſſer hat. Natürlich 
ſind an jedem Kautſchukrohre Hähne eingeſchaltet, welche die Ab— 
ſperrung „und Regulirung des Gas- und Luftzutritts bewirken. Jan 
erhält auf dieſe Art eine blaue wenig leuchtende, aber ungemein 
heiße Flamme, welche ſelbſt ſehr dicke Metallgegenſtände in kuͤrzeſter 
Zeit zur hellen di bringt und natürlich ein ungemein raſches 
Löthen geſtattet. ie zugefuͤhrte atmoſphäriſche Luft ſteht unter 
— hohem Drucke. Da ſie in einen ringförmig ſie umgebenden 
euchtgasſtrom hineingeblaſen wird, xreißt ſie dieſen mit ſich fort und 
bewirkt ſo eine Verbrennung von verhältnißmäßig viel Gas in ei— 
nem beſchränkten Raume und bamit eine ſehr hohe Temperatur. 
Das Rauſchen der Flammen, wenn zahlreiche Arbeiter mit dem Lö— 
then beſchäftigt ſind, bringt eben den argen Lärm hervor. | 

Das fogenannte Ylaniren ber Blede wird bdurd) eine fleine, 
ſehr intereffante Maſchine bewirkt. Dieſelbe bejtept in einem ftarfen, 
ſenkrechtſtehenden rund gedrehten Stahlſtabe, der unten in eine po— 
lirte, wenig gewölbte Bahn ausläuft, oben dagegen mittels einer 
Stopfbüchſe in einen kleinen luftdichten Gylinber tritt. In ber Mitte 
der Länge des Stabes iſt ein Schlitz angebracht, in der der Dau— 
men einer horizontalen Welle eingreift, die etwa 150 Umdrehungen 
per Minute macht. Hierdurch wird der ſenkrechte Stahlſtab eben ſo 
oft gehoben und wieder durch ſein Gewicht, ſo wie durch die Fe— 
derkraft der in dem obern Cylinder enthaltenen Luft, auf den Am— 
bos oder das darauf liegende Blech zurück geworfen. Der Arbeiter, 
welcher vor der Maſchine ſitzt, hat nur das zu planirende Blech in 
ſeiner ganzen Ausdehnung unter dem Stempel hinzuführen. 

Die galvaniſche Verſilberung geſchieht in einem beſonderen gro— 
fen Raume, in dem große Tröge mit Verſilberungsflüſſigkeit (Cyan— 
ſilber, in Cyankalium gelöſt) ſtehen. Die Gegenſtände, welche ge— 
ringerer Abnutzung beim Gebrauche ausgeſetzt ſind, werden mittels 
eines einzigen galvaniſchen Elements verſilbert, das aber aus ſehr 
großen Platten beſteht und daher eine große Quantität Gleftricitāt, 
wenn auch von geringer Spannung liefert. Hierdurch wird die Ver— 
ſilberung ſehr cūjē) und glänzend bewirkt. | 

Für Löffel, Meſſerhefte, Gabeln, bie einer ſtarken Abnutzung 
unterliegen, muß eine: haͤrtere Silberſchicht niedergeſchlagen werden. 
Man erreicht dies durch Anwendung einer magnelo-elektriſchen Ma— 
ſchine, die durch Dampfkraft getrieben wird. Der dadurch hervor— 
gebrachte galvaniſche Strom iſt von ſehr großer Intenſität; er ſchlägt 
bas Silber zwar langſam, aber in viel härterer, compakterer Form 
nieder. In den zwei großen Behältern des Verſilberungsraumes 
iſt ungefähr für 40,000 Thaler Silber enthalten. Auf jedes Quart 
der Loͤſung kommen etwa 5 Loth Silber. In demſelben Raume 
ſtehen einige kleinere Behälter, die zum Vergolden dienen. Trotz 
des verhälinißmäßig geringen Volumens ſind doch circa 14,000 Thlr. 
Gold in ihnen aufgelöſt. Die Goldlöſung wird erwärmt angewen— 
det. Sie vergoldel ſehr raſch, ſo daß ſchon 2 bis 5 Minuten ge= . 
nugen, um eine reiche Vergoldung hervorzubringen, waährend zum 

Verſilbern 5 bis 6 Stunden nöthig ſind. 


Gobalb bie Giegtnftānbe bie Bāber verlaffen, werden ſie mit 
raſch ſich drehenden Bürſten von Meſſingdraht unb unter Befeuch- 
tung mit Bierwürze blank gemacht und dann zum Planiren geſen— 
bet. Alle Theile, welche breite, ebene Flächen darſtellen, müſſen 
nämlich durch das Hämmern verdichtet und gehärtet werden. Hier— 
auf folgt das Poliren mit dem Blutſtein und die ſchließliche Rei— 
nigung und Verpackung. Nicht weniger als 1100 Arbeiter werden 
in. dieſer Fabrik beſchäftigt. 


Einwohnerzahl des Rigaſchen Patrimonialgebiets i. J. 1862. 


a. Nach den Ständen. 











Adelige: männl. weibl. zuſ. männl. weibl. zuſ. 
Grliģgē. ....., 27 22 49 
Yerfūnliģe... ,” 0.07 st: 14 | 
34 29 63 
Geiſtlichen Siandes: | 
Evangeliſch⸗Lutheriſche 10 11 21 
Griechiſch-Rechtgläubige 2 — 2 | 
12 11 23 
Bürgerlichen Standes: 
Erbl. Ehrenbürger..10 11 21 
„Naufleute 9 7 16 
Gimple Būrgr, , . 143 13x 281 
Jūnftige „152 142 294 
Urbeiter-Dlfabifien . . 1482 1282 2764 
1796 1580 3376 
JJ 4362 7982 
III ši: bg Si 197 110 307 
Ausländer..  aar ku ki rā 61 44 105 
Perfonen, bie nicht gu ben obigen Kategorien gehören 18 7 25 


5738 6143, 11881 
b. Nach den Gonfeffionen. 


dikti se ur uz ām z „ 5998 5831 11924 
Griechiſch⸗Rechtgläubige... 3977 106 433 
PA * . 4 a + = . 4 . . 4 . V JM 76. 81 157 
Rdmifdy-Ratpolifāje 7— g 43, „25 67 


b738 6143, 11881 


In Procenten ſtellt ſich bas Verhältniß ber Bevöllerung des 
Rigaſchen Patrimonialgebiets i. J. 1862 wie folgt: 


Nach den Ständen: Nach den Confeſſionen:— 
mannl. weibl. zuſ. mãnnl. weibl. zuſ. 
ari a aa GS OZ, 05 roteftantem ,„ 44,5. 0... 94,5 
Geiftf. Standes 01 01 02 ried «Reditgl. 27 09 36 
Bilrgerl.  , 15,1 13,3 284  Nasfolniiem |, 06 07  £3 
Būueri Ši 30,55 36,7 67,2 9Nēm.-Ratfol.. 04 02 06 


2 — —⸗* 
Xuglānder "05 04 09 48,2 51,8 
Perſonen anberer. | 
" Stategorim |. 01t 0,1 0,2 
I 48,2 51,8 | 
Bon ben im Patrimonialgebiet lebenden 105 Auslānbern bil- 
beten bie Mehrzahl bie Deutfģen, nämlich 84 (48 mānni. u: 36 


au i = 


weibl.) unb unter dieſen tvieber die Preußen: 44 (25 m. u. 19t.), 
bie pamburger: 12 (4 m. u. 8 tv.) und bic Mecklenburger: 11 
(7 m. u. 4 w.). Bon anderen Nationalitāten zāpfte man 9 (5m. 
u. 4 tv.) Gnglūnber, 5 (2 m. u. 3 tv.) Xranģofen, 5 (4 m. u. 1 
w.) Schweizer, 1 (m.) Dāne unb 1 (m.) Gollānber. Hei weitem 
bie meiften ber Ausländer, nāmlid) 82 (45 m. u. 37 w.) geborten 
bem Panbtverferftanbe an. N. A. 


Ueber Benenuuug einiger nuferer Gtraģen und ihre 
Nummerirung. 

Die Reviſion des Rigaſchen Adreßbuches von 1861 zum Zweck 
einer neuen Herausgabe deſſelben für bas Jahr 1864 veranlaßt, auf 
einige Nummerirungen in unſeren Straßen der Stadt aufmerkſam 
zu machen, die geeignet ſind, Irrungen beim Aufſuchen von 
Adreſſen zu verurſachen. Namentlich finden ſich in der großen Ja— 
kobsſtraße, wenn man ihren Anfang von ber Pferdeſtraßenecke an 
rechnet, dieſelben blauen oder Adreßnummern zweimal. Von der 
Pferdeſtraßenecke bis zur Börſe haben wir rechts die ungraden Num— 
mern 1—9 unb links die graden 2—12; und dann wieder von ber 
Börſe abwärts ber Nicolaibrücke zu links die ungraden 1 und 3 
und rechts die graden 2—24. Außerdem finden ſich nod) in ber 
kleinen Jakobsſtraße, welche von der großen Neuſtraße her in die 
probe Jakobsſtraße fūbrt, linfē bie Yummern 1 und 3. — Auf ber 
m Jahre 1845 von Ģerrn von Hintzenfeldt aufgenommenen „Adreß⸗ 
karte von Riga“, iſt der obere Theil der Jakobsſtraße, welcher die 
Scheunenſtraße bis zur Schloßſtraße fortſetzt, mit dem Namen: 
„Kleine Jakobsſtraße“ bezeichnet und möchte es zu empfehlen ſein, 
daß man dieſe Benennung beibehalte und die große Jakobsſtraße 
erſt von der Börſe ab —— laſſe, da es in der That ſchwer 
iſt, beide Straßen, wegen ihrer verſchiedenen Richtung, als Eine an— 
zuſehen. In die Nummerreihe des nach dieſem Vorſchlage mit dem 
Namen: „Kleine Jakobsſtraße“ zu bezeichnenden Theils ließen ſich 
dann leicht die beiden Nummern der jetzt ſogenannten kleinen Ja— 
kobsſtraße hineinziehen, ſo daß man dann auf der linken Seite ſtatt 
von 2—12, von 2—16. zu zählen hätte. Die kleine Jakobsſtraße 
würde mad) Diejem Boriddidge freilich eine gabelformige Geftalt 
haben. Wollte man dieſes vermeiben, fo fonnte man bem in Rede 
fteķenben oberen Theil ber grofen Jakobsſtraße audi mit zur Scheu— 
nenftrafe redjmen, al$ beren ———— ſie ohnehin erſcheint. — 
Beiläufig bemerkt, findet ſich im oberen Theil ber Jakobsſtraße an 
keiner Ecke eine Namentafel, außer am Bergmannſchen Hauſe Nr 1 
in der kleinen Jakobsſtraße. 

Welchen Namen hat eigentlich die Straße, welche von der 
Gde ber Schwanapotheke in die große Neuſtraße führt? Auf ber 
Hintzenfeldtſchen Karte wird ſie einfach Neuſtraße genannt; für das 
Adreßbuch von 1861 iſt ſie als zur Pferdeſtraße — aufgegeben? 

"Die Häuſer am Markte, welche ihren Eingang vom Markt— 
platze her haben und die Nummern 1, 5, 5, 7 führen, ſind für das 


Adreßbuch von 1861 als am Wageplatz liegend aufgegeben worden 
Hier könnte, nachdem die Wage vom Markte verſchwunden iſt, die 
alte Bezeichnung: Marktplatz oder Altmarkt wieder zur Geliung 
kommen und in die Nummerirung auch das Rathhaus, das Schwarz— 
häupterhaus und die Häuſer, welche, wenn auch nicht ihre Eingänge, 
doch ihre Frontſeite nach dem Markte zu haben, hineingezogen werden. 

Der Platz bei der Stiftseinfahrt, wo bisher die Stuͤckgutswage 
ſtand, macht ſich auch durch eigenthümliche Nummerirung bemerkbar. 
Das Domkirchenhaus an der —* ber Biſchofsgaſſe trägt die Nr. 1 
und zugleich ein Schild mit bem Straßennamen: „Sfeine Mönchen— 
ſtraße“ (was offenbar grofe Mönchenſtraße heißen muß, ba bie ffeine 
Mönchenſtraße parallel ber Biſchofsgaſſe aus der großen Möunchen— 
gaſſe in die Kütergaſſe führt); das Steffenhagenſche Haus gegen: 
uͤber hat auch Nr. 1 als an ber Palaisgaſſe liegend und das Re— 
delinſche Haus, welches neben dem BYforteneingang zur Lutherſchule 
liegt, pat gleichfalls Nre. 1. Dieſe letzte Nummer könnte geändert 
werden, wenn man den Platz als noch zur großen Mönchengaſſe 
gehörend betrachten würde und müßte dann 2 heißen; der Speicher 
nebenbei 4, der Eingang zur Lutherſchule 6 und das Diakonushaus 
der Domkirche 8. 

Es tūre zu wünſchen, wenn das Angedeutete Berückſichtigung 
fände vor der Zuſammenſtellung des neuen Adreßbuches und der 
Vollendung des demſelben beizugebenden Planes der Stadt. 


| Zur Grwūiģung. |, 

Spielplätze fūr die Jugend. Unſere Stabtblātter haben 
wiederholentlich, namentlich Jahrgang 1858 S. 142, darauf hin— 
gewieſen, daß es wünſchenswerth ſei, wenn man bei ben vielen 
neuen Anlagen, mit denen die Umgebungen unſerer Stadt in neue— 
ſter Zeit —S worden ſind, auch der Jugend gedenke und ei— 
nige gute Spielplätze zur freien Bewegung und Austummelung für 
dieſelbe einrichte. Sie kommen hier darauf zurück in Veranlaſſung 
einer Mittheilung in Nr. 38 ber „Deutſchen Gem.«geitung“, in 
welcher aus Berlin unter dem 3. Sept. bemerkt wird, daß die dor⸗ 
tige Stadtverordneten-Verſammlung, auf Antrag des Vorſitzenden, 
an den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet hat, tr bie Befcaffung: 
von KRinberfpielplāģen außerhalb ber Stadt Sorge zu tragen 
und bāf man hoffentlich hierbei nicht fteķen bleiben und aud: 
beren Einrichtung innerhalb ber Stabt bemūbt feim tverbe, wo ſie 
ber $ugenb fīderlidy nod meļr zu Gute fommen tverbem. = Befarintē 
lich habe bie Stadt Wien folde Kinderſpielplätze Pereitē vor län— 
gerer Zeit hergeſtellt und dürfte deren Beſchaffung, namentlich in 
allen größeren Städten, beſonders zu empfehlen ſein. — Wie groß 
auch bei unſerer rigaſchen Jugend das Beduͤrfniß nach Spielplaͤtzen 
iſt, davon kann man ſich bald durch den Umſtand überzeugen, daß 
ſie ſich überall, wo nur ein Plätzchen frei wird, ſolche Spielplätze 
ſelbſt oetroirt. Durch Entfernung ber Wälle und was mit denen 
zuſammenhing, iſt mancher ſchöne Spielplatz verloren gegangen, wir 
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erinnern nur an ben eķemaligen Pfabſchen Garten unb tvenig neuer 
Jaum bafūr gewonnen worden. 


Kur Tagesgeſchichte. 

Libau. Die IBittrven= unb YSaifen=Berforgungšanftalt hie— 
ſelbſt erhob während des Iegtverfloffenen Verwaltungsjahres 184% 
an Beiträgen von 46 Mitgliedern 2042 Rbl. 91 Kop., an Ein— 
trittsgeldern 197 Rbl. 20 Kop., an Zinſen 5518 Rbl. 35 Kop. und 
verausgabte dagegen an Jahrgeldern für 47 Nießlinge 4259 Rbl. 
88 Kop. und an zurückgezahlten Beiträgen 3220 Rbl. Das Re— 
fervefapital der Anſtalt betrug am 12. Juni c. 51,061 Rbl. 37 Roy. 
(gegen 49,941 Rbl. im J. 1862) unb bas Guthaben ber Ditglie= 
ber 61,643 Rbl. 34 Roy. (gegen 62,848 Rbl. im Š. 1862). |, 


Miscellen. 


Das mit dem 10. dieſes Monats ausgegebene 5. Heft der 
„Mittheilungen und Nachrichten für die evangeliſche Kirche in Ruß— 
land“ zieht in ſeinen „Abhandlungen und Aufſätzen“ einige Fragen 
in den Kreis der Beſprechung, welche wegen ihrer Bedeutung tūr 
unſer geiftige8 wie —— Leben wahre Zeit- und Lebens— 
fragen geworden ſind. Dahin gehören namentlich ber Synodalvor— 
trag des Paſtors F. Tiling in Bickern: „Ehe, Eheſcheidung, Wie— 
dervereinigung und Civilehe“, und ber Aufſatz des wirkl. Staats— 
raths Dr. A. v. Richter: „Zur Vermittelung der theologiſchen 
Richtungen. Ebenſo bringen auch die Artikel: „Das Heilsbedürfniß 
und ber Glaube“ von Ganb. Fed. Schmidt und „Die Baptiſten 
in Kurland“ von Paſtor G. Braſche zu Bartau, ſo wie die Ab— 
theilungen: „Zur Literatur“ und „Nachrichten“ viel Leſenswerthes 
und Anregendes. Wir müſſen es gegen 10 Jahre zurück für einen 
großen Fortſchritt erachten, daß die Gemüther ſich von dem Druck, 
welchen die damalige Zeitrichtung im Gebiet des religiöſen Glau— 
bens und Lebens itbte, erheben und eine freiere, leidenſchaftsloſere 
Beſprechung von Anſichten und Ueberzeugungen auch bei uns Raum 
tt gewinnen beginnt, in bet ſich auch die Stimmen ber ſogenannten 
laiem vernehmen laſſen. Mögen unſere „Mittheilungen“ in ihrem 
Beſtreben, die Gegenſätze zu vermitteln, auch für die Folge recht 
viele fleißige Federn und theilnehmende Leſer finden. 





Neuere Romane und Novellen. Schubart und ſeine 
Zeitgenoffen. Piftorifder Roman von A. E. Brachvogel. 
3 Baͤnde. — Deutſchlands Ehre. 1813. Hiſtor. Roman von 
Bernd v. Guſeck. 3 Bde. — Die Golonie, Braſilianiſches 
Lebensbild vom Friedrich Gerſtäcker. 3 Bde. — Poſenſchra— 
pers Thilde. Roman aus Hamburgs Vergangenheit von Rob. 
Heller. — Prinz Eugen und ſeine Zeit. Hiſtor. Roman 
von L. v. Mühlbach. 1. Abtheil.: Prinz Eugen, ber kleine Abbe. 
1—4. — Wogen des Lebens. Roman in 3 Bānden bon Guft. 
v. Bee (S. v. Struenſee). — Der lange Sfaad. Hiſtor. 


—— 


Roman aus den Zeiten des deutſchen Befreiungskrieges von Jul. 
v. Wickede. 3 Bände. | 


Umerifanifģer Yetrofeum. Wie bie Times vom 7. Aug. 

b. $. beridytet, nimmt ber Handel mit amerifanifdjem Del fortwäh— 
renb in ber bald nad ber Gntbedung vorausgefagten Ausdehnung 
du. Die Ausfuhr von New-York und anbern amerifanifden Pāfen 
betrug in ber erften Hälfte des Jahres 1861 3,250 Zonnen. 

T nm 1862 108/000 

„n ” " " V 1868 425,000 I ; 
Durch eine neuere Behandlungsweiſe des roķen Erdöls erhält man feit 
Kurzem das fogenannte „Colzarine-Oel“, welches gerud [08 unb frei 
von ſchwefeligen Beftandtķeilen ift und ſich nun aud zum Brennen 
in ben Moderateurlampen eignet. 





Aus den Sirdengemeinben, | 

Getauft. Jakobi-Kirche: Rudolph Friedrich Johann 
Peterſen. Karl Georg Peter Otto Balachin. Eliſabeth Dorothea 
Zöpffel. Johann Adolph Wold. Munkewitz. Adolph Jakobſohn. 
Ferdinand Conſtantin Schumann. Luiſe Kath. Holtz. Johann Ru— 
dolph Pawaſſer. — Petri-K.: Karl Franz Bentzen. Adelheid Ma— 
rie Neeſe. Heinrich Johann Krumpholz. Alide Eliſe Albertine 
Buſſe. Johann Arvid Alphons Schultz. Karl Alex. Freymann. 
Nicolai Wilhelm Theodor Treyden. Helena Alexandra Luiſe Yys 
from. — Dom-K.: Emilie Karoline Klenert. — NReformirte 
K.: Minna Sophie Burkſchat. Margarethe Thereſe von Caſſanno. 
William Hermann Bannitz. — %nglifanifoe K.: Agnes Prebble. 
Henry Monteith Furneß. FFP 
Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Handlungscommis Chri— 
ſtoph Joh. Wilh. Herrlich mit Anna Luiſe v. Vollbrecht. Knochen— 
ķauermeifter XAleranber Xnger mit Julie Dorothea Zielack. Un— 
teroffizier bei der Landpolizei Joh. Chriſtoph Pelzer mit Charlotte 
Sophie Zimmermann. — Petri- und Dom-K.: Kaufmann Soda» 
chim Heinrich Matthias Tiemer mit Joh. Luiſe Bierich. Confiteur 

Heinrich Nicolaus Tretau mit Karoline Henriette Lehmann. 
———— Jakobi-Kirche: Coll.Aſſeſſor Rud. Theodor 
Hübner, 49 J. Julie Johannſohn, 52 J. Marie Dor. Tillner, 
10 WM. — Petri-K.: Zugführer an der Riga-Dünaburger Eiſen— 
bahn Karl Louis Krug, 34 J. Frau Pauline Kath. Juſchlewitſch, 
geb. Ramme, 25 J. umb ihre tobtgeborene Tochter. Friederike Au⸗ 
gufte Gilling, 30 $. — Thorensberg: Birth Sanne Guſt. 38 
8 J. Karl Heinrich Jäger, im 2. J. David Jannſohn, 9 8. 
Karl Heinrich Meelehn, 9 V. Wirth Jakob Wilhelm Ohſoling, 

38 J. Wittwe Greete Prinz, 94 J. Johann Bowien, 14.M. 
———— - 
Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 17, Driebtt 1863. - 


Drucd von W. F. Pūder ja Ņiga, 1 Š 
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Eine nene Gutdedung. 
(Na den „Unterķaftungen am häuslichen Herd“.) 


Bor einiger Jeit brachten englifde Sournale bie Dtittbeilung, 
daß ein Londoner Photograph, YŠarner, durch das Mikroſkop bie 
Entdeckung gemacht habe, daß ſich auf der Netzhaut des Auges ei— 
nes Ochſen das Bild fixirt habe, das ihm im letzten Lebensmoment 
erſchienen. Als der Künſtler es von dem Auge auf das Papier ge— 
bracht, ſah man wieder durch das Mikroſkop alle jene Gegenſtände, 
welche der Geſichtsſinn des Thieres im Moment des Todesſtreichs 
aufgenommen: die Mauer, das Fenſter und die Thür ber Schlacht— 
zelle, wie die Geſichtszüge des die Axt ſchwingenden Schlächters. 
Alle dieſe Gegenſtände reflectirten in der Netzhaut des Auges wie— 
der wie auf der inneren Fläche einer Camera obscura, und das 
Bild verharrte ſelbſt nach dem Tode auf ber Netzhaut, ba bas Auge 
* zweiten Eindruck mehr empfangen, der den erſtern verwiſcht 
ätte. 

Dan hegte anfänglich Zweifel gegen die Wahrheit dieſer That— 
ſache und nahm die Berichte mit Geringſchätzung auf; dennoch war 
die Sache für die Gelehrten zu intereſſant; es wurde experimentirt 
und neue Thatſachen brachten die Zweifler zum Schweigen. Jetzt 
iſt dieſe Entdeckung zu einem Gottesgericht geworden. Unfern von 
Paris wurde kürzlich in einer Villa die Beſitzerin in ihrem Garten— 
ſalon ermordet gefunden. Das Verbrechen wurde noch vor Beginn 
ber Nacht vollbracht; die dicht an dem Salon wohnende Kammer— 
frau hatte kein Geräuſch vernommen, keine verdächtige Perſon ſich 
am Tage in der Nähe der Villa gezeigt. So ſchien jede Spur, 
den Verbrecher ausfindig zu machen, verloren, da auch nicht der 
leiſeſte Verdacht irgendwen aus der Umgebung der ermordeten Dame 
belaſtete. Bei den darüber gepflogenen gerichtlichen Unterſuchungen 
erinnerte ſich einer der Richter, vielleicht veranlaßt durch den An— 
blick des weit aufgeriſſenen, wie von Angſt und Schreck erſtarrten 
— des unglücklichen Opfers, jener in England gemachten Ent— 
deckung. Maun ſchritt zur mikroſkopiſchen Unterſuchung ber Netzhaut 
und faub in dem verglaſten Auge ber Geſtorbenen das treue und 
lebendige Abbild ihres Mörders im Momeut, wo er den Dolch ge— 
gen ſie erhoben. Mit dieſer ſofort gu Papier gebrachten Photogra— 


—— 


phie wird es unzweifelhaft den Nachforſchungen der Polizei gelin— 
gen, ben Verbrecher zu ermitteln. Das Bild zeigt einen unterſetz- 
ten Menſchen von böſem Geſichtsausdruck, krauſem Haar, buſchigen 
Brauen und Kinnbart. Er ſcheint ein Mann in den dreißiger Jah— 
ren zu ſein. Seine Bekleidung beſteht aus einem Leinwandkittel 
und weiten, großcarrirten Pantalons; die Waffe, die er in der Hand 
hat, iſt ein dolchartiges Meſſer, das er mit ſich genommen haben 
muß, ba es nicht gefunden wurde. Somit iſt der Sonnenſtrahl ein 
> ae i des Gerichts geworden; möge er ihm überall bie rechte 
euchte durch die Nacht des Verbrechens ſein! 





Zahl der im J. 1862 in Riga domicilirenden Ausläuder. 


Geſammtzahl Darunter gāftten zum Stande ber: 

mannl. weibl. zuſ.  tebrten lentē — Ētanbes 
Deutſche (einſchl. 
Preußen und 


Oeſterreicher) 2019 150 1718 1525 


— 
C 
a 
GG 
uo 
C: 
C 
ok 
kau] 
o 
d 
Cc 


Gnglānver |. , 92 62 154 16 5 34 47 52 
Bānn,... 83 61 144 5 T 7 78 47 
Schweden u. Nor— 

weger... 41 36 T7 — 15 10 35 17 
Schweizer |... 27 28 55 3 — 2 15 35 
ģramģofen .. 22 27 49 1 — 11 6 31 
Italiener F 12 9 21 — 8 — 12 
Hollaͤnder .. 6 11 17 — — 10 — 7 
Belgier |... 3 2 5 1 — — — 4 


2305 1881 4186 17 255 224 1900 1730 


Bon fāmmtfiden im J. 1862 in Riga bomicilirenden Aus— 
lānbern bilbeten bie Angehörigen deutſcher Bunbešftaaten (einfdylief= 
lidy Defterreid) und Preußen) 87,5 Yroc.; alfo 7mal mehr alē An— 

ehörige anberer europāifder Staaten, welche zufammen nur ein 
——— von 12,5 Proc. lieferten. — Unter den Angehörigen 
deutſcher Staaten waren 2315 Preußen, 388 Sachſen, 176 Meck— 
lenburger, 170 Oeſterreicher, 147 Hannoveraner, 88 Hamburger, 
71 Lübecker, 63 Baiern, 52 Heſſen, 39 Bremer, 34 Würtemberger, 
33 Braunſchweiger, 28 Badenſer, 20 Deſſauer, 16 Holſteiner, 13 
Naſſauer und 11 Oldenburger. 


Dheater. 

Am 31. October d. J. werden es 50 Jahre, daß Schillers 
„Piccolomini“ zum erſten Male auf ber hieſigen Bühne ——— 
wurden, am 14. November folgte „Wallenſteins Tod“, am 3. Der. 
„Die Braut von Meſſina“. Aelteren Theatergängern būrfte eine 
Jtittbeifung ber bamaligen Nollenbefeģung vielleidt von Intereſſe 
fein; fie lautet: YBallenftein — Director ģebberfen, Detavio — Perr 
Vorfdy, Max — Herr Būttner, Buttler — Perr Lange, Gorbon, 
YBrangel unb Dueftenberg — Herr Fleſche, Seni — Perr Loof, 
Thekla — Mad. šebberjen, geb. Lange, Battin des Directors. Die 
„Piccolomini“ waren, aus bem Perfonal zu urtļeilen, aud) damals 
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recht ſchonend beķanbelt worden, denn tvir vermiffen auf bem 3ettet 
nur ben Götz; deſto fdylimmer jebody muß „LBallenfteinē Tod“ weg— 
gefommen fein, benn es fehlen: Gieralbin, Macdonald, Nofenberg, 
Būrgermeifter von Eger u. m, a. Yerfonen. Vergleichen wir nun 
die Leiſtungen von heute und vor 50 Jahren, ſo iſt — nach An— 
gabe noch lebender älterer Perſonen — der „Tod“ namentlich ſehr 
mangelhaft gegeben, da faſt alle Mitglieder, mit Ausnahme des 
Herrn Porſch, ſich ſehr gut für das komiſche, aber nicht für das tragiſche 
Fach eigneten; von der Thekla der Mad. Fedderſen jedoch ſprechen noch 
jetzt ältere Theaterfreunde mit Entzücken. Hinſichtlich der Aus— 
ſtattung in Garderobe und Decorationen kann ſich vollends die dama— 
lige Aufführung mit der jetzigen nicht meſſen. Aus letzterer heben 
wir dieſes Mal zunächſt' Herrn Pod hervor, weil derſelbe vom 
Recenſenten der „Rigaſchen Zeitung“ etwas ungerecht beurtheilt 
worden iſt. Der Recenſent vermißt den hiſtoriſchen, kalten, ſchrof— 
fen Wallenſtein in Herrn Hocks Auffaſſung. Aber — finden 
wir etwa in Schillers Dichtung den Charakter ſo angelegt? 
Mit nichten. Schiller hat den rauhen, mitunter ſehr herzloſen Hel— 
ben des 30fjährigen Krieges idealiſirt, gemildert, menſchlicher fühlend 
geſchildert; er ivridt es ja im „Prolog“ aus, er entſchuldigt ſich 
gleichſam ſelbſt darüber. Konnte Herr Hock alſo den hiſtoriſchen 
Wallenſtein geben? Durfte er es? Nein, er mußte Schillers Dich— 
tung und Auffaſſung reproduciren, und er that es mit großer Con— 
ſequenz, wie ja auch „E* ihm zugeſteht. — Vielleicht giebt die oben— 
erwähnte Aufführung des Wallenſteins vor 50 Jahren Veranlaſſung 
zu einer Wiederholung der ganzen Trilogie, wobei wir dann auch die 
anderen Mitglieder unſerer Beurtheilung unterziehen wollen. — Für 
heute machen wir noch Schillers Freunde darauf aufmerkſam, daß 
ſein „Tell“, — dieſes Mal mit ber Scene des „Paricida“, zur Dar— 
ſtellung kommen ſoll. — Das wäre ein ſchönes Benefiz-Stückl —r— 


Zur Tagesgeſchichte. 


Chronik der Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niffe (nad ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.-Zeitung Nr. 19). 
Am 12. Sept. ertranf in ber Düna ber hieſige Bürger Alexander 
Treibe, 44 $. alt; - am 15. fand man im Yatrimoniafgebiet ber 
Stadt im Jägelſee den bereitē in Bertvefung iibergegangenen Leich— 
nam eine$ unbefannten Menſchen; — beģgleiden am 19. hieſelbſt 
in ber Dūna ben Ķeidnam des bjährigen Sohnes des Dridensfi= 
fen Bürgers Eatviģfi, Yamenē YBaffili, und am 27. ebenfalls in 
ber Dūna ben Ķeidynam des biefīgen Arbeiters Šaf. Wilh. Dbfo= 
ling. — In ber 2. Pālfte des Septembermonatē famen ķiefelbft 9 
Diebftāhle im Geſammtwerthe von 412 Rbl. 90 Roy. polizeilid 
zur Anzeige unb wurden namentlid; am 18. Sept. bem Schiffska— 
pitain Beling 122 Rbl. und am 26. bem Kaufmann Ovander ver= 
fdiebene Saden im Werthe von 70 RDF. geſtohlen. 
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Gemeinnütziges. 

Ueber die Bereitung des Perl— odet weißen Sago's 
in Singapore bringt tie „Reiſe der öſterreichiſchen Fregatte No— 
vara" Bb. II. S. 112 folgende Mittheilung. Das rehe Produet 
zu dem Sago wird von der Nordweſtküſte der Inſel Borneo und 
der Nordoſtküſte Sumatras nach Singapore gebracht. Faſt aller 
Sago, der in den Handel kommt, wird hier bereitet und zwar aus— 
ſchließlich durch chineſiſche Arbeiter. Man gewinnt den Sago be— 
kanntlich aus dem Marke mehrer Palmenarten, namentlich aber aus 
dem bet Sagus Rumphii und Sagus Jaevis, welche eine ziemlich 
beſchränkte Verbreitungsſphäre haben und nicht wie die kosmopoliti— 
ſche Kokospalme dem ganzen Gürtel ber Tropenzone im der alten 
und neuen Welt angeboren. Der Stamm ber Sagopalme, wenn 
umgehauen, iſt ein Cylinder von ungefähr 20 Zoll im Durchmeſſer 
und 15—20 Fuß Länge, ber von ber holzigen Faſer getrennt, bei— 
läufig 700 Pfd. Stärkmebl enthält. Man mag ſich eine Vorſtel— 
lung von dem außerordentlichen Reichthum des Ertrages machen, 
wenn wir beifügen, daß drei Sagopalmen eben ſo viel Nahrungs- 
ſtoff liefern als ein mit Weizen bebauter engliſcher Morgen (Acre) 
Landes. Ein mit Sagopalmen bepflanztes Grundſtück von der Aus— 
dehnung eines engliſchen Acre liefert etwa 313,000 Pfd. Sago, 
oder ſo viel Nahrungsſtoff als 163 Acres Weizenlandes. Der 
Sago iſt jedoch nicht in dem Verhältniß geſchmackvoll und nahrhaft, 
als er ergiebige Ernten liefert, und nirgends, wo Reis gedeiht, 
wird er dieſer Nahrungspflanze vorgezogen. Wir beſuchten die 
größte Sagofabrik in Singapore, in welcher der Sago, wie er im 
rohen Zuſtande aus Borneo und Sumatra kommt, gewaſchen, ge— 
röſtet und in ſogenannten Perl-Sago verwandelt wird. Die Quan— 
tität des auf dieſe Weiſe bereiteten Palmenmarkes beträgt jährlich an 
100,000 Centner. 


Mittel gegen das Verfaulen des Holzes. Förſter's 
„Bauzeitung“ (1863. S. 250) empfiehlt, mad) tn Paris gemachten 
fūnfiābrigen Erfahrungen, fofgenben Anftrid) um Pfähle, Etāns 
ber ꝛc. gegen bad Berfaulen gu ſchützen, welches zugleich ben Vor— 
bē ber Waſſerdichtheit mit ſich führt. Man nimmt 50 Theile 

arz, 40 Theile fein geſtoßene Kreide, 500 Theile feinen weißen 
und ſcharfen Sand, 4 Theile Leinöl, 1 Theil natürliches rothes 
Kupferoxyd und 1 Th. Schwefelſäure. Zuerſt erhitzt man ben Harz, 
die Kreide, ben Sand und das Leinöl in einem eiſernen Keſſel, 
dann ſetzt man das Oryd und (mit Vorſicht) Schwefelſäure hinzu, 
miſcht aͤlles ſehr forgfāltig und ſtreicht dann mit ber nod) heißen 
Maſſe das Hoiz mittelft eines ſtarken Pinſels an. Wenn man fin— 
bet, daß die Miſchung nicht flüſſig genug iſt, fo verbūnnt man ſie 
mit etwas Leinöl. Iſt dieſer — abgekühlt und getrocknet, ſo 
bildet er einen dem Steine gleich parten Firniß. 

Stahlwaaren vor Roſt zu ſchützen. Fein geſchnittene 
Wachsſtuͤckchen werden, nach Angabe des „Zuricher Gewerbeblattes“, 
in kleinen Mengen nach und nad in kaltes Benzol gerührt, und 
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zwar fo, daf mat nicht eher cime neue Partie davon im die Flüſſig— 
keit einträgt, als bis die vorhergebende ſich gänzlich aufgeloööſt pat. 
Mit dieſer Auflöſung überſtreicht man die Etabl= und Eiſenwaaren, 
auf denen dann das Wachs in Form eines dünnen, aber dicht ſchlie— 
henden Ueberzuges zurück bleibt, nachdem das Benzol an der Luft 
freiwillig verdunſtet iſt. 


Im Verlage von W. F. Häcker hierſelbſt iſt ſo eben er— 
ſchienen: 


i Rigaſcher Almanach für 1864. 
Mit 4 Original-Stablſtichen. 
Siebenter Jahrgang. 
Preis 60 Kopeken S. 


Den Titel des neuen Jabrganges unſeres „Rigaſchen Almanachs““ 
zieren die ſauberen, nach Photographieen von Weger in Leipzig ge— 
ſtochenen Portraits unſeres Erhabenen Kaiſerpaares: Alexander IT. 
und Mariaga, begleitet von einer Schilderung Ihres unvergeßlichen 
Beſuches in Yiv= und Kurland im Jahre 1862, welche allen Leſern 
ein willkommenes Gedenkblatt an die glanzvollen Julitage des vo— 
rigen Jahres bieten. Zwei andere Stahlſtiche vervollſtändigen im 
Anſchluß an die Almanachgaben der früheren Jahrgänge die Reihe 
wohlgelungener Anſichten des neuen Riga, indem ſie uns eine Ausſicht 
auf das „Neue Waſſerwerk bei Riga“ und auf den „Baſteiberg und 
deſſen ——— eröffnen. — Der unterhaltende Theil des Al— 
manachs bringt außer der Beigabe von Gedichten und Räthſeln: 
die Fortſetzung der Geſchichte unſerer St. Jakobi-Kirche von C. A. B.; 
„der Mond und das Wetter“ von Dr. Mädler; und „Des alten 


Andreas Tod, kultur-hiſtoriſches Bild aus der Vorzeit Kurlands“, 


von C. Rußwurm. — Der geſchäftliche Theil des Kalenders hat 
ſeine Brauchbarkeit ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt. 


Miscellen 


„Das Rigaer Theater“, ein kleines, bei 6. Plates hier— 
ſelbſt gedrucktes Flugblatt von 8 Seiten, wirft in Veranlaſſung ei— 
ner im Berliner „Theater-Moniteur“ Nr. 31 veröffentlichten Zu— 
ſchrift des Rigaer Theater-Verwaltungs-Comite's an ben Redacteur 
deſſelben, Herrn Ferd. Röder, einige Streiflichter auf unſere Büh— 
nenzuſtände, die nicht verkennen — 25 daß ungeachtet unſere Ta— 
gespreſſe bisher im Allgemeinen nur Anerkennendes und Rühmendes 
uͤber unſer neues Theater und ſeine Leiſtungen gebracht hat, es auch 
nicht an Stimmen feblt, bie für eine freiere, nicht von perſönlichen 
Rückſichten gehinderte Beurtheilung deſſelben Raum zu gewinnen 
ſuchen. Gewiß iſt es, daß eine leidenſchaftloſe, beſonnene Beſpre— 
chung unſerer Theaterverhältniſſe ihrer gedeihlichen Entwickelung nur 
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forberlidy fein fanm. Da ber Berfaffer des šfugblatteš auf dem 
Grundſatze: „feinem gu Leide, feinem gu Liebe“, bugi unb in feis 
nem Urtheil mit dem vieler Theaterfreunde Panb in Hand zu geben 
beķauptet, fo wird baffelbe vorausſichtlich nidt unbeaditet vom Winde 
verweht werden. — Der Ertrag ber fleinen Schrift, bie für drei 
Kopeken in allen hieſigen Buchhandlungen zu haben iſt, ſoll zu ei— 
nem wohlthätigen Zwecke beſtimmt ſein. 





Eine neue Theater-Zeitſchrift. Um dem „verrotteten 
Unweſen der Theater einen Damm entgegen zu ſetzen“ und „der 
Schamloſigkeit der Reclame den Todesſtoß zu geben“, wie es in 
der Einladung zum Abonnement heißt, erſcheint ſeit dem Anfange 
October in Berlin unter Redaction von Ad. Hübenthal ein kri— 
tiſches Oppoſitionsblatt: „Der Beobachter im Parquet“, deſſen 
rückſichtsloſe Sprache, nach der Probenummer, allerdings der Art 
iſt, daß man wohl ſagen möchte, ſo etwas iſt im Gebiet der Thea— 
terkritik und in der Beurtheilung deſſen was an und mit dem Thea— 
ter zuſammenhängt, bisher nod) nicht dageweſen. Db es ben „geiſt— 
vollſten und witzigſten Kritikern Berlins“, welche ber Redaction zur 
Seite ſtehen ſollen, möglich ſein wird, den angeſchlagenen Ton dauernd 
durch ihr Blatt durchtönen zu laſſen, iſt die Frage. — Das Blatt 
ſoll jeden Sonntag erſcheinen zum Abonnementpreiſe von 15 Sgr. 
(621 Kop.) pr. Quartal. 

Neue Dramen. Paul Heyſe in München hat ein dreiak— 
tiges Bolfēdbrama: „Die Rolandsknappen“ verfaßt, das demnächſt 
auf dem dortigen Hoftheater zur Aufführung gelangen ſoll. — Das 
neue Luſtſpiel von Roderich Benedix: „Sammelwuth“ bat bei 
der erſten Aufführung auf dem Berliner Hoftheater nur einen ſehr 
mäßigen Erfolg gehabt. 


Eingeſandte Anzeigen. 

Seit einer Reihe von Jahren hat im December-Monate eine 
Auction dargebrachter Geſchenke zum Beſten Pleskodahls 
ſtattgefunden. Jedesmal iſt der Auction eine Bitte um Gaben für 
dieſelbe vorhergegangen und jedesmal hat die Bitte ein freundliches 
Gehör gefunden. Fuͤr die bevorſtehende Auction im Anfange des 
December dieſes Jahres bittet der Vorſtand Pleskodahls um die— 
ſelbe helfende Betheiligung. Gaben für die Auction werden wie 
früher in der Tuchhandlung des Herrn Rathsherrn Geo. Ed. Ber 
in der Kaufſtraße in Empfang genommen. — Die äußeren Mitte 
Pleskodahls ſind gänzlich erſchöpft. Die Sorge um die Erhaltung 
der Anſtalt wird immer drückender. Nur die Zuverſicht, in der 
Liebe Chriſti und in der Treue unſerer Mitchriſten einen verborge— 
nen Schatz zu haben, der in Zeiten der Noth nicht verſchloſſen blei— 
ben kann, giebt der Anſtalt ein Unterpfand ermöglichten Fortbeſtehens. 
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Für bie mir zum Beften ber Domkirchenſchule ūberbradten 
50 Rbl. S. bem Geber um fo herzlicheren Danf, als unfere Schule 
aufpelfenber Liebe je lānger je mehr bebūrftig wird. 
A. Jentſch. 


Aus den Kirchengemeinden. 


Getauft. Jakobi-Kirche: Conrad Georg Wilh. Baron 
v. Tieſenhauſen. Werner Karl .Dēfar v. Dern. Guſtav Ferdinand 
Karl Franz Kleiber. Wilhelm Angelus Conſtantin und Gottfried 
Karl Angelus Kreet (Zwillinge). Bertha Auguſte Friederike Homo. 
Eugen Gottlieb Ehwertzen. Wiius Karl Ernſt Stamm. — Pe— 
tri=$.: Wilhelmine Dorothea und Marie Luiſe Weßberg (Zwil— 
linge). Heinrich Friedrich Florentin Kaſtaun. Sergei Alex. Muſi— 
nowicz. Marie Emilie Nothan. Heinrich Karl Jürgenſohn. Jo— 
hann Forſtmann. Jakob Adolph Ernſt Feyerabend. — Jeſus-K.: 
Nicolai Joh. Borſow. Marie Helene Stabl. Wilhelmine Kath. 
Schmidt. Olga Math. Fedder. Friedrich Wilh. Schulz. Friederike 
Dor. Edelſtein. Karl Albert Hermann. Joh. Alfons Müller. Jo— 
hann Friedrich Johannſohn. Otto Hans Alex. Grän. Bertha Pau— 
line Fabrenz. Andreas Jakob Bergmann. Auguſt Nicolaus Ettel— 
mann. Karl Eduard Subow. Conſtanze Schwarzbach. Eliſabeth 
Jacobine Neumann. Diedrich Emmanuel Ohſoling. Kath. Swir— 
bul. Minna Marie Egliht Mathilde Roſalie Wilzing. Alwine 
Luiſe Amalie Eſelneek. Emma Sulianne Kubling. Käroline Ma: 
rie Willemſohn. Eliſabeth Jacobſohn. Friedrich Nicolai Wehrding. 
Alex. Bernhard Kalning. Annette Marie Sutt. Jakob Chriſtian 
Sukkis. ohann Wahwers. Antonie Wilh. Findling. Amalie 
Sprohje. — Johannis-K.: Peter Eduard Birk. Karl Kraſting. 
Anne Roſalie Kröger. Ernſt Karl Wold. aida Heinrich Ludwig 
Wehwer. Nikolai Gottlieb Heinrich Yrimaniģfy. Lawiſe Spranz— 
mann. Martin Peter Wilde. Janne Pintenſtein. Alex. Nikolai 
Sommer. Anna Karoline Beite. Katharina Schulz. Emilie Chri— 
ſtine Zukain. Mikkel Purring. Karoline Wiih. Juliane Jäger— 
mann. Marie Knoll. Kath. Emilie Legsding. Heinr. Ans Nahrme. 
Lisbeth Marie Kahrkling. Johann Purrin. Stari Alex. Pukkiht. 
Ans Karl Ohſoling. — Martins-K.: Marie Magd. Stramitzky. 
Henriette Franziska Blankenfeldt. Joh. Friederike Amalie Gelfe. 
Stephan Emil Wilh. Heimberg. — Reformirte K.: Karl Georg 
Bänly. Charl. Amalie Raether. Alberi Alexander Krauſe. 


Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Johann Peter Friedrich 
Klüßmann mit Amalie Baſt. Schuhmacher Karl Friedrich Erasmus 
mit Anna Karoline Grütters, — Petri- und Dom-K.: Steuer— 
mann Chriſtian Theodor Dohnn mit Anna Sophie Jenſen. Mau— 
rergeſell Philipp Alex. Klemann mit Anna Mathilde Bergmann. 
Controlleur ber Moskau-Rjäſanſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft Auguſt 
Karl Paterſon mit Roſette Marie Krone. Steindrucker Joh. Alex. 
Carlſonn mit Joh. Kaddik. Kupferſchmiedegeſell Alex. Schulz mit 
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Marie Brunnau. — Jeſus-K.: Knochenhauergeſell Alex. Hagbeck 
mit Marianne Henriette Bartſch aus Memel. Töopfergeſell Eberh. Ja— 
kob Froh mit Kath. Beluſſow. Maurergeſell Louis Rabe aus Sach— 
ſen-Meiningen mit Charl. Ytatalie Niclas, verw. Webrenberg, get. 
Gebhard. Corduanergeſell Heinrich Jakob Zilke mit Charlotte Kath. 
Jannſohn. Brauerknecht Otto Freymann mit Marg. Berſing (auch 
Joh.K.). Fabrikarbeiter Fritz Pianis mit Marie Auſing-Kaptein. 
Diener Karl Stroh mit Katharina Šoģliepē. Arſenal-Soldat Mar— 
tin IBaffilevēfy mir Edde Straume. Arbeiter Peter Ohſol mit 
Katharina Lihns. Entlaſſener Soldat Elbe Anß Gulb mit Wil— 
helmine Zilewsky. Kutſcher Thoms Weide mit Katharina Labbiht 
(auch Joh.K.). Entlaſſener Soldat Frommhold Grinde mit Marie 
Bornikow, geb. Starck. Arbeiter Mikkel Berſing mir Edde Bowitz 
(auch Joh.K.). Arbeiter Andrei Ohſoling mit Yotte Megnis (auch 
Joh.K.). — Johannis-K.: Verabſch. Bootsmann Janne Miz— 
ziht mit Hedwig Grünhof, geb. Lemcke. Wirth Johann Peter Frey— 
mann mit Barbara Mathilde Johannſohn. Maurergeſell Johann 
Heinrich Weide mit Sophie Timofejew. Diener Willis Blitz mit 
Trine Schmiede. Fiſcherjunge Janne Kocker mit Anne Stugge. 
Schiffszimmergeſell Martin Tſchunkur mit Anna Palley. —* 
beiter Janne Peter Kruming mit Margarethe Michelſohn. Fuhr— 
mann Magnus Grünberg mit Friederike Sophie Waldmann. Sol— 
dat Erſche Borſchuk mit Natalie Mariane Birkmann. Verabſch. 
Soldat Fritz Grund mit Karoline, verw. Rein, geb. Schultz. Ar— 
beiter Jakob Ramman mit Hedwig Ohſoling. Malergeſell Karl 
Ludwig Schmidt mit Lihſe Sarring. Färber Michael Stolzer mit 
Eliſabeth Jacobſon. Zimmermann Ewald Schettler mit Anne Liſe 
Dor. Paligs. Kutſcher Mikkel Peterſon mit Anne Sirin. Wirth 
Peter Wiſchnewsky mit Anna Karoline Skuje. Eiſenbahnarbeiter 
Andrei Wannag mit Xrin Landauski, geb. Roſenberg. Demſſchit 
Peter Palei mīt Marie Preediht. Arbeiter Mattihs Sandmann mit 
Dahrte Tohmas. Artillerie-Soldat Jahn Megliht mīt Sappe Berg— 
mann. Frommhold Grinde mit Marie Bernikow. Reformirte 
K.: Handlungscommis Nicolai Eugen Klatzo mit Betty Amalie Bolton. 

Begraben. Petri-Kirche: Clara Karoline Lilienthal, im 
3. J. ittwe Anna Eliſab. Loſch, geb. inde, 58 J. — Dom: 
K.: Marie Cäcilie Herrmann, 9 M. Schornſteinfegergeſell Kari 
Schenck, 33 J. Ein todtgeborenes Kind. — Jeſus-K.; Ferdinand 
Heinrich Detenhoff, im 12. J. Heinrich Karl Freymann, im 3. J. 
— Auf dem Armenkirchhofe wurden vom 3. bis zum 20. Det. 35 
Leichen begraben. — Hagensberg; Jakob Plattais, 10 M. Mik— 
kel Purring, 1 Et. Wilhelm Ludwig Eckſtein, im 2. J. Tho— 
rensberg? Martin Peter Wilde, 8 Z. Ein nach ber Geburt ver— 
ſtorbenes Kind. Arbeiter Peter Santing, 33 J. — Lämmerberg: 
Raroline Muhſ, 4 W. Julie Swihk, 10 M. 

— —— — 


Von der Cenſur erlaubt. Riga, am 24. October 1863. 
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Beſetzung ſtädtiſcher Aemter. 


Bei der am 11. und am 14. d. M. ſtattgehabten Aemterbeſetzung 
E. W. Rathes ſind übertragen worden: 

1) dem Herrn Bürgermeiſter Johann Chriſtoph Schwartz: 
das Präſidium bei E. W. Rath, im Departement deſſelben für 
Bauer-Rechtsſachen, die Direction ber Führung des Grundbuchs, die 
Ober⸗ Inſpeetion ber Kanzeleien, ber Tafelgilde und ber Milden Gift, 
die Ober-Adminiſtration des Schreiberſchen Legats und die Inſpee— 
tion des Zuckerbeckerſchen Familien-Legats; 

2) dem Herrn Bürgermeiſter Karl Chriſtoph Groß: bas Prä— 
ſidium beim Waiſengericht, im Coll. schol. und eventuell in der 
Getraänkeſteuer⸗-Commiſſion, das Syndicat, die Ober-Inſpection des 
Stabt-HMaifenfaufes, der Stadt-Bibliothek und Stadt-Buchdruckerei, 
die Snfpection ber Stipendiaten-Stiftung; 

3) dem Herrn Bürgermeiſter Eduard Wim. Tilemann Grimm: 
das Präſidium beim Stadt-Caſſa-Collegio, dei dem Etabt=Gefāng= 
niß⸗Comite, bei ber Commiſſion zur Abtragung der Feſtungswerke, 
das Vice-Präſidium bei dem Vorſtadt-Anlagen-Comité, die Ober— 
Inſpection der Stadt-Poſten und des Stadt-Marſtalls, der Kanäle, 
Dämme und Wege, des Comptoirs zur Erhebung ber Bewilligungs— 
gelder, der Kirchen-Ordnung, des Convents zum heiligen Geiſt und 
Campenhauſens Elend, des Nyſtädtſchen Wittwen-Convents, die 
Inſpection der Petri-Rirdje, die Delegation zur Preis-Regulirungs— 
Gominiffon; z J 

4) dem Herrn Buͤrgermeiſter Otto Müller: das Vice-Prä— 
ſidium bei E. W. Rath, das Praſidium beim Landvogtei-Gericht, 
beim Armen-Directorio, das Vice-Syndicat, die Vertretung des Ra— 
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tķeē bei bem ertraorbināren Gtabt-Gaffa-Gollegio, die Delegation 
gur Commiſſion in Gaģen der Bauervetorbaung; bie erſſe Delega⸗ 
tion ģum Berīvaltungēraip des Polpytechnikums; die Inſpection des 
Karl v. Bötticherſchen šamilien=tegatē und des Joh. Jakob Ham— 
merſchen Familien-Legats; 

5) dem Herrn Rathsherrn Gottfried Julius Röpenack: die 
Dber-Bauķerrīdaft, vas Präſidium Bei ber Quartier-Verwaltung, 
das erſte Aſſeſſorat bei ber Polizei-Verwaltung, die Ober-Inſpection 
ber Rettungs-Anſtalten und des Krankenhauſes für Seefahrer, die 
Inſpection der Stadt-Poſten und des Stadt-Marſtalls, ſo wie die 
ber Martins-Kirche; 

6) dem Herrn —— Alexander Dännemark: das Prä— 
ſidium beim Vogteilichen Gericht, bas erſte Aſſeſſorat im Departe= 
ment des Rathes für Bauer-Rechtsſachen, das zweite Aſſeſſorat im 
Coll. sehol., die Inſpection des Stadt-Archivs, des Holſtſchen Un—⸗ 
terrichts⸗Inſtituts, ber Dienftboten-Gtiftung, ber allgemeinen Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen-Stiftung und der Domſchullehrer-Witt⸗ 
wen⸗ Stiftung, das Praͤſidium in dem ſtändiſchen Theaterverwal— 
tung8=Gomitt; 

7) dem Ģerrn Rathsherrn Arend Berkholz: das Yrāfībium 
beim Kaͤmmerei⸗ und Amtsgerichte, bie Snfpection der St. Gertrud⸗ 
Kirche, des v. Fiſcherſchen Erziehungs-Inſtituts, des Strauchſchen Fa⸗ 
milien=tegatē, des Strauchſchen Armen-Legats, des Stoeverſchen 
Familien-Legats und des 3. D. Drachenhauerſchen Familien-Legats; 

8) dem Herrn Rathsherrn Karl Auguſt Deubner: bad erſte 
Aſſeſſorat beim Landvogtei-Gerichte, die Inſpection ber Polizei-Ab⸗ 
theilung des Landvogtei-Gerichts, das Aſſeſſorat bei ber Quartier⸗ 
Verwaltung, die Inſpeetion ber ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen Er= 
leuchtungs⸗ Anſtalt; 

9) dem Herrn Rathsherrn Heinrich Julius Böthfüchr: das 
Praäſidium beim Wettgerichte, beim Getränkeſteuer⸗Gerichte und in ber 
Commiſſion fūr das Ga$= und Waſſerwerk, bas erſte eventuelle 
Aſſeſſorat bei ber Getränkeſteuer-Commiſſion, das zweite Aſſefforat 
im Departement des Raths für Bauer-Rechtsſachen, das VBice Syn⸗ 
bicat, die Inſpection ber Gtabt:Biblietķef und Stadt-Buchdruckerei, 
ber Dom-Rirde, bie erſte Delegation zur —— — Abtra⸗ 
gung der Feſtungswerle; 


10) dem Herrn Rathsherrn Jakob Nobert Bed: das erfte 
Aſſeſſorat beim Vogteigerichte, das dritte Aſſeſſorat im Departement 
des Rathes in Bauer-Rechtsſachen, das Aſſeſſorat beim Gietrānte» 
ſteuer ⸗· Gericht und beim extraordinaͤren Stadteaſſa⸗Collegio, das even⸗ 
tuelle zweite Aſſeſſorat in der Getrānfefteuer - Gommtffion, bie erfte 
Delegation zum Gollegiv augemeiner Fürſorge, die Inſpection der 
Jeſus-⸗ Rirde; 

11) dem Herrn Rathsherrn Karl David Bambam: das zweite 
Aſſeſſorat beim Landvogtei-Gericht, die Aſſiſtenz bei ber Polizei-Ab⸗ 
theilung des Landvogtei⸗Gerichts, die Inſpeetion ber Kanzeleien, ber 
Kirchenordnung, des Fromholdſchen, des Helmſingſchen, des J. W. 
v. Schröderſchen und des Todlebenſchen Familien-Legats; 


12) dem Herrn Rathsherrn Auguſt Hollander: das erſte 
Aſſeſſorat beim Kämmerei- und Amts-Gericht, das Präſidium bei 
ber Handlungs-Caſſe, bei ber Disconto-⸗Caſſe, in der Commiſſion zur 
ramination in ber Schifffahrtskunde, in ber Theater-Bau-Com— 
miffion, bie Snfpection ber Steuer-Verwaltung unb ber Erhebung 
ber Schiffs-Abgaben zum Zweck ber Stromvertiefung; 

13) bem Perrn Rathsherrn Auguft Friedrich Kriegs mann: 
bas erfte Aſſeſſorat beim Bettgeridite und bei ber Panblung$=Gaffe, 
bie Snfpection ber Wage, fo tvie ber Hanf-, Flachs- und Tabacks— 
Wrake, des Gomptoir8 zur Erhebung ber Bewilligungsgelder, des 
Armen-Fonds und der Stiftung, genannt: „Amaliens Andenken“; 


14) dem Herrn Rathsherrn George Eduard Berg: das zweite 
Aſſeſſorat beim Kämmerei- und Amisgericht, das dritte Aſſeſſorat 
im Coll. schol., die Inſpection ber Sparkaſſe, ber Et. Johannis— 
Kirche, ber ſtädtiſchen Brand-Aſſecurations-Anſtalt, die zweite Dele— 
gation zur Commiſſion zur Abtragung der Feſtungswerke; 


15) dem Herrn Rathsherrn Guſtav Daniel Hernmarck: das 
zweite Aſſeſſorat beim Wettgericht und Dei der Handlungs-Caſſe, 
die Inſpection ter Saat-⸗, Oel- und Herings-Wrake, ber Ambaren, 
des Ambaren-Löſchweſens und ber übrigen Handels-Anſtalten, die 
Mitadminiſtration des Schreiberſchen Legats, die dritte Delegation 
zur Commiſſion zur Abtragung der Feſtungswerke, die zweite Dele— 
gation zum Verwaltungsrath des Polytechnicums, die erſte Delega— 
tion zur Commiſſion für das Gas» und Waſſerwerk; 
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16) dem Herrn Rathsherrn Xleranber Gbuarb Kröger: ba$ 
britte Aſſeſſorat beim Landvogtei-Gerichte, bas Yrāfībium in ber Gri= 
minal=Deputation des Raths, bie Snfpection ber Gtabtgefāngnifīe, 
des Gonventē zum heiligen Geift und Campenhauſens Členb. beē 
Nyſtädtſchen Wittwen-Convents, die eventuelte Aſſiſtenz beim LBaifen= 
gericht, die Delegation zum Stadtgefängniß-Comité, die vierte De— 
legation zur Commiſſion zur Abtragung der Feſtungswerke, die erſte 
Delegation zur Theaterbau-Commiſſion; 

17) dem Herrn Rathsherrn Conrad Fehrmann: das Aſſeſſo— 
rat beim ordinären Stadteaſſa-Collegio, die Bauherrſchaft, die In— 
ſpection der Kanäle, Dämme und Wege, ber Stadtgüter und ber 
Mecknappſchen — 

18) dem Herrn Rathsherrn Alexander Faltin: das zweite 
Aſſeſſorat beim Vogtei-Gericht, bas Aſſeſſorat bei ber Griminal= 
Deputation des Rathes, das vierte Aſſeſſorat im Departement des 
Raths in Bauer-Rechtsſachen, die Inſpection des v. Groteſchen 
retā bie zweite Delegation zum Golegio algemeiner 
Fürſorge, die zweite Delegatien zur Theaterbau-Commiſſion; 

19) dem Perrn Rathsherrn Reinhold Pychlau: bas Aſſeſſo— 
rat beim Waiſengerichte und beim XArmenbirectorio, bie $nfpection 
des Stadt-Waiſenhauſes, ber Zafelgilde und ber milden Gift, . bie 
ģiveite Delegation zur Gommiffion fūr ba$ Gaš- und Waſſerwerk; 

20) bem Herrn Rathsherrn Gberķarb Theodor Georg Part: 
mann: das zweite Affefforat bei ber Polizei=Berrvaltung, bie In— 
fpection ber Rettungsanſtalten unb des Krankenhauſes ir Seefah⸗ 
rer, die Inſpeetion ber Flußpolizei, die Fährherrſchaft, die Admini— 
ſtration des Fonds zur Errichtung eines Arbeitshauſes, die dritte 
Delegation zur Theaterbau⸗Commiſſion, die Delegation zur ſtändi— 
ſchen Theaterverwaltungs-Commiſſion. 


Etwas über Erziehung der weiblichen Dienſtboten. 


Zu den geiſtreichſten und fleißigſten deutſchen Schriftſtellerinnen 
ber Gegenwart zählt unſtreitig auch die als „Fanny Lewald“ in 
der Leſewelt bekannte Novelliſtin Fr. Dr. Stahr in Berlin. Der 
beſonderen arkas ba ķaben unfere Blūtter bereitē im Jahrgange 
1861 bie beiben erļten Abtheilungen ifrer unter dem Titel: „Deine 
Lebensgeſchichte“ erſchienenen, ſelbſtbiographiſchen Aufģeidynungen em⸗ 
pfohlen, indem ſie zur Darlegung der Lebensanſichten der Verfaſſe— 
rin auch namentlich einige auf Jugenderziehung Btzut nehmende 
Bemerkungen aus denſelben hervorhoben. Durch die im vorigen 
Jahre erſchienene dritte Abtheilung: „Befreiung und Wanderleben“, 
2 Theile, welche ein beſonderes Štetefīe erweckt durch bie rip 
lungen über bas fdyriftftellerifdje Y$irfen ber Berfafferin, hat ihre 
„Lebensgeſchichte“ einen. vorlāufigen Abſchluß erhalten. Unter den 
Romanen und Novellen, welche während ber letztverfloſſenen Sabre 
von derſelben in den Buchhandel gekommen ſind, haben ſich einer 
beſonderen Anerkennung auch von Seiten der Kritik zu erfreuen ge— 
habt: „Die Reiſegefährten“, 2 Bde. 1858; „Nene Romane“, 4 
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Bde. 1859-:(: „Der Seehof“, „Schloß Tannenburg“, „Graf Jo— 
achim“, „Emilie“) und „Das Mädchen von Hela.“ 2 Zilie. 1860. 
Von geringerer Bedeutung waren ihre „Geſammelten Novellen“, 2 
Bde. 1862 und „Bunte Bilder“, 2 Bde. 1862, welche zum Theil 
nur frühere Jugendarbeiten neu auf den Markt brachten. Mehr 
verſpricht jedenfalls der ſo eben erſchienene 5. Band: „Neue Ro— 
mane.“ Außer mit dieſen novelliſtiſchen Schöpfungen hat ſich ihre 
Feder auch in jüngſter Zeit nicht ohne einigen Erfolg mit der Er— 
örterung ſoeialer Fragen beſchäftigt. Namentlich brachte die Ber— 
liner „National-⸗Zeitung“, wenn wir nicht irren, eine Reihe bon 
Briefen, in denen die Verfaſſerin mit Freimuth die Zuſtände der 
weiblichen Arbeiterinnen in den Kreis der öffentlichen Beſprechung 
zog und mit Wärme Mittel und Wege in Vorſchlag brachte, wie 
auch hier den Anforderungen ber Zeif entſprechend geholfen werden 
könne. Die Anregung, welche dieſe Briefe in vielen Kreiſen her— 
vorgerufen, haben die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſelben ge: 
lenkt, ſo daß die Verfaſſerin ſich veranlaßt geſehen, ſie zu einem 
Ganzen vereinigt als „Oſterbriefe für Frauen“, Berlin 1863, er= 
ſcheinen zu laſſen. 

Mit Intereſſe folgt der Leſer der beredten Darſtellung, welche 
dieſe „Oſterbriefe“ auszeichnet ſelbſt dann, wenn er den in ihnen 
niedergelegten Anſichten und Meinungen nicht unbedingt beizuſtimmen 
vermag. Man erkennt die Schreiberin hat viel und ernſt beobachtet 
und beſitzt den richtigen Takt, ſich nicht in unpraktiſche Erörterungen 
zu verlieren. Als ein Beleg deſſen heben wir im Folgenden aus 
dem zehnten Briefe ihre Vorſchläge zur Hebung und Bildung der 
weiblichen Dienſtboten hervor. 

„Eine Pauptfade iſt es, unter dem jungen Handarbeiterinnen 
ein Ehrgefühl zu erwecken, wie es unter jungen Handwerkern ſo 
vielfach und fo lebhaft vorhanden iſt; und bafūr ſehe ich, neben dev 
allgemeinen Unterweiſung und Aufklaͤrung, keine andere wirkſamere 
Handhabe, als ihnen die Idee der Zuſammengehörigkeit mit ihres 
Gleichen, die Idee einer Standesehre beizubringen. An und für 
ſich iſt der Begriff einer Standesehre freilich nur ein Nothbehelf. 
Er bat dazu gedient, die Menſchen, die ſich ſelbſt und ihre Leiden— 
ſchaften nicht zu zügeln vermochten, unter eine von ihnen anerkannte 
Aufſicht, unter die freie geſellſchaftliche Gerichtsbarkeit von ihres 
Gleichen zu ſtellen, und ſie aus Scheu und Furcht vor dem Urtheil 
derfelben, von den Schritten abzuhalten und zu ben Handlungen zu 
bewegen, von denen ſich da zu halten, oder die von ſich zu erlans 

ēm, ihr eigenes Bewußiſein und ihre eigene Kraft nidt ausgereicht 

ben würden. Diejēnigen Menſchen, dte gelernt haben fīd in ih— 
«ter Menſchenwürde zu erfennen und gu adīten, haben nicht nöthig, 
ſich mit ihrem Thun und Handeln unter ein äußerliches Geſetz zu 
ſtellen und im die Schranke einer beſonderen Standesehre einzupfer⸗ 
«ģen. "Sie ſtehen als Menſchen jeder für ſich ſelbſt, ſich ſelber ein. 
Aber ba not) grofe und privilegirte Maſſen ber Gebildeten fo weit 
hinter dem Bewußtſein und ber Reife unſerer Zeit zurüuͤckgeblieben 
ſind, daß ſie für ſich der Disciplin durch eine Standesehre nicht 
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entrathen gu fonnen meinen, fo dürfen wir ſicher nicht davor zurück⸗ 
ſchrecken, ben armen bisher völlig undiseiplinirten Mädchen ber ar= 
beitenden Klaſſen mit ber Erziehung durch ben Begriff einer Stan- 
desehre zu Hülfe zu kommen. Dafür aber können wir ber Mit— 
hülfe ber Eltern nicht entrathen. 
Eine Aſſociation, welche ſich die Aufgabe ſtellt, die Erhebung 
irgend einer Klaſſe von Menſchen zu fördern, wird immer nur eine 
ohlthätigkeitsgeſellſchaft, und immer nur mit beſchränkten Mitteln 
innerhalb eines beſchränkten Kreiſes wirkſam ſein können, wenn ſie 
nicht die volle und freie Mithülfe derjenigen in Anſpruch nimmt und 
gewinnt, denen ſie gu dienen und gu helfen wünſcht. 
Wir haben uns alſo nach Mitarbeilern umzuſehen, und mich 
dünkt, wir haben nach dieſen glücklicher Weiſe nicht weit zu ſuchen. 
Wir dürfen ſicher darauf rechnen, ſie unter ben zahlreichen, ben ver⸗ 
ſchiedenſten Berufskreiſen angehörenden Männern zu finden, welche 
ſich ſeit Jahren zu Lehrern und Berathern „ber —— 
gemacht haben, denn dieſe müͤſſen es billigen, wenn wir fūr die 
Frauen und Vꝛadchen langſam anzubahnen beginnen, was ſie ſelber 
den Vätern, Männern, Brüdern unſerer Miſſchweſtern bereits 
leiſtet haben und nod leiſten. In ben Handwerkervereinen ß 
es beſprochen und erflārt werden, wie zuchtlos die weibliche Jugend 
der handarbeitenden Stände zum großen Theil bis jetzt unter uns 
herangewachſen iſt. Von ben Vätern, ben Brüdern, von ben künf— 
tigen Gatten der Mädchen müßte man es fordern, mit uns an die 
Erhebung, an die Erziehung ihrer Angehörigen gu arbeiten; und es 
iſt, wie mid) būnft, keine ungerechte Forderung, wenn man von ben 
Vätern verlangt, daß ſie ihren Töchtern angedeihen laſſen, was ſie 
ihren Söhnen gewähren, daß ſie ihnen eine ordentliche Lehrzeit zu— 
ſtehen, daß Lo bie Mädchen gu beren Ausbildung einer Leļrer= 
chaft anvertrauen, tvie fie ihre Söhne einem Lehrherrn ūbergeben. 
Schon vor einer Neiķe von Jahren traten hier in Berlin eine 
Anzahl wohlmeinender Frauen zuſammen, um junge Maͤdchen gu 
Dienſtboten zu erziehen. Sie ſuchten ſich aus guten anſtändigen 
Arbeiterfamilien einige junge Mädchen aus, man fam überein, daß 
dieſelben nach Tagen abwechſelnd, in den Familien ber Vereinsda⸗ 
men beſchäftigt, unb auf dieſe Weiſe durch wechſelnde Thätigleit 
und Anleitung für ihre verſchiedenen Berufsarbeiten fähig * 
werden ſollten. Die Sache war ſehr wohl gemeint, wurde auch 
eine le durchgeführt; aber ich glaube, man at den Verſuch 
banu aufgegeben, und das wäre Wm ſo natürlicher geweſen, weil 
das Unternehmen in ſofern unrichtig angefangen worden war, als 
es durch ben beftānbigen Wechſel des Arbeitsplatzes gerade die Feh⸗ 
ler ber jungen Arbeiterinnen, die Unſtätigleit und die Neigung gu 
dir netīri Berfuden, beförderte und nährte. 
giebt gewiß gut geartete und —* Familien genug, de⸗ 
nen mehr wirthſchaftliche Hülfe, mehr —— ware, als 
ſie baar bezahlen können. Golden Familien müßten Eliern, welche 
ber Aſſociation angehören, ihre von dem Konſirmanden⸗ Unterricht 
entlaſſenen Töchter für zwei Sabre feſt übergeben, wie ſie ihre Söhne 
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in gleidjem After fūr brei, vier Sabre einem Meiſter übergeben. 
Im erften Jahre mū$ten ſie bie Todter mit Kleidung unter$alten, 
im grveiten Jahre würden bie Mädchen einen Lohn beziehen fonnen, 
ausreichend ipren beſcheidenen Anfprūden an Kleidung zu genügen; 
unb nad Berlauf biefer Zeit ivūrbe ein Mädchen, mit einem uͤber 
wei ruhig verlebte Sabre Auskunft gebenbem Atteļt, feidyt im Stanbe 
ben einen jener Dienfte von 28 bi8 30 Thaler zu erlangen, auf 
die fie fonft mit ſiebzehn Jahren nod) feinen Anſpruch maden können, 
und bie fie jeģt erjt mit meunzebn ober zwanzig Jahren, oftmalē . 
verwildert unb it ej genug, evreiden. Šie würden alfo, aud 
ihre Ginnaļmen in Betracht gezogen, bei ber vorgeſchlagenen Lehr— 
eit ſich nicht ſchlechter, ſondern beſſer ſtehen; denn ſie würden vom 
—— bis zum zwanzigſten Jahre, d. h. innerhalb fuͤnf Jah— 
ren etwa hundert und ſechs Thaler an baarem Lohn erhalten, und 
ich biki pl bag fīe auf bie jetzt übliche Weiſe mehr gewinnen, ben 
Vortheil ungerednet, ben ihre Erziehung unb ihr Charakter durch 
ruhiges Verweilen und Ausharren an einer Stelle haben würden. 
Aber freilich, auch für dieſes Unternehmen müſſen die Frauen und 
Toöochter ber beſſer geſtellten Stände ſich ſelber erziehen, um den El— 
tern der Dienenden Zutrauen und Sicherheit geben zu können. Sollte 
es denn aber ſo ſchwer für uns ſein, dasjenige zu leiſten und das 
Vertrauen einzuflößen, was jeder Handwerker ſeinem Standesge— 
noſſen einflößt und leiſtet? 


Wie für die Frauen Herbergen fehlen, fo fehlt es für die 
Frauen aller arbeitenden Ētānbe, vom ben weiblichen Lehrerinnen an, 
die Unterricht ertheilend in der Stadt beſchäftigt ſind, bis hinab zu 
der Fabrikarbeiterin, die mit ihrem Stück Brot in der Taſche bis 
zum Abend aushalten muß, noch vollſtändig an „Speiſeanſtalten.“ 
Es iſt Sitte unter uns, daß eine Frau allein eine Conditorei, oder 
vielmehr gewiſſe Conditoreien beſucht, aber es iſt nicht Brauch, und 
ich ſtrebe nicht darnach es gebräuchlich zu machen, daß wir ohne 
maͤnnliche Begleitung in Speiſehäuſer gehen. Selbſt die Mädchen 
der dienenden Klaſſe und die Fabrikarbeiterinnen vermeiden das. 
Sind ſie genöthigt ſich eine Mahlzeit zu kaufen, ſo holen ſie ſie aus 
„dem Keller“ und verzehren ſie in dem Lokale, in welchem ſie be— 
ſchäftigt ſind, wenn es ihnen nicht möglich iſt, in der Küche der 
Speiſeanſtalt ſelbſt, in irgend einem Winkel ihren Mittag zu ma— 
chen. Andererſeits kenne ich eine unverheirathete gebildete Dame, 
die eine der größten und weitverbreitetſten Modezeitungen redigirt 
und die gezwungen iſt, alltäglich viernal den Weg vom Branden— 
burger Thore nach dem Alexanderplatz gu machen, weil es keine 
Speiſehäuſer für Frauen giebt, und ſie zufällig keine ihr paſſende 
Gelegenheit gefunden hat, ſich als Koſtgänger irgend einer Familie 
anzuſchließen. 


In England leiſtet unter andern Anſtalten der Whittingtonklub 
für gebildete Frauen das Geforderte. Er nimmt Frauen und Män— 
ner zu Mitgliedern auf, und ich kannte 1850, als ich mich längere 
Beit in London aufhielt, mehrere Damen, Lehrerinnen, welche bie 
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Zeit zwiſchen eimer unb ber anberen Gtunbe im Klub verweilten 
unb dort ipre Mittags-Mahlzeiten verzehrten. 

Käme man nun von Seiten der Aſſociation dahin, Speiſehäuſer 
für Frauen in den verſchiedenen Stadttheilen zu errichten, ſo könn— 
ten gerade auch ben vom ber Aſſociation gewaͤhlten Vorſteherinnen 
ſolcher Anſtalten Mädchen auf zwei Jahre in die Lehre gegeben 
werden, wie man ſie vielleicht auch erfolgreich in jenen Hötelgarni's 
unterbringen dürfte, die vorzugsweiſe von Damen beſucht zu werden 
pflegen. Es giebt deren einige hier, und man wird an allen grö— 
feren Orten deren finden. Endlich würden die Kleinkinder-Bewähr— 
anſtalten und die Krippen vielleicht als Erziehungs- und Bildungs— 
anſtalten für die künftigen Dienſtmädchen zu benutzen ſein“. 

Indem wir hier in unferen Mittheilungen aus ben „Oſterbriefen“ 
abbrechen, können wir uns nicht verſagen, den Wunſch auszuſprechen, 
daß die in Anregung gebrachten Ideen auch in dem Kreiſe unſerer 
Leſer auf einen ——— Boden fallen mögen. N. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Der Auscultant, Cand. jur. Chriſtian Schmidt iſt 
von Einem Wohledlen Rath zum Notär des Waiſengerichts und 
ber Auscultant, Cand. jur. Eduard Liß zum zweiten Notär ber Po— 
lizei-Abtheilung des Landvogteigerichts, ſo wie zum Protokollführer 
der Kirchen und Stiftungen ernannt worden. 

Zum Oberarzte ber Reimersſchen Augenheilanſtalt für Unbemit— 

telte iſt der Herr Dr. med. Waldhauer erwählt und von Einem 
Wohledlen Rathe dieſer Stadt beſtätigt worden. 
EChronik ber Unglücksfälle unb beſonderen Ereig— 
niffe (nach den Mittheilungen ber Livl. Gouv.-3eitung Nr. 123). 
Am 29. Sept. ertrank hierſelbſt der Bauer Ilja Iwanow, 34 Jahr 
alt, welcher im betrunkenen Zuſtande im die Dūna fiel; — am 4. 
October wurde hierſelbſt im Graben der Leichnam des Beamten 
des Rigaſchen Comptoirs ber Reichscommerzbank Goll.-%ff. Hübner 
gefunden; — am 7. wurde hierſelbſt der zum Paſtorat Lemſal ver— 
zeichnete Bauer Andreas Wachwer durch ein auf in fallendes Fu— 
der erdrückt; — am 9. ertrank hierſelbſt in der Düna der Bauer 
des Gutes Dondangen, Namens Jahn Wimmer, 22 Jahr alt; — 
am 11. ſtarb hierſelbſt plötzlich der Rigaſche Zunftokladiſt Joh. Chriſt. 
Kruſe, 57 Jahr alt. — In der erſten Hälfte des Octobermonats 
famen hierſelbſt 8 Diebſtähle im Geſammtwerth von 312 Rol. 56 
Kop. polizeilid) zur Anzeige und wurden namentfid am 8. Detobēt 
aus ber Gasanſtatt verſchiedene SXnftrumente, werth 119 RDI. 56 
Roy. geftoplen. 

Seeunfälle. Am 1. Detbr. ftranbete int ber Ytābe des Gu— 
teē Alt-Salis das mit Mehl, Geife unb anbern_ Waaren beladene 
Padetboot „Maria” des Pabbaſchſchen Bauers Eimon Skuje; bie 
Mannſchaft wurde gerettet, Bon ber Ladung wurden geborgen: 508 
Rullen Mehl, 38 Kiſten Seife, 1 Faß Kaviar, 1 Flaſche Bitrioldi, 
25 Riften Ieeve Klafden, 2 Paden Binbfaben und 1000 Stūd Jtatten. 
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Miscelle. 

Volksblatt für Stadt und Land der baltiſchen Pro— 
vinzen. Unter dieſem Titel beabſichtigt der Herr Paſtor Rud. 
Schulz, ie wir einer von demſelben unlerzeichneten und als Bei» 
lage zu Nr. 84 ber Kurl. Gouv.-Zeitung erſchienenen „Aufforderung und 
Brtte entnehmen, in Mitau eine neue Zeitſchrift erſcheinen zu laſſen, 
die zunächſt die Bedürfniſſe der deutſch redenden Bevölkerung un— 
ſerer Provinzen, und zwar ber Klein-deutſchen auf dem Lande und 
der Handwerker und kleinen Bürger in der Stadt, dann aber 
auch der deutſch redenden Letten und Eſten ins Auge faſſend, und 
auf chriſtlichem und geſetzlichem Boden ſtehend, ihre Leſer im Geifte 
des geſunden Fortſchritts belehren, bilden und unterhalten will. Das 
höhern Orts beſtätigte Programm umfaßt die Rubriken: Nachrich— 
ten, Landwirthſchaft, Haus und Schule, Wiſſenſchaft, Kunſt, Ge— 
werbe, Induſtrie und Handel, Sociale Zuſtände, Belehrendes und 
Unterhaltendes und Bekanntmachungen. Wöchentlich ſoll ein Drud= 
bogen von 8 großen Quartſeiten erſcheinen und ber Abonnements- 
preis mit ber Verſendung durch die Poſt nur 2 NBL. S. betragen. 
Da das Inslebentreten dieſer Zeitſchrift weſentlich von dem An— 
klange abhängen ſoll, den die Aufforderung des Herrn Paſtor Schulz 
tm Lande finden wird, fo kann man nur wünſchen und hoffen, daß 
derſelbe ein recht ermunternder ſein werde. 


Beuefiz⸗Nachricht. 
Den Reigen ber diesjährigen Beneſizianten eröffnet morgen am 
1. November Herr Regiſſeur Niedt mit Neſtroy's: „Zu ebener Erbe 
und im erſten Stock. Die Wahl dieſes Stückes iſt 1) dadurch ge— 
rechtfertigt, daß es ſeit ſieben Jahren nicht gegeben worden, 2) daß 
es zu den beſten Poſſen gehört und 3) daß es in decorativer Hin— 
ſicht den Zuſchauern Gelegenheit giebt, ſich in neuer Weiſe von der 
Eleganz und Pracht unſeres Theaters zu überzeugen. Man denke 
an die in zwei Etagen getheilte Bühne: oben glänzender Saal, Ta— 
fel mit circa 30 Couverts, unten eine elende Huͤtte der bitierſten 
Armuth, — oben eine Rūde, gefüllt mit Köchen, Köchinnen, Kü— 
chenjungen, — unten ein armſeliger Herd, auf dem kaum eine 
Bafierfuņpe gekocht wird. Das Stück ift in ber That lehrreich für 
Arme und Reiche, bie Moral iſt gefunb, ber Witz kernig, ber Dia— 
log fließend. Die Vertheilung der Rollen iſt günſtig und ſo kön— 
nen wir dem Publikum einen befriedigenden Abend verſprechen und 
dem thätigen Regiſſeur und Schauſpieler ſomit ein gutes Benefiz in 
Ausſicht ſtellen. 
Eingeſandte Anzeigen. 

Die Herren Mitglieder ber Allerhöchſt beſtätigten lit.-prakt. 
ban dē Berbinbung tverbem zu einer atfgemeinen Verſammlung 
im Šaale des Muſeums am Freitag den 1. Ytov. 1863, prūcife 
7 Uhr Abends, eingelaben. 
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Aus den Stirdengemeinbden, 

Getauft. Jakobi-Kirche: Anna Stephanie Apollonia 
Wulff. Natalie Kath. Wiſchnewitz. Georg Gottlieb Hipolyt. — 
Petri-K.: Alex. Nicolai Friedrich Langbein. Johann Heinrich 
Haack. Adolph Chriſtoph Schmidt. Aline Irmer. Joh. Eliſabeth 
Schmidt. Otto Hahr. — Dom-K.: Karoline Wilh. Jakobſohn. 
Johann Julius Wittmann. Anna Dor. Eliſab. von Zimmermann. 
Ferdinand Conrad Robert Schultz. — Gertrud-K.: Julius Karl 
Wilh. Friedr. Thiel. Anna Marie Seichar. Fritz Kalnin. Bertha 
Amalie Hufenbach. Jakob Ferd. Eugen Saſtotzky. Helene Charl. 
Wilh. Buhkmann. Anna Natalie Peeſis. Kath. Eliſabeth Pinkel. 
Wilhelm Joh. Brede. — Johannis-K.: Wilh. Henriette Amalie 
Putnis. Mathilde Anna Gertrud Kaggis. Minna Ewitz. Friedr. 
Jakob Ernſt Swaigſne. Andreas Ludwig Wulff. Johanna Marg. 
Jakobſohn. Anna Amalie Stauß. Jakob Buſch. — Martins— 
K.: Dorothea Charl. Erdmann. Olga Thereſe Kuplaſt. Hedwig 
Minna Mednis. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Buchbinder Friedr. Wilh. 
Otto Rochler mit Dorothea Emilie Metzger. Bandwirker Friedrich 
Gottlieb Beyer mit Amalie Eliſab. Paip. Eiſenbahnbeamter Alex. 
Julius Keeb mit Alexandra Kulikow. — Petri- und Dom-K.: 
Töpfergeſell Julius Albert Rhode mit Eliſe Thereſe Rittierott. 
Kaufmann Robert Samuel Holſt mit Olga Amalie Sophie Pemetz- 
rieder. Maſchinenbauer Jakob ——— mit Luiſe Dor. Doblies. 
Kutſcher Peter Dimitri Boſchajew mit Charlotte Funk. — Ger— 
trud-K.: Unteroffizier Jahn Sarlan mit Anna Chriſtine Wente. 
Arbeiter Gottfried Lapuchin mit Ilſe Dokter. Feldſcherer Conſtan— 
tin Poleſchtſchuk mit Marie Breede. Schuhmachermeiſter Jakob 
Both mit Anna Karoline Wiegandt. Arbeiter Chriſtoph Sarrin 
mit Dorothea Wehwer. — Johannis-K.: Arbeiter Jahns Audſe 
mit Marie Laizing. Fabrikarbeiter Martin Schiller mit Karoline 
Weide. Zimmermann Martin Menz mit Katharina Eliſab., verw. 
Sahliht, geb. Birckhahn. Aufſeher Karl Kuplis mit Anna Lihſe 
— Verabſch. Soldat Gottfried David Punkewitz mit Hedwig, 
verw. Meſchagail, geb. Braun. Fiſcher Martin Peter Bötling mit 
Marie Magd. Afauff. Nadlergeſell Johann Salomon Silberberg 
mit Helene Kalnkambor. — Martins-K.: Weber Mattis Wenner 
mit ber Wittwe Liſette Rattneek. Landwirthſchaftlicher Mechaniker 
Joh. Karl Diedrich Jäger in Taganrog mit Luiſe Altroc. 

Begraben. Jakobi-Kirche: Wittwe Charlotte Richter, 
geb. Ķod, 88 J. Marie Amalie Juliane v. Grave, 3 M. — Yes 
ſri-K.: Helene Auguſte Mathilde Bergengrūn, im 7. J. Frau 
Gouv.⸗Seer. Wilhelmine Juliane v. Eyffo, geb. Friſchfeldt, 27 J. 
Wittwe Emma Amalie Mahler, geb. Grabomēfy, 35 J. — Ger— 
trud-K.t Peter Paul Ytifa, im 5. J. Wime Leene Behrſin, geb. 
Jacobſohn, 61 J. Schneidergeſellenfrau Greete Zelje, geb. Lange, 353. 


Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 31. October 1863, 





Druck bon W. F. Häcker in Riga. 


Nigufā)e 


Stadtblā ttet. 


N 45. Donnerstag ben 7. November 1863. ! 
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Hie wit dem heutigen Blatte ausgegebene Dibinās 21 und 22 
des „Notizblattes des technischen Vereins in Riga* bringt: Angelegenhei- 
ten. des Vercins; Zupammensteļluņg eines Projects zu Vorsichtsmassregeln 
bei Verwendung von Dampfkesseln; Briefkasten. 


Mittheilungen aus der allgemeinen Verſammlung ber lit. 
pract. Bürger⸗Verbindung am 1, Ytovember 1863, 
Nach Verleſung des Protocoll$ ber letzten Verſammlung refe— 
rirte Herr Rathsherr Faltin in Betreff der zu eonſtituirenden Ge⸗ 
ſellſchaft zur Erbauung von Arbeiterwohnungen, daß mit Inbegriff 
der von ber B.V. gu dieſem Zweck bewilligten 3000 Rbl. S. be» 
reits ein Capital von c. 15,000 Rbl. S. vorhanden ſei. Da je— 
doch die Geſellſchaft nach den projectirten Statuten mit einem Grund⸗ 
capital von 25,000 Rbl. S. in's Leben zu treten habe, ſo ſeien noch 
c. 10,000 Rbl. S. zu beſchaffen, wozu bei ber zugeſicherten Bereit⸗ 
willigkeit verſchiedener Wohlthätigkeitsanſtalten die beſten Ausſichten 
vorhanden ſeien. Sobald jenes Grundeapital zum Vollen beſchafft 
worden, würden die Stifter ſofort zur — der Seieliati 
fdyreitem. 
Herr Secretair Hollander N am, wie er Wegen nun= 
mebriger Eröoffnung des. Geſellenvereins: „Der Feierabend“, deſſen 
Statuten von E. W. Rathe bexeits beſtätigt worden, mit mehren 
Vertretern der hieſigen Geſellenſchaft conferirt habe, wobei ſich die 
Letzteren jedoch dahin ausgeſprochen, daß fuͤr dieſen Verein keine 
große Theilnahme exwgrtet werden dürfe, weil die meiſten Oeſellen 
bereits Muglieder des Sängerkreiſes und einer. Turngeſellſchaft 
ſeien, durch welche ihre freie Zeit volllommen (in Anſpruch genomi⸗ 
men werde. Nachdem hierauf die Statuten veg¶ Feierabend in. 
bet Verſammlung verleſen worben, bridi šuļelbe, bem von dem 
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engeren fRreije gebilligten orſchlage des Herrn Gerretair Hol⸗ 
Land etwygemāf an dei "sa Aeltermann kleiner Gilde das Er⸗ 
ſuchen zu , derſelbe lle in einer von ihm zu V Nē. 
Berfammfuug ber Aelterleute unb Altgeſellen fāmmtlider Aemter 
bie Groffnung des „Feierabend“ nochmals befpredjen unb_zum Ein⸗ 
trjtt in denſelben auffordern, indem die B.-8. zuverſichtlich Poffe, 
die Conſtituirung dieſes auf die ſelbſtſtändige, von heterogenen Ein— 
flüſſen gänzlich unabhängige Bethätigung ber Geſellenſchaft berech— 
neten Vereins werde nicht an der Theilnahmloſigkeit derſelben ſchei— 
tern. Herr Director zeigte hierauf an, daß ihm eine Inſeription 
V. 5'|.. Anleihe groß 500 Rbl. S. * ein 5”, Reichsbankbillet 
groß 100 Rbl. S. nebft vom 1. Detober refp. 1. Mai d. J. ab 
anhängenden Renten von einer biefigen „faufmānnifden Praude" 
zum Beftet ber Toͤchterfreiſchule übergeben ſeien, welches "Gaķitat 
ber engere Kreis, ber Beftimmung ber unbekannien Darbrinģer ge= 
māf, dem Curatorio gedachter Gule überwieſen habe. Den Gin- 
gang biefet Liebeēgabe beſchloß tie B.«V. an dieſer Stelle bans 
fenb zu quittiren. 

In Anlaß eines bezüglichen, vom engeren Kreiſe befuͤrworteten 
Vorſchlages wegen Ueberweiſung ter Bitliotķef "bet B:-B.' an das 
Piefīge Pofytedynifum reſp. am ben zu conftituirenbett „Feierabend“ 
oder die nur erft projectitte Sonntags-Leſeanſtalt fūr Handwerks— 
lehrlinge ernannte bie 3.-9. eine aus den Herren: Bibliothekar 
Sģifling, Bibliothefdejouranten Fitſchen, Hofgerichtsrath Theo— 
dor Bötticher und Paſtor Poelch au jun. beſtehende Commiſſionen, 
welche ben Inhalt ber Bibliothek zu ſichten und über die Verwen— 
dung deſſelben detaillirte Vorſchläge zu machen haben wird. 

Schließlich wurden durch das vorſchriftmäßige Ballotement zu 
ordentlichen Mitgliedern aufgenommen die Herren: Stuhlmacher⸗ 
meiſter Wilhelm Toewe, Secretair Auguſt Berkholz, Golbar⸗ 
——— Ennöhr und —— — — vi" 


+ Der nene-Sanbtverfērvetein in atibuirg. 


, Dbgleidy-in Pamburg bie unbebingte Gewerbefreiheit 5* 
den — des Zunftweſens noch immer keinen feſten Boden 
ewonntn „bat, beſtehen dod). ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ba- 
— —— ften von Handwerkern J namentlich ſolche 


fūr ben: Berfauf fertigēr' Erzeugniſſe ihrer Werkſtaͤtten. Unter bie= 
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fen — wie wohl auch an anderen Orten, zu den älteſten die 
Möbelmagazinvereine, durch welche namentlich ber Erport von Mo— 
biliargegenſtänden nach transatlantiſchen Häfen auf ſolider Baſis 
und mit gūnftigem Erfolge betrieben wird. Auf die in dieſen Ver— 
einen gemachten Erfahrungen fußend, iſt in dieſem Jahre daſelbſt 
ein Unternehmen in ausgedehnterem Maßſtabe in's Leben getreten, 
indem ſich Tiſchler, Drechsler, Bildhauer, Stahlfabrikanten, Tayes 
zierer und Vergolder zu Einer Aſſociation unter der Firma: „Der 
neue Handwerkerverein von 1863“ zuſammengethan haben. 
Pie Einrichtungen dieſes Vereins enthalten manches Neue und 
vielleicht auch für uns, wo im Handwerker-Aſſociationsweſen be— 
reits einige Anfänge gemacht worden, Beachtungs und Nachahmungs⸗ 
werthes. Wie wir ben Mittheilungen entnehmen, welche bie „Bdr= 
ſenhalle“ in Nr. 16,010 aus ben Statuten deſſelben bringt, ſteht 
an ſeiner Spitze ein Geſchäftsdirector nebſt einem Vorſtande von 
fünf Mitgliedern, die möglichſt aus verſchiedenen Brauchen gewählt 
werden. Der Geſchäftsdirector iſt durchaus ehrenvoll der Geſell⸗ 
ſchaft gegenüber geſtellt, die aber alle Fürſorge getroffen hat, daß 
ohne ihren Vorſtand keine Handlungen des Directors vorgenommen 
werden, welche den Verein obligiren könnten; er ſteht unter genaue⸗ 
ſter Controlle des Vorſtandes, muß Caution leiſten, darf nicht will⸗ 
kürlich oder auf lange Zeit ereditiren und noch weniger eigene Ge— 
ſchäfte in Mobilien oder in ben gu ſolchen — Rohſtoffen be⸗ 
treiben. Er hat ein Fixum von 600 Mark und 31 Proc. Proviſion 
von allen gemachten Verkäufen bn era ber Gelder unb für 
alle! ben Vereins-Mitgliedern zugewieſenen Arbeiten, die micht in 
das Magazin gehūren. Auch fieineren Tiſchlern, benen der Eintritt 
in den Verein nicht möglich iſt, iſt geſtattet, ihre wirklich gut ge— 
lieferten Arbeiten nach einer Prūfung abſeiten des Vorſtandes in's 
Magazin gu liefern, und werden ſie beim Verkauf derſelben nicht 
ſchlechter geſtellt als die Mitglieder. Letzte zahlen 20 Mark Ein. 
trittsgeld und müſſen 12 %/, vom Einſatzwerth ihrer Arbeiten 
dem Magazin einlaſſen. Zwei Mitglieder nebſt einem aus dem 
Vorſtande haben allwöchentlich bas Eingelieferte nach Güte und 
Preis zu prūfen, wodurch natürlich Billigkeit und Preiswürdigkeit 
erzielt wird. Dabei wird mit größter Strenge verfahren; außerdem 
haftet jedes Mitglied für ſeine Arbeiten waͤhrend eines Jahres und 
iſt verpflichtet, falls ein ſich zeigender Fehler nicht völlig gut wieder 
herzuſtellen iſt, ein neues Stück zu liefern. Zur Deckung etwaiger 
Umerbilanz der Vereinslaſſe hat jedes Mitglied wöchentlich 4 Sģil= 
ling Veizutragen, die ihm gut geſchrieben werden. Die Verthei⸗ 
lung der den Einzelnen zufallenden Geſchäfts-Antheile iſt genau 
beſtimmt; monatliche General=Berfammlungen der Mitglieder hal⸗ 
ten ſelbige au dourant über ben. Stand des Geſchaͤfts und treulich 
iſt darauf Bedacht genommen, auch dem weniger Beſchäftigten Ar— 
beiten zuzuwenden. ——————— 
J — etwas biefem-Berein. Eigenthümliches hebt die ;,Bbdvfens 
halle“ hervor, daß derſelbe auch die Tiſchlerarbeiten bei Neu— 
bau unter Controlle ſeines Vorſtandes übernimmt und 
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daß er feine YBivfjamfeit auf. ein Rohmalerialgeſchäft aus— 
dehnt. Durch igne Maßregel werden ſich, wie man hofft, Vie häu⸗ 
figen Klagen ber Bauunternehmer, beſonders über Nichteinhalten 
der Contractzeit, beſeitigen laſſen. Der Verein kann, vermöge der 
großen Zahl ſeiner Mitglieder, ohne Schwierigkeiten ſede Gontrāctē= 
Arbeit rechtzeitig liefern und wird derſelbe im ſeinem eigenen Vor— 
theile nur Material von ber Güte, wie ſie vorgeſchtieben, amiven= 
ben. Wichtiger aber kann für den Verein, wenn et darin die ge— 
rechte und billige Unterſtützung findet, das Rohmaterial geſchäft 
werden. Dies wird vom Vorſtande des Handwerker-Vereins und 
von drei auf drei Monate von ben Intereſſenten gewählten Revi— 
ſoren verwaltet. Der Vorſtand ernennt ein Mitglied, das gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Geſchäftsdirector die Einkäufe beſorgt und bas: 
Lager verwaltet. In wöchentlichen Zuſammenkünften hat der Bors! 
ſtand den Director und das Geſchäft zu überwachen und in Ge— 
meinſchaft mit jenem die noͤthigen Obligo's einzugehen; auch der 
Lageraufſeher behauptet dem Director gegenüber die nöthige Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Verantwortlichkeit und erhält 2 Proc. vom Einkaufs 
werth ber Hölzer; ber Direcior 1 Proe. und Autheil am: Rettoge⸗ 
winn, wie jedes Vereinsmitglied; beide leiſten Caution. Die In⸗ 
tereſſenten haben ein Eintrittsgeld von 2 Mark 8Schilling zur 
Anſchaffung der nöthigen Utenſilien, wöchentlich zur Bildung eines 
Geſchaͤ apitals mindeſtens 8 Schilling zu zahlen; auch ber Die 
rector: lann Beiträge leiſten, die ben Einzahlenden gut geſchrieben 
werden. Für geleiſtete Einzahlungen können die Intereſſenten einen 
dreimonatlichen Credit erhalten, für im Magazin ſtehende Sachen 
ebenfalls, aber nur bis zu % des Einſatzwerihes. Wird nun ein 
Stück Mobiliar verkauft, fo deckt ſich zuerſt das Rohmaterial-Ge⸗ 
ſchäft, ohne Rückſicht der Dauer des genoſſenen Credits. Jeder In— 
tereſſent kann einen weiteren Credit bekommen, wenn ein anderer 
Intereſſent die ſelbſtſchuldige Bürgſchaft übernimmt und dieſe vom 
Vorſtande anerkannt wird. Intereſſenten, die keine Mobilien in 
Vereins⸗, ſondern in andern anerkannt ſoliden Magazinen haben, 
können auf dieſe, wenn ber Vorſtand mit betreffenden Geſchäften 
genūgeno fidete UWebereinfommen treffen kann, Vorſchuß erķaltem. 

v ſich ult. jedes Sabres ergebenbe Netto-Gewinn wird den In— 
tereſſenten je nach ihren Einzahlungen procentweiſe gut geſchrieben, 
aber nicht ausgezahlt, es ſei denn beim etwaigen Austritt nach 
gehöriger Kündigung. Die Haftung der Inſerefſenten für 
alle Obligo's des Geſchäfts if eine ſolidariſche. Zu 
dieſem Rohmaterialien⸗Geſchäft ſind bereits 50: Mitglieder zuſam— 
mengetreten und befirben ſich im Magazin bereits für 43,000Darf 
fertige Mobilien. Der Verein —— nun ein Capital auf aus⸗ 
3 eDbligationēn, wie öffentlich bereits angekuͤndigt wurde 
zuſammenzubringen, um mehr Rohmaterial kaufen, den Inereſſenten 
ereditiren und letzteren Vorſchüſſe geben zu können. Für die Obli⸗ 
gationen haftet dann, außer ber Solidarität aller Sntereffenten; ent⸗ 
weder das lagernde Rohmaterial, oder die vom ben Imtereſſenten 
für ihnen bis zur Haͤlfte des Einſatzwerthes der von ihnen geliefer⸗ 
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tem Mobiſien geleiſteten Vorſchüſſe, gelieferte reale Sicherheit oder 
der ſelbſtſchuldigen Verhaftung zweier guter Bürgen in jedem ein— 
zelnen Falle. Die Obligationen werden auf Inhaber geſtellt, denen 
durch tas Recht einer dreimonatlichen Kündigung eine nod) größere 
Sicherheit gewährt if. Auch ſollen die Jahres-Abſchlüſſe des Ge— 
ſchaͤfts, die Bilanzen und die Zahl ber Mitglieder veröffentlicht werden. 

Aus der Vorſchußkaſſe will der Verein keinen beſonderen Nutzen 
erzielen, ſondern ſollen die Vorſchüſſe namentlich den Mitgliedern 
aus ben gewöhnlich Sonnabends eintretenden Verlegenheiten um 
Löhnungsgelder helfen; bet Verein berechnet nur 61 Proe. Jinfen 
für Vorſchüſſe, während z. B. die Volksbank ber größeren Verwal— 
ſungskoſten wegen 8 Yroc. verlangen muß. Im Vereine herrſcht 
bad eifrige Streben, die Sntereffenten mit allen Vereins-⸗Angelegen— 
heiten vertraut zu machen, ihnen fortzuhelfen; die Mitglieder liefern 
ihre Gelder im Geſchäfte ab, worüber ſie jeden Tag beliebig dis— 
poniren können und wofür der Verein überdies eine kleine Depot— 
zinſe vergūtet — eine Gewohnheit, die ſehr wohlthätig wirkt, weil 
ber Handwerker gern ſeinen häuslichen Verbrauch nach ſeinem au— 
genblicklichen Geldvorrath richtet. So wird der Handwerker an ein 
gewiſſes Erſparungs-Syſtem gewöhnt, wie denn auch ber Verein 
Alles thut, um ſeinen Mitgliedern nützliche Kenntniſſe und geläuterte 
ſittliche Anſichten beizubringen. 

Schließlich fügt bie „Börſenhalle“ ihren Mittheilungen noch 
den Wunſch hinzu, daß bas Publikum ſich ſowohl durch Arbeit 
gebung, beſonders in urrā pikas Bauten, wie burd Zeich— 
nung vom Dbligationen bei biefen Beſtrebungen recht Iebķaft betbei- 
liģen möge, um fie in Schwung ju bringen — einen YBunfd, den 
audy in Bezieģung auf Unternehmungen ähnlicher Art bei uns in 
Niga zu wiederholen wir hier nidt umterlaffen wollen. 

Nachſchrift. Wie aug einer weiteren Mittheilung in Nr. 
16016 ber „Börſenhalle“ zu erſehen, hatte bas Rohmaterialgeſchäft 
des Vereins vom Juli bis ult. September bei der noch kleinen 
Zahl von Mitgliedern einen Umſatz von über 2959 Mark Cour. 
mit einem Reingewinn von 300 Mark Cour.; im Vonat Detober, 
wo ſich die Mitgliederzahl bereits bis auf 50 vermehrte, ſteigerte ſich 
ber Umſatz bis uͤber 1136 Mark und betrug das durch die Mitglie— 
der aufgebrachte Stammkapital ſchon über 440 Mark. — Unſere 
Stadtblaͤtter können bei dieſer Gelegenheit nur das Bedauern aus— 
ſprechen, ſich nicht ausreichend in den Stand geſetzt zu ſehen, auch über 
die von unſeren hieſigen Handwerker-Vereinen der Tiſchler und der 
Schloſſer erzielten Erfolge von Zeit zu Zeit Mittheilungen zn bringen. 
Es tvirtbe das Bekanntmachen derſelben einerſeits zur Begrundung neuer 
Vereine anregen, andererſeits aber auch das Intereſſe des Publi— 
lums für bie Unternehmungen der Vereine rege erhalien werden. 


— Zur Tagesgeſchichte. 
"Riga. An Stelle des jüngſt verſtorbenen Hofraths und Nit- 
ters Dr. medB. F. Baerens finb dem bisherigen Arzt dei der 
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Entbindungs⸗Anſtalt, Dr. med. Joh. Aer. Berent die Functionen 
cineš Mitgliedes des Armendireetoriums und Direetorē des Armen— 
krankenhauſes übertragen worden. 

Unſere Gtabtblātter brachten in Nr. 42 gelegentliche Bemer— 
kungen über die Benennung einiger unſerer Straßen und die Num— 
merirung derſelben. Ob und wie weit dieſelben Berückſichtigung 
gefunden haben, iſt uns bis jetzt nicht bekannt geworden; nichts— 
deſtoweniger müſſen wir wieder eine Frage in Anregung bringen, 
deren Beantwortung eben fo wie jene oben erwäͤhnten Bemerfungen 
in Bezug auf die Zuſammenſtellung des neuen Adreßbuches nicht 
leichgültig if. Seit Abbruch ber Feſtungswerke iſt bekanntlch die 
*— des ſtädtiſchen Vogteilichen Gerichts, ſo wie die des 
Amtsgerichts bis an die Umgrenzung ber Vorſtädte durch die Eliſa— 
bethſtraße ausgedehnt worden, ebenſo ſollen bei Erhebung der Quar⸗ 
tierabgaben, ſo wie von Seiten der Brandverſicherungskaſſe alle 
Grundſtücke und Gebäude bis zur Eliſabethſtraße als zur Stadt ge— 
hörend angeſehen werden. Wie iſt es aber in dieſer Beziehung 
mit der polizeilichen Eintheilung? Reicht für dieſe die Sta ze 
nur bis zum Kanal und würden demnach die Gasanſtalt, die Augen— 
beilanſtalt, die Trinkanſtalt, das neue Haus Kaull (welches bei= 
läufig noch ohne Adreßnummer ſein ſoll), das Ambarenwachthaus und 
die 3 Ambarenviertel zu den Vorſtädten, dagegen Theater und 
Waage zur Stadt gehören? — Durch den Complex ber Bahnhofs- 
gebäude, welche in die Eliſabethſtraße hineingeſchoben ſind, wird 
dieſe unterbrochen. Soll man ſich dieſelbe nun als über die Eiſen— 
bahn ſchneidend und demnach den Bahnhof und Bahnhofsplatz als 
zur Siadt gehörend denken, oder biegt hier vielmehr die Stadtgrenze 
von der Richtung ber Eliſabethſtraße ab und verfolgt die Marien— 
ſtraße und die Bahnhofsſtraße bis dieſe die Eliſabethſtraße berührt? 

Zufolge ber Beilage Nr. 99 zur Senats-Zeitung Nr. 83 ha— 
ben folgende Ergänzungen ber $$. 47 und 53 ber Statuten der 
ruſſ. Geſellſchaft zur Berfiderung von Kapitalien und Renten am 
16. Auguſt bie Allerhöchſte Beftātigung erķalten. ! 

$ 47 Ynmerf, 2. Der Direction ber Gefellidaft. wird bas 
Nedt ūberlajfen, nad) iprem Ermeſſen bie Gūltigfeit verfallener Po— 
licen gu erneuern,; jedoch ntdt anders af? nad Erhebung der von 
ber Direction fūr jeben ſolchen Fall feftgefeģten Gelbftrafe und nach 
ārgtlid) beſcheinigter Nachweiſung, daß ſich im dem Geſundheitszu⸗ 
ſtande des Verſicherten nichts geändert hat. IU 

$.53 %nmerf. YBenn ein Gelbfimorb nad Berlauf.ber 5 Jahre 
von dem Tage ber Berfiderung an erfolgt ift, bat ber Inhaber ber 
Police bas Recht, einem Theil ber Yrāmie. zu erhalten, welche ber 
Berftorbene eingezahlt ķat, wie denn audi in ähnlicher Weiſe nach 
$ 49 ber Statuten denjenigen, welche die Verſicherung nicht fortzu⸗ 
ſetzen wünſchen, ein Theil der eingezahlten Summe zurückerſtattet 
wird. (St. Yet. Itg.) 
Dorpat. Ytadbem bereits vor einigen Monaten der Dr, M. 
J. Schleiden als Yrofeffor an unfere Hochſchule berufem, deſſen 
Vorleſungen ſich eines ſo außerordentlichen Zudranges von Seiten 
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ber ftubirenden Welt nicht nur, fonbetn. audy: des gebildeten Publi= 
kums ūberķaupt. erfreuen, daß man bereits bis Ende des vorigen Mo— 
nats die Zahl feiner Zuhörer auf c. 900 veranſchlagen konnte, ſoll 
nunmehr auch — wie die Ddrpt. Zeitung berichtet — für die ſeit 
Dr. L. Mercklins Tode erledigte ordenti. Profeſſur ber Beredſam— 
keit, altelaſſichen Philologie, Aeſthetik und Geſchichte der Kunſt eine 
Perſönlichkeit der deutſchen Gelehrtenwelt, ber Profeſſor an der 
Univerſität Gießen Dr. Ludw. Schwab vom Conſeil ber Univer— 
ſitaͤt erwählt worden ſein. | 


| Miscellen. 

Die erſte Gasröhre. Wie der Zufall auf ſo manche Er— 
findung geleitet hat, ſo war es auch bei den Gasbeleuchtungen. 
Die erſten Gasſchnäbel bildete die Natur, welche das Gas in ihrem 
Schoße bereitete. Eine der bemerkenswertheſten dieſer natürlichen 
Gasbereitungsanſtalten war in der Kohlengrube zu Whitehaven 
in Cumberland. Die Bergleute waren bei der Arbeit, als ein Luft— 
zug von unbekanntem Geruch über ihr Grubenlicht fuhr und ein 
prachtvoller Feuerſtrahl ſich entzündete, der ſo gewaltig brannte, daß 
die Arbeiter voller Schrecken die Flucht ergriffen. Aber obgleich die 
Flamme 6 Fuß hoch und halb fo breit war, brannte ſie fo ruhig 
fort, daß die Leute ermuthigt zurückkehrten und ringsum ihre Hüte 
ſchwangen, um ben Feuerſtrahl zu fächeln, ber dadürch verſchwand. 
Er ſchien auf dieſe Weiſe gänzlich erloſchen zu ſein; doch merkwür— 
diger Weiſe entzündete er ſich augenblicklich wieder, ſobald man ihm 
ein Licht näherte; bas einzige Muͤtel, ihn los zu werden, war da— 
her, ihn aus der Grube zu leiten. Zu dieſem Zweck machte man 
einen großen Gylinber, um mit deſſen Hülfe das Gas zu ber Ober— 
fāde ber Grbe zu führen. Geine Leichtigkeit beforberte das Unter— 
nepmen, und faum ftromte eē an ber freien Luft aus, als es auch 
wieder mit berfefben Lebhaftigkeit wie in ber Srube gu flammen 
begann. Alle Welt eilte herbei, dies Wunder anzuftaunem, unb nac 
ben Mittheilungen, bie man von biefem Greignilie ķat, brannte ber 
Gasſtrahl 2 $afre und 9 Monate opne Un terbredung ober Ber= 
— fort. So hat die Gasbeleuchtung ſich durch ſich ſelbſt 
erfunden. 





Nach einer Bekanntmamung des Berliner Magiſtrats vom 21. 
v. M. hat ſich derſelbe mit ber Stadtverordneten-Verſammlung ba- 
hin verſtändigt, daß im Schriftwechſel der ſtädtiſchen Behör— 
den, Abtheilungen, Deputationen, Curatorien u. ſ. w., beziehungs— 
weiſe mit deren Mitgliedern, die Prädikate: „Hochwohlgeboren, 
Wohlgeboren ꝛc.“, ſoweit dies nicht durch beſondere Umſtände ge— 
boten erſcheint, ferner nicht mehr zur Anwendung kommen ſollen. 
Ferner liegt es gleichzeitig in den Wunſchen ber Gemeindebehoͤrden, 
daß im öffentlichen Verkehr mit ſämmtlichen ftābtifdjen Bertvaltung8= 
ſtufen ein ähnliches Verfahren Platz greifen möge. Die deutſche 
Gemeindezeitung, welche iek ki eg Befanntmadung mittheilt, em= 
pfiehlt biefelbe ber befonberen Beadtung ber Gemeinbebeķorben. 
i o 
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Neue Dramen. Rud. Gottſchalls hiſtoriſches Luſiſpiel: 
„Pitt und Fox“ ſoll in Wien auf dem Hofburgtheater zur Auffüh- 
rung kommen; desgleichen iſt von ber General-Intendanz im Berlin 
Benedix's dreiactiges Luſtſpiel: „Gegenüber“ angenommen wor⸗ 
ben. Siegmund Schleſinger hat vier neue kleine Luſtſpiele voll= 
endet; „Ein Opfer ber Patienten“, „Die Schraube des Glüds“, 
„Eine moraliſche Ohrfeige“ und „Auf ber Miniſterbank“, die ſämmt⸗ 
lich nächſtens in Wien zur Aufführung kommen werden. 

Aus den Kirchengemeinden. — 

Getauft. — Eduard Wilh. Schweizer. Joh. 
Chriſtian Haikewitſch. Emma Anna Thekla Eichler. Karl Ferdi— 
nand Neumann. — Dom-=R.: Otto Louis Pgötz. — Gertrud— 
R.: Hedwig Eliſab. Amalie Rod, ģen. Jürgens. Alexander Laß— 
mann. Oiga Emilie Gläſer. Johann Sandberg. Johanna Ama— 
tie Grabfd. Heinrich Growa. Eugenie Aloiſe be Chey. Friedrich 
Robert Cornelius Poppe. Martin Wihgandt. Joh. Alex. Šforen- 
tin: Graef. Johann Treifeldt. Hedwig Emilie Bukkis. afob 
Auguſt Mifſa. Franz Julius Carow. Charlotte Eliſabeth Zelm. 
— Johannis-K.: Charlotte Pauline Grikmann. Marie Eliſab. 
Meelahn. Anna Karoline Philimon. Wilhelm Damarowsky. Anna 
Semmiht. Anna Sirniht. Eliſabeth Bernhaxdine Lagsding. 

Aufgeboten. %etri=- und Dom-Kirche: Kaufmann Ernſt 
Ulrich Schmidt mit Mathilde Kath. Bäwersdorff (auch Gertrud, 
— Bürger Jakob Friedrich Eiſele mit Dor, Emilie 

eckſtein. — Gertrud-K.: Verabſch. Gardefoldat Adam GRaltia 
mit Dorothea Mellgail. Schriftſetzer Alexander Nicolai Kabell mit 
Suſanna Eliſabeth Grünberg jaki Ņetri= und Dom-K.). Hand⸗ 
lungscommis Joh. Leonh. Nord mit Glifad. Juliane Kruſe. Mau— 
rergeſell Aug. Sul. Schneider mit Anna Marie Schlicht. Arbeiter 
Andreas Rudſiht mit Marg. Behrſin. — Johannis⸗K.: pant- 
lungscommis Joh. Wilh. Stoff mit Mathilde Eleonore Leuendahl. 
Matroſe Mikkel Silling mit Anne Lihſe Schaumann. Kutſcher Br 
Nikalowsky mit Raroline Steinuppe. Schuhmachergeſell Bernķat 
Ķriebridy Kalning mit Sulie Roſewsky. Knecht Anzis Dreimann 
mit Martha Etanfe. — Neformirte R:: Sģiffēcapitaim Ēbuarb 
Gotthilf Bien$ mit Ida Glife Glara Yoli$. —— dr 

Begraben. Petri-Kirche: Rentmeiſter, Pofrat? Nicolai 
v. Pēppener, 54 $. Handlungscommis Auguſt Stoberi acobſohn, 
21 J. Ein todtgeb. Mädchen. — Dom-=R.: Paul Joſeph Agthe, 
im 4. J. Marie Eliſab. Unterfpann, A$. Kaufmann Johann 
Friedrich Reimer, 80 J. — Gertrud-K.: Fritz Ahbel 6M 
iedt Wuh Silp, im 2. J. Kath. Strasdin, derwe Brete. GC 
vil⸗ Ingenieur Ernſt — Cloß aus Pankow in Preüußen, 46%, 
Miniſterials⸗Wittwe Dor. Juliane Freimann, geb. Roge, 9, 4J 
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Rechenſchaftsbericht der Olga-Induſtrie-Freiſchule vom 1 
Auguſt 1862 bis 1. Auguſt 1863. 


Wenn in unſeren Tagen, da die Theurung zugleich mit den 
Bedürfniſſen und Anſprüchen wächſt, eine Anſtalt, wie die Olga— 
Schule, ohne Unterſtützung von Seiten des Staates und ohne die 
Pūlfe eines größeren eigenen Capitals durch die Einzelbeiträge 
freiwilliger Wohlthatigkeit beſteht und gedeiht, ſo kann das uns und 
allen unſeren Mitbürgern nur zu beſonderer Freude gereichen. An 
ber Zķūre eines jeden neuen Jahres hat wohl die Sorge Wache 
getonbep: Woher nehmen wir die Mittel? Woher follen wieder 
00 bis 800 Rblekommen, die gūt Erhaltung der Schule nöthig 
ſind? Gott, der Herr, hat aber immer wieder alle Sorge auf ſich 
genommen. Er hat bafūr geſorgt, daß die Liebe nicht erfaltete. 
Er hat geſorgt, daß bekannte und unbekannte Herzen und Hände 
ſich wieder aufthaten. Er hat geſorgt, daß die Kinderſchaar von 
56 Madchen ben für ihr ganzes Leben fo wichtigen Unterridt in 
Gottes Wort und ben Elewmentarfächern unentgeltlich haben erhal⸗ 
ten können. Dieſem treuen Gott will nun der Vorſtand alle wei— 
tere und auch die Sorge befehlen, den Freunden und Freundinnen 
unſerer Schule die erwieſene Liebe mit Gnadenſegen zu vergelten 
ihre Opferfreudigkeit gu erhalten und ihnen unſeren ſchwachen Dani 
fuͤr die gewährte Hülfe in Erweiſungen Seiner Hülfe zu verwandeln. 


Kaſſenüberſicht. 


Einnahme: 


Behalt vom 81. Sali 1882... J. S.⸗Rbl. 116, 264 Roy. 
Schul · unb veda pr bas eiieiote ee * 27. — », 
Beiträge durch den Ģintaffirer . . . 390 X. 548. 4 
Beitraͤge von verſchiedenen Gewerk · Aemtern 61 „24 „ 


Gefchenle bei verſchiedenen Belegenbeiten 80 7 — „ 
Zur Errichtung eines Weihnachtsbaumes 1834 75 
Erlde fur verfaufte dandarbeitee 363 
—— it — as: sā M = 178. 33. „ 
Boriģu$ von W. Graf... — x 7 zm S —7 
I Gumma G.-Rbl. 1101. 65 Kop. 


m, asi. 88 





* 
Uudgabe: _ 
Miethe für bad Eģullovak: 3G... S.⸗Rbl. „Šā 
Holz / Gāga» und guģrlopm |. +... —— — ee, 
eleuchtung unp Berr inigung be . 6 ga 
METRIEM 3: = 5.35 
Schul- und Schreibebücher, Dinte, Federn ꝛꝛc.. 46, 73 5 
Arbeits· Materiaaa 2 — 49. 544 „ 
Gehalt ber beiden Lehrerinnen unb des Geſanglehrerss 360, — —„ 
Betlelbung armer Sģūlerinem ...... sa BB — — 
Bribnadtēgeftbenfe |... 2 kugi Ga „B7 3* 
1 angefaufteē Banfilet | . . M 9 — 
Gumma 6.-Ūb[. 1070. 614 Roy. 
Berblieb zum 1. Auguſt 1868. |. . ...... XX 1. Sk 


Gumma G,-9bl. 1101. 65 Roy. 
E11 Das. Čapitalber Schuüle: al, 
Eine Dbligation guf$ «=... ea . S.Rbl. 2500. 
Eine Dbligation gtof |. |. a a 4 150. 
4 kleine Ruſſiſch-Kaiſerliche Bankbillette AE, * 400. 
| | Summa 5.-Nb(. 3050, ļ 
Riga, den 8. November. 1863, | * 


W. Graß. H. J. Hnickel.7 
Dr. 6. Heucke. | F. A. Kreyenberg. 
ira dr "4 9. G. Poeldau 


Einwohnerzahl Livlands und feiner Städte i, 8. 1862. 
Die Geſammtzahl ber Einwohner Livlands mit Einſchluß 
von Oeſel betrug im J. 1862 442,812 männl. und -478,378. weib⸗ 
liche, rīka 921,190 erfonen unb verķielt fīdy die männliche 
Bevdfferung gut weiblichen tie 12 gu 13, | 

"Den Štūnben nat) ge$orten zum Adel 7208 Yerfoneit (4828 
erbliche und 2380 yerfontide) oder 0,8 Yroc.; zum geiſtlichen Stande 
2843 (1516 proteſtantiſche, 1305 griedifdje, 11 katholiſche unb ft 
ķi g oder 0,3 Yroc.; Būrger 75,911 oder 8,2 Yroc.; Bauern 
795,743 pber 86,4 Yroc.; Militär 26,462 oder 2,9 Yroc.; Auss 
länder 8110 oder 0,9 Yroc.; anberer Kategorien 4313 oder: 0,5 Proec. 
> Den Gonfeffionen nach zählte man 747,594 oder 81,1 Yrēc. 
Yroteftanten, 152,576 oder 16,6; Yroc. Griechiſch-Rechtglaäubige, 976 
oder O,1 Yroc. Girigfāubiģe, 18,427 obet 41,5 Proc. Nasfofnifen, 
5297 oder faft 0,6 Yroc. Rat$olifen, 1311 ober ūber 0,1 Yroc. 
Pebrūer unb 12 ober einen fleinen Bruchtheil Mahomedaner. 

Bon fāmmtliden Bervofnern Livlands kommen auf bas fare 
Land 812,689 oder über 88 Yroc. unb auf bie 11 Stäbdte deſſelben 
108,501 pber faft 12 Proe. Bon ber geſammten Stadibevölkerung 
aͤhlt Riga 72,931, Dorpat 18,893, Yernau 6779, — 9425, 

alf 2546, Fellin 2391, Wenden 2109, YBerro 1570, Lemſal 1160, 
Wolmar 1149 und Schlock 547; alfo Riga allein c. 67, Dorpat 
c. 12, Yētnau c. 6, Arensburg e. 3 und bie übrigen 7 Gtābte zu⸗ 
ſammen nur c, 10 bis 11 Yroc, — — 


tv) * 


— 


— dis — 


Zur Zagešgeididite, 

Riga. Xn Stelle des Helteften Same$ Stegmann fīnb von 
"ber fleinen Gilde ber emeritirte Perr Aeltermann 6. $. Mein— 
harbt gum Borfteķer des ftābtifdjen Waiſenhauſes, ber Aeltefte G. 
Šdeele aber zum YMitgliede des Theater-Verwaltungs-Comité's 
erwählt und von Ginem Wohledlen Rathe in biefer Dualitāt be= 
ftātigt worden. 

Der Ausländer Herr Perm: Meißner ift in dem Amte eines 
Lehrers ber Symnaftif an unferem Yigafcjen ftābtifden Nealgyms 
nafium beſtätigt worden. 


Chronik der Unglücksfälle und beſonderen Ereig— 
niſſe (nach den Mittheilungen ber divi. Gouv.=3eitung Nr, 130). 

Am 11. Det. bramnte unter Klein-Jungfernhof aus nod un— 
befannter Beranlaffung ba$ Wohnhaus, ber Biebftall und die Wa— 
genſcheune des Bauers Semelit mit einem Schaden von 300 Rbl. 
S. ab; — am 20. hatte hieſelbſt ber Böttchergeſell Joh. Mikewitſch, 
60 J. alt, das Unglūdf, aus ber Luke eines Speichers auf bas 
Gtrafenpflafter gu ftūrzert und fīd) am Kopf gu verletzen und beibe 
Beine gu brechen; — am 22. erhāngte fid) hieſelbſt der Lehrburſche 
des Bdttdermeifter8 Jtamberg, Namens Sof. Raffinfetvitfd, 16 J. 
alt; — am 30, brannte hieſeibſt das Haus ber Meſtſchanka Agathe 
Witſchinsky mit einem Schaden von 600 Rbl. ab. — In ber zwei— 
ten Hälfte beē October-Monats kamen Piefelbft 10. Diebftāple im 
Geſammtbetrage von 555 Rbl. 75 Roy. polizeilich zur Anzeige unb 
wurden mamentlid) am 16, bem Handlungscommis Ad. Roſe Rlei= 
dungsſtücke werth 145 Rbl. und am 23. bem KRaufmann Roſenkranz 
paare$ Gelb unb Werthdocumente für 75 Rol. geftoplen, 


Seeunfälle. In ber Nacht auf ben 23. Geptember erlitt 
das dem Arrendator von Pabbafdy geķūrige, mit Gips beladene 
Boot „Karl Anna“ im der Nähe ber Inſel Kühno Schiffbruch; 
Mannſchaft und Takelage wurden gerettet; — Am 3. October ſtran⸗ 
dete auf der Inſel Stenskar die engliſche Brigg „Jeſſie“ Charl. 
Alexander, Leith nach Kronſtadt; — am 9. Oct. ſtrandete auf Oeſel 
itt ber Naͤhe von Kaunispäh das mit —— beladene engliſche 
Schiff „Clara“; die Takelage und die Mannſchaft, mit Ausnahme 
dreier Matroſen, wurden gerettet; — am 19. beim Gute Faehna 
Schiff „War Halok“, R. Williams, Kronſtadt nac London; bei Worms 
der Finnländer Furſten“, Abo nach Pernau: — am 20. Detober 
erlitt an der Oeſelſchen Küſte in der NRähe von Carrel das mit 
Holz und Steinkohlen beladene Schiff „Anna“ Schiffbruch; Mann- 
* gerettet | 
Schiffsverkehr bi8 ult. October in: Kronftabt 2258 anģe= 
fommen, 2154 abgegangen; Jteval 92 angef.; Pernau 135 angef., 
130 abgeg.; 9iga 1701 angef., 1578 atgeg.; Libau 183 angek., 
181 abgegangen. 


Nepal. Die Ehſtländiſche literäriſche 0 wird für 
dieſen Winter wiederum fūv bas gebildete Publikum eine Reihe von 
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ſechs populär-wiſſenſchaftlichen Vorleſungen ūber Gegenftānde aus 
dem Gebiete der Litergtur und Kunſt, dev Naturwiſſenſchaften und 
der vaterländiſchen Geſchichte veranſtalten, deren Ertrag zur Ver— 
vollſtändigung des Kapitals des im J. 1859 begründeten Schiller— 
ſtipendiums beſtimmt ſein ſoll. — Das hieſige Lutherwaiſenbaus, 
welches am 19. Oetober ſeinen Jahrestag feierte, zählt zegenwärtig 
36 Zoͤglinge, für deren Unterhalt im verfloſſenen Jahre überhaup 
4096 Rbl. 87. Roy. verwandt worden waren, se dk 
Et. Veter$butg. Wie bie „orb. Poſt“ mittbeilt, haben 
bie it St. Petersburg beftebenden Wohlthätigkeilsanſtalten, welche 
im Zuſammenhange fteķen mit ben lutķerifjen Rirden zu St. Yes 
ter, St. Annen und St. Catharinen, ſo ivie ber deutſche Wohl— 
fķātigfeitēvērein, baš St. Marien Aſyl und das evangeliſche Hoſpi⸗ 
tal einen Central⸗Wohlthätigkeits Comite gebildet, um. eine größere 
Einheit in die Vertheilung ihrer Hülfsleiſtungen gu bringen. 
(Journ. de St. P4) 


«Mid$relleu. 


Stābtetag. Der Ginfitģrung eineē deutſchen Gtābtetageē 
widmet bie „Deutſche Gemeinde-Zeitung“ in Yr. 42 wieder eine 
Tāngere Befpredjung zur Hervorhebung ſeines Weſens, wie feineē 
Zweckes und Nutzens. Zugleich bringt dieſelbe einen Gtatutenent= 
wurf zu einem ſolchen Städtetage, in welchem die Beſtimmung deſ— 
ſelben dahin feſtgeſtellt wird, daß er eine Vereinigung bilden ſoll 
von Vorſtänden und Vertretern ſtädtiſcher Gemeinden zur Beſpre— 
chung und Förderung gemeindlicher Intereſſen und. Einrichtungen. 
Der Beitrag der einzelnen Mitglieder wird auf 1 Thaler jährlich 
feſtgeſetzt. Außerdem iſt für die Theilnahme am ben Verhandlun— 
gen eines Städtetages von jedem ber erſchienenen Mitglieder nod 
1 Thaler zu entrichten. Neben ben Plenarverſammlungen werden 
Verhandlungen in 5 Abtheilungen: Verfaſſungs- und Verwaltungs- 
weſen, Gewerbe- und Verkehrsweſen, Polizeiweſen, Finanzweſen, 
Statiſtik ſo wie gemeinnützige Einrichtungen und Anſtalten, propo— 
mirt. — Für bas Inslebenfreten eines deutſchen Städtetages iſt denn 
auch in der That während der Octoberfeier in Leipzig von den dort 
anweſenden ſtädtiſchen Vertretern inſofern ein entſcheidender Schritt 
gethan, als dieſelben in einer am 18. Det. ſtattgehabten Vorver⸗ 
ſammlung beſchloſſen haben, den Bürgermeiſter Dr. Koch daſelbſt 
mit den für die Gründung eines deutſchen Staͤdtetages erforderlichen 
Vorbereitungen zu beauftragen, und hat dieſer demnächſt die Ver— 
treter mehrer namhaften Städte, wie Wien, Berlin, Hannover, Rarl$= 
ruhe u. ſ. w. zu ſeiner Unterſtützung berufen. 

Ein vaterländiſcher Dichter vor ber deutſchen Krikik. 
Ueber die in dieſem Jahre hier in Riga erſchienenen „Gedichte von 
Alexis Adolphi“ bemerken die „Blūtter für literäriſche Unterhal— 
ung“ Nr. 45: „Auch ein Dichter, deſſen wahrſcheinlich nie ein Li— 
teraturgeſchichtswerk gedenken wird. Beſtaͤtigen wir ihm wenigſtens 
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an dieſer Stelle ſein nicht gering zu ſchätzendes lyriſches Talent. 
Betonen wir es auch Pier gauz beſonders, mit welcher Beſcheiden⸗ 
heit die Deutſchen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen der deutſchen 
Literatur dienen. Es hätte nicht geſchadet, wenn Adolphi den Mund 
i eigenen Lobe etwas volfer genommen Pūātte. Wir paben fein 
Buch mit wirklichem Intereſſe durchgeleſen; welches Intereſſe mö— 
gen die Lieder erſt an Ort und Stelle, in der Heimath des Dich— 
ſers gewähren, dort wo ſich das deutſche Element immer etwas in 
der —5 fühlt. Wie uns ſcheint, ſteht Adolphi im vollen Man— 
nesaller; ſein Buch bat daher auch in den Hauptabſchnitten einen 
ewiſſen —98 — Anſtrich. Fehlen auch Lieder der Jugend, der 
reude und Luſt darin nicht, fo fehlt doch darin ber knabenhafte 
lappiſche Singſang, mit dem. der größte Theil jugendlicher Saänger 
ſeine Liebeleien vor aller Welt auszukramen pflegt. Wie es ſich ge— 
xrade trifft, fo tvplfen tvir „mit, dem erſten Griffe ein Liedchen aus— 


wählen. 
| Meeresſtille. 


| Wie mid) erfaft mit heil ger Macht 
Meeresſtille in dunkler Nacht! 

Leiſer und leiſer gehen die Wellen, 
Einzelne Sterne den Himmel erhellen. 
Ungefährdet vom Felſenriff 

wir ſicher auf ſchwankem Schiff. 


Woher die Stille? woher der Friede? 
Das Meer und das Herz ſind ſturmesmüde! 
Sie haben beide gekämpft und gelitten, 
Und Wogendrang und Schmerz erlitten, — 
Bis endlich die Rat voll Lieb' und Macht 
Sie beide, beide zur Ruh' gebracht. 





Die Innung ber Zukunft“, die von dem Begtūnber ber deut— 
ſchen gewerblichen Aſſociationen, Schultze-Delitzſch, herausgege— 
benen Blätter für bas Genoſſenſchaftsweſen, bringen in Nr. 9 au 
einen ziemlich ausführlichen Artikel: „Die Genoſſenſchaften in Riga“, 
welcher über die hier in der Mitte des vorigen Jahres von 33 
Meiſtern des Tiſchler-, des Stuhlmacher- und des Xnftrumentett= 
macher⸗Gewerkes errichete Vorſchußkaſſe, ſo wie über die gleichzeitig 
von denſelben Meiſtern gegründete Genoſſenſchaft Bericht erſtattet 
und iabellariſche Ueberſichten über den Geſchäftsbetrieb ſowohl der 
Kaſſe, wie des Magazins derſelben während des erſten Halbjahrs 
ihres —— vom 4. Juli 1862 bis 1. Januar 1868 giebt. 
Ueber die Organiſation der Aſſociation fällt ber Herausgeber ein 
ünſtiges Urtheil und erkennt ſie als zweckmäßig an; hinſichtlich der 
abele fūr die Vorſchußkaſſe aber bemerft er, daß fie offenbar an 
Irrthümern leide und daher feine voflfommene tleberfīdt über die 
Geſchäfte derſelben gewähre. In der That ſcheinen auch auf der— 
ſelben die Zabtangaben einiger Nubrifen gar nidit ben Ueberſchrif— 
ten derſelben zu entfprecen, waͤhrend anbererfeit$ in ber Abrechnung 
über bie Umſaͤtze des Magazins bie Bertvaltungēfoften und Mie— 
then, wie es ſcheint, für ein ganzes Jahr in Rechnung geſtellt ſind, 
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und dadurch in ber Berednung von Gewinn unb Betluft für ein 

lbes Jahr ſich ein Deļficit von 125 Rol. herausſtellt. Golde 
ehlgriffe ſollte man bei einer öffentlichen Rechnungsablegung zu 
vermeiben fuden, 


Čine Grimm-Stiftung. Gleich nach bem Zobe Jakob 
Grimms erſchien in der Kölniſchen Zeitung ein Aufruf in Bezug 
auf eine dem Geſchiedenen von Seiten der deutſchen Nation zu er— 
weiſende Ehre. Der Aufruf hat, wie jene Zeitung jetzt mittheilt, 
ben lebendigſten Anklang gefunben. Die vielen, bis jetzt aus Nord— 
und Süddeutſchland, namentlich aber aus der Rheinprovinz einge— 
gangenen Vorſchläge lauten faſt einſtimmig dahin, daß beiden Brü— 
bern, Jakob und Wilhelm, die in ihrem Leben und Wirken un— 
ertrennlich waren, eine ſolche nationale Ehrenerweiſung gebühre. 
Šu gfeidjer Uebereinftimmung ſprechen ſich biefe Borīdfāge aud in 
biefer Bezieķung aus, daß pon ber Grridtung eines Kunſtdenkmals 
abzufeķen, viefmeļr eine Girimm$:-Gtiftung in's Huge zu faffen fei. 
Die Vorſchlaͤge meļrer Männer gehen baķin, baf ben beiben Brü— 
bern im Bolfe feldft ein lebendiges, dauerndes Denfmal baburd 
geſchaffen werden müſſe, baf bie Grimmfdjen Bolfēmārden durch 
alle Schichten ber deutſchen Bevolferung auš ben zu ſammelnden 
Fonds ju verOreitem feiem. Andere befürworten einen Grimm-Fond, 
entweder zur Vertheilung von Preifen an bie Berfaffer ber beften 
Werke auf bem Giebiete ber deutſchen Sprachforſchung, ober zur 
Förderung unbemittelter junger Germaniften, 





Die Mufif unb bie Yerven. In einer Reihe von mufi= 
falifdjen Apļoriēmen von Karl von Bruydf im ben Wiener Recen— 
fionen für Theater unb Muſik finben wir bie folgenbe: Keine Runft 
greift wohl ben Nervengeiſt in fo hohem Grade an, als bie Džufit, 
benn ſie feģt Die grofte cleftrifdje Gpannung im Organismus unb 
daraus hervorgehend bie grdfte Šelģleunigass des Lebensproceſſes 
voraus. Bemerkenswerth ſind in dieſer Beziehung die letzten Le— 
bensſchickſale ber meiſten unſerer größten Componiſten. Seb. Bar 

und Händel werden blind, Beethoven ſtirbt, ja ſelbſt dr” aztben 
Theil taub, Mozart unb Sdubert fterben ſehr jung, Mendelsſe 

und C. M. v. Weber ſterben am Nervenſchlag, Schumann endlie 
ſtirbt wahnſinnig. Nur Glucks und Haydns Lebensſchickſal und Ende 
eigen nichts Anormales, was für beibe charakteriſtiſch ift, fūr Gluck 
—— ben ſein Genius zur maßvollen griechiſchen Tragoͤdie fūbrie, 
und ber Gott bat, ex moͤge ihn vergeſſen laſſen, daß er Muſiler 
i: wie fūr Paydn, ber auf bem Gipfel feiner YProbuftionen 

o beiterfrommen Gebilden anfangte, wie feine „Schöpfung“ und 
„Jahreszeiten“, während ber glühende „Don Juan“ und das būftere 
„Requiem“, während die „Winterreiſe“ und die Compoſitionen zu 
„Fauſt“ und „Manfred“ bei Mozart, Schubert und Schumann als 
letzte Stationen erſcheinen. —6 
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Bon. Geiten des Lūbeder Senats ift unter bem 10. Ytovembet 
b. J. eine Verordnung, betreffenb das kirchliche Aufgebot von Brauts 
paaren, erlafjen tvorben, berzufolge ftatt des bisherigen zweimaligen 
kirchlichen Aufgebots nebft Kūrbitte am 3. Gonntage, fernerķin nur 
ein einmaliges Aufgebot nebft bešfalifiger Befanntmadung in ben 
Anzeigen unb ber ģūrbitte am nächſten — erforderlich. Auch 
kann ſchon an demſelben Sonntage, an welchem die Fürbitte ge— 
ſchehen iſt, die Trauung des Brautpaares vollzogen werden, inſo— 
au bie fonftigen gefeģliden Erforderniſſe ihre Erledigung gefunben 

tn, | 





Die Nähmaſchine in ber Sournaliftif. In London ers 
ſcheint ſeit Kurzem ein neue Sournal: „Tbe sewing Machine*, 
- (bie.Nāļmafģine), deſſen Inhalt ausſchließlich aus AÄbhandlungen 
und Mittheilungen über jene, zu ſo hoher Bedeutung gelangte Er— 
ſindung beſtehen ſoll. 


Das Entſtehen ber erſten Oper fällt in das Jahr 1594, 
wo zu Florenz ber Dichter Rinuccini ben Text gu einer Art Oper: 
„Die Liebe Apollo's zur Daphne“, ſchrieb und ber Muſiker Corſi 
die Muſik dazu componirte, welche bei der Vermählung des Her— 
ogs von Mailand zuerſt aufgeführt ward. Der Grfofg, ben dieſes 

erk hatte, vermochte ben Poeten, noch ein Libretto, „Eurydice“, 
u ſchreiben, welche Oper von Jacobo — componirt und im 

.1600 zu Ehren ber Vermählung ber Maria von Mediecis auf— 
geführt wurde. (Jahresz.) 


Ueber das neue Rigaer Theater ſchreibt die „Europa“ Nr. 44: 
„Die Exroffnung des neuen Rigaer Theaters hat am 10. September 
(n. St.) mit der Entfaltung einer Pracht ftattgefunben, wie ſie ſelbſt 
in ben größten deutſchen Reſidenzen ju ben Seltenheiten gehören 
dürfte. Die Art ber Beleuchtung hat namentlich etwas Ueberraſchen— 
des; denn es ſind weder Kron= nod Armleuchter, noch Lampen zu 
bemerken, ſondern bas Licht ergießt ſich aus einer Menge Gasflam— 
men, die ſich, für die Blicke ber Zuſchauer unbemerkbar, ūber dem 
ganz aus gefchliffenem Glaſe beſtehenden und durch zierliche Balfen= 
lagen ſternförmig verzierten Plafond befinden. Bis jetzt exiſtiren 
nur drei Pāufer mit dieſer Beleuchtungsart: in Paris, London und 
Riga. — Die „Deutſche Schaubühne“, nachdem ſie in ihrem kurzen 
Rudblick auf die Leiſtungen ber deutſchen Būļne im Septbr. 1863 
auch in Betreff der unſrigen das Perſonal und die zur Aufführung 
gelangten Stücke namhaft gemacht hat, bemerkt in ihrem Schluß— 
wort; „Riga ſcheint ein gutes Perſonal zu haben und begann in 
anſtaͤndiger Weiſe“. — — 


Gudrun. Ein Schauſpiel in 5 dften von Otto v. Ruten— 
berg. Leipzig. 1862, Unſer bekannter Provinzialhiſtoriker bietet 
hier ein —38* und poeſievolles Stück aus ber deutſchen Bergangens 
heit, das auch bei denen gute Aufnahme finden dürfte, die in po— 











litiſchen Dingen feine Anſichten nicht theilen. Ihm pri, rr er⸗ 
ſcheint: Des Livländers Joh. Reinhold v. Yat ('Rampf 
unb Tod. TDramatifd) dargeftefft. Vevay und Lauſanne 1863 
als eine Schülerarbeit. | . | 


Aus den Sirģengemeinden, 


(etauft. Jakobi-Kirche: ma Darie Ansſohn. Aug 
Wilh. Eliſabeth Riehl. Franz Otto Wold. Rudat. Immanuel 
Oscar Wladimir Gotthardt von Timroth. Alide — Dor. 
Stockmann. Theodor Eberhard Haaſe. — Petri-K.: Friedrich 
Albert Auguſt Ludwig Krug. Gila Friederila Plawnei Alwine 
Juſtine Wunderlich. Marie Alex. Eliſab. Müller. — Dom⸗Ki 
Joh. Heinrich Wold. Goſch. Friedrich Wilhelm Georg Taube. — 
Johaunnis-K.: Martin und Eva Kiawin (Zwillinge). Wilhel⸗ 
mine Dorothea Julie Fiſcher. Luiſe Dorothea Weetiibt. Helene 
Marie Adelheide Rarroptneef. Johann Ehk. Katharina Zalle. — 
Martins-K.: Adele Emilie Blumfeldt. Arthur Nicolai Harwich. 
Joh. Bernhard Martin Kuhkums. Julius Thomas Mart. Ments. 
Anna Jahnſohn. — Reformirte K.: Ottilie Marie Luiſe Stamm. 


Aufgeboten. Petri⸗ und Dom-Kirche: Handlungscom⸗ 
mis *— Friedrich Liß mit Marie Natalie Bergbohm. mied 
bei der Gasbereitungs⸗ Anſtalt Karl Heinrich — 3 mit Natalie 
Auguſte Grimpe. — Johannis-Kr: Verabſch. Unteroffizier Adam 
Kasperſohn mit Eewe Schohturga. Verabſch. Soldat Konſtantin 
Michailow mit Dahrte Greeſe. — Martins-K.: Maurergeſell 
Georg Strauch mit Katharine Rein. 


Begraben. Petri-Kirche: line Grieberife Šūrgenfon, 
2$. Ein tobtgeboreneš Mädchen. a Sp T * 2. 
Dom-Kirche; Buchbindermeiſter — 18 K] 
lungscommis Johann Wilhelm Etoff, — 
Kirche.: Stellmacher— Aeltermann T iv 253 Holifreter, 
44 $, Uleranber Johannſohn, im 2. J. Hauswirih Johann Mars 
* 70 J. Koch Jakob Ynberjobn, 80 $. Yauline Sophie itis 

43%. — Pagensberg: Wittwe Sophie Glijab. $reymaun, 693. 
Berobfo. Šofbat E. Davib, 66 J. riedrich Martin, im 8, 
—J— Dor. Jannſohn, im 4. J. ittwe Marie 86 ihter 

RĀ a Marie Glāfer, im 2, J. Karl Wold. Thau, im 3, 
Marie —* 5 M. Martin und Eva Klawin Camille), i še 
ſterer abi, — 3 St. alt. — —— — 8 
Bruntſche, 1 Arbeiter Mathies Anderſohn, 11 J 
George —— Die im 3. J. Janne Egliht, im Ji J * 
meiſtersfrau Joh. Karoline Emilie Kruskopf, geb. Hoffmann, 883. 
Wirth vidē — | 
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Die mit dem heutigen Blatte ausgegebene Doppeltnummer 23 und 24 
des „Notizblattes des technischen Vereins in Riga** bringt: Angelegenhei- 
ten des Vereins; Zussmmenstellung eines Projects zu Vorsichtsmassregeln 
bei Verwendung von Dampfkesseln (Schluss); Briefkasten. 


Die ſtädtiſchen Ķortbilbungšaujtalten im Berlin 


haben bie Beftimmung, ben bereitē aus ber Gule in das Ge— 
tverf8- und Geſchaͤftsleben eingetretenen jungen Leuten Gelegenheit 
zu geben, theils die Lücken auszufüllen, welche ein früher vernach— 
läſſigter Schulunterricht in ihrer Bildung gelaſſen hat, theils die in 
der Schule gewonnenen Kenntniſſe und Fertigkeiten zu befeſtigen und 
zu erweitern, theils endlich einen höheren Grad wiſſenſchaftlicher 
Bildung zu erwerben, wenn der Lebensberuf oder ein inneres Be— 
dürfniß das Verlangen darnach erweckt. Die Fortbildungsanſtalten 
berückſichtigen daher nicht nur die früheren Schüler ber Elementar— 
ſchule (im Allgemeinen den Handwerkerſtand), ſondern auch die 
früheren Zöglinge ber höheren Bürgerſchule (ben Raufmann$= und 
Gewerbeſtand). Die Bortrāge, welche im dieſen Anſtalten halbjähr— 
lich gehalten werden, ſind in fünf bis ſechs Hauptkurſen zuſammen— 
geſtellt und greifen dergeſtalt in einander ein, daß in jeder Wiſſen— 
ſchaft nach Beendigung des vorbereitenden Kurſus im nächſten Halb— 
jahre der höhere Kurſus durchgemacht werden kann. Indeſſen ſteht 
es jedem Theilnehmer frei, unter Beirath des Directors, aus fimmt» 
lichen Lehrkurſen die ſeinen beſonderen Bedürfniſſen entſprechenden 
Vorträge zu hören. Nur in Betreff derjenigen Theilnehmer, welche 
nod) ſehr geringe Schulkenntiniſſe beſitzen, iſt feſtgeſetzt, daß ſie in 
den beiden erſten Hauptlehrkurſen den Unterricht in allen zu den— 
ſelben gehörigen Gegenſtänden annehmen müſſen und daß ihnen 
nicht geſtattet werden kann, Vorträge aus den anderen Kurſen zu 
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hören, fo lange ſie nicht die nothwendigen Elementarkenntniſſe ex— 
worben haben. Ferner iſt jeder Theilnehmer während der erſten 
vier Semeſter ſeines Beſuches der Anſtalt zur Annahme von vier 
Lectionen ſonntäglich verpflichtet. Nach Ablauf dieſer vier Semeſter 
kann ihm von dem Vorſtande geſtattet werden, auch nur 3 ober 2 
Lectionen zu beſuchen, ohne daß jedoch bei dem Befud.von weni— 
ger als 4 Lectionen eine Verkürzung des zu zahlenden Beitrages 
eintritt.. Eine Ausnahme von dieſer Regel fanu nur bei älteren 
Perſonen, welche an einer oder der anderen Vorleſung Theil neh— 
men wollen, geſtattet werden. Der Unterricht wird jeden Sonntag 
Vormittag von 8 bis 1 Ubr ertheilt. Da die Berliner Verhältniſſe 
zur Zeit jungen Ceuten au bem Kaufmanns- und Handwerkerſtande 
ben Unterridt nur für bie Bormittagšjtunden des Gonntagš geļtat= 
ten, fo ift die Einrichtung getroffen, bag in ſämmtlichen Fortbil— 
dungšanjtalten vor dem Beginn des llnterridtē oder um .1C Uhr 
eine gottesdienſtliche Andacht fāmmtlider 3dalinge ftattfīnbet, was 
bi8 jetzt bereits einen nidt zu verkennenden ſegensreichen Erfolg 
gehabt haben ſoll. Außerdem können auch alle Zöglinge in den 
dortigen ſonntäglichen Nachmittags- und Abendgottesdienſten ihre 
Erbauung finden. Was die Aufnahme der Handwerkslehrlinge in 
die Fortbildungsanſtalten betrifft, ſo ſoll nach einer vom Berliner 
Magiſtrat an ſämmtliche Innungen erlaſſenen Verfügung vom 19. 
November 1857 jeder Haudwerkslehrling ohne Ausnahme ben Sonn— 
tagsfreiſchulen für Handwerkslehrlinge zugewieſen werden, inſofern 
er nicht entweder ſogleich bei ſeiner Aufnahme als Lehrling in ei— 
ner von dem Vorſtande ber Innung mit ihm vorzunehmenden Prü— 
fung nachgewieſen hat, daß er ſich im Beſitz der erforderlichen Ele— 
mentarſchulkenntniſſe befindet, und eine Beſcheinigung hierüber er— 
halten hat, oder, nachdem er eine Zeitlang eine Sonntagsfreiſchule 
beſucht, ein Prüfungszeugniß erhalten hat, durch welches er für be— 
fähigt und berechtigt zum Beſuch ber ſtädtiſchen Fortbildungsanſtal- 
ten erklärt wird. Der Beſuch ber Fortbildungsanſtalten iſt daher 
einem Handwerkslehrling nur. dann geſtattet, wenn er ſich durch ein 
Zeugniß des Innungs-Vorſtandes oder des Vorſtehers der Soun— 
tagsfreiſchulen über ſeine Befähigung und Berechtigung zum Beſuch 
ber Fortbildungsanſtalten auszuweiſen vermag. Auch muß er be 
* ber Aufnahme die ſchriftliche Verſicherung ſeines Lehrherrn beibrin⸗ 
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gen, baf er ibm ben Beſuch der Fortbildungsanſtalt geftatten unb 
für die Regelmäßigkeit deſſelben möglichſt ſorgen wolle. Wenn 
Handwerkslehrlinge die Anſtalt unregelmäßig beſuchen und nament= 
lich zwei oder gar drei Sonntage nach einander ohne genügende 
Entſchuldigung fehlen, oder nicht pünktlich um 8 Uhr zum Unterricht 
ſich einfinden, fo hat ber Director ber Anſtalt darüber ſofort An— 
zeige zu machen und wird hiervon der betreffende Lehrherr mit der 
Aufforderung in Kennmiß geſetzt, den Lehrling dieſerhalb zur Re— 
chenſchaft zu ziehen und ihn mit aller Strenge zum regelmäßigen 
Beſuch der Fortbildungsanſtalt anzuhalten, widrigenfalls er von der 
Anſtalt verwieſen werden müſſe. Das letztere erfolgt, wenn der 
Unterricht demnächſt nicht regelmäßig beſucht wird, und wird ſolches 
dem Lehrherrn von dem Director der Anſtalt ſchriſtlich angezeigt. 
Die ſtädtiſchen Volksbibliotheken, welche ſich in denſelben Lo— 
kalen mit ben Fortbildungsanſtalten befinden, ſind ben Zöglingen 
ber letztgenannten zur Benutzung geöffnet. Dieſe Bibliotheken ent— 
halten nicht nur die vorzüglichſten Werke uber alle Wiſſenſchaften⸗ 
welche in den Fortbildungsanſtalten gelehrt werden, ſondern auch 
die muſtergültigſten Schriften der deutſchen und ausländiſchen Lite— 
ratur und wird daher deren Benutzung ben Zöglingen angelegent— 
lichſt empfohlen. — Die Koſten des Unterrichts werden von der 
Stadt beſtritten. Als Beitrag zu denſelben zablt jedoch jeder Theil— 
nehmer vierteljährlich 15 Sgr. und wird die Zulaſſung zum Unter— 
richte von der pünktlichen Vorausbezahlung dieſes Beitrages abhän— 
gig gemacht. Die Handwerkslehrlinge ſind von dieſem Beitrage 
befreit. — Die Fortbildungsanſtalten ſchließen ihre Wirkſamkeit un— 
mittelbar an die der Volksſchule und der höheren Bürgerſchule an, 
und können daher alle jungen Leute, ſobald ſie die Schule verlaſſen 
haben und in das Gewerks- oder Geſchäftsleben eingetreten ſind, 
den ihnen in den Fortbildungsanſtalten dargebotenen Unterricht zu 
ihrer weiteren Ausbildung benutzen. 

"Det Lectionsplan ber dritten Berliner Fortbildungsanſtalt iſt 
für das Winterhalbjahr folgender: I. Hauptcurs: 8—9 Schreiben, 
9—10 Rechnen I, 10—11 Leſen und Deutſch I, 11—12 und 12—1 
Maſchinen⸗Zeichnen. II. Haupteurs: 9—10 Rechnen II, 10—11. 
Deutſch II, 11—12 und 12—1 freies Handzeichnen J. III. Haupt— 
eurs: 9+10 Rechnen III, 40-11 Deutſch III, 11—12 und 12-4 
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freieš Handzeichnen IL. IV. Haupteurs: 8—9 Phyſik, 9—10 
Gļemie, 10—11 Getverbeftunbe, 11—12 Geſchichte, Franzöſiſch I, 
12—41 rangdfifd II. V. Hauptcurs: 8—9 faufmānnifdjes 
Rechnen. 9—10 Geometrie, 10—11 faufmānnifģe Budfūbrung, 
11—12 faufmānnifcje Correſpondenz, 12—41 Engliſch I. VI. Ha upt— 
curs: 8—9 Anthropologie, 9—10 deutſche Literatur, 10—11 Fran⸗ 
zöſiſch III, 11—12 Engliſch II, 12—1 Geographie. 

(Nach ben Mittheilungen ber „Deutſchen Gem.=3tg." N. 44.) 


Straßennamen. 


Ein —* Uebelſtand bei Aufgabe der Adreſſen und Auffinden 
derſelben bilden die Menge der gleichnamigen Straßen, die wir hier 
in Riga haben. Schon wiederholt iſt im früheren Jahrgäͤngen un— 
ſerer Stadtblätter, namentlich aber im Jahrgange 1861 Nr. 43, darauf 
aufmerkſam gemacht worden, wie nothwendig in dieſer Beziehung 
eine Umbenennung einer größeren Zahl von Straßen ſei. Nicht 
allein daß ſich in verſchiedenen Stadttheilen dieſelben Namen wie— 
derholen, ſie kommen ſogar in demſelben Stadttheil gtvei=, dreimal 
vor. Go haben wir 4 Alexanderſtraßen: große Alexanderſtraße, 
alte Alexanderſtraße und Alexanderſtraße in der St. Petersburger 
Vorſtadt und Alexanderſtraße in der Mitauer Vorſtadt auf Saſſen— 
hof; — 4 Ambarrenftrafen: 1., 2., 3. in ber Mit. Vorſtadt und 
ſtroße Ambarenſtraße in der Stadt am Baſſin; — 3 Bergſtraßen: 
große, kleine und Bergſtraße in der Mosk. Vorſtadt; — 3 Karls— 
"ari in ber Gtabdt, in ber Mosk. Borftabt und in ber Mitauer 

orftabt; — 3 Fuhrmannsſtraßen: grofe und ffeine in ber Mosk. 
* Borftabt und Fuhrmannsſtraße in ber Mit. Borftabt; — 3 Jakobs— 
ſtraßen: Jakobsſtraße, grofe unb ffeine Jakobsſtraße in ber Stadt; 
— 2 Soķannisftraģen: in ber Gtabt und in ber Mosk. Borftabt; 
— 5 S$ungfernftrafen: grofe ūnb fleine Jungfernſtraße in der 
Stadt unb Vuuafernftrafc in ber Wit. Borftabt auf Hagenshof; — 
2 Raiferl. Gartenftrafen in ber St. Yeterēb. Borftabt; — 2 Kalk— 
ftrafen: in ber Stabt unb in ber St. Petersb. Borftabt; — 2 Rirs 
chenſtraßen: neue Rirdenftrage in ber St. Peterēb. Vorſtadt uub 
Kirchenſtraße im ber Mit. Borftabt; — 4 Ķagerftrafen: arg und 
kleine in ber Mit. Vorſtadt, 2 Lagerſtraßen in ber St. Petersb. 
Borftabt; — 3 Marienſtraßen: in ber St. Yeter6b., in ber Mosk. 
unb in ber Mit. Borfabt; — 2 Yittelftrafen: 1. umb 2. in ber 
Et. Yetersb. Borftabt; — 2 Mūbfenftrafen: in ber St. Petersb. 
unb tnt ber Mosk. Borftabt; — 5 Neuftrafen: grofe und kleine im 
ber Gtabt, Yeuftrafe in ber St. Yetered., in ber Mosk. unb im 
ber Mit. Borftabt; — 5 Walifabenftrafen: fleine, grofe unb Pali— 
fabenftrafe in ber Mosk. Borftabt, —— —— in der St. Ye- 
tersb. und in ber Mit. Vorſtadt; — 3 Reeperſtraßen: große und 
kleine in der Mosk. Vorſtadt und Reeperſtraße in ber St, Petersb. 
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Vorſtadt; — 5 Sandſtraßen: —* und kleine in der Stadt, große 
und kleine in ber Et. Petersb. Vorſtadt unb' Sandſtraße in ber 
Mit. Borftabt; — 7 Schmiedeſtraßen: Schmiedeſtraße und ffeine 
Schmiedeſtraße in der Stadt, große Schmiedeſtraße in der St. Pe— 
tersb. und Mosk. Vorſtadt, kleine Schmiedeſtraße in der St. 
Petersb. Vorſtadt, kleine Schmiedeſtraße in der Mosk. Vorſtadt, 
Schmiedeſtraße in der Mit. Vorſtadt; — 4 Schulenſtraßen: Schu— 
lenſtraße und kleine Schulenſtraße in der Stadt, Schulenſtraße in 
ber Et. Petersb. und in ber Mit. Borftabt; — 2 Stegſtraßen: in 
ber Stabt unb in ber Mosk. Borftabt; *) — 3 Waldſtraßen: eine in 
ber St. Petersb. unb 2 in ber it. Borftabt. 

Den aus biefer Gleidyformigfeit in ben Namen leicht entfteķen= 
ben Dtifverftānbniffen ließe ſich vielleicht vorbeugen durch Abänderun 
der betreffenden Straßennamen. Bei vielen, wo die „große“ un 
„kleine“ ſich in ter Richtung fortſetzen, könnte dieſe Unterſcheidung 
ganz fortfallen. Andere könnten mit Leichtigkeit umbenannt werden, 
wie z. B. der obere Theil der Jakobsſtraße in Börſenplatz oder 
Börſenſtraße, die Neuſtraße in der Mosk. Vorſtadt in Marienſtraße, 
deren Fortſetzung ſie jetzt bildet, u. ſ. w. Andere Namen zur Aus— 
wahl wären: Paul-, Michael-, Conſtantin-, Albert-, St. Georgen-, 
Stephan-⸗, Klaus Kempe-, Sonntag-, Katharinen-, Annen-, Olga-, 
Gertrud-, Raifer=, Breiten-, Fiſcher-, Schiffer-, PARIS u. w. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Der Lehramts-Candidat Auguſt Rieke iſt in dem 

Amte eines ſtellvertretenden Lehrers der engliſchen Sprache am Ri— 
aſchen ſtädtiſchen Realgymnaſium beſtätigt worden. — Das neueſte 
latt des Prutzſchen „Deutſchen Muſeums“ Nr. 47 bringt von 

Herrn Rieke wieder einige wohlgelungene metriſche Ueberſetzungen 

aus engliſchen Dichtungen. Die —— Jahrgänge unſerer Stabt= 
blätter enthalten deren gleichfalls einige. 

| Als jūngfter Raths-Kanzelliſt ift miethweiſe angeſtellt worden 

Johann Andreas Pawlowsky. 

Nachdem von Seiten der Stadtverwaltung für die Herſtellung 
von Verkaufslocalen aus Budenreihen am Dūnaufer Sorge getra— 
gen worden iſt, ſoll nunmehr auch, wie wir einer Bekanntmachung 
tn. Nr. 133 ber Livl. Gouv.Zeitung entnehmen, ber mißbräuchlich 
eingeriſſene, den freien Verkehr auf dem Markte ſo ſehr behindernde 
Handel aus transportablen Buden und von Tiſchen mit dem neuen 
Jahr gänzlich aufhören. Dieſe Anordnung und ihre ſtrenge Ein— 
—— wird für den ungehinderten Verkehr auf unſerem Markte 
weſentlich förderlich ſein. Nach dem während der letzten Jahre ein— 
geriſſenen Gebrauche, daß ſich noch ganze Reihen von Verkäuferin— 


*) Die Gtegftrafe in ber Mosk. Vorſtadt, welche aus ber Eliſabethſtraße links 
von ber Mariäverkündigung-Kirche abbiegt und in die große Reeperſtraße 
—— auf einem aͤlteren Plane von ben Borftābten als „Hakenſtraße“ 

zeichn 
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nen außerhalb ber ſchon febr ftarf bem Dūnaufer ſich nähernden 
(Sranit-Zrottoirē mit ihren Waaren aufftellten, wurde namentlich 
in der Gegend der Floßbrücke die Communikation bei ſtarker Wa— 
genfrequenz ſo ſehr beengt, daß die Paſſage für Fußgänger nahezu 
gefährlich erſchien. 

Wie die „Nordiſche Poſt“ berichtet, hat die Gemeinde der Ja— 
kobi-Kirche in Riga die Summe von 300 Rbl. S. an patriotiſchen 
Gaben zur Unterſtützung der im Felde ſtehenden Truppen und deren 
Familien dargebracht, und von einer Anzahl Prediger in Livland iſt 
der Betrag von 1021 Rbl. (aus Collecten in den reſp. Pfarrbezir— 
fen) eingegangen. Se. Majeſtät ber Kaiſer hat ben patriotiſchen 
Darbringern ben Dank Er. Maj. mitzutheilen befohlen. 

Libau. In der Nacht vom 2. zum 3. d. M. ſtrandete 5 Werſt 
ſüdlich von unſerem Hafen, unweit Rathskrug, das etwa 50 Laſten 
große hannöverſche Kuffſchiff „Alida“, Capt H. be Boer, mit Rog— 
gen von St. Petersburg nach Kopenhagen beſtimmt. — Am 1. Oct. 
von Kronſtadt in See gegangen, hat das Schiff 4 Wochen prāt. res 
ben anbaltenben tveftlidjen Gtūrmen gekämpft, did es im ber Nacht 
vom 1, Ytov. von einer heftigen Sturzſee überſchüttet wurde, welche 
feine Schanzkleidung zertrūmmerte, faft alles auf bem Deck befind= 
liche, ſogar bie Raften mit ben Xnferietten über Bord fpūlte unb 
durch das Breden ber Sättingseiſen des Fockmaſtes einen ſchweren 
Leck verurſachte. Mit unklaren Pumpen, ohne Ankerketten und ohne 
Boot, entſchloß ſich daher der Schiffer, ſeinen Cours nach dem Lande 
zu nehmen, um wo möglich den nächſten Hafen, Libau, zu erreichen. 
Am 2. wurde zwar das Schiff durch anhaltendes Pumpen über 
Waſſer erhalten, es trat aber die Dunkelheit ein, ehe das rettende 
Land in Sicht kam, und um Mitternacht ſtieß es auf den Strand, 
wo die heftige Brandung es in allen ſeinen Fugen erzittern machte. 
Die aus 4 Mann beſtehende Beſatzung flüchtete ſich nun in die 
Wanten, wo ſie bis zum Anbruche des Tages ausharrte und end— 
lich um 8 Uhr Morgens von einem zum Kronsgute Perkuhnen ge— 
hörigen Fiſcherboote glücklich an's Land gebracht wurde. Es tur 
den zwar ſofort Anſtalten zur Bergung des Inventariums getroffen, 
da jedoch das Schiff von den Wellen überſpült wurde, ſo war zu 
dem Innern deſſelben nicht zu gelangen und es konnte daher, außer 
Segeln, 2 Ankern und einigem Tauwerk, wenig geborgen werden. 
Unſer Schleppdampfer „Dacapo“, ber gleich am 3. Morgens zur 
Stelle war, mußte auf ben Verſuch, das Schiff abzubringen, feinet 
üblen Lage halber, verzichten. In Folge der * en Brandung 
iſt ſeitdem das Schiff im ber Mitte gebrochen nnb * faſt gan; 
zertrümmert. Von der Ladung wird Roggen auf die Entfernun 
mehrer Werſt durch die Wellen an's Land geſpült. — Somit fītti 
Schiff und Ladung total verloren. cCib. 3tg.) 7 


Miscelle. 
Ueber „die Oſterbriefe für Frauen“ von Fanny Lewald ſchreibt 
eine der neueſten Nummern der „St. Gallener Blätter“ unter an— 
dern: „Die geiſtreiche Verfaſſerin beſchenkt uns hier mit einer ſehr 
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verdienſtvollen Arbeit, die auf's Lebendigſte beweiſt, wie viel ſie 
Herz und Sinn hat für das Wohl der Nächſten. Ihre zehn Oſter— 
briefe beķanbeln einen Gegenftanb, ber beſonders für bas weibliche 
Geſchlecht von ber höchſten Wichtigkeit iſt: wir meinen bie Bers 
pilidtungen ber gebifdeten und arbeitgebenben Frau gegenūder ber 
Bildungsbedürftigen und niedriger Geſtellten ihres Geſchlechts. 
Mit der ihr eigenen Klarheit zeichnet Frau Lewald die Unbilden, 
welche Dienerinnen und Gebieterinnen von einander zu erdulden 
haben. Die unverkennbare Abſicht, den Nothſtand der dienenden 
Klaſſe zu heben, läßt gern verzeihend darüber hinweggehen, daß die 
Verfaſſerin mit den Hausfrauen etwas derb, ja bisweilen ungerecht 
umgeht. Das aber werden ſich dieſe gern gefallen laſſen, wenn es 
ihnen wirklich um das Wohl des Nächſten zu thun iſt (man kann 
ja ſelbſt aus übertriebenen und ungerechten Vorwürfen eine Lehre 
ziehen); denn ſie empfangen in den Briefen ſo beachtenswerthe 
Winke über das, womit auch ſie zur Hebung jener Nothſtände Et— 
mas beitragen ſollten, daß man nur wuͤnſchen kann, es möchten mög— 
lichſt viele Frauen das Büchlein leſen und ſich dadurch ermuntern 
laſſen, mit vereinten Kräften auf die Veredelung ihrer dienenden 
Schweſtern hinzuwirken. Daß vereinzelte Bemühungen nicht aus— 
reichen, hat die Verfaſſerin ſattſam bewieſen. Ihre Mittheilungen 
betreffen nun allerdings lokale Verhältniſſe, die glücklicher Weiſe 
nicht überall ſo grell angetroffen werden, wie Frau Lewald ſie ſchil— 
bert;..alfein. gewiſſe Uebelſtände kehren überall wieder, fo wie auch 
überall die Wahrheit gelten wird, daß Alles, was man thut, um 
die leibliche und geiſtige Wohlfahrt der Dienſtboten zu fördern, zu— 
— eine glückliche Ruͤckwirkung auf die Familie, ja auf das ganze 
—— ausübt“. — Uebrigens ſcheint der St. Gallener 
Beurtheiler der „Oſterbriefe“ auch der von uns in Nr. 44 aus- 
geſprochenen Bemerkung, daß der Leſer in denſelben manchen An— 
ſichten begegnet, denen er ſeine Billigung verſagen muß, beizuſtim— 
men, indem er namentlich eine Aeußerung derſelben über die heili— 
gen Schriften der Juden tadelnd zurückweiſt. 


Eingeſandte Anzeigen. 
ku” . Danffaģunģ. ' 
; Nu einem egat ſind durch Herrn Gonfulenten Bielrofe zum 
Beften ber Et. Jakobi-Kirchenſchule 38 Rbl. dargebracht. 
; | Die Aominiftration, 





— Aus den Kirchengemeinden. 

— Getauft. Jakobi-Kirche: Ida Milly Wolf. Eliſabeth 
Roſalie Lowitzky. Arthur Alex. Brieger. Sophie Wilh. Schumann. 
Karl Alex. Janſohn. — Petri-K.: Bietor Albert Crispin Yoenig= 
kau. Eugen Johann Wagner. — Dom⸗-K.: Heinrich Eduard 
Schultz. — Gertrud-K.: Wilh. Franz Penck. Martin Theodor 
Akkermann. Heinrich Alex. Ferd. Zimmer. Emma Kath. Kucha— 
reivēfy. Marie Karol. Wilh. Weiß. Marie Dor. Pluhm. Karl 
Ferd. Egliht. Peter Tihkmer. Eliſab. Marie Alex. Neumann. 
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Wilhelm Xriedrid Birf. Friedrich Wilh. Rudolph Bedmann. — 
Jeſus-K.: Martin Eduard Goldberg. Anna Auguſte Münder. 
Dor. Emilie Schulz. Friedrich Wilh. Theodor Kleberg. David 
Ferd. Müller. Friedrich Joh. Anderſohn. Eduard Leberecht Grün— 
feldt. Joh. Fried. Dttilie Schmidt. Joh. Victoria Rutſchewitz- 
Ohſoling. Auguſt Eduard und Margarethe Wilh. Jenſen (Zwil⸗ 
linge). Karoline Eva Amalie Rohrmann. Pauline Fried. Fintſch. 
Eduard Jakob Johannſohn. Eduard Jakob Friedrich Schön. Ama— 
lie Dor. Kalning. Juhle Mikkelſohn. Janne Teichmann. ka 
Muzzineek. Emilie Luiſe Rodolt. Jannis Kaggis. David Yeter 
Ohſoling. — Johannis-K.: Lina Kath. Vogel. Nicolai Stras— 
ding. Anna Dor. Strenge. Johann Chriſtoph Albinus Kalning. 
Kriſchiahn Bindemann. Karl Mittenberg. — Reformirte Kr 
Emma Erneſtine Alexandra Schilinzky. 

Aufgeboten. Jakobi-Kirche: ———— Chriſtian 
Weidemann mit Henriette Helene Kulikowsky (auch Jeſus-Kirche). 
Zimmermeiſter Johann Ferdinand Werner mit Eliſabeth Karoline 
Heydemann. — Petri- und Dom-K.: Kaufmann Karl Bernhard 
Woldemar Becker mit Joſephine Leontine Gertrud Koppraſch. 
Knochenhauermeiſter Johann Gottlieb Göſchel mit Johanna Sophie 
Charlotte Sdriber. — Gertrud-K.: Korkenſchneider Michael 
Bohmen mit Juhle Gailiht. Brauerknecht Fritz Ruggai mit Ju— 
lie Conſtantia Ehrmann. Arbeiter Jahn Krauſe mit Anna Reis— 
ſohn. Knochenhauermeiſter Ernſt Gottfried Schmieden mit Katha— 
rina Neuland (auch Joh.K.). Arbeiter Jahn Major mit Anna 
Tomſohn (auch Joh.K.). — Jeſus⸗K.: Zahnarzt Georg v. Wal⸗ 
niģfp mit Marie Helene Zach (Beide gegentvartig in Tula). Bahn— 
hofs-Miniſterial Anton Graß mit Karoline Trey. Theaterdiener 
Guſtav Berſing mit Aline Dor. Block aus Goldingen. Maſchinen⸗ 
meiſter Friedrich Eduard Ernſt mit Wilhelmine Eleonore Meukow. 
Zimmermann Peter Gailis mit Anna Freiberg, geb. Buſch. Unter— 
militair Sidor Gafimow mit Karline Helene Jahn, geb. Wendt, 
geſchied. Witten. Diener Johann Träger mit Helene Lasde. Dies 
ner Kriſchjahn Egle mit Charl. Eliſab. Stachmann. Arbeiter Jakob 
Gutkewitz mit Helene Sahliht. 

Begraben. Petri-Kirche: Wilh. Juliane Alma Graf, 
sg = ittwe Amalie Ēlifab. Mertens, ģeb. Bogel, 65 $. or: 
tie auf bem Schloſſe Adam Yticolai um im 67. 3. Ein 
por ber Zaufe verftorbene$, 21 Zage altes Mädchen. — Gertrud— 
R.: Sec.Lieut.Wittwe Glifab. Sacubomsfy, get. Schmidt, 70 3. 
Chriſtian Herm. Retzloff, 15 $. — Sefud8=R.: abrifant Chriſtian 
Heinrich Koppraſch, 64 J. Maurers-Wittwe Rath, Marie Sieke, 
geb. Möbing, 63 J. Arbeiter Jurre Baumann, 61 $. ** 
Leontine Groot, im 5. J. — Auf dem Armenkirchhofe wurden vor 
23. Det. bis zum 18. Rov. 61 Leichen begraben. — Anglikani— 
ſche K.: James Payben, 41 J. 


Bon ber Cenſur erlaubt. Riga, am 21. November 1863, 





Drud von W. F. Pūder in Giga. 
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N: 48. Donnerģtag den 28. Nevember 1863. 
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Ueber das Eiſenbahnnetz für das europäiſche Rußland 
bringt die „St. Petersburger Zeitung“ folgende, auszugsweiſe aus 
der „Boͤrſen⸗Zeitung“ entlehnte Mittheilung: 

Nach einem in ber Hauptverwaltung ber Wege und offentli⸗ 
den Bauten gemachten Auſchlage würde bad Netz ber fūr bad eu— 
rapäiſche Rußland nothwendigen Eiſenbahnen folgende Zwecke zu 
erfüllen haben: 1) Den Erzeugniſſen des Ackerbaues und ber Viehzucht 
aus den ſüdöſtlichen, ſüdlichen und ſüdweſtlichen Theilen Rußlands 
ben kürzeſten Weg nach ben Häfen des baltiſchen, ſchwarzen und 
aſowſchen Meeres gu eröffnen; 2) die kürzeſte Verbindung zwiſchen 
ben fruchtbaren Strichen im ſüdöſtl., ſüdl. und ſüdweſtlichen Ruß— 
land mit, ben nordweſtlichen Gouvernententē herzuſtellen; 3) die 
Hauptmittelpunkte der Bevölkerung mit den Haupiſtädten und un— 
ter ſich zu verbinden, namentlich Kiew wegen ſeiner politiſchen und 
militaäriſchen Bedeutung mit Petersburg und Moskau in. Verbindung 
ģū hringen; 4) bas ganze Eifenbahnſyſtem mit Breunmaterial, na— 
mentlich mit. Steinkohlen aus dem Donezbaſſin zu verſorgen und 
dieſes Brennmaterial auch in die Gegenden zu führen, wo Holz— 
mangel hrrſcht und 5) dieſe Reſultate unter Berückſichtigung der 
in ofonomifģer und ſtrategiſcher Beziehung wichtigen militäriſchen 
Verhaͤltniſſe auf die billigſte Weiſe und bei ber ura geriugfien 
Ķānge ber. Linien gu erreichen. 

Mit Rückſicht auf biete Bedürfniſſe ift folgentes Eiſenbahnnetz 
evora worden · 

s 9 Die Suüdbahn von PMosfau über Tula, Drei, Kursk, Char⸗ 
— * Jekaterinos law, Alexandrowsk und Sſimferopol nach dem Ha— 
fen von Sewaſtopol (1440 Werſt); 2) die Oſtbahn ton Orel über 
Tambow nach Sſaratow (680 Werſt); 3) die Weſtbahn von. Orel 
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über Smolensk und Witebsk nach Dünaburg zum Anſchluß am die 
Dumnaburg-⸗Rigaer Bahn und dann von Riga über Dtifān nach ti: 
bau (ohne bie 204 Betft fange Dünaburg-Rigaer Būbu — 948 
Werſt); 4) bie Südweſt- ober Dbeffaer Bahn von Dbeffa ūber 
Balta, Brazlatv, Lipawez, Kiew zur Weſtbahn zwiſchen Brianēf unb 
Roßlawl (1065 Werſt) unb 5) die Süboſt- ober Anthracitbahn 
von Jekaterinoslaw nach Gruſchewka, von wo die Bahn bis Axſai 
„am Don bereits erbaut iſt (380 Werſt). Alle dieſe Linien würden 
im Ganzen 4510 Werſt lang ſein. 

Von dieſen Linien find: folgende von ber Regierung beſtätigt: 
1) Die Südbahn von Moskau nach Sewaſtopol. Der Bau dieſer 
Linie iſt einer engliſchen Geſellſchaft auf Grund ber am 25: Juli 
d. J. Allerhöchſt beſtätigten Conceſſion überlaſſen; 2) die Kiew— 
Odeſſaer Bahn mit einer Zweigbahn nach dem Dnjieftr bei Tiras— 
pol. Den Bau dieſer Linie hat eine ruſſiſche Geſellſchaft auf Grund 
ber am 21. März d. J. Allerhöchſt beſtätigten Statuten übernom— 
men. Mittlerweile hat die Regierung den Bau der Strecke von 
Odeſſa nach Tiraspol (105 Werſt) auf ihre eigene Rechnung über— 
nommen; 3) die Bahn von Dünaburg nach Witebsk. Dieſelbe 
macht einen Theil der Weſtbahn zwiſchen Dünaburg und Orel aus; 
ihr Bau iſt laut der am 19. März d. J. Allerhöchſt beſtätiglen Con⸗ 
ceſſion einer Geſellſchaft engliſcher Kapitaliſten übertragen worden. 

Die anderen zu dem angeführten Netze gehörigen Bahnen ſind 
noch nicht definitiv beſtätigt und können noch örtlicher Verhältniſſe 
halber Abänderungen erleiden. Aus dieſem Grunde iſt die Erlaub— 
niß nachgeſucht, den Entwurf des Netzes zur Kenntniß des Pubti= 
kums gu bringen, damit die Hauptverwaltung ber Wege und öffent— 
lichen Bauten die desfallſigen Bemerkungen vonMännern, welche 
mit den lokalen Verhältniſſen näher bekannt ſind, benutzen können. 

In ber. dem „Journal ber Wege und öffentlichen Bauten“ 
beigegebenen Karte ſind außer dem vorgeſchlagenen Eiſenbahnneh 
noch einige andere Linien angegeben, auf welchen bereits Unterſuchun⸗ 
gen angeſtellt worden ſind. Dahin gehören: 1) Die Linie von Perm 
nach Ziumen (welche die Kama mit ber Tura (Nebenfluß des Ros 
bol), d. h. die Hauptwaſſerſyſteme Europa's und Aſiens vereinigen, 
ben Handel Sibiriens beleben, namentlich aber den Reichthum der 
Minen des Ural erſchließen würde. Die Vorarbeiten auf dieſer 
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Linie "Pat eine Geſellſchaft von Pripatleuten übernommen; bas Yro= 
iect iſt aber noch midt eimgereidt tvorben. 2) Die dinie von Ry— 
binsk nac) der Gtation. Bologge der Nikolai-Bahn, welche fūr ben 
Transport des Getreides non Rybinsk nac St. Petersburg, befonbers 
während des Winters, von großer Wichtigkeit iſt. Auch bas Project 
biefer Linie iſt noch nicht eingereicht. 3) Gine,tinie von Pinsk nac 
Bialyſtok auf der Petersburg-⸗Warſchauer Linie, zur Vereinigung des 
Flußſyſtems des Dnjepr mit bei Häfen des baltiſchen Meeres. 

Die Länge der auf dieſe Weiſe hergeſtellten Haupt-Abſatzwege 
würde von Niſhni-Mowgorod nach Petersburg 1017 Werſt, von 
Sſaratow nach Petersburg 1646 Werſt, nach Riga 1626 Werſt und 
nach Libau 1826 Werſt betragen. Die größte Länge der Wege 
nach den ſüdlichen Häfen von der Theilungslinie an gerechnet, wo 
oͤrtliche Rückſichten üͤber die Verſendung ber Waaxen nach den ſüd⸗ 
lichen oder nördlichen Häfen entſcheiden müßten, würde ungefähr 
1000 Werſt betragen. 


— Neber den Tabadsbau an der Wolga 
berichtet bie Zeitſchrift „Wolga“: Mit bem Tabacksbau beſchäftigen 
ſich vorzugsweiſe die deutſchen Kolonien, welche auf dem linken 
Wolgaufer im Gouvernement Samara liegen und zwar werden 
dort am häufigſten folgende Tabacksſorten gebaut: 1) ruſſiſcher Tas 
back, der unbearbeitet nur von dem ruſſiſchen einfachen Volke und 
von den Tſchuwaſchen in den nördlichen und ben ſüdöſtlichen Gou— 
vernements verraucht wird; 2) deutſcher Taback und zwar a) ge— 
woͤhnlicher ſchwarzer Taback, ber über St. Petersburg nach Finn— 
land geht, mo er ebenfalls unverarbeitet verbraucht wird; b) Ma— 
ryland; c) Virginiſcher und Havannahtaback gu Cigarren und d) titrs 
liſcher Taback, welche letztgenannte Sorten ſämmtlich in den Fabri— 
ken in Saratow, Sarepta, Moskau und Petersburg zur Verarbei— 
tung lommen. Nur in der Colonie Solothurn beſteht auch eine 
Babri. * 

Die Preiſe für den Taback ſind je nach dem Ausfall der Gente 
* nach ber Güte des Tabacks verſchieden. Im Durchſchnitts— 
preiſe bedingt ruſſiſcher Taback pr. Pud 40—50 Kop., ſchwarzer 
Taback 80 Rop.—1 Rbl., Maryland 2 Rbl., pakā 14—2 
Rol. und türkiſcher Tabach 3—5 Rbl. 8— 


Die jūprlide Ernte beträgt durchſchnittlich von. ruſſ. Tabad 
100,000, ſchwarzem Tabad 120,000, Hčarylanb 20,000, Gigarren: 
tabad 50,000 unb tūrf. Taback 10,000 Pud. Auf rine Defjātine 
rechnet manu von türkiſchem Zabad 30, von Maryland 40. unb vou 
ben anberen Gorten 80 Pub GČrtrag. 

Ne Tabacksſorten, welche in ben Rolonien gebaut tverben, as 
ben ſich acclimatifirt nmb find Banbeģprobucte gerborben. Man forgt 
aber bafūr, ben Gamen von auswärts Per gu erneuern. Die erſten 
Grnten von neuveridriebenem Gamen find von beſter Dualitāt; je= 
mehr er ſich acelimatifirt, befto mehr verliert er an Güte. 


Neuere Jugendſchriften. 

Beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes geben wir unſeren 
Leſern und Leſerinnen zur Auswahl von Feſtgaben für Kinder einen 
Ueberblick über die uns zur Einſichtnahme vorliegenden neu er— 
ſchienenen Jugendſchriften: 


J. Für das erſte Jugendalter. | 
Der Jahrmarkt. Berlin Sinfefmann unb Söhne. 98 Rop. — 12 
Bilber ohne Zert, rect bunt unb mannigfaftig — g — 
3wölf Briiderfein Jahr aus, Safrein! dont Y3. Nein. Berlin. 
Bintelmann uub Gēļne. 66 Rop. — Die zwölf Monate mit entfprecķenten 
Reimen. Als Bilderbuch zu empfehlen. | 
Bilber-Tķierbut mit beweglichen Figuren nach Zeichnungen vou 
E. Härtel mit Verſen von Dr, C. Wallen.Berlin. Ldt, Schulze. 
1 Ybl. 67 Kop. Dieſes Bilderbuch mit 10 Blättern in Farbendruck bietet 
burti bie Beweglichkeit feiner Siguren — pitvad Neues in feimer Art — Abwech⸗ 
ties: br ber Unterķaltung des Bilderſehens. 
tr Kindermund iuftrirt unb auf Stein gezeichnet von Ronife 
Thalheim. Berlin. Plahn. 1 Rbl. 5. Rop, — Veröchen aus der Sinber» 
ſtube mit anſprechenden Bildern illuſtrirt. Recht ſauber. 
Dat Bienenkäthchen. Ein epiſches Märchen in 15 Kapiteln von 
Lina Morgenſtern. Mit 7 coforirten Bildern. Berlin. Plabn. 85 Kop. 


Zert vorwallend; ſetzt daher ſchon einige ef it bei den Kindern voraus. 
Ylaubercien aud ber Thier- unb Pflanzenwelt von Auguſte. 
Berlin. infelmann und Söhne. 66 Rop. — Auch hier treten vice Bilver 


vor dem Umfang des Textes gurild, in welchem ſich auf untetķaltenbe Weiſe Beleh ⸗ 
rung und Anregung ber Yķantafie ber Kinder mit einander verbinden. 


II. ģū das Sugenbalter von 8 bi$ 10 —3435 | 
Cinfadģe Erzählungen aus tem Kinderleben von Thekla Na— 
veau. Mit coloxirten Bildern und Holzſchnitten. Stuttgart. R. Chelius 
1864. 1 Rbl. 28 Roy. und: Sinnige Erzählungen bon ft Halt⸗ 
— = — — atri dr Lie kaa —— ni 
e n ber äußeren Ausſtattung und ihrem r Faſſungskra 
bed Biiers, fūr welches fe beļtimtnt ſind, entſprechend, baben bie teinen Er⸗ 
zählungen ber Thekla Naveau mehr Unterhaltung aus dem Leben der Natur, 
die von Haltaus rt ſolche aus Rreifen ber Kinderwelt jum Ģegenftanbe, 
Die Familie Berner, nebft ber Familie Apini von Weſt. 
Mit 8 color, —A Wien. ub, Lechner. 75 Kop. — Die erſte 
Abtheilung dieſes Büchleins: „Die Familie Werner“, ſchildert in 12 Bildern 
deuiſches Kinderleben, die gtveite: „Die Familie Aſpini“ dagegen lenkt ben Blick 
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nach Vber⸗Italien und bringt 6 Bifter aus dortigen Kinderkreiſen. Dieſer 
Wechſel ber Scenerie unterhält die jugendlichen Leſer und bietet ihnen Stoff zu 
Bergleichungen. 

Sophiens Leiden. Kleine moraliſche Erzählungen nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen bet Gräfin v. Segür bearbeitet von Franz Hoffmanu. Dit 8 colo⸗ 
rirten Bildern. Stuttgart. Schmidt und Spring. 1864, 57 Kop. — Der 
Rame der Verfaſſerin, wie der des Bearbeiters —— dieſe für Kinder und 
deren Mütter berechneten kleinen Erzählungen, deren Tendenz ber Beiſatz: Vo» 
raliſche“ genügend bezeichnet. 

Herzblätthens Zeitvertreib. Bon Thekla v. Gumpert. 8. 
Band. t 24 Lithographien und 12 Holzfchnitten. Glogau. Bari Flem— 
ming. 1 ROL 90 Kop. — Ausſftattung und Inhalt entſprechen ben bereits 
früher wiederholt empfobhlenen Vorgängern dieſes achten Bandes. (Fortſ. fofgt.) 


Material gu einer allgemeinen Statiſtik Livlands und Oeſels. 
Von F. v. Jung. 


Zum erſten Mal erhalten wir unter obigem Titel mit Geneh⸗ 
migung des ſeit dem Anfange dieſes Jahres in Thätigkeit getretenen 
Livländiſchen ftatiftifdjen Gomitē'8 eine von dem Secretair deſſelben 
geſichtet und geordnet zuſammengeſtellte Auswahl aus den bisher 
nur gelegentlich und bruchſtückweiſe an die Oeffentlichkeit gelangten 
ſtatiſfiſchen Berichten, wie ſie jaͤhrlich von ben verſchiedenen Ver— 
— des Livländiſchen Gouvernements beim Gouverne— 
ments-Chef eingeliefert werden. Mochten auch mancherlei Unridtig= 
keiten in dieſen Berichten mit unterlaufen, wie ſich davon leicht 
überzeugen konnte, wer Veranlaſſung nahm, dieſelben einer ge— 
naueren Einſicht zu unterwerfen, immer war es zu bedauern, daß ſie 
ſelbſt in ihrer mangelhaften Geſtalt dem beurtheilenden Auge der 
Oeffentlichkeit nicht vorgelegt wurden. Schon ihre öffentliche Be— 
kaltā und Befpredjung würde, abgeſehen von dem Nutzen, welchen 
ſie ſelbſt gewährten, um wenigſtens ein überſichtliches Bild über die 
ſtatiſtiſchen Verhältniſſe unſerer Provinz zu gewinnen, Beranlaffung 
geworden ſein, daß man ſich bei ihrer Abfaſſung einer größeren Ge— 
nauigkeit befleißigt hätte. Mit dem Erſcheinen des uns jetzt vorlie— 
genden erſten Jahrganges des ſtatiſtiſchen „Materials“ iſt in er— 
wünſchter Weiſe auch in dieſer Beziehung die Bahn bei uns ge— 
brochen und müſſen wir es ſowohl dem anordnenden ſtatiſtiſchen 
Comite, wie ber fleißigen Hand ſeines Secretairs Dank wiſſen, daß 
es dahin gekommen und wir von nun an Ausſicht haben werden, 
Jährlich ein neues Heft ſolchen Materials erſcheinen zu ſehen. — 
Ein Eingehen in die näheren Details der vorliegenden Schrift 
müſſen wir uns heute für gelegenere Zeit vorbeķalten. Vor ber 
bārs wollen wir ir fleißiges Studium angelegentlichſt K ap kj 

aben. . A. 


Gemeinnütziges. | 
Čķamāleonbeize, um verfmģiebenen Polzarten das 
Aufeķen von Yalifanber oder Nußholz gu ertķeilen, 
Čine concentrirte Huflofung von ūbermanganfaurem Alkali (mine— 
ralifdes (Ghamāleon) ſoll Ga, nach Angabe des Dr. Wiederhold in 


ben „Neuen Gewerbsblättern für Kurheſſen“, ganz vorzüglich gu 

Beizen des Holzes eignen. Man beſtreicht die zu beigende fāci 
mit einer concentrirten Loöſung des Pulvers und läßt Diefelde fe 
nach ber beabſichtigten Nuance eine längere „oder kürzere Zeit eine 
wirken. Meiſtens genügen 5 Minuten, um eine ſtarke Beizung her— 
vorzurufen. Verſchiedene Holzarten verhalten ſich übrigens verſchie 
den. Birnbaum- und Kirſchbaumholz laſſen ſich am leichteſten F 
zen. Durch ein Paar Probeverſuche kann man in kürzeſter Zeit e 
betreffenden Verhaͤlmiſſe kennen lernen. Die Wirkung „der Beige 
beſteht darin, daß bie Holzfaſer bas übermanganſaure ?i(falt get 
ſetzt, wobei ſich Manganſuperoxydhydrat niederſchlägt, welches unītet 
Beihülfe des gleichzeitig frei werdenden Alkalis dauernd auf die 
Faſer fixirt wird. Nach beendigter Einwirkung wird das 

mit Waſſer ſorgfältig abgewaſchen und getrocknet. Das Holz wird 
hierauf gēli und tn gewöhnlicher Weiſe polixt. „Der Effeet ber 
Beize fol! bei manden Hölzern wirklich überraſchend fein, nament- 
lich bei Kirſchholz, deſſen Šarbe einen ſehr fdonen rotķliģen Ton 
annimmt. Die Ghamāfeonbeize ertģeilt ben Hölzern eine im Cidjt 
umb Luft beftānbige %arbe; bie Beizung evforbert eine. ſeht furģ 
Zeit und ift audi auf ſchon geleimte Giegenftānbe antvenbbar, , 2 r 
dieſe Eigenſchaft zeichnet ſich die Chamäleonbeize bon den meiſten 
ähnlichen Beizen vortbrifbaft. aus. tadi — 


Miscelle. 


Neue Romane und Novellen. Bon dem, unter dem 
Pfeudonym „Armand“ ſchreibenden amerikaniſchen Eourifteit Strub— 
berg haben wir während ber letzten Jahre eine Reihe Bilder aus dem 
amerikaniſchen Anſiedlerleben erhalten, die durch bunte, wenn auch 
oft mit etwas zu ſtark aufgetragener Farbe gemalte Scenerien die 
Theilnahme ber Leſenden feſſeln, wie z. B. ſeine: „Bis in die 
Wildniß“. 4 Bände. 1858, „Alte und neue Heimath' und „Sce— 
nen aus den Kämpfen der Mexikaner und Nordamerikaner“ 1859, 
„An ber Indianergrenze“. 4 Bände, und „Ralph Norwood“. 5 
Bände. 1860, „Sklaverei in Amerika, oder: Schwarzes Blut". 
3 Bände. 1862. Mit welchem Sntereffe biefe romantiſchen Schö— 
pfungen aufgenommen wurden, beweiſt ber Bei Romanen im All⸗ 
gemeinen fo ſeltene Umſtand, daß von „Bis in die Wildniß“ ſo 
eben eine 2. Auflage erſchienen iſt. — Graf Adelbert Baudiſſ in 
hat die 3. Abtheilung ſeines hiſtoriſchen Romans: „Chriſtian VII. 
und ſein Hof“ nunmehr auch erſcheinen laſſen unter dem Titel: 
„Hans Pogwiſch“. — Bon Karl Frenzei, dem Verfaſſer ber 
„drei Grazien“, liegen als neueſte Gaben ſeiner novelliſtiſchen Feder 
vor: „Watteau“. Roman in 2 Bänden. Hannover 1864 und „Pabft 
(Sanganelli". iftorifder Ytoman in 5 Büchern. 3 Bde. Berlin 
1864. — Bon ber Julie Burotv ($rau Yfannenfhmibt), bie aus 
ev ihrer Jtovelle: „An ber pofnifdjen. Grenge". Ein Lebensbild. 
Bien 1861. unb ihren Beitrāgen zum Wiener Ytovellen-Afbum wäh⸗ 
renb ber letzten Sabre ipre Feder mehr der Befpredung und För⸗ 
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derung der Sntereffen ber Frauenwelt zugewandt Pat, erbielten wir 
in biefem Jahre wieder zwei artige Novellen, bie bereitē früher 
von uns angezeigten „Kinder des Hauſes“. Wien 1863 und „Den 
Frieden finden“. Bromberg 1864. 


Der ruſſiſche Maler Nikolai Sſwertſchkow hat ſich, 
wie das „Journal be St. Peétersb.“ meldet, im Auslande eine her— 
vorragende Stellung unter ben beſten Künſtlern errungen. Die 7 
Gemälde aus dem ruſſiſchen Leben, welche er in London ausgeſtellt 
hatte, wurden von den Engländern mit Begierde gekauft. Auf der 
letzten Pariſer Ausſtellung befanden ſich 3 Gemälde von Herrn 
Sſwertſchkow, und auch hier hat er den vollſtändigſten Erfolg ge— 
habt. Eins dieſer Gemālbe: „Rückkehr von ber Jagd“, hat ber 
Kaiſer der Franzoſen gekauft. Nach dem Schluß der Ausſtellung 
erkannte die Kunſtrichter-Kommiſſion im ben höchſten Preis gu, ber 
einem Rūnftler in $ranfreid) zu Theil werden fann: ben Drben ber 
Ghrenlegion, unb. ber Staifer hat bie desfallſige Borftellung auch be- 
ftātigt. — Der Runftverein in Marſeille ķat an Herrn Sſwertſchkow 
nod) ein befonbereš Beglückwünſchungs- und Anerfennungsfdjreiben 
gerichtet. (St. Petersb. Itg.) 








Die letzten Bücherſendungen haben uns auch die vor Kurzem 
in: Brūffel erſchienene Brofdūre unſeres AEGEE (HE Gtabtbibliv= 
tķefar8, Perrn Geo. Berkholz: „Napolčon I. auteur du testa- 
ment de Pierre le Grand* gebradt, int welcher ber Verfaſſer feinen 
im Detoberheft ber „Baltiſchen Monatsſchrift 1859" veröffentlichten 
Aufſatz über das angebliche Teſtament Peters des Großen weiter 
aus führend, darlegt, daß bas zuerſt im S$. 1812 durch Leſür ber Welt 
bekannt gewordene, ſogenannte „Teſtament“ eine Erfindung Napo— 
leons J. ſei. — Die anerfennenbe Beurtheilung, welche dieſe Bro— 
ſchüre in mehren Zeitſchriften des Inlandes, —— auch in der 
deutſchen „Et. Kia Zeitung“ grfunben Pat, wird ſie, verbunden 
mit dem Intereſſe, welches ber von ihr behandelte Gegenſtand an 
ſich ſchon erweckt, auch bei unſeren einheimiſchen Literaturfreunben 
empfehlend einführen. 


—Das Märtyrerthum ber Grinolinen. Unter dieſem Ti— 
tel konſtatirt eine engliſche Statiſtik, daß in England, nur von 1849 
bis 1861, die Crinoline den Tod von 39,927 Frauen herbeigeführt 
hat, alſo 8 Todesfälle pr. Zag. Wahrlich, die Opfer ber Druiden, 
das Verbrennen ber Weiber in Indien, die ben Hexen errichteten 
Scheiterhaufen in Europa haben faum eine ſolche Zahl ber Opfer 
geforderi. Und doch! — „ieber bas Leben, als die Crinoline!“““ 

(Gahreszeiten.) 

Eingeſandte Anzeigen. 
Die Herren Mitglieder ber Allerhöchſt beſtätigten lit.-prakt. 
Bürger-Verbindung werden zu einer allgemeinen Verſammlung 
im Saale des Muſeums am Dienstag ben 3. Dec. 1863, präciſe 
7 Uhr Abends, eingeladen. 


aij: 


Die nāchste Sitzung der Administration der Vnterstūtzunga 
kasse fūr Dienstboten in Riga wird mati den 2. Deebr., 
von D bis 6 Uhr Naechmittags, auf dem Rath * — 
werden. — Riga, den 28. November 1863. Nr. 


Aus ben Kirchengemeinden. 

Getauft. Petri-Kirche: Karl Gotthilf Connten, Sart 
Chriſtoph Enbrif. Anna ucinte Sriegēmann. ev Georg Her— 
mann Zķomfon. Otto Guftav Peinridy Mende. — Dom=£.: 
Gķarlotte Iſabella Ertarbt. — Johannis-K.: Wilhelmine Balzer. 
—— Alex. Friedrich Majohr. Andrei Kahrtin Andrei Bren- 

Johann David Tſchauke. Leopold Alex. Martin Schiromsky. 
— Alex. Ferd. Nahtrin. Kahrl Heinrich Schleſſer. — — 
tins-K.: Heinrich Ernſt Steding. Kath. Emilie Peterſohn. Gb. 
Martin Kronberg. Julie Anna Markowsky. Juliane * Chri⸗ 
ſt ine Ledding. Friederike Henriette Langhanke. Karoline Dpfolin. 
Martin Eduard Weidis. Jakob Chriſtian Hugo Tſchegge. 


Aufgeboten. Yetvi= und Dom-Kirche: Hutunachergeſell 
Johann Gottlieb Seeberg mit Henriette Emilie Seidler. Gärtner 
Karl Ytutofp Ernſt Hahn mit Anna Dor. Hermann. Töoöpfergeſell 
Johann Reinhold Gerling mit Wilh. Dor. —— Werkfuͤhrer 
Joh. Karl Auguſt Vung mit Autonie Eliſab. Kuglan. — Jo— 
hannis-K.: Wirth Peter Pawaſſar mit Auntrihne Ehrlſiht, geb. 
Wittewitz. Arbeiter Friedrich Wilh. Michelſohn mit Lihſe Groop. 
Verabſch. Unteroffizier Michael Kahrnup mit Charlotte Birck, geb. 
Peterſohn. Bruͤckenzolleinnehmer Heinrich Geor —2* — mit 
Anna Chriſtine Johannſohn. Verabſch. Matroſe Bluhm mit 
Lihſe Uhder. Arbeiter Jurre Bember mit Trihne ——— Ma⸗ 
ſchinendreher Jalob Feldmann mit Trihne Bluhm, geb. Sallin. — 
Martius-K.: Arbeiter Andrei Legsdin mit Lotte Stockmann. 


Begraben. Petri-Kirche: Marimilian Heinrich Barelay 
be Tolly, im 2. J. Wittwe Eliſabeth Meſtmacher, geb. — 
74 J. Reſtaurations⸗Inhaber Joh. Karl Goufried — *2 
Joſeph Felix Janowitſch, d M. — tau i” iš 
Strauch, 5 J. Lina Dor. Linkewitz, im 3. M. igger —* 
David Eichler, 65 J. — Hagensberg: Ein orenes Kind. 
Karl Ernſt Roſe, im 2, $. 5 , Alex. Friedrich jobr, 12 Z. 
Gaſtwirth Jakob Nöthingen, 53 $. Kaufmann Friedrich Hermann 
Scheffel, 62 J. Arbeitersfrau Lihſe Schwalbe, 33 J. Karl Gott⸗ 
hilf Sountag, 13 Z. Juliane Kath. Dunder, im 2 J— Läm— 
merberg: Karl Chriſtian Auguſt Permanu, M. Kath. Bertha 
Hermann, 10 J. Dotre Leelzeem, 2ū J. Eewa Kalning, 76 3. 
Dohre Behrtul, 34 J. Zwei todegederene Kinder. 


Bon ter Cenſur erlaubt. Riga, am 28. November 1863. 





Drnch von W. $. Häcer im Riga. 


Rigaſche 


N 49. "4 Donnerstāg ben 5. December 1 1863. 
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Die mit dem heutigen Blātte ausgeģebene Doppeltnummer 20 ūnd_26 
deš „Notizblattes des technischen Vereins: ih -Riga** bringt: Angelegenhei- 
ten dēs Vereins; lysē einer Mergelprabe von Kurtenhof bei Riga, behufs 
ihirer Ānwēndbarkeit zu hydraulischemi Kalk, von Dr, R, Kersting. 


Beſtand des Handwerks in Riga im Jahre 1862, 
Das in unſerem porigen Blatte angezeigte „Material zur Sta— 
tiſtik Livlands von F. v. Jung“ bringt auch eine Ueberſicht vom Be— 
ſtande des Handwerks in den Städten Livlands und Oeſels im J. 
1862. Wie wir demſelben entnehmen, zählte man daſelbſt im ge— 
annten Sabre überhgupt 8300 Handwerksgenoſſen und” zwar 1826 
Br 3977 Gefellen und 2497 Lehrlinge. Davon fameiv auf 
iga allein 5470 Handwerker oder nahe am 66 Yroč. und zwar 
974 Meiſter, 3060. Giefellen und 71436 Peģrlinge. Nach einer und 
außer dem „Material“ nod) zur Benutzung vorliegenden Tabelle 
——— bei uns in Riga die Handwerker nach ihrer Zünftig— 
eit wie folgt: | 
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Gliedern des Fleiſchergewerbesß, und zwar mit ra Yroc. 


— m tk art Bottder ” „ ” J " 
ae AT " ” A as 
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! : " " Seiler — V 2,2 ” 


LJ ” 
* | Jufammen 70,5 Yroc, 
0 Shnēn"fteķētt zunächſt mit je zwiſchen 2 umb 1 Yroc.: bie Tö— 
pfer, Stellmacher, Stuhlmacher, Klempner, Yuķmadģerinnen, Gold— 
ab, Silberarbeiter, Färber, Müller, Riemer und Gattfer, Inſtrumen— 
acher, Steinbauer; während von ben übrigen kein Gewerk mit 
ſeiner Gliederzahl 1 Proc. erreicht. 
VBertheilt man die Geſammtzahl der Gewerbetreibenden über 
bie, Geſammteinwohnerzahl Riga's (72,931), fo fommt 1 Gewerb— 
kreibeuber auf je 13 Einwohner. Bon ben einzelnen, am zahlreich— 
ſten vertretenen Gewerben aber fommt 
1 vom Schuhmachergewerbe auf je 93 Einwohner 
1, Schneider 
stu Tiſchler U mn 166 " 
TT. Zimmerleute nu 181 Re 
1 „ Gdmiebe- u. 
Sdlofee „ ew 195 ri 
Bāder . 


i”, ( " nn 310 T 
"dj Fleiſcher " nn 343 " 
1, Bottder tā rp sā li 
1, Mauter " nn 892 ” 
1 " Fuhrleute nn 370 ” 
dt, Maler ' ” n 483 ” 
: i kac U Geilet ” nn 603 " 


Neuere Jugendſchriften. 
asari alas (Schluß.) 
IHL īūt bad Jugendalter von 10 bis 14 Jahren. 


Dievērgilbten Papiere. — Gut Bortfinbet gute Gtatt. — 
Die Briūbtr. — Der fnabe auf Helgoland. — Zeit if Gelb. — 
5 Ērzāflungen von Ķran; Soffmanu. Mit je 4 Stahlſtichen. Stuttgart. 
Schmidt und Gpring. 1364. — Bilden bas 96—100. Bändchen ber Gamm: 
lung von Erzaählungen, welche feit 20 Jahren ben Namen Dēd Berfafferē in 
ber Kinderwelt heimiſch gemacht haben. 5 
— Nach Feierabend. Grzāffungen von Julie Hirſchmaun. Dit 9 
cofor::Bilbern:. Berlin. Hinfelmann u. Söhne. 75 Rop. — Anſprechend unb 
faßlich fūr Rinter von 10-—-12 Jahren erzählte Geſchichten aud ber Rinber= unb 
Sūrenvelt: : 

Das Stammbuch ber Mutter. Erzählungen von Garie Dften, 
Mit 9 color. Bilbern. Ebendaſelbſt. 75 Roy. — Zon und Baltung bem 
„Nach Feierabend“ entſprechend. 

—MBeitbilder in Anekbdoten. Bon Franz Kühn. Mit color. Bildern. 

ft. Nub. Chelius. 1864. 1 Rbl. 2 Koͤp. — Eine Reihe charakteriſti⸗ 
ſcher Jūge aus ber. Geſchichte in 4 Abtheilungen: Alterthum, Mittelalter, Acht ⸗ 


zehntes und Neunzehntes Jahrhundert, kurz und bündig ģebaftem, wie Aittfto» 
ten. Ausſtattung elegant. 

Nach ber Schule. Weihnachtsbuch für die Jugend bon Thekla Gum: 
pert. Mit 8 Illuſtrationen. Glogau. C. — 1Rbl. 42 Roy. — 
Vorzugsweiſe ernfere Unterhaltung, namentlich eine Reihe von Mittheilungen 
aus dem Leben berühmter Männer enthaltend. 

Nachgelaſſene Schauſpiele für die Sugent unb ihre Freunde. 
Vom Berfaffer ter Oſtercier Chriſtoph Schmidt. — * von Alb. 
Werfer. München. %. Sinfterlin. 1963. 42 Kop. — Den Kreiſen, wo 
man den Kindern gur geſelligen Unterhaltung und zur Mebung im Vorttag bie 
Vorſtellung von Dramen geftattet, beſenders gu empfehlen, als ganz in ber 
Kinderſphate fī haltend. | su | 

Btt heue beutfije Jugendfreund. — — kj i 
SHoffmann. Safrgang 1863. Mit viefen Ubdifbunģen. ĒGtuttgarti?' 
u. Tādā det: 2 mr 25 — "Zbetla | 8 — | ru 

"Zūdter=YUlbum, rautgegeben v:n 9, Gn 9. Bt. 
Mit 30 Lithographlen.  Gfogau. €. — 2Rhbl. 54 Kop. — „Der 
Jugendfreund“, ſo wie das „Töchter-Mbum“ bieten auch fn dem vorliegenden 
Fahrgange, gleich wie (m ihren Borgāngern, eine reiche Fülle belebrender io 
anregender ünterhaltung für Knaden und Mädchen auf ber: Uebergangsſtuft 
zum reiferen Jugendalter. bs nrutp_l 


IV. Für das teifere Jugendalter. 


Bon Nah und Fern. Bon M. Roskoweka. Mit 8 illum Bildern. 
Berlin. Winkelmann und Söhne. 1 Rbl. 13 Kop. — Fünf Novellen und 
Erzählungen; für die reifere Jugend beiderlei Geſchlehts zu empfehlen. Die 
Bilder fino eine ziemlich überflüſſige Zugabe. 

Aus Leben und Geſchichte. Bon F. A. Schmidt. Bit 8 color. 
Bildern. Stuttgart. Schmidt und Spring. 1864. 1 Rbl. 42 Ropi — Un. 
fere Blätter haben in früheren Jahrgängen die „Geſchichtsbilder“ deſſelben Ver⸗ 
——— berhorgehoben; ein Gleiches können ſie mit der vorliegenden 

T un. ļ , — 

Vor fünfzig Jahren. Die Befreiung Deuiſchlandée durch die 
Völkerſchlacht bei Leipzig. Patriotiſche Bilder aus dem Jahre 1813. 
Herausgegeben von Dr, Ed. Groſſe und Frauz Otto. $Mit:Z$onbils 
dern, —— und Karte. Leipzig. O. Spamer. 1863. 84 Kop. und 

Deutſche Befreiungskriege 1813, 14 und 15. Der Jugend ge— 
widmet von Karl Biernatzki. Muͤ 14 Stahlſtichen. Stuttgart. Schmidt und 
Spring. 1864. 1 Rbl. 42 Kop. — Zwei patriotiſche Jugendſchriften, welche 
auch über die Grenzen des eigentlichen Deutſchlands hinaus erwärmend auf 
das jāt ber jungen Leſer Ralli — — ups 

ringerungen.  Griāflungen und Novellen vou Riesta . 
Mit 8 color, Bilbern. bei Sintelntann u. Söhne. 1Rbl. 13 Kop. und 

Der Leſe-Abend bet Eliſabeth. Bon Aurelie. Bien. Rud. Lechner. 
1 Rbl. 70 Kop. — Beide vorzugsweiſe für heranwachſende Mädchen beſtimmt, 
möchte ber „Leſe⸗Abend“ nach Ton und Paltung unbedingt den Vorzug verdienen. 

Waldläufer, Freibeuter und Goldgräber. Ein Gemälde aus dem 
Völkerleben in Mexiko. Frei nach Guſt. Aimard für die reifere Jugend bear⸗ 
beitet von Ed. Wagner. Mit 6 Zeichnungen. Berlin. Jul. Gypringrr. 
1864. 1 Nbf. 42 Roy, — Aimards —— aus dem amerilaniſchen Le⸗ 
den haben im ber franjoͤſiſchen Leſerwelt ungetbeiften Beifall gefunden. Die vor⸗ 
liegende Bearbeitung wahrt ihren Standpunkt als Jugendſchrift. di 

$vanļoe. Nach bem Roman bed Walter Scott fūr bie reifere Jugend 
bearbetiet son Sdam GBteim. Dit 5 Zeichuungen. (Ebembafefdft:. 1864. 
1 Nbl. 42 Rop. — Das Driginaf ift gu befaumt, als baf ſelbſt cime Bearbei⸗ 
tung nod einer beſonderen Empfehlung bebūrfte. 

" Rofen und Dotnen aus einem Mädchenleben. Bon Glife 
—— Ebendaſelbſt 1863. 90 Kop. — Ein Seitenftück zu ben „Memoiren 
ned ſechszehnjahrigen Madcheno““ von derſelben Verfaſſerien. 


(Bit Schweſtern. Bon: Glara Cronu. Gtutigart; Schmidi und 
Gyring. 1864. 1Rbl. 15 Kop. — Für junge Mädchen im 16. umb 17. Jahre 
eine ſehr empfehlenswerthe Gate. — Scließt ſich an die im voriģen Jahre von 
unferen Blūtterm' empfohlene Schrift derſelben Berfafferin: ur a dis 

"vi ān. . , 


iem os? > it Tagesgelchichte. 

Die Gefetzſammlung Nr. 111, Beifage gut Sen.-3eit, Nr. 94 
tipāft das dm 8. Ocibr. b. S. Xllerķūdbft Beftātigte Keichsraths 
tai über bie Yferbefteuer_in Niga, nac welchem von jedem 
er in der Gtabt Riga unb ihren Borftābten vorhandenen Pferbe, 
wit Ausnahme ber. gu. gemeinnutzigen Zweden gehaltenen, eine 
Steuer von 2 Rbl, jaͤhrlich zur Ausbeſſerung des Straßenpflaſters 
exhoben werden ſoil. a (€t. Yet. eit.) 

f Chronik ber Unglüdsfälle unb beſonderen Ēreig: 

fre (nad ben —— bet Livl. Gonv.=3eitung Nr, 137). 

tm 3. Nobembet ertranf biefeldft in ber Dūna ber preuß. Un— 
texthan Ed. Seemann, 13 3. alt; — am 7. ftarb hieſelbſt gan; 
fo$lid) ber Zimmermann Pawel Yafūgfi;.— am 10. brannte 
biti in ber Et. Petersb. Borftabf aus nod unbekannter Berans 
āffunģ das Haus Bet Giebrūbet Berg ab; — am 12, wurden unter 
Ņinfenhof aus der bortigen luther. Kirche entwendet: 20 Rbl. 75 K., 
tic Leichendecke und ein meffingenes Taufbecken. — Im Laufe ber 

„Bālfte des Novbr.⸗Monats famen hieſelbſt 9 Diebſtähle im Ge— 
ammtwerthe von 810 Rbl. polizeilich zur Anzeige und wurden na— 
egꝙ am_10. Novbt. dem Simon Behrſing 145 Rbl., am 12. 

tr Julie Medne Kleidungsſtücke, werth 200 Rbl. und am 13. aus 
der Wohnung des Herrn wirkl. Staatsraths von Tideböhl verſchie— 
bene Kleider, werth 125 Rbl. geſtohlen. 

Seeunfälle. Am 25. Detbr. ſtrandete an ber ODeſelſchen 
Küſte, in der Nähe des Gutes Taggemois, das mit Baubalken be—⸗ 
lūbene Hannöperſche Schiff „Hermine“, die Mannſchaft, Ladung und 
Tackelage wurden gerette. da 


ri autor M ideef en 

7 MDie Wallenſteintrilogie an einem Ybenbe. Guſtav 
Bteņtāg ſchreibt u. A. in ſeiner Technik des Drama's: Es iſt ſehr 
ģū bedauern, daß unſere Theaterverhältniſſe es unmöglich machen, 
das ganze Kunſtwerk des Schillerſchen Wallenſtein in einer Auffüh— 
rung darzuſtellen; erſt dadurch würde man die ſchöne und große 
Wirkung exhalten, welche im ber kunſtvollen Architeltur liegt". Und 
weiter: „Es iſt denkbar, daß eine Zeit fommt, wo dem Deutſchen die 
Freude wird, ſein größtes Drama im Zuſammenhang zu genießen. 
Unthunlich iſt es nicht, wie groß auch die Forderung an die Darſteller 
ſei. Denn keine ber Rollen muthet, auch wenn beide Stücke hinter⸗ 
einander gegeben werden. : einer ſtarken Menſchenkraft Unuüberwind⸗ 
liches gu; Man barf hinzufügen, daß auch dem Publikum nichts 
Unuberwindliches zugemuthet wird, wenn nur bie nöthigen Pauſen 
zwiſchen den Abtheilungen nicht fehlen. Wir brauchen nicht an die 


Natiomalfefte ber alten Griechen zu erinnern, bei So 
aufgang bis Sonnenunter We diēr Drātteni hintereina ege 
wurden. Im bairiſchen Obekammergau führt man 
ein Paſſionsſpiel auf, das ebenfalls vom Morgen bis Ab 
währt. In Paris und London giebt es Theater-Vorſte ungen jet 
fūnf= bis ſechsſtündiger, Dauer· Derzbeutfdje Carneval — 
München, Cöln, Mannheim, kennt ſeit Net ti ] Jah 
dinnche Schauſpiele bet Tage. Neu in * tb (ft „b 
Sache an und fūr. ſich keineswegs "utt 9 r ērmābnie 
Brifpiele und Erfahrungen —95 wohl der pi an bee 
ter Hoftheatets, Franz Dittgelftebt, dl, er das bieējātrigt Sgill 
feſt dazu Benugte, das 66 dramaliſche Gebicht der deuſſcher 
feratur, auf derjenigen Būbne, welche es detbaupt h erſter 
gab. (1799), run audi zum erſten Mal ganz im Ju 
lietā Auffübungen der drei reku tre btilē "au Iet 0 
heater⸗ Abenden find gewoöhnliche. Sie leiſten ber 9 w 
daſſelbe, wie eine unmittelbar KR Se ſtel 
ganzen Werkes. Denn letzteres iſt keine Trifogie in 
daß jebet bet drei Theile, in ſich abgeſchloſſen, 
fann, ſondern ein Werk, das qus drei Theilen beſteht, 
allein nicht beſtehen fonneni. „Wallenſteins tager” ī vi 
bēn folģenben Theile, ein bloßes Genrebild, — 
Handlung. Die „Viccofomini" haben fein Gnde, „Ba «+ 
bat feinen Anfang, wenn ſie vereinzelt erſcheinen. 
die Wirkung des letzteren Etūde$ gewefen, es si” d bleit 
Brudftūd, die Wirkung ein Schatten nur von —50 Pi 
Ganze als Ganzes hexvorbringt. Beweis ST, cbēn _bie t 
jābtīgē Weimarer Aufführung, Pie nach einem aus den 
pel, der Wahrheit tragenden terit bēt — ae yrotti 
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WBerkauf des Great Eaſtern. Das große Rieſenſchiff/ ber 
Great Eaſtern, welches bei ſeiner Erbauung die. Augen Aller mit 
Spannung auf ſeinen Werftplatz zog, ſoll am 2: Januar des nächſten 
Sabres: «auf Ordre ber hypothekariſchen Gläubiger in Liverpool zum 
Meiſtbot kommen. Es ſcheint, daß er nicht ganz ben Erwarlungen 
entſprochen hat, welche ſich an ſeinen erſten Entwurf und deſſen Aus⸗ 
—5** ģefmūpft hatten. Mag ſein. Immer aber iſt er ein reden⸗ 
——— was menſchlicher Geiſt und menſchliche Kraft Großar⸗ 
tiges zu leiſten vermögen. Man höre nur, wie derſelbe in der Aue— 
—— e nach ſeinen einzelnen Theilen beſchrieben wird. Das 
berühmle Räder⸗ und Schraubendampfſchiff Great Eaſtern mißt 
22791 Tons Brutto, (imct:'ber Maſchinenraume) und 13344 Tons 
2 Mettos;-/Die Rānģe des Schiffes heträgt 6793 Fuß, die 
Fuß und die Tiefe 57% Fuß. Es wurde uuter. ber; ſpe⸗ 
īpasi u ūdit und nach dem Plaue des ſedem verſtorbenen Herrn 
J. K. Brunel an ber Themſe erbaut und iſt, wie belannt, ein pracht⸗ 
volles Schiff, mit einem doppelten Boden, der ſich faſt auf die 
ganze Länge des S lia ķin erftredt, fo twie aufwärts bis an das 
untere Verdeck (eine Höhe von 30 Šuf)/ wedurd bas Schiff gu 
5* —* ——3 gemacht ft; das auf, dem Waſſer ſchwimmt. 
0000. Tons Kohlen Linnehmen die ſich vermöge der 
ritma guten Einrichtungen in ed 5 bis 6 Tagen an Bord 
lafīen. Die Maſchinen des Schiffes beſtehen aus vier Nāders 
pliits von nominell 1000 Yferbefraft: (die aber bis «auf 3500 
rbekraft effectiv geſteigert werden koͤnnen) und aus vier Schrau⸗ 
ſchinen, von nominell 1600, oder effectiv 4500, Pferdelraft, 
to tvie auferdem vei K) babug ts € —* 60 Ai ki 
X ei ax vorn zur Handbabung ber Spille nbet 
ņ „im, die VĪRU A 47 
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wei ſches Waſſer in die Tan 
wie avei Deſtillato ei olā im Slande ſi ind, 4000 
alone et pro Tag J beftifliten. 
Das rai Kat ri diīēeTafelage st 6 Maſten von denen 
aus Eiſen ſind. — ft: fammnich aus Drabt. 
Die Gājūtē- Ginēltģturiģētt kakts bs * js var —— ** fe 
rs ati ii baitiem rit Hoͤtels erſter Claſſe. 
—— dumlidfeit: ift tipā +» Art, daß das Schiff Tāut 
g kt Mer Glafīc, 894 gtveitēr drei und außerdem 
nzahl Zwiſchendecks⸗ aſſaglere einnehmen· fann, —X 
* ou tinēv Truppen⸗ und * aſſagierſchiffe ohne Gleichen 
5* wird, während es noch außerbem einen enormen Raum für 
iet kl Ju bem Schiffe ģeķētm-28 Būte, wovon 9 Jtettungd= 
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Unanne hmlichleiten der Grimoliten fo groß, daß ſie den Gebrauch 
—— in den Fabrilen waͤhrend ber Arbeitsſtunden unterſagt ha⸗ 
ben. In einem Laden ſtieg der Verluſt, der durch das 
von im Vorbeigehen heruntergeworfenen Gegenſtaͤnden entſtand/ auf 
200 Pfd. im Jahre. Die Arbeitszimmer wurden zu enge mid da⸗— 
durch die Arbeit ſelbſt gehindert. Die Arbeiterinnen haben ſich bei⸗ 
nahe einſtimmig und gutwillig die Umänderung gefallen laſſen und 
treten jetzt ihre Arbeiten in Gewãaͤudern * aͤhnlich denen der grie⸗ 
chiſchen Sitamn. | lu (Saķuešķeitgu. Ji 
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Gingefaubte Ynzeige, 0 nor ivrie 

Die Herren Mitglieder "ber Allerhöchſt beſtaͤtigten Titpraft: 
Būrger:Berbindung werden zum Stiftumgštage zu einer allgemeinen 
Verſammlung im Saale des Muſeums am — ———— en 12, 
Dec. 1863, präciſe 7 Uļe Abends, — XÆ 


4542523 





1 ti *$ A467, 


Aus den — . bin — 
Getauft. $atobi=Ritde: Hermann ** —— 
Marie (ein Findling). Julia Theodore v. Sitigen mma * 
liane Charlotte Wihtoling. Emil Friedrich. — Petri-Ri: Pets 
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Dom-=R.: Theodor Arvid Krüger. — Johannis«K Tohm Ja⸗ 
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— na Johanna Kyweningk 
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mine Vogel. —43432 Anis Smwiltne mit 
Veroko(, 8e$..Peterfopm, 
Begraben. Jatoti-Rirde: Gol. «Šert. dubroig Čbribian 
V. Grave, 49, 3: —. Vetri=R,: Dtto. ** Heiunxich v. Mende, 
6.8. „GBil$. Grun geb, Leyen, im R7: ufmann Garš 
Auguſt Beņermana,-45 3. Dom-$.: Ludmilla Grieberife To 
— B.$.—Sebanni8=Rs: Grimvidy,PMidael, Butmant, 
Di — —ã Schneider Karl Knoepe/ 43 J. Arbei⸗ 
ķi Anihur Gri Še Zbovensberg: * — 
SIEM, Šā * | —— —* de ijas dūes Sūst lt 
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Die mit dem heutigen Blatte ausgegebenen Numnmern 27 und 28 des 
„Notizblattes des technischen Vereins in Riga" bringen: Angelegenheiten 
des Vereins. Das Kinfrieren von Wasserrēhren in den Hāusern und Mit- 
tel zur Verhūtuny desselben.  Verzeichniss der Mitglieder des technischen 
Vereins zu Anfang des Cyclus 184). Gesuch. 


Mittheilungen aus ber allgemeinen jā det lit: ⸗ 
pract. Bürger-Verbindung am 3. December 1863. 


Nach Verleſung des Protocolls ber letzten Verſammlung zeigte 
Herr Director an, wie die Redaction ber Rigaſchen Siadtblätter es 
fūr geeignet und zweckmäßig halte, die genannten Blätter vom 1. 
Januar 1864 ab nicht, wie in der allgemeinen Verſammlung der 
lit⸗pralt. 9.-B. vom 5. April b. $. acceptirt worden, mit bet No= 
tigblāttern des techniſchen Bereinē gufamm en auf einem Drudbos 
gen, fonbern vielmeļr beibe Blātter getrennt und fūv ſich beſtehend 
erſcheinen zu laſſen. Die Dtitglieder ber B.-9. würden natürlich, 
ber Vereinbarung vom 5. April d. J. gemäß, beibe Blātter für 
ben ermāfigten Preis von 1. Rbl. 80 Kop. jährlich erhalten. Nach 
ber ferneren Anzeige des Herrn Directors, daß ber techniſche Ver— 
ein mit folder Modification einverſtanden ſei, beſchloß die B9, - 
auch ihrerſeits, derſelben die Zuſtimmung zu ertheilen. Auf Bitte 
der Redaction wurde hierauf der Verſammlung angezeigt, daß beide 
genannte Blätter vom künftigen Jahre ab entweder hier in der 
Stadt an einem noch näher zu beſtimmenden Orte oder auch in der 
Thomſonſchen Conditorei, St. Petersburger Vorſtadt Alexanderſtraße, 
abgeholt werden koͤnnten, daß jedoch im letzteren Falle —— der 
Nebagtion die bezügliche Anzeige zu machen ſei. 

Hierauf verlas Herr Director ein Schreiben des Herrn Aelier⸗ 
manns der St. Johannis · Gilde vom 27. November. d. S. des In— 
halis, daß bei einer. von ihm, dem Herrn Aeltermann, in Folge 
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Aufforderung ter B.-9. veranſtalteten Beſprechung mit den : 
(euten und Altgeſellen der verſchiedenen Yētūter (25 iu 
Bereitwilligkeit zum Ghfritt in den zu conftuirētīden 

ein: „Der Feierabend“ erflārt hätten, wobei jedoch ber Wunſch lau, 
geworden, bas Vereinslocal mūge nidt nur an Sonn- und Vton- 
tagēm, fonbern bie ganze Woche hindurch gedffnet fein. * Die B.-8. 
konnte von bicfer geehrten Mittheilung des Herrn Aeltermanns nur 
freudig Aet nehmen und fprady im Uebrigen ihre Hoffnung dahin 
aus, daß die ihre Bereitwilligkeit erklärt habenden Geſellen nun— 
mehr zur Conſtituirung des Vereins ſchreiten und die Beſtaätigung 
der Statuten bei Einem Wohledlen Rathe erwirken würden. Der 
Herr Tiſchlermeiſter Steinbach übernahm es, den reſp. Geſellen 
die bezüglichen Inſtructionen zugehen zu laſſen. Herr Director: eks 
innerte hierauf daran, daß bei Gelegenheit des am 9. Sārs 1858 
zur Feier der Vereinigung unſerer vier wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften in dem gegenwärligen „Muſeum“ ftattgeķadten Feſtinahles 
in Folge einer Aufforderung des Herrn General⸗Superintendenten 
Biſchofs Dr. Walter eine Summe von 264 Rbl. 20: Rop:- zum 
Zweck der Gründung eines Geſellenhauſes collectirt worden ſeien, 
welche ſich in. ſeiner, des Herrn Directors verzinslichen Verwahrung 
befänden. Der obgenannte Verein, deſſen Gründung gegenwärtig 
nahe bevorſtehe, ſolle dem Handwerkſtande gerade die an jenem Zēft= 
tage vermißte Gelegenheit gu geſelliger unb zugleich lehrreicher Un—⸗ 
terhaltung bieten. Es ſcheine daher vollkommen dem Sinne der 
Geber zu entſprechen, wenn die beregte Summe dem „Feierabend“ 
zugewieſen werde. Die B.⸗V. konnte ſolchem Antrage nur zuſtim— 
men und beſchloß daher, jene 264 Rbl. 20 Roy. ſammt Rentenanwuchs 
dem Geſellenverein? „Der Feierabend“ nach deſſen — kab 
nung gu übergeben. 

Auf Antrag des engeren areiſes beſchloß die B.Ve die Ein⸗ 
ladung zu ihrer allgemeinen Verſammlung in Zukunft nicht mehr 
durch beſondere, jedem einzelnen Mitgliede zuzutragende Karten er— 
gehen zu laſſen, ſondern die Auzeige über bas: Stattfinden der Bet- 
ſammlung je zwei Mal in ben „Rigaſchen «Biupittāttrek";< tv tvie 
in der ‚Rigaſchen Zeilung“ zu verdffentlidģen. cn jus 

Zum Schluß machte Herr Oberpaſtor —— — teu 
eſſante Mittheilungen uͤber das am 723. Maͤrzed. i eingeweihte 
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Geſellenhaus: „Jur Palme“ in St. Petersburg, welches neben bet 
geſelligen und belehrenden Unterhaltung auch nod die Beſtimmung 
hat, den angereiſten und arbeitsloſen Geſellen eine Herberge zu bie— 
ten, in der ſie keinen ſittlich verderblichen Einflüſſen ausgeſetzt find, 
Son in ben beiden erften Monaten fīnd 43 Gefelfen, darunter 31 
angereiſte, Beķerbergt worben. In berfefben Zeit ſind 9 Bortrāge 
geſchichtlichen, gewerblichen und naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ges 
halten worden. Zudem vertrilt das Inſtitut die Stelle einer Sonn— 
iaas ſchule/ indem allſonntäglich im Zeichnen, Rechnen, im Geſang 
und in der ruſſiſchen Sprache Unterricht ertheilt wird. Am 1. Juni 
d. J. zaͤhlte das Haus 194 Mitglieder mit einem monatlichen Bei— 
age von 50 Kop. S. und einem einmaligen Eintritisgelde von 
+ ROL, S. | 


Das. Ginfrieren. von. Waſſerröhren in den Häuſern und 
Mittel zur Verhütung deſſelben. 

(Bit entnehmen dieſen Artikel ber heute zugleich mit unſeren Stadtblättern 

ausgegebenen Nr. 27 ved „Notizblattes des techniſchen Vereins“, weil derſelbe 

von zu allgemeinem Intereſſe iſt, als daß es nicht wünſchenswerth erſcheinen 

folite,: demſelben eine — weite Verbreitung auch in Kreiſen, in die das 
i... Ntotizblatt ſelbſt nicht dringt, zu geten,) 

Der ſchlimmſte Feind ber Waſſerleitungsröhren in Häuſern und 
Höfen iſt ber Froſt und am ben verſchiedenen Orten, wo in neuerer 
Zeit Waſſerleitungen eingerichtet ſind, hat man ſich bemüht, dieſem 
Feinde wirkſam entgegenzutreten. Wir theilen im Auszuge einen 
Brief mit, der uns von der Betriebsdirection in Kopenhagen zu— 

egangen ift und werden an dieſe Mittheilung unſere Anſicht an— 
üpfen, was in Riga in dieſer Beziehung räthlich eber nothwen—⸗ 
big erſcheint. Die bezüglichen Stellen des Briefes lauten in der 
Ueberſetzung: „. .. In der That, wir haben ſo verſchiedene Wege 
eingeſchlagen, um die Roͤhren in. ben Häuſern vor Froſt zu ſchützen, 
daß ich geneigt bin zu glauben, wir haben die Frage eridopft und 
doch — ich geſtehen, ich kann kein Radicalmittel gegen den Froſt 
empfehlen. 
Wenn bas aufſteigende Rohr nahe am den Schornſteinen und 
ſo weit wie möglich in der Mitte des Hauſes liegt, ſo wird daſſelbe 
nicht einfrieren; in der Regel iſt dies aber nicht thunlich und dann 
haben wir kein Mittel gefunden, welches das Einfrieren der Röh— 
ren verhindern könnte. Wir haben verſuchsweiſe dieſelben in höl— 
zerne Kaſten gelegt, welche mit Holzkohle, Kornhülſen, Sägeſpähnen 
u. ſ. f. gefüllt waren, oder wir haben die Röhren in Felle, Tuch 
oder Filz eingehüllt, aber Alles vergebens. Das einzige Mittel, 
welches ich daher empfehlen kann, ift; jeden Abend bas ſſer ab⸗ 
zuſchließen und ſodann die Röhren gu: entleeren, inbem man einem 


Hahn im. Relfer oder am einem āpnlidem Drte offnet. Bei ftren= 
gem Šrofte wendet man dies Mittel ohne Ausnahme in ber 
ganzen Etabt an und man lāft bas Waſſer nur ein oder zweimal 
am Tage in bie Röhren umb jebeēmal nur eine Ķafbe Stunde lang. 
Dies verurfadit jedenfallē Mühe, ater e8 bat ſich als weniger un— 
beguem herausgeſtellt, ſich dieſer Mühe gu unterzieķen, als ſich den— 
jenigen Folgen auszuſetzen, welche das Einfrieren mit ſich bringt. 
Hofhaähne oder Straßenbrunnen fonnen nach unſerer Erfahrung nur 
dann vor dem Froſte bewahrt werden, wenn ſie fo conſtruirt ſind, 
daß die aufſteigenden Röhren ſich nach jedesmaligem Gebrauche 
ſofort entleeren ..“ — 

So ſchlimm, wie in Kopenhagen, ſieht es nun allerdings hier 
nicht aus, da hier die Häuſer im Allgemeinen viel wärmer gehalten 
werden als im Auslande, wo die Flure und Treppenhäuſer in der 
Regel kalt ſind und ſelbſt in den Wohnungen nur die zum noth— 
wendigen Gebrauch dienenden Zimmer geheizt werden; aber es dürfte 
jedenfalls gerathen ſein, dieſer Angelegenheit volle Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, um rechtzeitig den aus dem Einfrieren der Röhren er— 
wachſenden Widerwärtigkeiten vorzubeugen. | 

Jede Pausleitung ift ier am Drte mit einem ſog. Privathahn 
verfeķem, welcher moglidft naķe an ber Hausgrenze, entrveber au— 
ferbalb ober innerhalb berfefben, angebradit und mit einem eifernen 
Etift verfeķen ift, auf welchen ein ffeiner cijerner Schlüſſel paft, 
mittelft befien ber Paļn gedreht werden kann. Dieſer Hahn bient 
gum Abſchließen ber Hausleitung und if fo eingerichtet, daß, wenn 
er geſchloſſen ift, ba$ unter demſelben in ben Yrivatrofren entķal- 
tene ZBaffer in ben Grbboben abfieft. Es if hiezu aber erforber- 
tid), ba etwas Ķuft im bie Röhren treten kaun unb ba$ wird ba: 
burd) ſehr einfady betverfftelligt, baf man einen ber Gebrauchshähne 
etwas Offnet, nadbem ber Srivathaļm — iſt und ſodann 
gleich wieder abſchließt. Der geringſte Luftzutritt iſt hinreichend, 
um dann das Waſſer abfließen zu laſſen. Hähne dieſer Conſtruction exi⸗ 
ſtiren in Kopenhagen nicht und man iſt dort alſo genöthigt, noch 
einen beſonderen Auslaßhahn an dem tiefſten Punkle ber Hauslei⸗ 
tung gu haben, um bas Waſſer aus ben Röhren ablaufen gu laſſen. 
An allen ſolchen Orten, wo die Röhren nicht durchweg in warmen, 
oder froſtfreien Räumen liegen, namentlich alſo auch bei denjenigen 
Hofhaͤhnen, welche nicht im Hauſe ſelbſt und in einem warmen 
Raum angebracht ſind, wird es ſich empfehlen, bei eintretendem 
ſtärkeren und beſonders bei anhaltendem Froſte, die Privathähne ge— 
ſchloſſen zu halten und nur * gewiſſen Zeiten dieſelben zu öffnen, 
um Waſſer zu entnehmen. s wird für die Bewohner eines und 
deſſelben Hauſes nicht ſchwer fallen, ſich über beſtimmte Zeiten zum 
Waſſerholen zu vereinigen und die Muühe, gu ſolchen Zeiten ben 
Privathahn jedesmal zu öffnen und zu ſchließen, wird dann auch 
nicht fo groß ſein, zumal wenn man nur ſelten, etwa zwei⸗ oder 
viermal am Tage Waſſer entnimmt. Zu beachten iſt noch, pē 
Privathahn erft dann gefdiloffen tverben barf, wenn kein ſſer 
mehr aus den Gebrauchshaͤhnen abfließt, weil, wenn basin den 
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Röhren firomenbe Waſſer plötzlich in feinem Laufe gehemmt tvirb, 

leicht die Bleiröhren geſprengt werden können. Bet Beobachtung 

sii ja ftebt ein Ginfrieren der Röhren nicht gu 
rchten. 
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Für den Weihnachtstiſch 
ſind uns nachtraͤglich zur Einſichtnahme zugefandt worden: 
Gute Freünbſchaft. Eine Erzählung in Bildern. Ent— 
rij unb auf Holz gezeidnet von Oskar Yletfd. Schnitt von 
of. $. Būrfner. Berlim. Weidemann. 1 Rbl. 25 Roy. — 
ie 20 Bilder ohne Zert nur mit Unterſchriften ſind als Holz— 
ſchnitte zwar nur im Schwarzdruck ausgeführt und entbehren daher 
des beſtechenden Farbenreizes; ſie gehören indeſſen zu dem Beſten, 
was uns ſeit Jahren am Bilderbüchern für das erſte Jugendalter 
zu Geſicht gekommen. Anknüpfend an das beliebte „Beſuchſpielen“ 
eben ſie ein illuſtrirtes Leben der Kinderſtube mit ihren kleinen 
euden und Leiden, ihren Geſchäftigkeiten und Heimlichkeiten, ihren 
iedensſtörungen und Verſöhnungen. — Der Reiz des Büchleins 
iſt ſeine ungezierte Kindlichkeit. | 
Was willſt Du werben? In 18 Bifbern entrvorfen unb 
auf Holz gezeidnet von Oscar Yietfd. Schnitt von Yrofeffor 
Būtfner. 2. Reihe. Berlin. Weidemann. 1 Rbl. 5 Roy. — 
An das von unē im vorigen Sabre fūr bie erfte AIterftufe unter 
ģleidjem Zitel empfohlene Bilderbuch deſſelben Berfafferē anfnū= 
pfend, veranfdaulidt auch das vorliegenbe in anſprechenden Bildern 
bie verſchiedenen Berufšartem, benen fīdy bie Yenfdjem gu widmen 
ffegen, unb erlāutert dieſelben burd) kurze Reime mit moraliſirender 
utzanwendung. R. %. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Am Sonntagabend, ben 8. d. M., begingen ber liv— 
laͤndiſche und ber rigaſche Bezirks-Comite der Unterſtützungskaſſe 
für evangelifcb-lutberijiģe Ģemeinben in Rußland gemeinſchaftlich 
die Jahresfeier derſelben in ber St. Petri-Kirche. Den bei dieſer 
Gelegenheit von dem Herrn Oberpaſtor Hillner gegebenen Mitthei— 
lungen iūber die letztjaäͤhrige Wirkſamkeit beider Comité's zufolge, 
ķatte:namentlid) ber rigaſche vom 1. December 1862 bis 1. Decem— 
ber 1863 eine Einnahme von 2172 Rbl. gehabt. Bon derſelben 
waren verwandt: 100 Rbl. zu Gunſten ber an ber rotķen Dūua zu 
grūnbenben Pfarre, beren Gutģaben bei ber Kaſſe des Comité's 

durch zugeſchlagene Zinſen auf 2938 Rbl. 81 Roy. (gegen 2578 Rbl. 
Tt Roy. ult. 1862) geftiegen mar; 200 ROL. für bie biefīge lettiſche 
Sonntagsſchule und 30 Rbl. als Beitrag zu einer Sonntagsſchule 
in dem zum Kirchſpiel Pinkenhof gehörigen Filiale St. Annen, de— 
ren Errichtung wegen ber Entlegenheit des Filials von ber paupt= 
gemeinde von dem Hülfscomitée in Pinkenhof als dringend nöthig 
erachtet wurde. Ju allgemeinen Zwecken ber Unterſtutzungskaſſe 
wurden dem Centralcomité 1200 Röol. übermittelt und als halbjäh— 
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rige Linfoften ber Ausbildung eines Lehrercandidaten für bie Diaſpora 
100 Rbl. ausgeworfen. 

Die vor ri Jahren ģier in Riga von ber Unterſtützungskaſſe 
gegründete lettiſche Sonntagsſchule, welche die Beſtimmung hat, 
Kindern, die keine ſtädtiſche Schule beſuchen können, für den Con— 
firmationsunterricht vorzubereiten, hatte im October 1862 ihren da— 
maligen Winterkurſus mit 69 Schülern beiderlei Geſchlechts aus 
allen lettiſchen Gemeinden Riga's angefangen und zählte während 
deſſelben als größte Schülerzähl 87 unb durchſchnittlich 40. * 

Theaterbaukoſten. Der Bau des neuen Opernhauſes in 
Wien hat bis jetzt ſchon eine Summe vom 573,000 fl. erfordert, 
obgleich er nod nicht weiter als bis zum Niveau ber Straße vorgerūdt iſt. 
Dieſem bedeutenden Betrage gegenüber erſcheinen die Geſammtkoſten 
fūr Herſtellung unſeres Rigaer Theatergebäudes nur ſehr mäßig. 
Wie wir vernehmen, ſollen, dem vom Theaterbaucomité abgelegten 
Rechnungsverſchlage zufolge, die urſprünglich auf 262,017 R. S. 
veranſchlagten Koſten bei Durchführung des Baues ſich in Summa 
bis auf 304,009 Rbl. geſteigert, alſo ein Mehraufwand über 
ben Koſtenanſchlag von c. 42,000 Rbl. erfordert haben. Dieſe 
Mehrausgabe iſt namentlich veranlaßt worden durch eine Reihe von 
Arbeiten, die im Voranſchlage theils nicht in dem ſpäter ſich als 
nothwendig herausſtellenden Umfange, theils überhaupt nicht in Rech— 
nung gezogen worden waren; dahin gehören vermehrte Schmiede- und 
Klempneräarbeiten für Anker und Dachbedeckung, Einrichtung ber . 
——— Waſſerleitung zum Schutz gegen —— a: 
ģinerien und Goufiffen, die Gaseinrichtung und die auf über 8500 
Rbl. ſich delaufende Generalunkoſtenrechnung. | 

Nadbem ſich während ber (egtverRotiene Stadt ber ſeither 
nur māfige Froſt bis auf circa 10 Grad gefteigert, Ķat ſich bie Eis— 
becfe ūber unfere Dūna oberhalb ber Brūdenpfāple bei ber Stadt 
fo feft gelegt, daß feit heute Morgen eine Paffage fūr šufgānger 
vom bieēfeitigen Ufer bei ber Poſtausfahrt nad ckenholm hin⸗ 
über ermöglicht. Unterhalb ber Brückenpfähle wird die Communi— 
kation di bie Dampfbote nod) offen geķalten. 


$Midēcellen . 


Das mit bem 10. biefeē ausgegebene 6. oder Schlußheft bed 
19. Banbes ber „Mittheilungen und Nachrichten für die evattgelis 
fe Kirche in Rußland“ Pringt unter. feinen Abhandlu außer 
dem Schluß des Aufſatzes von F. Schmidt: „Das Heilsbedürfniß 
und der Glaube“ und einem Beitrag zu der Frage: „Ob die geiſt— 
lichen Arbeitskräfte bei uns vermehrt werden ſollen“ von Paſtor 
Büttner, die Fortſetzung des von uns bei Anzeige des 5. Heftes 
der Mittheilungen der allgemeinen Beachtung empfohlenen Artikels 
über Ēķe, Eheſcheidung, Wiederverehelichung und Civilehe von un: 
ſerem Paſtor zu Bickern F. Tiling, welche nameuntlich von ber 
„Civilehe“, ihrem Weſen und ihrer Bedeutung im Staatsleben han⸗ 
delt. — In ber Abtheilung: „Zur Literatur“ machen wir auf die 
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Beurtķeifung, refp, Anzeige ber hier in Riga erſchienenen: „Ueber— 
ſichtlichen Geſchichte der Reformation“ 1862, „Die kirchliche Refor— 
mation in Riga“ 1863. und „Anleitung zum häuslichen Gottes— 
dtenſte für das Kirchenjahr 18£3'' 1863, aufmerkſam. In den „Nach— 
richten“ liefert und ber Peraušgeber einen gedrängten Bericht: „Drei 
Wochen zwiſchen Riga und Herrnhut“ über ſeinen im Beginn die— 
ſes Herbſtes nach Berlin, Meißen, Breslau, Herrnhut, Dresden und 
Leipzig gemachten Ausflug, der durch ſeinen Reichthum an gelegent— 
lichen Bemerkungen und Seitenblicken, die Theilnahme der Leſer zu 
feſſeln, nicht verfehlen kann. — Vom neuen Jahre ab werden die 
„Mittheilungen“ im Verlage ber Buchhandlung von N. Kymmel hie— 
ſelbſt erſcheinen. | 


Die Yfabemie für panbel und Gewerbe in Frank— 
furt a. M. Das „Deutfdje Muſeum“ von Rob. Yrut berichtet 
aus Frankfurt a, Yt, Mitte November d. J.: Der Gedanke eines 
höheren, von jeder Vorausſetzung freien Unterrichts, bekannt unter 
dem Namen der „Freien deutſchen Univerſität“, iſt denn nun endlich 
theilweiſe in: unſeren Mauern verwirklicht worden. Theilweiſe, denn 
ex hat ſich zunächſt unſeren lokalen Bedürfniſſen, ben Intereſſen des 
Handels und der Induſtrie gefügt. Mit dem 12. Det. iſt nämlich 
die „Akademie für Handel und Gewerbe“ eröffnet worden, welche 
den. jungen Kaufleuten und Gewerbtreibenden das Univerſitätsſtu— 
dium zu erſetzen beabſichtigt. Selbſtredend finden auch andere bür— 
— Elemente, auch ſolche, die gar keinen praktiſchen Beruf in's 

uge faſſen, Aufnahme und es iſt fo ber Grund zu einer būrger= 
lichen Hochſchule gelegt, die mit ber Zeit zu einem ſiattlichen Baume 
aufwachſen kann.“ Der Lectionsplan des erſten Semeſters iſt recht 
anſehnlich ausgefallen; er gliedert den ganzen Unterricht in vier 
Haupuheile, in einen ſprachwiſſenſchaftlichen, ethiſchen, fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und naturwiſſenſchaftlichen Theil. Sprachlich wird ge— 
lehrt; franzöſiſche und engliſche Stiliſtik; Lectüre und Literaturge— 
ſchichte; ethymologiſche und ſyntaktiſche Vergleichung ber neueren 
Sprachen; höhere deutſche Styliſtik und vaterländiſche Speciallitera— 
tur. Ethiſch: Popularphiloſophie; Culturgeſchichte der Alten und 
Neuen Welt mit beſonderer Berückſichtigung der Künſte und Sitten. 
Fachwiſſenſchaftlich: Volkswirthſchaftslehre; Handels- und Wechſel— 
recht; RAM X unb Geſchichte des Handels unt ber Snbufttie, 
Naturwiſſenſchaftlich: Allgemeine Ueberſicht uͤber ben gegenwärtigen 
Stand der Naturwiſſenſchaften; Grperimentalphyļīf;. Angewandte 
Ehemie mit beſonderer malā par sg ber Waarenkunde. In 
ſämmtlichen Fächern finden regelmäßige Repetitionen ſtatt. Um allen 
Anforderungen und Bedürfniſſen einer geiftig getvecfien Bevölkerung 
zu entſprechen, hat die ganze Akademie in der Mittagsſtunde von 
12—1, fo wie in ber Abendſtunde von 7—8 Uhr ihre Thore aud 
bem weiblichen Geſchlechte geöffnet. Die alšbann vorgetragenen 
Gegenftānbe. fīnb frembe pber einheimiſche Ķiteratur,,polittī de, eth= 





nographiſche und Culturgeſchichte. 
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| Aus den Kirchengemeinden. 
Getauft. Jakobi-Kirche: Jakob Karl Dito Weiß. Ma— 
thilde Emilie Harwardt. — Petri-K.: Johanna Charlotte Hoff⸗ 
mann. Fried. Hermine Biſchoff. Charl. Chriſtine Swartſtröm. Gb. 
Wilh. Schmidt. Guſt. A». Schröder. Johann Alex. Wunderlich. Hen—⸗ 
riette Helena Adolphi. Auguſt Schmidt. — Dom-»R.: Charlotte 
life Staķf. Ludwig Wilh. Leppert. — Gertrud-K.: Karl Rein— 
hold Leonh. Schenck. Eleonore Fanny Stechmeſſer. Adeline Aug. 
Luiſe Bachmann. Dor. Pauline Sunkis. Joh. Rath. Biſſineeks. 
Ferd. Theodor Held. Ferd. Julius Krauſe. Joh. Theodor Heinr. 
Siecke. Wilhelm Andreas und Jakob Julius Lill (Zwillinge). 
Alexandra Conſtantia Ennin. Leonh. Pugo Wilh. Gottfr. Brf- 
hahn. — Jeſus-K.: Johann Aug. Holm. Heinrich Guſt. Dolla— 
des. Kath. Hildegarde Blum. Dor. Wilh. Marie Zilke-Jannſohn. 
Wilhelm Strauß. Karl Wilh. Peikſts. Joh. David Schulz. Anna 
Luiſe Eiland. Friedrich Wilh. Seidlitz. Olga di" Stolzer. An— 
tonie Emilie Muͤller. Anna Luiſe Draeſe. —* ertrud Sprohje. 
Chriſtine Wilh. Jacobſohn. Kath. Juliane Eliſab. Brachmann. 
Aufgeboten. Jakobi-Kirche: Handſchuhmacher Chriſtian 
Ernſt Strunz mit Anna Sophie Lauenſtein. Kronsbeamter im 
Amenburg Karl Heinrich Klingenberg mit Emma Sophie Breſinsky. 
Poſtillon Guſtav Janow mit Marie Barbara Yfeif (auch Joh.⸗K.). 
Arrendator Alexander Schmidt mit Friederile Amalie Stanfierviti 
— Petri- u. Dom-K.: Kaufmann Chriſtian Louis Peterſen mil 
Eliſab. Dor. Abrahamſon. Comptoir-Gehuͤlfe Eduard Joh. Theod. 
Wittich mit Luiſe Eliſab. Kühn. Tuchmacher Karl Herm. Groll 
mit Marie Eliſab. Borchmann. Tiſchlermeiſter Johann Chriſtian 
Carlsſon mit Luiſe Ottilie Pannewitz, geb. Winder. Mechanikus 
Karl Paul Benjamin Schultze mit Wilh. Eliſab. Borck. Tiſchler⸗ 
meiſter Auguſt Karl Hübbe mit Marie Magd. Graf. Maler Joh. 
Alex. Traumann mit Anna Marie Schulz. Schneidergeſell Johann 
Blum mit Charl. Gottlowina Marie Hagen. — Gertrude⸗K 
Gärtner Jakob Pulkſch mit ber Wittwe Anna Wilniht, geb. Schuch. 
— Jeſus-K.: Maurermeiſter aus Tuckum Eberh. Karl helein mit Eliſ. 
Emilie Brachmann. Diener Conſtantin Gelinke mit Dorothea $u= 
lie Gtvetoģfy. Zimmermann Martin Ikner mit Julianne Eliſabet 
Pruhſis. Wirth aus Dalbingen Jakob Stuhriht mit Anna Weidel. 
Arbeiter Jahn —— mit Karline Brenz. — Johannis-Kr: 
Wirth Peter Roſenthal mit Auguſte Pauline Peterſohn. Wirih 
Kaspar Stekkis mit Anna Juhle Engel. — Reformirte R: 
Schuhmacher Friedrich Fink mit Lucinde Amalie Schmidt. 
Begraben. Petri-Kirche: Tit⸗Rath und Ritter Nicolai 
v. Harimann, 73 J. Fraul. Auguſte Gertrud Wilh. Schulinus⸗ 
Starke, im 78. J. Ein todtgeborenes Mädchen. — Reformirte 
R.: Kaufmann Adolph Wulffſohn, 52 J. +1 


Bon ber Cenſur erfaubt. Stiga, am 12. Deeember 1868. 
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Drud von W. $. Pāder in Riga. 
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S tadtblūtter. 


N” 51. Donnerētag ben 19, December 1863. 
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Die mit dem heutigen Blatte ausgegebene Doppelnummer 29 und 30 
des „Notizblattes des technischen Vereins im Riga** bringt: Angelegen- 
heiten des Vēreins. Bericht des Cassafūhrers in der General-Veršammlung 
am 20. November,  Ueber neuere Legirungen und Compositionen zu Za- 
pfenlagern. Miscellen. * Gesuch. Briefkasten. : 


„Die „IRigasehen Stadtbliitfer** werden, wie 
bisher, 1 Mal wochentlieh zu 4 Bogen .erscheinen' und be- 
trāgt das Abonnement auf dieselben, wie bisher, jāhrlich 2 Rbl., 
vierteljāhrlich 50 Kop. x g 

Das Abhbonnement auf das in Verbindung mit den Stadt- 
blāttern in 38 Nummern jāhrlich erscbeinende „Notizblatt 
des technischen Vereins in Riga** betrāgt.2 Rbl. 
50 Kop. - Fūr beide Blātter zusammen wird. das Abonne- 
ment nur mit 3 Rbl. berechnet. Die Zusendung in's Haus 
wird fūr das ganze Jahr mit DO Kop. vergūtet. Die Ueber- 
sendūngskosten pr.. Post betragen 1 Rbl. 


Ueberſicht ber Fabrilthätigleit Riga's und ſeiner nüchſten 
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des Sabres 1862 in * a und ſeiner Umgebung, 
Stadt * Borftabt_n ——— let: au ten Riga 
Kreis zāblen, fo weit n gewerbliche Šbātigteit auf 9 Ķi 
nimmt, uͤberhaupt 431 "Gadrifen und” gewerbliche Anſtal 

121 i. %. 1861, was einen Zuwachs von 10 —— — 
Namentlich wurben für 1862 en 1861 mehr 
unb raj] di rā 1 — wobei 4. bei 

baf im Laufe beē Jahres 1862 eine ber "8 N, 
nāmfid bie Jaͤgelmuͤhlſche unter Stubbenſee abbrannte 9 
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weite, in bet Moskauer Vorſtadt nidt in Thätigkeit tvar, fo daß 
tūr den Schluß des Jahres eigentlich nur 4 Papierfabrifen in Rech— 
nung gūt ziehen blieben; ferner 1 Korkenfabrik, 1 Mebhlfabrik, 3 
Bierbrauereien, davon 2 unter Holmhof und unter Olai im Patri— 
monialgebiet; 2 Brandweinbrennereien (Pinkenhof und Champeter) 
im Patrimonialgebiet; 1 Spiritusfabrik auf Brettſchneidershof, 2 
Leuchtgasfabriken in der Stadt und auf Klein-Jungfernhof; 1 Ci— 
chorienfabrik, 1Wagenfabrik und 1 Dampffāgemūbpfe, überhaupt 
alfo 15 Fabriken. Dagegen ſind weniger aufgegeben worden und 
vorläufig als eingegangen anzuſehen je 1 Fabrik fūr Baumwoll— 
wagren, Taback, Möbel, Ziegel und Zündwaaren, überhaupt alſo 
5 Fabriken; eine andere Zündwaarenfabrik die im Laufe des Jahres 
1862 in ber moskauiſchen Vorſtadt angelegt worden war, brannte 
noch im Herbſt deſſelben Jabres niebet, 

Die Anzahl der in den aufgeführten Fabriken als beſchäftigt 
aufgegebenen Perſonen weiſet in ihrer Geſammtheit für das Jahr 
1862 gegen 1861 Die bedeutende Verminderung von 588 Perſonen 
oder über 8Proc. aus. Namentlich machte ſich eine auffallende Abnahme 
ber Arbeiterzahl bemerklich in ben Fabriken für Baumwollenzeuge, 
Taback und Cigarren, Zündwaaren und zum Theil auch in der 
Payierfabrifation. Eine Zunahme ber verwandten Arbeiterkräfte 
weiſen dagegen die Spinnereien, die Sägemühlen und die Wollen— 
ſtofffabriken auf. | 

In dev Gefammtfumme ber Werthe, welche für bie in ben auf= 
efūbrien : gewerbliden Gtabliffemenis i. $. 1862 ergzielten Fabri— 
ate aufgegeben. tvorben find, ſtellt fīdy gegen bas Jahr 1861 eine 
Verminderung von 318,305 Rbl. ober c. 6 Yroc. heraus. Den 
bedeutendſten Ausfall botem im biefer Bezieķung bie Kabrifen fūr 
Zud, Zabad unb Ģigarren, Del, nächſt biefen bie Bierbrauereien 
fomie :bie Fabriken fūv Licht und Seifen, Leder, Baumwollenzeuge, 
Watten, Zundwaaren, Möbeln, Glaswagren u. ſ. w. Dagegen ſtieg 
der Werth der Production in den Fabriken für Wollenſtoffe, Twiſt, 
Plüuſch und Mancheſter, Spiritus, ſo wie in ber Dampfbäckerei na— 
mentlich, ferner in der Fabrikation von Seidenzeugen, Flachsge— 
fpinnft, Papier, Korken und Stärke. — 

"Bon ſämmtlichen 131 Fabriken kommen auf die Stadt Riga, 
außer 9 Wind⸗ und Waſſermahlmühlen, 85 Fabriken mit 4282 Yr- 
beitern und 3,730,0897 Rbl. Production. Von dieſen 85 Fabriken 
befanden ſich im ber eigentlichen Stadt 11, in ber Moskauiſchen 
Vorſtadt 16, in der St. Petersb. Vorſtadt 28 und in der überdü— 
naſchen 30, alſo in ben beiden letztgenannten Vorſtädten über nod) 
einmal ſo viel als in der Stadt und ber Mosk. Vorſtadt zuſammen. 
Rod mehr als durch die Zahl der Fabriken überwiegen jene durch 
die Zahl der in den Fabriken verwandten Arbeiter (3470) und den 
Werth bet Probustion, welcher bis über 3 Millionen ſteigt. Das 
Patrimonialgebiet zaͤhlte von ben aufgeführten Fabriken uͤberhaupt 
12 mit 1353 Arbeitern und 701,662 Rbl. S. Produetionswerth 
und gehörten bagu namentlich im Straßdenhof 1: Baumiwollenfpin= 
nerei::nebft Plüſch und Mancheſterfabrikz; in Kengeragge: 1 Flachs⸗ 
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fpimnerei, 1. Kachel⸗, Porzellan⸗ und — unter Holmhof 
und Olai je 1 Brauerei; unter % Sprit⸗ unb Eſſig⸗ 
fabrik; auf Breļtīdneiberēhof 1 Boujobrib, unter „Piufenģof und 
Champeter je * Branntweinbrennerei; unter Klein⸗ Junsferuhof 
wLeuchtgasfabrik 

Von den getverblidjen Anſtalten des Rigaſchen Kreiſes ſind in 
unſerer Ueberſicht ūberbaupt 26 mit 902 Ärbeitern und 564,959 
Rbl. Production — ira worden und zwar; 1 Lederfabrik 
unter Stubbenſee, 3 Papierfabriken auf — (abgebrannt 
und eingegangen), unter Wangaſch und Paltemal; 1 Oelmuͤhle am 
Mühlgraben; 1. Gifigfabrif unter Stopiushof; 1 Mobeladfabrif 
untey Bonaventura; 2 Zļeerofen unter Henſelshof; 1 Nagelfatrif 
unter Bellenhof; 5 Glasfabriken unter: Bershof, Sunzeln, Aten: 
tvoga, Ringmundshof und Pinģenberg; 2 Ziegelbrennereien unter: 
Dahlen unb Stopiushof; 3 Gipēbrūde unter: Gtubbenfee £ Ya: 
waffar und Schlock; 4 Kalkbrennereien unter: Gtubbenfee, Dahlen, 
Kirchholm und Etopiustof; 1. Eifenhammer untev — und 
1 Kupferhammer unter Uexküll. — V * 134 i rād 


Zur Tagesgeſchichte. 

Riga. Heute den 19. December Vormittags fand in — 
Gouvernements⸗Gymnaſium ber feierliche Redeact und die Ent— 
laſſung der Schüler, welche ihren Gymnaſial-Curſus beendet haben, 
ſtatt. Die Einladung des Herrn Gouv.⸗Schulendirectors Krann— 
ķals zu dieſer Feier begleitete als Schulprogramme Auguſt — 
mann Franckes Pädagogik.“ Eine Abhandlung von Paſtor Ar 
—— ch, Oberlehrer der Religion am — um: gu Riga. Riga, 

W. F. Häcker 1863. 48 S. 8. — ie Feſtrede "rad ber. Herr 
Dberleģrer Buettner. Nach — traten redend auf die Abi⸗ 
turienten C. A. Lieventhal aus Kurland (in lateiniſcher Sprache) 
D. L. 6. Reinh. v. Freimann aus Riga (in deutſcher Sprache) und 
J. A. Mentzenborff aus Riga (in ruſſiſcher Sprache). Außer den 
Genannten wurden vom — —— nach ——— des uͤbli⸗ 
ģen Schulberichts entlaſſen: D Btieba + unb G.:%. Lambert 
aus Ytiga, D. M. Grünerwald * RA Bi vou Brodf$ufen' aus 
tivlanb, und 6, 6. Ramberg aus dem Witebskiſchen Gouvernement. 
— — Johanni waren 13 Schuͤler ber — entlaſſen toorben: 

V. Zwingmann, Sul. Winder, H. C. A. Pönigkau, Paul Ed 
— P. Aug. J. Meyer, Aier 9. 6. Nabedi ūmb Xb, 6. 
Schmaͤhling aus SRiga, G. A. Keußler, 6. 8. Gi Ērooti, Bo$. A. 
Stenfler und Patty. Yt — aus Libland S. Stogow aus V 
Kiewſchen Gouvernement und 6, Guft: %. Werner aus Arensbu 
Außerdem hatten bei unſerem Gonmaſuum die —— gu Wuf: 
nahme in bie Univevfitāt Geftanben "von auswärti ben 
FR vis 2: 6. G. 3adriffon aus Riga unb CB, Jenſen aus 
rland, und jetzt zu Weihnachten: G. B. Moller "auš Niga. 0; 
Riga. Die Šerfielfungētofien unſeres neuen Theatergebaudes 
haben, wie wir bereits in unſerem vorigen Blatte mittbetften, 7 it 
Summa 304009 Rbl. betragen. Dem uns vorliegenden Rechnunge 
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bericht zufolge, vertheilen ſich dieſelben mit Wegfall der Kop. wie 
folgt: Erd- und Mauerarbeiten und Roſt für bad Fundament 29,913 
Rbl., Maurer- und Zimmermannsarbeit 117,801 X, Cementarbeiten, 
Drmamente und Säulen 10,898 Rbl., Relief- und Zinkfiguren 6095 
Rbl., Schmiedearbeit 5275 Rbl., Schieferarbeit 2538 Nbl., Klemp— 
nerarbeit 5958 Rbl., Steinmetzarbeit 7155 NHM., Gußeiſenarbeit 
4572 Rbl. Schloſſerarbeit 3915 Rbl. Heizapparate und Ventilation 
(5 Luftheizöfen, 36 Oefen und 7 Küchen) 11,639 Rbl., Bergof= 
dungs-, Steinpapp- und Bildhauerarbeit 7920 Rbl., Decoration des 
Plafonba 4557 Rbl., Glaferarbeit 2619 Rbl., Piſſoire 351 Rbl., 
Gypsornamente 205 Rbl., Tapezierarbeit 2451 Ndl., Stühle unb 
Bānfe des Hubitorinmē 2792, YBafferleitung mit 9 Ķeuerfrāfnen, 
Sdjlāuden, Ausgußröhren u. f. 1. 1863 Rbl., Yafdinerie ķer 
Bühne und Goittiffem 28,389 Rbl., Tiſchlerarbeit 10,482 Rbl., Gas: 
cinridtung (1413 šlammen *) 18,690 Rbl., Möblirung 1359 Rbl.; 
Baufūbrung 8000 Rbl., Generalunfoften vor und während des 
Baues, Gehalte, Bureaukoſten, Heizung, Erleuchtung, Reinigung des 
Hauſes und Plates, Gratiale 2. 8564 Rbl. 

Die Livl. Gouv.=3eitung bringt in Nr. 144 eine Betannt= 
machung des hieſigen Vagiftratē, betreffen Die mit dem Jahre 1864 
in's Leben tretende neue Ordnung fuͤr die Entrichtung ber ſtädtiſchen 
Grund-, Pāt8= und anderweitigen Abgaben, welche fūnftigbin nicht 
mehr durch Einkaſſirer erhoben, ſondern vom ben Betreffenden bei 
der Abgabenexpedition der Stadtkaſſe eingezahlt werden ſollen. Wir 
machen unſere Leſer gu nāberev — der Bekanntmachung 
auf oben bezeichnete Nummer der Gouv.-Zeitung aufmerkſam. 

Zufolge Bekanntmachung der Verwaltung der Anſtalten zu 
Alexandershöhe in Nr. 144 ber Livl. Gouv.-Zeitung iſt ber Beſuch 
der in den Lazarethen zu Alexandershöh befindlichen Kranken nur 
an zwei Tagen der Woche und zwar am Mittwoch und Sonnabend 
von 12—4 Uhr geſtattet; ber Beſuch ber im ber pi a i 
ftalt daſelbſt befimbdlidjen Yerfonen nur nad) vorgāngiger Meldung 
im Verwaltungslokal erlaubt; bie im dem Arbeitshauſe bafelbft de— 
tenirten Sträflinge aber būrfen mur an dem erſten Gonntage eines 
jeden Monats und zwar in ben Gtunben bon 12—4 Uhr von ih— 
ren Angehörigen befudt werden. — | i 
Am .Gonhabenb ben 14. December, Nadmittagē um 3% Uhr, 
fanb, tvie wir der Jig. Zeitung entnehmen, in dem Keller des an 
der großen Alexanderſtraße in ber St. Petersburger Vorſtadt gele— 

enen Gaſthauſes 7 „štanffurt a. M.“ eine heflige Gasexploſion 
att, durch welche nicht allein faſt ſämmtliche Fenſterſcheiben des 
erwähnten Gaſthauſes zertrümmert, ſondern auch eine angrenzende 
Hökerbude auseinander geworfen wurde. Die Veranlaſſung zu die— 
ſer Exploſion ſoll das bei Aufſtellung eines Gasmeſſers aus dem 
Zuleitungsrohr entwichene Gas, welches ſich an einer unvorſichtiger 
Weiſe genäherten Lichtflamme entzündete, gegeben haben. 





H Dieſe 4413 Flammen vertheilen ſich wie folgt: Buhne und Vrcheſter 620 
ni c 456, die Corridore, Boyer, Treppen, Wohnungen, 
Werkſtaͤtten, Neftauration 2. 322, Gtrafenbefeudtung 15 Flammen. 
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Auf Beſchluß des curatoriſchen Conſeils ift bis auf: Weiteres 
—* worden, ben. unter Leitung ber Hauslehrerinnen: Baro—⸗ 
nin v. Maydell, Ströhm und Fölſch ſtehenden höheren Yrivat= 
lehranſtalten in Reval das Recht zu gewähren, ihre Schülerinnen 
bei dem Abſchluß des Curſus ber zur Erlangung des Diploms ei— 
ner Hauslehrerin verordneten Prüfung in ber Anſtalt ſelbſt, durch 
die eigenen Lehrer unter ber Leitung des Gouv.Schul-Directors, 
zu unterwerfen. (D. Tgbl.) 

Chronik ber Ilnglūdēfālie und beſonderen Ereig— 
niffe (nach ben Mittheilungen ber Livl. Gouv.-Zeitung Yt; 144). 
Am 19. Nov. fanb man im Borbaufe be ķiefīgen Kaufmanns Heyl 
ein c. 6 Wochen alteš weibliches Rinb ausgeſetzt; — am-22, er—⸗ 
tranfen im Stintfee ber hieſige Okladiſt Joh. Mathuſen, ber ver— 
abſchiedete Gemeine Mickel Kalning unb ber zum Gute Klein-Roop 
verzeichnete Peter Gail; — am 27. brannte hieſelbſt aus ned un— 
befannter Veranlaſſung das Wohnhaus des hieſigen Meſtſchanins 
Iwan Iwanow Leonow ab. — In der 2. Hälfte des November= 
monats kamen hieſelbſt 10 Diebſtähle im Geſammtwerthe von 461 
Rbl. 73 Kop. polizeilich zur Anzeige und wurden namentlich am 
15. aus ben Buden ber Michailowa Stepanowa und des Oſſip 
Waſſiljew Kleider für 166 Rbl. und am 24. ber Wittwe Suchauow 
und dem Bürger Klundt Kleider fūr 125 Rbl. geſtohlen. — 
Seeunfaͤlle. Am 7. Nov. wurde auf Šejek in ber. Rū 
des Gutes Laisburg im Meere auf einem Riff ein Boot gefunbeu; 
tn welchem ſich bie Leidjaame von 6 Fiſchern ber Snfel. Dagden 
befanten. ļ | (4. G.:3:) +. 


— Miscellen arts 
Für ben Weihnachtstiſch fūr bie Kleinen haben wir noch 
gu empfehlen drei artige bei E. Trewendt in Breslau neuerſchienene 
Silhouetten⸗ Bilderbücher von Karl Fröhlich: „Buntes Allerlei“. 
68 Rop., „Neue Silhouetten-Fibel“. 68 Kop. und Mut⸗ 
terherz, du goldener Stern". 68 Rop.; — ferner zwei colo⸗ 
tinte Bilderbücher aus dem Schreiberſchen Verlag in Eßlingen: 
„Bilderluſt und Bilderlehre“. Ein Bilderbuch nach Bohny's 
Methode zur Anleitung im Anſchauen, Denken, Rechnen und Spre—⸗ 
chen der Kleinen im Alter von 24 bis 7 Jahren. 1 Rl. 2 Roy. 
und jtidt und Schatten im Leben ber Kinder“. Zwölf 
ereimte Erzählungen von L. Kies mit 12 color. Bildern. 4Rbl 
Kop.; — endlich: „Kinderbuch“ von Dr. Timm. Schwerin. 
Gtiller: 45 Kop., welches eine reiche und gute Sammlung von 
geiſtlichen und weltlichen Liedern, Balladen, Scherzreimen, Räthſeln, 
Spielen und Sprichwörtern für Haus und Schule bringt. Kein 
Bilderbuch, aber in geſchichten Händen ausgiebiger Stoff zur Unter⸗ 
haltung in der Kinderſtube. | — 
Fuͤr das eigentliche Knabenalter berechnet iſt das „Illuſtrirte 
Spielbuch fūr Knaben“ von Herm. Wagner. Mit 500 Zert- 
Abbildungen. Leipzig. D. Gpamer. 19t: 80 Kop., welches 1001 
unterhaltende und Körper und Geiſt anregende Beluſtigungen, Spiele 
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und Befhāftigungem"barbietet, fūr bas Leben im reien ſowohl wie 
im Zimmer. — Für die reifere Jugend bringt bie det E Trewendt 
iu Breslau erſcheinende Jugendbibliothek zwei meue unterhaltende 
Grzāblungen von Richurd Buron: „Der Schulmeiſter in Tan— 
nenrode“ und: „Aus bem teben zweier Schüler“. à 29 
Kop. Jede mit 4 feinen Stahlſtichen. | i 

Für bas veifere Mädchenalter heben wir nod) hervor: „Paz 
rabeln au8 bem Naturleben“. Nach bem Engliſchen ber 
Mrs. Gatty. Schwerin. Gtiller. 1863. 42 Roy. und: „Was 
eine Mutter ihren erwachſenen Töchtern erzā$it. Novel— 
letten von F. J. Güuther. ūnden 1864. 1 Rbi. 80 Roy. 
Literäriſche Neuigkeiten. Ueber die Nordamerikaniſche 
Union, ihre ſtaatswirthſchaftlichen und culturķiftorifdjen Verhältniſſe, 
ſo wie über ihre geſchichtliche Entwickelung und ihre gegenwärtigen 
Kämpfe bradte uns, nachdem die im vorigen Jahre in Altona er— 
ſchienene Schrift des Grafen A. Baudiſſin: „Peter Tütt. Zu— 
ſtände in Nordamerika“ mit ſo vieler Theilnahme aufgenommen 
war, der diesjährige Verlagsmarkt wieder eine Reihe beachtenswer— 
ther Neuigkeiten. Unter andern bon G.Struve: „Dieſſeits und 
Jenſeits des Dceeanē", Koburg. F. Streit. 18633 — von Ab. 
Douai: „Land «und Leute in der Union“. Berlin. D. Janke. 
18643 — von R. Frd. Neumann: ‚Geſchichte ber Vereinigten 
Staaten von Amerika“. 1. Band; Grūnbdung ber Colonie bis zur 
Präſidentſchaft des Th. Sefferfon. Berlin. C. Heymann. 1863; — 
von B. Eſtväan: „Kriegsbilder aus Amerika“. 2 Theile. Leipzig. 
Brockhaus. 1864; — von J. T. Headley in Lieferungen: „Die 
große Rebellion“. Eine Geſchichte beē Būrgerfrieges in ben Ver— 
einigten Staaten. Aus dem Engliſchen von R. Anſorge. 2Bde. 
Glogau. E. Flemming. 1868. . —W⏑—⏑ —— 


apūrišt a Eingeſandte Anzeige. 
tl pri Nnzeige ntb Bitte, | 
1410 "tlnterzeidmetet wiederholt hierdurch bie fon bei der Stiftungs— 
feier ber Lit.:prāft, B.-9, gemachte Anzeige, daß am nādften Gonu= 
abenb, den 21: b. Yt, eine Piuna u ber Knaben- und Dtābdens 
klaſſe der "YBaifenfdue von 9 Uhr Morgens und in ter Nebenkiaſſe 
von 12 Uhr ab ftattfinden rvirb, fo apie Die ergebenfte Ginfabung 
gu derſelben. — Zugleich verbinbet er bamit bie Bitte um. Gheifti 
willen unter ber Bereitung gu den Weihnachtsfreuden unb ber Er— 
ticēja Ni, Weihnachisſegens bod aud in biefem + unfexe 
armen Y8aifenfinbet nidt zu vergeffen.. Bern und mit Danf wer— 
Ben fūr Diefelben Gaben in Empfang nehmen die Ditglieber des 
Curatoriums: Pofrath Walter, Oberpaſtor Pillner, KRaufmann 
Ungelbed, Zifdlermeifter Steinbach und Unterzeichneter. 

; Im Ytamen des Guratorium$ ber Waiſenſchule: 


6. Herweg, R | 
.Ē D 66 itļi; 1 (wohnhaft Petersb. Boriabt, Ecke der neuen 
iu „ Ā RKirchen⸗ und lleinen Sandſtraße.) 


Aus den Kirchengemeinden. 

Getauft. Petri-Kirche: Anna Marie. Hugo Gottlieb 
Schenck-Gade. Ida atbilde Juliane Flaumann. Karl Heinrich 
Engelbert Marquard. Eugen Reinhold Johann Leehr. James Al— 
fred Wells. — Sefud=R:: Joh. Alwil Ernſt Eberberg. Dorothea 
Emma Sophie Neuland. Anna Lisbeth Mathisſohn. Karl Julius 
Pfeiffer. Anna Eleonore Mathilde Hamann. Adolph Joh. Ewald 
Meyer. Karl Julius Friedrich Georg Schnabowitz. Auguſt Rug— 

ain. Karl Eduard Obde. Katharina Wilh. Kohzing. Alexander 
onſtädt. Martin Leeping. Peter Alex. Sauning. Marie Ma— 
thilde Ohſol. Juhle Anna Treimann. Anna Sprohje. Anß Oh— 
kel. — Johannin-K.: Martin Alex. Zuckow. Friedrich Jakob 
Sailer. Anna Dor. Janne. Samuel Martin Dumpf. Henriette 
Dor. Franziska Schmehling. Karl Plaiske. Marie Bertha Jaun— 
femme. Karoline Kaktin. Andreas Stecherow. — Martins-K.: 
Peter Medne. Albert Emil von Nemiersky. Ernſt Schönberg. 
Jakob Uppeneekt. — Reformirte K.: Georg Auguſt Butte 

Aufgeboten. Petri: und Dom-Kirche: Dr. med. 
Johann Heinrich Poflander mit Arma Mathilde Niemann. Pan: 
beltreibender Būrger Awerjan Deniffotv Chriſtolew mit Suliane 
Sulfrau. Frei praftifirember Arzt in Et. Petersburg Paul Chriſtian 
Julius Schummer mit Emilie Eliſabeth Rudloff. Ober-Steiger 
Friedrich Rube mit Pauline Wange, geb. Sinerneit. Schuhmacher⸗ 
meiſter Alexander Heinrich Juſchkiewitſch mit Amalie Aug. Welz. 
Schmiedemeiſter in Kreuzburg Johann Gottlieb Kretſchmer mit Anna 
Helena Schenck-Gade, geb. Schöning. Kownoſcher Edelmann, Gold— 
arbeiter⸗ Gehülfe Johann Chriſtoph Nutows mit Luiſe Roſa Meier. 
Schloſſergeſell Wilhelm Ernſt Groſchke mit Wilhelmine Conradine 
Schilling. Techniker und Mühlenbaumeiſter Guſtav Pirwitz mit 
Nadeſchda Artemſew. 

Begraben. Yetri-Rirdje: Fräul. Anna Pauline Krüger, 
45 J. — Gertrud-K.: Muüllermeiſters-Wittwe Julie Magdalene 
Vehmcke, geb. Drewing, 67 J. Boftdermeifters = Bittme Agathe 
Eliſab. Puls, geb. Leiſtner, 59 J. Arbeiter Martin Y8eitmann, 692 
J. Konrad Peterſohn, 28 J. Katharina Dillin, 28 J. Marxie 
Karoline Wilh. Weiß, 6 W. Ehemal. Kammerdiener George Oh— 
ſolin, 53 J. Gottlieb Chriſtian Ottersberg, im 3. J. — Še U$: 
R.: Maurergeſellen-Wittwe Rat. Wilh. Gilāfer, geb. Rlever; 62 J. 
Eichenholzwracker Joh. Georg Schelting, 63 3. Emma Katharina 
Kucharechsky, 14 T. Margarethe Senfen, 14 Z. —* uſt Schmidt, 
im 2. M. Otto Ernſt Karl Dankert, im 9. M. — Äuf dem Ar— 
menkirchhofe wurden vom 20. Nov. bis zum 9. Dec, 43 Leichen 
begraben. | ! | : pt * 
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Bon bet Genfur erlaubt. Riga, am 19. December 1863. 
Verwa von,W. J. Bāder in Miga. 
Die nāchste: Nummer der. Stadtblāttēr rerscheint am Weih- 
 mūāchtabem:d:, den 94. d. M. 
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Stadtbtūttet: 
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cd mit „dem augā 3 Blatte ausge ti — 31 des — 
ies des' tēchniscbēn "Vereins in Riga" —* Angelegenbeiten des Ver- 
ēids.' Auszug aus dēm'Berieht. dēr Commišsion fūr das —— 
mept. Vermischtes... kj: ag 


*Die' „IRigasehen Stadthlātter* wer kalt" wie 
vari, 1 Mal wēchentličh zu 4 Bogen erscheinen und bē- 
trāgt das Abonnement auf dieselben, wič 6 bisleri jāhrlich 2 Rbl,, 
vierteljātrīiok 50 Kop. 
| "Dās Abonnemeit auf das in Ver "bindung mit den Stadt: 
Vliittērn in 33 Nummern jāhrlich ersolieliende „Notizhlatt 
des technisēhen Vereins in Riga** betrāgt 2 Rbl. 
DO Kop. — Fūr beide Blāūtter zusammen wird das Abonne- 
mentnitir mīt 3 Rbl. berechnet. Die Zusenduijg iņ's Haus 
wīrd fūt das ģanzē Jahr mit 50 Kop. vergtet, "Die, Ueber- 
setīdūrīgskosten" pt. Post betragen 1 Kbi. 


M iadnā 


dolofAlē: rDiājenāgot 41 welche' ihre Nēnjetik Visite mīt * 
Gabe zum Besten der· Anstalten der Allērliēckst bestātigten 
litērārisch-praktisēhēn Būrģer-Verbitidung 'abzūlēsen tnd*irč 
Namenjin'diē' atū:81. Dētēmber'ābends erscēlitīnendē 
BeilageunšērerBtādtblātter "Aufģēti6irimēn* zū” vehen 
wūnschen; wefderi*hiēdūreh ergebētist ersucht,-ihre desfaltsit 
gēh Aufgaben entwēder- bei: den Herren Preldigēiāi, 'oder'bēi 
det "Director der Būtget-Verbitidtrītg: odēr bei der Rēdattion 
diģserBlātter);! odēr!'iaudlī' uumnittēlbar in der *Lickersčhen 
Stadtbuehdruokerei; Dēi lētztgēkamitēri sbēr”s piltdstēns'bis 
Dienstāg: deni3t. "Dēde ittbef; '4 1 Vkr'Votittags 
maehēh zulwollētc "Wie in den — * vorhergeleridēn Fehreri 
vird: attch !diēstaal!idūlin'! Vērānētālttins" ģētroffen* wērttetīi 
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dass die in Rede stehende Beilage mit der Namenlis 


t = 
gleich der Kigaschen Zeltūng] beigelegt ira. 


— 






Bor zweihundert Jahren. 

Am 14. Juni des Jahres 1662 erſchien der Marktvogt Jur⸗ 
gen Lutjer vor dem Kämmereigerichte, klagte daß die Fiſchbanlwei⸗ 
ber ihm den gebührenden Zehenten von den Lächſen nicht abgeben 
wollten und bat, daß man ſie dazu anhalte. Jene meinien, 
daß er deswegen nicht über ſie klagen könnte, das Gericht aber legte 
ihnen auf, dem Marktvogt den gebührenden Zehenten abzugeben. 
Sodann wandie ber Kläger ſeine Klage ſpeciell gegen eins ber 
Weiber, Frantzens Frau genannt, daß dieſelbe ihn mit unhöflichen 
Worten angefahren, auch mit dem Lachs um die Opren zu ſchlagen 
gedrohet; die Beklagte ihrerſeits meinte, ſie koͤnne nicht in Abrede 
ſein, ſolche Worte gerebet gu haben, es ſei aber daxum geſchehen, 
weil er ſie mit einem argen Schimpfnamen beleget, was ber Klaͤger 
aber nicht wahr haben wollie. Das Gericht verurtheilte demnach 
die Beklagte wegen der ungebuͤhrlichen Worte in 3 Thlr. Strafe 
und ſchärfte ihr ein, ſi ch ins kunftige „bei, Hoberen inin Bars 
fen zu palten. 

Am 4. Sanuar 1665 tvaren in ber Rāūmmerei gujammengette: 
ten_de Dberfāmmgrer Chriſtian Zimmermanu, ber Baubere Peter 
von Eģivefbein, ber Kämmerherr Gotthard Begefad, ber Bauķerr 
Perbert Ulrich nebft ber grofen Gilbe Aeltermann Diedrich Yrieb= 
richs und tķat ber Herr Oberkämmerherr bem Kunſtmeiſter Jakob 
kund, daß bie anweſenden Bauherren wegen der neuen Brücke, fo 
bei. ber Scherpforte und was ſonſt dabei an den andern Jugbrūden, 
ſo zur Perfection gu, bringen, hochnoöthig, gu thun ſein möchte, nebſt 
ben ſpaniſchen Reutern, welche bei aller dieſer Arbeit mit verdun⸗ 
gen werden ſollten, ein Verding gu machen beabſichtigen, dannen⸗ 
hero was ſein eigentliches Begehren dafür wäre, ſollte er, in Be—⸗ 
tracht er in E. Edlen und Hochweiſen Rathes Dienſten und daß er 
ohne dieſe Arbeit jährlich von ber Stadt ein Ehrliches zu genießen 
hätte, eine billige Frage thun. Was die Pfähle, welche zur Brück 
gehörig und von, neuem geſchlagen werden müßten, würde dieſel⸗ 
ben ber Herr Bauherr von Schivelbein durch abſonderliche Arbeiter 
beſorgen laſſen, wobei er nichts mehr als die Aufſicht und Anord⸗ 
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mng haben ſollte, damii dieſelben von den keuten wohl getammet 
werden moͤchten. | 
Der Kunſime iſter bebanfte ſich, daß der Rath ihm die Arbeit ge⸗ 
gonnet, war auch erbötig, dieſelbe alſo ju verfertigen, baf er Ruhm 
dabei erlangen moͤchte und forderte demnach für alle ſolche oben 
fpecificirte Arbeit 220 Thlr. Die anweſenden Herren boten ihm 
150, und dann 170 Thlr., aber jener betheuerte hoch, daß er bie 
Arbeit inſonderheit bei den kurzen Tagen dafür nicht thun fonnte, 
ba die Zimmerleute, bie er felbft beſolden müſſe, bei dem faften 
Weiter wenige Arbeit verrichten würden, und Bat alſo, ihm feinēm 
genauen Ueberſchlage nach die 220 Thlr. endlich 210 Thlr. zuzu⸗ 
legen. Die Herren Kammerherren boten ihm auf's neue 180 Thlr. 
Da aber jener verſicherte, er könne es unter 200 Thlrn. nicht thun, 
ta, tr alle genau übe rſchlagen. habe, fo haben ihm die antvefenben 
Herten 200 Thir. jed och auf Ratification des Raths, zugeleget und 
babei alle verdungene und dazu gehörige Arbeit ſpecificirt, als 1) 
ie geue Bruce, 2), das Ende von ber alten Brücke, 3) die zwei 
alten Zugbrücken und 4) die ſpaniſchen Reuter. Hiemit iſt ber Kunſt⸗ 
meiſter zufrieden geweſen und hat alle auf fidi genommene Arbeit 
mit, Fleiß gu verrichten und mit Beſtand gu machen angelobet, unb 
bat, ihm fūv: bie E. €. Rath: prāfentirtem Dobele ber neuen Brūde. 
— pes CVtootoll des —— 


A499 ēR iu L 
Zur Tagesgelchichte | 
u” Otiga. Dem Gonitnandeur'. unferes Nigaſchen Leſeamis, 
erbl. — Ed. Getarb,:ift:fūr menſchenfreundliche — 
—— Allergnaͤdigſt der St. tanislandorben — — erliehen 
tw buv.rrt : 
sa 1 Demi —— Šona 
u es jum n ģuri t er 
und deren Bithroen und. Waiſen unter —S——— von Gliedern 
unfſerer Būķne und Dilettanten zur Aufführun 3 — 5 — Vocal⸗ 
und Inſtrumental · Concert hat in ſeinen pecuniaͤren n nicht 
den Erwartungen entſprochen/ welche man ſowohl 3 riit Aus 
wahl bed! Gebotenen: Duvertūre zu Struenſee“ von Meyerbeer und 
Terzett — „Jalob und ſeine ——— von Mehul, beides unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſtets C. —— und „ttķalia' voti 
id Menbeiejojn-8 artholdy unter Leitung des Herrn Muſildirectors 
n rt, als auch um des ne Juoedtētvie 9 haͤtte hegen 
būtfen.. An innahme kamen 92 Rbi. 45 Roy., an Ueberzah⸗ 
lungen 12 Rbi, zuſammen 104 Rbl. 45 Kop. ein, von denen, nach Ab⸗ 


— 


zug von 91, Rbl. 30 Roy. AIO nur 43 RH. 15, Kop 
terjtūģungsfaffe gefloſſen find. Gs bleibt gu —0 
lie baf ber Ausfall, welden bie Raffe dadurch erlittē 

ugleich auch bie Girēfe ber jāfrlidy "a die Unferſtützten zur 
"Bevtbeilung fommenben „ Quoten in anderer —— 
moͤge — Die bisber in Gūltigfeit — I talu 
ftitgungēfafie haben in einigen Yun et ir " 
erfahren, namemlich iſt der $-27 durch 
—— Je ski —* ———— a — ** 
itut ohne Erle ung des intritisgeldes geſtattet wur 
Nachdem biefētben m ihrer etātibēttēn ērā RR, gs 
vom Rathe unſerer Stadt die o6rigfeitlidje Beſtätigung — 
ben, ſind ſie ſeitdem unter dem Titel „X bg tās JMK GARM CAEV 
Ūnterfūgungastfajje fūt Jufifer und sti is 
Wittwenund Batfen in Riga in ber Jā — 
hieſelbſt im Druck erſchienen 0 7: 

28*86 Bergegut. un bit, vu 
bem zum Gute Garraf 9: drigen Dorfe Kiro Ek 
Joflētārte und 11 Jolf rtite tino” int verfēģit ti 
— ben atģettiebeti worden; — kā 

en, und 2 — je 8 Kuf ARB ; lb xe ni d 3,30 

VĀā ie 6 —— haben U: Bat : 
ad ejā ciforvēt eiſen beim Šī * t ģu 


, 


paed etesšburas; „Die Geſe —* — 
gt Zig. 98 entbālt_ba$ am 4. R: Al 
* c rā des Reichsrahs durch wveih t8 be ejā 


el.Auther. —— — und „tri 
Yto wenn „be efeine at, 
gs 8 ee 1832 Alleerhoͤch —A bārs 5 
Conſiſtoriums —A— Geha re g von 428 Rbl. 85 Roy. 


von jetzt an 1428 Rbl ewilligt werden. 
Bei: Vtaj.: der Kaiſer hat, wie die Nord Poſt! berichtt 


befeļlēn gerirbt; bie in biejemi ste tas ea ve 
gemeinen Gefetzbuches/ welche alle früheren erſetzen fo) zur Ver⸗ 
meidung von Mißverſtändniſſen und des aka 9.3) 


* Fortſetzung vom Jahre 1863'* zu be 
Mitam Laut den jüngſt iber rt 

















— 
— — ,2) Die Charlone N ei 
tung nahm 420; ein dind vertķeilte: rads VIJ 
100 Rbli +4) Die Carl Jac o bſch Sitirftujug 


Rente von 4257Rbf an 8. Nießlinge zu 53 Rbl. 124 Kop: — 

haupt lamen von * A genannten Stiftungen Rbl. zur 

ertheilung und wurden mit denſelben außer armen Schullindern 
50 Perſonen unterſtützt. 

Am 17. Navy. bd. J. — der hieſi ige hebraiſche Buͤrger und 
Hausbeſitzer J. Löwenſtein das, ſeltene Feſt einer diamantenen 
Hochzeit, naͤmlich das 60jährige Jubiläum ſeiner —— 
Sowohl er wie ſeine Ehegattin ſind trotz ihres hohen Alters 
ſund und rūftig,. ſos daß ſie ihre — — * 

ft: gu beſorgen im Stande (Snlanb,) 

(1 kb at: Bis zum 83. Decēmbēr waren 189 Schiffe einfom- 
mend und 204 ausgehend paſſirt. — Unſere Libauſche Stadtbank 
gab im Verwaltungsjahr 1833 218,550 Rol. am Darlehen gegen 
Unterpfanb aus FA Biēfontivie Wechſel für 21,000 Rbl. Die ein— 
— Zinſen für Darlehen und diskontirte Wechſel betrugen 
14,930 Rbl.; die auf⸗ im Umlauf befindliche Bankbillete gezahlten 
ober gugefdriebenen Jinjen 9745 NL. 3 die erhobenen Schreibgebüh— 
ren 2520 Nbl.; bie Bērtbaltungsfoften. 910 Rbl. Der Betrag an 
aus ſtehenden Parleķet auf Wnterpfanb war am 12. Suni 1863 
231,513 Rbl.; an bicontirten Wechſeln 10,500 Rbl.; Beſtand in 
baaretīt Gelbe: 484K9::Rtl:;7: in Werthpapieren 1572 Nbl.y ber 
Bētvag der im Umlauf befindlichen Baukbillete 260, 616 Rbin Ca⸗ 
pitaleonto 23,000 Rol. z Ueberſchuß 3536 Rbl. 

17 Sarīa. Die „ Narvāfdēīt Stadtblätter“ geben Ueberſi chten 
des Handels und ber Schifffahrt der Stadt Narva m Sabre 1863. 
— ufſolge beirug ber: Geſanmiwerth der Einfuhr 528,000 

—R vabrat die Ausfuhr auf:ūber:595,009 Rbl. ſtiegt Inter 
ben Einfuhrartikeln hoben ſich namentlich hervorn Sat” 421,011 
Pudſ Baumwolle 68263 Pud, Heringe 34,076 Zonnen, Ziegel 22300 
Stück, Steinkohlen 152,180 —— ferner Chlorkalf, Soda, Ganbel= 
holz, Mafģinentģeife ro Sems unter bengn ber Ausfuhr: Flachs 
und Heede 112,960 "Pu, Go Gvidvdaren! 371,197 Stuͤck, Rnoden 
197464 'Yub, Boritān 8d,615:Yub; Mattēri 4753 Stück „Gafer 1857 
Tchenw· Leingarnabfall 4659 Ya) Die ·Zahl ber eingelaufenen 
Schiffe bēttug 201 mit 14,030 Laſten, die ber: abgegangenen 199; 
von bieſen bperſegelten 3 in: Ballaſt, von: jenen kamen 109 mit —* 
tre g 72: Schiffe waren an D. dinotief u Ge. abreffīvt und 113 

en vom: ihnen abgeferttgt; das gtveifmeiftbetķtiligte Paus tvarem 
GE. Gendt u. Co. mit 46 einlommnenden und 51 abgefertigten 
Schiffen 2Schiffe je eins für jede der genannten Firmen, wur⸗ 
Be in Narva — und 2 ſtrandeten sili | 

«LM dau sorry: dr: if pometekrgarigaei „T1 

«tu manibfti * 71 ku RO, 

191 dau tipotmn dini „enligigeā._ idtyīrzt ? 

— uzbādon ip vei: Die. Nr.: 89 'ber:,Baftifden Wochen· 
ſchriftu bringt aus der Feder bes Herrn Prof. C. Schmidt eine 
Mitiheilung ber: das Mineralol oder Petroleum und eine Ver sā 


ftinet» 4 6fāķigfēit 8.Rofteūpreifeē im 
—— gu: irdeni koſten Bet den ut 


Dorpat geltenden Detailpreifen, welche fidy nur um weniges höher 
ſtellen 2 als die dei uns in Riga: gegenwaͤrtig geltenden 


nämlich: 
Paraffinferjen . , a Pfund 75 Kop. 
dā, By 
Palmlichte „B3, 
Beſtes tampendl a „M, 
Amerifaniſches Erdͤl „19, 
— Leuchtſpiritus. aj, * tri: teu 
je 10. Brennftunden von ber Lichtſtärke einer 4 pfūnbigen Normal⸗ 
Stearinkerze, oder, was daſſelbe ſagt, eine Brennſtunde von 10 
Stearinkerzen Lichiſtärke bei Beleuchtung mit ta aj A 
Paraffinferjen , , , 42,00 Roy. 
Leuchtſpiritus 


, " 
Stearinkerzen729 
Palmlidte =; 600 
Amerik. Ērobi |, , 19 


2 dy „ 
Holz- und Steinkohlengas 1,24 „a 4 Rbl. pr. 
1000 Kubikfuß gerechnet.) K 
utt". einer tief ſchwarzen neutralen Zinte 
nad Link. 42 Unzen zerſtoßene gute (Ballāpfet, 15 Unzen zerſto⸗ 
ßenes Senegal-Gummi, 18 Duart deſtillities oder Regenwaſſer, 18 
Unzen fupferfreitē. Gifenvitriof, 3 Drachmen Salmiakgeiſt utib 24 
Unzen Spiritus von 90 Yroc. Tr. werden in einem each: Gefäß 
unter öfterem Umrühren ſo lange mit einander — —— 
laſſen, bis die Tinte die gewünſchte Schwärze erlargt at. Die 
Tinte greift beim Gebrauch die Stahlfedern nicht att. iu f1 
WEloners chem. tem. Bittķeil.)-:. 


| Miscellen. Viet ijas 
Landwirthſchaftliches Lefedud bon Dr, %. v Tſchudi 
Der ſchweizeriſche landwirthſchaftliche Centralverein feģte einen 
von 500 Francs fūr ein ſchweizeriſches landwirthſchaftti— 
de8 Leſebuch aus. Nach ber Ausſchreibung ſoll dieſes Leſebuch 
fūr.bie. ber Landwirthſchaft ſich widmende männliche Schweizerjugend 
tm Alter von 15 bis .20 Jahren berechnet ſein und ſowohl zum 
Gebrauche in Fortbildungs⸗, Ergaänzungs- und höheren Vollsſchülen 
überhaupt, als auch zur bildenden Privat-Lectüre dienen. Es ſollte 
daher nicht ſowohl ein ſtreng ſyſtematiſches Lehrbuch, als vielmehr 
ein Leſebuch ſein, das in edler, leichwerſtändlicher Sprache und fla: 
rer, gerundeter Darſtellung die Jugend 3 einer verſtaͤndigen Auf⸗ 
faſſung des landwirthſchafilichen 8 fs und Lebens anregt und ihr 
die allgemeinen leitenden Grundanſchauungen für einen dationellen 
Betrieb unfeter wichtigſten Wirthſchaftezweige vermitteln· Es war 
daher vorzugsweiſe in's Auge gu faſſen: ber Boden, ſeine Beſtand⸗ 
theile und beſſerungen (Dūngen, Drainage); die Bodenbearbei⸗ 
tung, die Gerātķe, der Anbau ber Ackerg e, bit Fruchtfolgen 





— 


der Biefeubau, Der Obſibau, ber Weinbau, bie Viehzucht, bie Al 
pemsirtbīdefi, bie Bienen⸗ und. Seidenzucht, ber Wald, baē Unges 
— Thierſchutz, das landwirthſchaftliche Btednungētoefen. 
chreibung fanb ūberati Anklang und es gingen nicht we⸗ 
zig ss 7 Concurrenzarbeiten ein. Die vom Preisgericht — 
iſt von Dr. Friedrich v. Zidubi (Berfaffer des Thierle—⸗ 
rev ber —— — Das landwirthſchaftliche Wochen⸗ 
perk = bavon:: „Diefe Preisſchrift ift cine ausgezeichnete Arbeit, 
treffliches Leſebuch fu unſere Jugend und zugleidy ein rechtes 
— Die Sprache iſt ſchön, bildend, populaͤr. Der Verfaſſer 
——— mit dem Bewußtſein feiner hohen Aufgabe die 
ſtce entweder ſelbſt bearbeitet oder mit richtigem Gefuͤhl aus⸗ 
28 Es it überhaupt in dem Werke ein großer Schatz land⸗ 
wirthſchaftlichen und naturhiſtoriſchen Wiſſens niedergelegt und über⸗ 
all das Weſentliche vom Unweſentlichen geſchieden. Die Arbeit it 
varti im Drud unb wird in: kurzer Zeit: erſcheinen“. 





Reue Romane und Novellen. Julius Bader, aus 
deſſen Feder uns zuletzt: Geſammelte Novellen. 3 Bände. Berlin 
1860, vāli: i haben, ift jebt tvieber mit einem neuen vielver— 
fpreģenden hiſtoriſchen Roman? „Gin Urtheilſpruch Waſhing— 
ton8';:. 2 Bände. Leipzig 1864, hervorgetrelen. — Ernſt Fritze 
Gerichisrat tigris beffen : novefliftifde Schöpfungen feit meļ= 
ten Jahren bas: Album deutſcher «bē inalromane zieren, ķat, un= 
8* von dieſem, 2 Bände Lebensbilder: „Ebbe und gfut$", 

Wien 1864, erſcheinen laſſen. — Pans Hopfens Roman: „Vēres 
tetta”. ” Berlin 1864, emtfpridjt in ſeiner Dur ch führung nicht 

Exwartungen, welche ſein Anfang erweckt. ¶ Von bem anony⸗ 
men Verfaſſer ber Ritter der — und anderer von uns in 
Rr. 309 genannten ſoeialen Romane liegen die beiden erſten Theile 
eines vierbaͤndigen Romans mit ähnlicher Tendenz unter dem Titel: 
2* —— und Armen diesſeits des Rheins“. Leip— 

ann. 1864, vor. — Ludwig Roſen, deſſen — 
—A „Berner Tķormai". 3 Būtibe: Breēlau 1859; und 
iet $reunbe". 3 Bände. Breslau 1861, ſchon tvegen ber 
ūtigfeit ber im ihnen vertretenen Gefinnungen mit allgemeiner 
Theilna hme vi iret — ſind und in ihrer Durchführung 
ſelbſt unter ben urtģērt unſerer neueren Novelliſtik ei- 
ehrenvollen —* —— —— als leichtere, aber doch ſehr 
pieri ende Gaben unter dem Titel: „Damals“. Breslau 1863, 
Pi ihe Nopellen aus den Befreiungskriegen. — Friedt. Spiel— 
ķagen, ber mit feinen „Pr ifģen Naturen“ unb ſei— 
nen fleineren Yovellen immer mehr Ytaum in ber Leſerwelt — 
bai neue Schöpfung: jDie' bon Poķenftein". 4 Bānbe, 
lin 1864, vollendet. 


——— das — — Nr. 50 * ſteht für un⸗ 
eeprobirizen die udung e chen Wochen⸗ 
* in Vusfīdt. . Dit an * 234 —* ſollen bereits 


cit umfaſſendes Material in Drigindlaufjāķēir geſammelt haben und 

mit ihrer Unternehmung an die Deffeutlichteit Keten wollen, ſobald 
ſie ſich der Mitarbeit einiger anderen inlaͤndiſchen Schulmänner Vēte 
ſichert und ūber. Verlag,: Uümfang und Tendenz des Blalteē. verein 
bart haben werden. — Wie wir demſelben Biatte entnehmen, wird 
ſein bisheriger Redacteur, Herr Dr. 6. Hechel, die Herausgabe 
deſſelben im nächſten Ihate nicht fortfeģen. Unfere Meren Būt 
ter mit ihren lokalen oder provinziellen Tendenzen, die nur einmal 
wöchentlich erſcheinen, haben es gegenüber unſeren vier grofen, täg⸗ 
lich zum Publikum ſprechenden Preßorganen? Mevalſche Jeuung 
„Dörptſche Zeituug“, „Dorpater Tagesblatt“ und”, igaſche Zei⸗ 
tung“, die in allen Branchen ber Publiciſtik arbeiten, atlerdinas nicht 
leicht, ſich in ihren jahrelang inne gehabten Stellungen zu ehaup 
ten und mag. darin wohl mit ber Hauptgrund liegen, daß bei dem 
„Inlande“ namentlich in den letzten Jabren ein wiederholter Wech⸗ 
ſel der Redaction eingetreten iſt. Auch die beſten Kraͤfte und der 
ernſteſte Wille ermūbet, wenn die Erfolge fo wenig ben gemaditen 
Anſtrengungen entſprechen. | 


4 *44 
44429 





Auffordetnngg. 
Unſere durch das Vermächtniß ber: Wittwe Wilhelmine Nei= 
mers begründete Augenheilanſtalt für Unbem ittelte wird, 
nachdem bas. für- bieļelbe. am Thronfolger⸗Boulevard hrte 
Gebaͤude in ſeinen weſentlichſten Einrichtumgen fotveit her ki, 
in nächſter Jeit in Wirkſamkeit treten. Zu den bei Behandlung vor 
Augenkranken nothwendigen Erforderniſſen gehören umer andern auch 
Charpie und feine gebrauchte Leinwand zu Binden und anderen 
Bedürfniſſen. Zur Erlangung derſelben bedarf es bet fleißigen pānbe 
und des mildthätigen Sinnes unſerer im Arbeiten und Spenden 
zu gemeinnützigen Zwecken ſo oft in Anſpruch genommenen und doch 
ļo unermūbdlicķem Dtitbūrgerinneu: > gIm Auftrage der Direction der 
Hugenbeilanftalt, erlaubt ſich daher bie Redaction diefe Blãtter, 
ben Frauen Riga's die Bitte um Fürſorge fūv: Charpie und 

wand angelegentlichſt an's Herz zu legenn. 4 1118, 





1 tslaitdbū 
i , ta FLM! 14:45. «tk 0 tu d cuii3$ P 
1 Eingeſandte Auzeige. 7 naf rūnu fūdist 
Šūr bie ihm gugeftellten'25/N6fer$anft" im Nate” des Hetrn 
in deſſen Dienſte ſie verwendet werden ſollen, dem lieben unbelann⸗ 
ten Geber "kantonu de Verf. v.Frc s11 
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„Bon ber Ģenļur erfaubt, , Stigo,gam 24 Decembēr 1864. 1ni: ind 
Devā vel T. 8. Šāder * vigi ils 4 „kd a nn 

Die ašokaje Nummer der Btadtblāttēr (Nr.:171864) nebēt der 
Bejlage «Neujahrs- Visiten· Ablõsenden⸗ erseheint am ByE 
ji: ir: Westerahbem ikj:den73fk d. Mūļsr i? ni ti: 


Beilage zu M 32 


der Šligafdjen Stadtblūtter. 


Dien$tag ben 31. December 1863, 








Folgende Herren haben zum Besten der Anstalten 
der literāriseh - praktisehen Būrger - Verbindung ihre 
Visiten-Karten fūr Neujahr 1864 abgelēset, und winschen 
ihren Gönnern und Freunden Glūck zum neuen Jahr 
fūr Beruf und aus: 


Wold. Angelbeok,- 
N. Asmuss. 

J. H. Bartels. 
Frommhold Bauer. 
Dr. A. Berent. 

- Aeltester W. L. Bockslaff. 
N. L. Bockslaff. 
Rittmeister Bodecker. 
P. Botschagow. 
Aeltester J. G. Brauser. 
Dr. J. Brauser. 
Eduard Bruns. 
Staatsrath Dr. Brutzer. 
F. Brūckmann. 
Dr. Buchholtz. 
Eugen Burchard. 
Julius Burchard. 

J. G. E. Butte, 
Dr. W. Dahl. 
Rathsherr A. Dānnemark, 
Friedr. Deeters. 
Alexander Deubner. 
Pastor K. Dietrich. 
Collegien-Assessor C. F. Fossard. 


= U) ss 


Hofrath Dr. C, Forster. 

Heinrich Fraenkel. 

Eduard Fraenkel. . 

Apotheker Carl Frederking. 

H. A. Galmeister. 

J. Geidel. 

Carl Theod. Geertz, 
Landgerichts-Sekretār Ph. Gerstfeldt. 
Otto Gothow. 

Adolf Groschke. 

Būrgermeister C. Gross. 

R. John Hafferberg. 

J. C. Harras. 

Rathsherr Th. Hartmann. 

Consul Hartmann. 

Consulent Mag. jur. C, Hartmann. 
E. Wm. O. Hartmann. 

Heinrich Hartmann. 

M. B. Heede. 

Pastor H. v. Hedenstrēūm. 
Oberlehrer J. Helmsing. 

C. A. Helmsing. 

Heinrich Hollander. 

Eduard Holm. | 
Medicinal-Inspector wirkl. Staatsrath.Dr. Irmer. 
Eduard Kasack, | 
Theodor Kasack. 

Hugo Kaull. 

Adolph Kersten. 

Consulent Kieseritzky. 

Heinr. Konopka. 

Dr. S. Krēger. 

Carl v. Krēger. 

Carl Kymmel. 

N. Kymmel. 

J. L. Likberg. 

Bonus Lund. 


— fi 


Aeltermann Meinhardt. 
Makler Meufchen. 
Georg Meyenn. 


Collegienrath Dr. v. Mereklin. 


Leopold Mittelstaedt. 
Eduard Mittelstaedt. 
Gustav Molien. 

Eduard Molien. 
Būrgermeister O. Mueller. 
Literat J. C. D. Mūller. 
S. Muscbhat. 

Aeltester H. Nipp. 

Carl Nothan. 

Sekretār A. Palm. 
Obernotār C. F. Pickardt. 
J. Pillmann. 

Th. Pochwalla. 

J. Redlich. 

HE. Rudloff. 

C. S. Salzmann. 

G. N. Sattler. 

Georg Scheuber. 

Adolph Schneidemann. 
Consul Schmidt. 
Apotheker C. A. Schē6ning. 
Carl Schramm. 

C. G. Schultz. 

Hermann Schumacher. 

H. P. Schwabe. 
Stadtwraker J. P. Spinck. 
W. T. Sprost. 

A. Stancke. 

Aeltester A. Stieda. 

Rath W. Stieda. 

J. M. Stiegemann. 

J. Strohkircb. 

Eduard Tode. 


— 
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Consulent M. Tunzelmann v. Adlerflug. 
Bischof Dr. F. Walter. 

Hofrath Walter. 

Hofrath von Wagner. 

Dr. H. Wagner. 

Oberpastor Weyrich. 

Woldemar Winter. 

Th. Wirckau. 

Gustav Wolff. 


Bon ber GČenfur erlaubt. Riga, am 31. December 1863. 


Drud von W. F. Dāder in Riga, 
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Zur Beſtreitung der Ausgaben fil bie Anlage und 
den Betrieb des Waſſerwerks werden Zahlungen erhoben: 


1) 


8) 


Bon alfen Gebäuden unb Grundſtücken ohne Aus— 
nahme, welche im Bereiche der von dieſer Anſtalt 
bewirkten Waſſerverſorgung, d. h. an Straßen oder 
in Häuſervierteln belegen find, an denen Waſſerlei— 
tungsröhren vorübergeführt und Brunnen und iii 
pfoften errichtet werden. 

Von ſolchen außerhalb dieſes — belegenen 
Gebäuden und Grundſtücken, welche ihren Waſſer— 
bedarf aus den Leitungen und Črenuen biefes Waſſer⸗ 
werks entnehmen. 

Von den gInhabern ſolcher Beiriebsanſtalten, Eta⸗ 
bliſſements und Anlagen, welche, abgeſehen von dem 
gewöhnlichen oder wirthſchaftlichen Waſſerverbrauch 
eines Wohngebäudes, annoch eine größere oder ge— 


ringere Quantität Waſſer im Intereſſe ihres Ge— 


ſchäfts oder Gewerbes, aus den Leitungen oder 
Brunuen dieſes Waſſerwerks entuehmen— 
1* 


$ 2. 

Die Gebäude und Grunbftiide, welche nach Maaßgabe 
des $ 1 ad 1 unb 2 einer Abgabe zur Unterhaltung des 
Waſſerwerks unterliegen, tverbem in brei Gategoriem einge= 
tķeilt : NE 

I. Wohngebäude in ber Gtatt. 

Unmerf. Als Grenze zwiſchen Stabt und Borftībten 
wird bie Glifabetbftrafe angenommen und tverben 
"tie mad) ber Gtabtfeite' an der Glifabēibftrafe be= 
legenen $mmobilien zur Gategorie ber ftābtifdjen 
Immobilien gerednet. 
II. Wohngebäude im ben, Borjtūbten. 
IM. Speicher, Bubenreiķen unb anbere niģt viedā lājā 
Gebäude im alfen Stadttheilen. 
Anmerk. Stālfe und Bagenremifen gehoͤren in die Gategorie 
ber —— 


5 3 
Die bon den Gebaͤuden unb Grundſtücken für bie Un— 
terhaltung des Waſſerwerks zu entrichtende Abgabe wird nach 
dem Revenüen-Taxationswerthe derſelben — und be— 
trägt für | | 
Gebaude der I. Categorie ma ciešās 
” " HH. - " 4 nn 


" " III. " I6Ē | 
Anmerk. Bon unbebauten Grundplaͤtzen wird feine Abgabe 


fūv das — erhoben. 


— i I 
gr öffentliche —— — der — Taxra⸗ 
tion nicht unterliegen, wird die Zahlung zwiſchen der Ad— 
miniſtration und der Verwaltung des Waſſerwerks vereinbart 
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und feftgeftel(t. In Grmangelung. einer gütlichen Vereinba— 
rung wird das von einem ſolchen Gebdube verbrauchte Waſſer— 
quantum nach denſelben Regeln wie bei den Betriebsanſtalten 
ermittelt und bezahlt (ſiehe $ 9). 


8. 5. 

— Gegen bie bon ben: Immobilien zur Unterhaltung des 
Waſſerwerks wie vorſtehend zu entrichtenden Abgaben über— 
nimmt letzteres die Lieferung des benöthigten Waſſers: 

1). file den ganzen wirthſchaftlichen Bedarf ber betreffen— 

den Gebäude und ihrer Einwohner; 

2) für die im Bereich der Waſſerverſorgung in genü— 
gender Zahl anzulegenden öffentlichen Brumnen; 

3) für die bei Feuersbrünſten zu öffnenden Nothpfoſten, 
welche auf Rechnung des Waſſerwerks in allen Stra— 
ßen eingerichtet werden. 

Anmerk. Die Zahl ber gu errichtenden Brunnen und Noth— 


pfoſten beträgt in der Stadt 132, in ben Vorſtädten— 
365, zuſammen 497. 


$ 6. 

Die Einwohner ber contribuirenden Häuſer find in ber 
Verfügung über das für ihren wirthſchaftlichen Bebarf be— 
nöthigte Waſſerquantum nicht beſchränkt; auch iſt ber Waſſer— 
verbrauch für die zu ihrer perſönlichen Benutzung auf deren 
Grundſtücke etwa vorhandenen Badezimmer, Waterecloſets, 
Pferde, Kühe u. ſ. w. hierin mit einbegriffen. Dagegen 
wird als wirthſchaftlicher Bedarf nicht betrachtet: 

1) der Waſſerverbrauch für Pferde und Equipagen, welche 
zur Vermiethung oder geſchäftsmäßigen Benutzung, 
oder für Kühe, welche des — wegen ge⸗ 
halten werden; 


2) ber Waſſerverbrauch für Treibhäuſer, Gārten, Gpring= 
brunnen u. bgl.; | 

3) ber Waſſerverbrauch bei — —— und 
Umbauten. | | 


g 7. 

Den Beſitzern und Einwohnern ber contribuirenden Grund⸗ 
ſtücke iſt es verboten, ohne vorgängige Anzeige bei der Ver— 
waltung des Waſſerwerks, Waſſer an die Bewohner ſolcher 
Grundſtücke zu verabfolgen, welche nicht zur Unterhaltung 
des Waſſerwerks beiſtenern. Contravenienten unterliegen 
einer Gonbentionalpūn von 50 Rbln. S. zum Beſten bed 
Waſſerwerks. 


58. 

Bu ben Betrieb$anftalten, Etabliſſements und Anlagen, 
welche nach Anleitung des 8 1 ad 3 für das von ihnen 
gewerbsmäßig verbrauchte Waſſer eine Zahlung zu leiſten 
haben, gehören: 


Badſtuben, 

Waſch- und Bleichanſtalten, 
Schlachthäuſer, tt aj 
Brauereien, 

Deſtillaturen, 

Wein⸗ und Branntweinhandlungen, 
Conditoreien, 

Kaffeehäuſer, prata 
Yteftaurationen und ērti EK 
Gartiideu, | 
Gaſthöfe, 

Apotheken, 


Gärten und Zreib$dufer, 

Springbrunnen, 

Einfahrten, 

Waarenhandlungen, inſofern Einfahrten — verbuu⸗ 
den ſind, 

Fuhrleute, Vermiether von Pferden und ir 

Milchviehhalter, 

Bauunternehmer, 

Bäcker, 

Färber, Decatirer, Gerber und andere Gewerbe und 
Induſtrieen, welche Waſſer gewerbsmäßig benutzen 
oder mit Dampfmaſchinen betrieben werden. 


89. 

Die erwähnten Betriebsanſtalten, Etabliſſements und 
Anlagen zahlen für das von ihnen verbrauchte Waſſer 
15 Stop. S. per 100 Cubikfuß oder 14 Kop. S. per 
Drboft von 10 Cubikfuß oder 180 Etooj. Die zum 
Verbrauch kommende Quantität wird entweder abſchätzungs— 
weiſe zwiſchen den betreffenuden Conſumenten und ber Ver— 
waltung des Waſſerwerks feſtgeſtellt, oder weun auf dieſem 
Wege eine Vereinbarung nicht erzielt werden kann, durch 
Waſſermeſſer ermittelt, welche für Rechnung des Conſumen— 
ten von der Verwaltung aufgeſtellt werden. 


s 10. 
ZJeder Hausbeſitzer iſt berechtigt, eine directe Zuleitung 
des Waſſers nach ſeinem Grundſtücke gu verlangen. In 
dieſem Salle iſt das Waſſerwerk verpflichtet, gegen eine Ent— 
ſchädigung von 8 Rblu. S. ein Zweigrohr bis zu der Grenze 
des Grundſtücks anzulegen. Die weiteren Leitungen des 
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Waſſers nad beliebigen Zfeilen im Innern ber Häuſer, 
Sofrāumen und Gūrten tverben auf Koſten und für Rech— 
nung des betreffenden Hausbeſitzers ausgeführt und verblei— 
ben Eigenthum deſſelben. Die Aulage fam nach deſſen 
Wunſch entweder von ihm ſelbſt, unter Beobachtung der 
bezüglichen, von ber Verwaltung des Waſſerwerks zu ver— 
öffentlichenden Regeln ausgeführt werden, oder die Ausfüh— 
rung wird gegen Bezahlung der Koſten von der Verwaltung 
accordmäßig nach einem von derſelben aufgeſtellten möglichſt 
billigen Tarif übernommen. Zur Erleichterung ſolcher An— 
lagen iſt die Verwaltung berechtigt, die Liquidation der Ko— 
ſten auf mehrere Jahre ratenweiſe zu vertheilen. 


8. 11 

Die ben Gebäuden unb Grunbftiiden ſowohl als den 
Inhabern von Betriebbanſtalten, Etabliſſements und andern 
Anlagen, nach $ 8, 4 unb 9 für die Waſſerverſorgung auf— 
erlegte Zahlung bleibt unverändert dieſelbe, es möge das 
Waſſer durch eigends dazu augebrachte Röhren in die Ge-⸗ 
bäude und Anlagen hineingeleitet, oder aus andern von die— 
ſem Waſſerwerke verſorgten Grundſtücken oder — 
Brunnen abgeholt werden. 


g. 12. 


Die nach $ 3 und 4 bon ben Immobilien gu ent— 
richtende Abgabe ift in allen Fällen unvetānbert' und für 
ſich beſtehend zu erheben und zwar ohne Rückſicht darauf, 
ob fich Bei dieſen Immobilien Betriebsanſtalten oder An— 
lagen befinden, für welche eine beſondere Zahlung für den 
Waſſerverbrauch geleiftet tvirb. Nach Beprüfung ber Um— 
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ſtände wird aber die Verwaltung in dieſer letzteren Zahlung 
eine entſprechende Ermäßigung eintreten laſſen, wenn ſolches 
durch die Billigkeit geboten erſcheint. 


53 


Die von den Gebäuden und Grundſtücken für die 
Waſſerverſorgung zu entrichtende Abgabe wird vom 1. Ja— 
nuar 1863 ab zugleich und in gleichen Raten mit den übri— 
gen Immobiliarſteuern vom Stadt-Caſſa-Collegium prae- 
numerando erhoben und hierauf bon letzterem ber Verwal— 
tung des Waſſerwerks ausgekehrt. Die Inhaber von Be— 
triebsanſtalten und andern Anlagen haben dagegen die bei— 
kommenden Beträge in den verabredeten Friſten direct bei 
der Verwaltung des Waſſerwerks einzuzahlen. 


Daß vorſtehendes NReglement für das Waſſerwerk 
der Stadt Miga durch die Beſchlüſſe der großen Gilde vom 
14. Februar und 19. September 1862, der kleinen Gilde vom 
7. März und 25. September 1862 und durch Beſchluß des Rathes 
ber Kaiſerlichen Stadt Riga vom 28. September 1862 feſtgeſtellt 
worden, wird hiermit in forma probante atteſtirt. 


Riga Rathhaus, den 18. März 1863. 


Ad mandatum: £. Napiersky, 
Dberfecr, 
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Erläuterungen und Molive. 


ad $ 1. 

Die Bafferberforgung umfaft bie ganze alte Stadt, das ganze 
Zerrain ber neuen Etabtanfagem unb ben größten Theil ber Et. 
Peterēburger unb Moskauer Borftābte. Das von dem Waſſerthurm 
in ber Nähe von Krüdener's Damm aušlaufenbe Hauptrohr verfofgt 
bie grofe Moskauer Strafe bis zur Stadt hinein, nadbem es ſich 
bei der großen Reeperbahnſtraße dergeſtalt abgezweigt hat, daß nur 
die mit natürlichen Quellen reichlich verſorgte Niederung in der 
Moskauer Vorſtadt, in ber Naähe des Speckgrabens, von dieſer Waſſer⸗ 
leitung unberührt bleibt. Auf der andern Seite dieſes Terrains 
nehmen die Waſſerröhren wiederum in der Neuſtraße ihren Anfang 
und erſtrecken ſich hier ebenſo wie in der Suworow⸗ und Kallſtraße 
bis _ģu ben Punkten, wo bigje Straßen von ber Säulenſtraße burd= 
kreuzt werden. In ber grofen Alexanderſtraße reidjen bie Leitungen 
bis zur Pilfēgaffe, in ber Kirchen- und Gdulenfirafe bis zu ihren 
Ausmündungen im die Ritterſtraße, unb in ber HNicolaiftrafe bis 
Wagner's Garten. 

Die.Befimmung, daß alle biejenigen Grunbfiūde, welche im 
Bereidje ber YBafferverforgung liegen und denen biefe wohlthätige 
Einrichtung gleichmäßig gu gut fommt, aud) zur Unterhaltung des 
Werkes beizufteuern haben, bebarf als im Weſen der Garde begrūnbet 
feiner. iveitern Motivirung. Ebenſo geredjt und billig ift eē, daß 
foldje Beifteuern von denjenigen Grunbftūden eingeforbert werden, 
welche zwar entfernter liegen, aber es dod) vortheilhaft finden, ſich 
des Waſſers dieſer Anſtalt zu bedienen. Daß endlich Etabliſſements, 
welche die Anlieferung eines außerordentlichen Waſſerquantums, 
nicht für einen gewöhnlichen häuslichen und wirthſchaftlichen, ſondern 
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fūr einem befonbern und eriwerbēmāfigen Berbraud beanfpruden, 
dafür aud) eine beſondere Zahlung Ieiften mūffen, pat ebenfalls feine 
rechtliche Begrūnbung unb entfpridt ber bei allen Waſſerwerken 
biefer Art geltenden Regel. Auch unfere alte Waſſerkunſt hatte den 
Grundſatz adoptirt, wiewohl ſehr mangelhaft zur Ausführung 
gebracht. 


ad $ 2. 

Daß aud Speicher, Bubenreiķen unb anbere nidt bewohnte 
Gebäude zu einer, wenn aud) geringeren Beifteuer ķerangezogen 
werden, finbet feine Rechtfertigung darin, daß benfelben das Waſſer— 
werk ebenfalls zu gut kommt und zwar namentlich auch im Hinblick 
auf die durch das Waſſerwerk bedeutend verminderte Feuersgefahr. 
(Siehe Motive ad $ 3.) | 


ad $ 3. 


Der ſeitherige Modus für bie Befteuerung ber ſtädtiſchen Im— 
mobilien zur Unterhaltung der alten Waſſerkunſt iſt ſo irrationell, 
daß man ſich nur darüber wundern kann, daß er nicht fāngft:ver= 
laſſen worden iſt. Er iſt zunächſt ungerecht und unbillig, indem er 
die größeren Häuſer in auffälligſter Weiſe auf Koſten der kleinen 
begūnftigt. Vergleicht man-bie Pumpengelder, wie ſie gegenwaͤrtig 
erhoben werden, mit ber. Größe und Ertragfähigkeit der contribui— 
renden Immobilien, fo ergiebt ſich, daß die kleinen Häuſer verhālt. 
nißmäßig bis zum Zehnfachen mehr als die großen zu zahlen haben. 
Die Abgabenſätze erreichen nämlich bei ben erfteren.49/, und darüber 
vom Revenüenwerthe, waͤhrend ſie bei den letzteren häuſfig nur 4 per 
Mille, ſogar noch weniger betragen. Ein weiterer Fehler des Syſtems 
liegt darin, daß der Geſammtertrag der Abgabe nothwendigerweiſe 
faſt ganz ſtationair bleiben muß, tvāfrenb: es doch zum Kriterium 
jedes rationellen Beſteuerungsſyſtems gehört, daß die Revenüe 
allmälig von ſelbſt ſteigen muß, um ſomit auch ben mit ber Zeit 
ohnehin ſich mehrenden Bebūrfniffen gu genügen. Das einfachſte 
Mittel um dieſen Ungerechtigkeiten und Mißſtänden vollſtändig und 
für immer Abhilfe zu geben, liegt in der von einer löbl. Aelteſten⸗ 
bank und Ehrliebenden Bürgerſchaft großer Gilde durch den 9; Punkt 
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ber Faſtnachtsdeſiderien v. J. 1861 in Vorſchlag gebrachten Nor— 
mirung der Waſſergelder nach dem Revenüen-Taxationswerthe der 
Immobilien. Man wäre ſonſt genöthigt, ſich der ſehr weitläuftigen 
und mißlichen Methode einer ſpeciellen Abſchätzung jedes einzelnen 
Grundſtückes zuzuwenden und zwar nach Zahl der darin vorhan— 
denen Zimmern, Kūden, Watercloſets, Pferde, Equipagen u. ſ. tv. 
Die von den Immobilien zur Unterhaltung des Waſſerwerks noth— 
wendig werdende Beiſteuer iſt alſo im $ 3 nach Procenten vom 
Taxatianswerthe projectirt und zwar mit 


1 Yrocent von ber I. Gategorie, 
4 " LU " I. n 
16 " " " III. 
Die Verſchiedenartigkeit dieſer Anſätze wird durch folgende 
Erwägungen begründet: 

Bon ben Immobilien ber alten Stadt (Categorie I) wird ſich 
à Procent eine Jahreseinnahme von S.-Rbl. 10472 ergeben; dieſe 
Immobilien zahlten für die alte Waſſerkunſt beiläufig S.“Rbl. 7500 
jährlich und würden alſo jeģt circa 3000 Rbl. S. mehr beizutragen 
haben. Zu einer dieſem Betrage wenigſtens entſprechenden Erhö— 
hung der Pumpengelder hätten ſich aber die Hauseigenthümer auch 
in dem Falle verſtehen müſſen, daß anſtatt des neuen großen Waſ— 
ſerwerks, die alte Stadtwaſſerkunſt dem dringenden und nicht länger 
zu vertagenden Um- und Ausbau unterzogen wäre. Zur Beſtreitung 
der Koſten deſſelben, nebſt neuen Maſchinen und Apparaten, hätte 
man eine Anleihe von mindeſtens 50000 Rbln. S. aufnehmen müſſen, 
deren Verzinſung und ſucceſſive Tilgung jedenfalls reichlich 3000 
Rbl. S. jährlich beanſprucht hätte. Dabei wäre die Waſſerver— 
ſorgung immer noch eine ſehr mangelhafte und namentlich ſehr 
unſaubere geblieben, indem das Waſſer nach wie vor nicht weit vom 
Ausfluſſe des Riſings aus der Düna geholt worden wäre. Auch 
fonnten die Zwecke ber öffentlichen Reinhaltung und der Giders 
ſtellung bei Feuersgefahr nur durch die Anlage des neuen großen 
Waſſerwerks im umfänglichſten Maaße erreicht werden. 

Von den Wohngebäuden in den Vorſtädten mußte die hö— 
here Quote aus folgenden Urſachen gerechtfertigt unb geboten er— 
ſcheinen: 
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1) Bei ber jum Areal verhaltnißmäßig geringeren Anzahl von 
Gontriduenten, erheiſchen dieſe Stadttheile ausgedehntere 
Röhrenleitungen, wodurch die Koſten ber Aulage und Untet- 
haltung des Waſſerwerkes ſich höher herausſtellen. 


2) Bei gleichem Waſſerverbrauch ſtehen die Gebäude in den 
Vorſtädten in einer außerordentlich viel niedrigeren Reve— 
nūen=Taration und zwar bis zu dem Grade, daß ihnen das 
Waſſer, ungeachtet des verdoppelten Procentſatzes, doch nicht 
theurer als den Städtern zu koſten kommt. Von 791 Grund⸗ 
ſtücken in ben Vorſtäbten werden darum auch bei einem 
Taxationswerth von S.-Rbl. 3,363,232 nur S.Rbl. 8208 
fuͤr die Waſſerverſorgung entrichtet werden. Endlich iſt 


3) nicht unberückſichtigt zu laſſen, daß das Waſſerwerk als wirk— 
ſamſtes Mittel zur Bewältigung von Feuersbrünſten, für 
die Bewohner der von Holz erbauten Vorſtädte einen noch 
höheren Werth hat, als für die Einwohner der nur mit 
ſteinernen Gebäuden beſetzten alten Stadt. 


Für Speicher und Budenreihen dürfte ber Bat von Procent 
als mäßig und entſprechend befunden werden. Nach dem Kalaſter 
ergiebt ſich hieraus füͤr ſämmtliche betreffenden Gebäude in der alten 
Stadt, an Zahl 131, eine Jtevenūe von S.«“Rbl. 409. — Die neuen 
Stadttheile und Vorſtädte verſprechen aber mit ber Zeit in biefer 
Gategorie eine bebeutenbere Einnahme unb wenn man biefe nicht 
aufopfern will, ſo war es nothwendig, jeģt fdjon bie Speicher und 
Budenhäuſer in der alten Stadt in den Kreis der Beſteuerung 
hineinzuziehen. 

Im Allgemeinen aber rechtfertigt ſich die Bemeſſung der Abgabe 
nach dem Werthe der Immobilien und zwar hinſichtlich der be— 
wohnten Gebāube durch ben verhältnißmäßig größeren Waſſerver— 
brauch und hinſichtlich ſowohl der bewohnten als der unbewohnten 
Gebäude durch den Zweck und die Bedeutung des Waſſerwerks als 
Feuerlöſchmittel. Das Heranſchaffen des Waſſers zu ben Branbd= 
ſtätten bildet bekanntlich den ſchwierigſten und weitläuftigſten Theil 
der Feuerlöſchung und die Urſache der weitern Verbreitung eines 
ausbrechenden Feuers liegt faſt immer nur in dem Mangel an einem 
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fofort bigponibfen und ausreichenden Waſſerquantum. Diefem angel 
tvirb burd bas Waſſerwerk nicht nur in ber prompteften und voll— 
fānbigften Weiſe abgeholfen, ſondern es kann ſogar die Function 
der Spritzen mittelſt anzuſchraubender Schläuche direet auf die 
Nothpfoſten übertragen, welche in allen Straßen errichtet werden. 
Damit iſt denn auch die Gelegenheit zu einer Reorganiſation und 
möglichſten Vervolllommnung des Feuerlöſchweſens geboten und 
zwar mit geringeren Koſten als unter ben früheren Verhältniſſen. 
Vermöge des Waſſerwerks erlangen die Hausbeſitzer alſo nicht nur 
eine größere Sicherſtellung ihres Eigenthums vor Feuersgefahr, 
ſondern auch Erſparniſſe in den ſeltener werdenden Beiträgen für 
gegenſeitige Feuerverſicherung und in den Beiſteuern für das Feuer— 
löſchweſen. In allen dieſen Beziehungen aber ziehen die Hausbe— 
ſitzer aus dem Waſſerwerke einen Nutzen, welcher mit dem Werthe 
ihrer Immobilien vollkommen parallel läuft. 


Die Regulirung der Abgaben nach dem Werthe der Immo— 
bilien würde übrigens den kleineren Hausbeſitzern in der alten Stadt 
beziehungsweiſe zu ihren früheren Pumpengeldern eine Erleichterung 
bieten. Etwas größere Gebäude würden ungefähr ebenſoviel als 
zuvor zu entrichten haben und nur bei den größeren und werth— 
volleren Grundſtücken würde ſich eine verhältnißmäßige Steigerung 
dieſer Abgabe herausſtellen. Die nachfolgenden Zahlen dürften zu 
einer näheren Veurtheilung der neuen AAA geeignet 
erſcheinen: 


A. Wohngebãäude in der alten Stadt. 


Bon ben 639 Immobilien ber alten Stadt zahlen gegenwärtig: 


169 Gebäude verſchiedener Geöße, darunter mehrere im Taxations— 
werthe von über 10,000 ja bis 30,000 Rubel, jedoch ohne die 
Berechtigung gu einer eigenen Pumpe von 2 bis 6 Rbl. incl. 

52 Gebäude mit eigener Pumpe zwiſchen 5 und 10 Rbl. 

399 " nn " "„ " "10 " 20 „ 

19. „ * š ūber 20 Rbl. 


639 Wohngebäude. 
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Der Kataſterwerth berfelben iſt fūv 
109 Ģebāube 4000 Rubel unb barunter 
162 a zwiſchen 4000 unb 8000 Rbl. 


166 * 8000, 16000, 
110 " " 16000 „ 24000 "m 
92 ūber 24000 Rbl. 


639 Gebūube. 

Es würden bemnad ā 4+ Yrocent vom Kataſterwerth, jedoch in 
allen Fäͤllen mit der ——— zu einer eigenen Pumpe, zu 
zahlen haben: 

Unter 5 NBL. inel. 109 Gebäude oder 17,06 von 100 
Bon 5 bi8 10 Rbl. 162 „D — „a 
1 10 „20 „166 " 1 2598 , „ 
1 20 „380 „NO 7, nr id „, 

Neber 30 „92 14,340 „J 


639 Srcbūute 100,00 


B. Wohngebäude in den Vorſtädten. 
Die Zahl der im Bereich der Waſſerverſorgung liegenden 
Grundſtücke iſt 791. , 
Davon ſind taxirt: 
209 Grundſtücke zu 2000 Rbl. und darunter, 
267 5 zwiſchen 2000 und 4000 Rbl. 


213 m. mn 4000 „ 8000 " 
73 M ; 8000 , 12000 , 
g, ūder 12000 NL. 


791 Grundftūde. 


8 würden bemnad à 4 Yrocent vom Kataſterwerth zu 
zahlen haben: 
Rbl. 5 und darunter 209 Grundſtücke oder 26,42 von 100 


von 5 bis 10 Rbl. 267 ” PER. <. +. PAO 
a 10: 2d 219 i. „ut 0ē- 
" 2) " 30 LĪ JS 73 nn a, 9,23 " " 

ber 300 „ 29 je ij. KO 4 - 


—— ou 


791 Grundſtücke 100,00 
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0. Speicher, Budengebünde 2. 
Xn ber aften Gtabt befinden ſich beren 
57 im Werthe vom 3200 Rbl. und barunter. 
56, „zwiſchen 3200 und 9600 Rbl. 
18, „ iūīber 9600 Rbl. 


131 unbewohnte Getāube, 


Davon würden ā 4 Yrocent vom Kataſterwerth zu entridten haben: 
Rbl. 2 und barunter 57 Gebäude ober 43,51 von 100 
zwiſchen 2 und 6 Rbl. 56 -, „4275 jj 
ūber 6 ” 18 ” " 13,74 ” [J 
431 Gebāute 100,00, , 
ad $4. | 
Für Gebäude, welche feiner Revenüen-Taxation merlichen, war 
es, um Ungewißheit zu vermeiden, nothwendig, einen Modus für 


die Berechnung aufzuſtellen und ——— ber kugi — ats 
bēri: — — 


Pikk", 4 
Der $ praͤciſirt die Verpflichtungen des Waſſerwerts den Haus 
beļīgesm gegenūter ebenfo tvie bie birecten und indirecten Vortheile, 
die ſi F aus ihren Abgaben ziehen. | 


ad $ 6. 
um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſchien es —*— den 
Begriff des „wirthſchaftlichen“ Waſſerverbrauchs von dem „gewerbmä— 
ßigen“ durch die angeführten zunächſt liegenden Beiſpiele gu trennen. 
Ein leitendes Princip ift in dieſer Beziehung nothwendig und man 
9 dabei dem Borbilde * andern pirts —— jaka : 





| | ad, $ C * 
34 —J——— von Mißbraͤuchen nothweundig und ebeufaflē 
mit ben Ytegeln anberev Waſſerwerle übereinſtimmend. 


| ad $ 8. 
Bei ſehr vielen der hier aufgeführten, das Waſſer — 
maͤßig verbrauchenden Etabliſſements und Anlagen wird die dafür 
2 
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zu leiſtende Zahlung natürlicherweiſe eine ſehr geringfūgige ſein; 
ſie dürften aber zur Einhaltung des riģtigen- Princips nicht aus 
dem Verzeichniß weggelaſſen werden. Die Rentabilität eines Waſ— 
ſerwerks beruht ohnehin im Weſentlichen auf die Wahrnehmung 
einer großen Zahl kleiner Einnahmequellen, welche, ohne die Contri⸗ 
buenten zu beſchweren, doch ihrer — wegen ei die *8 
von Bedeutung ſind. 
— $ 9. | | A La 

De Preis ve 14 Kop. S. ver Orhoft wird —— auf⸗ 
fallend billig erſcheinen, er iſt aber nach der — Berech⸗ 
nung und nach der Erfahrung anderer Waſſerwerke genügend, um 
wenn auch nicht in den erſten paar Jahren, doch weiterhin, die 
Rentabilität der Anſtalt ſicherzuſtellen, vorausgeſetzt freilich, daß alle 
uͤbrigen hiermit in Verbindung ſtehenden Beſtimmungen des Ent= 
wurfs zur Geltung kommen. Je geringer ber Preis des Waſſers 
iſt, deſto größer iſt der Verbrauch und es macht in den Anlage- 
und Betriebskoſten des Waſſerwerks ſo gut wie gar keinen Unter⸗ 
ſchied, ob täglich ein paar tauſend Oxhoft mehr oder weniger ge— 
liefert werden. Es liegt alſo auch im Intereſſe der Unternehmung, 
den Preis ſo billig zu ſtellen, daß es Niemandem, der Waſſer braucht, 
einfällt, ſich daſſelbe auf einem anderen Wege zu verſchaffen: Sogat 
Betriebsanſtalten, welche unmittelbar am Fluſſe liegen, müſſen es 
vortheilhafter und zweckmäßiger finden, m ber — dieſes 
— au id stnaait ton ttnn dāt sal? 


1 NLĀLĀ Id T, +4 rs. $ ga 
dat, «45 kaa a 15 Bē i V 


ad $10,, id 


Das Waſerwerk muß ſich darauf —— * pri 
von; otikate Zuleitungen gu einem. moͤglichſt bidigenPreife: gu 
ūdernehmen. Die Beftimmung, tvornad) bie Koſten auf mehrere 
Sabre vertķeift werden fonnen, iſt im — ok unbemittelten 
Dausbefiger i und bei allen k aherchecten kak (1 tn 

eit 5 vi umt 
šā $ 14. 

Da es in ben often für bie Anlage und den Betrieb des 

Waſſerwerks nicht den allergeringſten Unterſchied macht, bb die Con⸗ 


ſumenten das Waſſer aus ihren Privatleitungen oder aus den 
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vom Waſſerwerle verforgten Brunnen entnehmen, auch jeberzeit bem 
eigenen Belieben eineē Hausbeſitzers überlaſſen ift, das benöthigte 
Waſſer auf bie eine ober andere Weiſe zu beziehen, fo kann rich— 
tigerweiſe auch von keinem Preisunterſchiede die Rede ſein. Es 
würde durch eine ſolche Verſchiedenheit die Buchführung und Con— 
trolle außerordentlich erſchwert werden und waͤre es ferner im höchſten 
Grade ungerecht, diejenigen Hausbeſitzer, welche bereits die Koſten 
einer eigenen Zuleitungsanlage tragen, außerdem noch mit einer 
höheren Abgabe zu belegen. Bei der alten Stadtwaſſerkunſt gleicht 
ſich das Verhältiniß zwar bisweilen dadurch aus, daß nur die kleinen 
Häuſer in der Regel keine eigenen Pumpen haben; für die mög— 
lichſte Erleichterung ber kleinen Hausbeſitzer iſt aber durch bie 
gegenwärtig projectirte Berechnung der Waſſerabgabe nach dem 
Werthe der Immobilien in einem viel höheren Grade Sorge getragen. 


ad $ 12. | | 

Diefe Beftimmung. ift durchaus nothwendig, um bie Rechnungs— 
führung nicht überaus zu erſchweren und um eine fideve und ſchnelle 
Controlle zu ermöglichen. Die Immobiliarabgabe eines Grundſtücks 
darf nicht dadurch alterirt werden, daß in dem Gebäude dieſes oder 
jenes Gewerbe betrieben wird. Indem übrigens die Verwaltung 
des Waſſerwerks darauf hingewieſen wird, daß mit Berückſichtigung 
des Betrages der feſten, d. h. der Immobiliarabgabe, vielleicht billi— 
gerweiſe die wechſelnde, d. h. die gewerbliche Zahlung für das ge— 
lieferte Waſſer zu ermäßigen iſt, wird Niemand Urſache finden, ſich 
über eine ungerechte oder zu hohe Zahlung zu beklagen. | 


ad $ 13. 


Bei ber in Ausſicht ftefenben combinirten Erhebung aller auf 
bie Jtevenūen=ZTaration begründeten Immobiliarſteuern, werden bie 
betreffenden Abgaben für bie ZBafferverforgumg am leichteſten unb 
ohne weitere Koſten vom Stadt-Caſſa⸗Collegium eingezogen werden 
können. Selbſtverſtändlich müſſen dagegen die Zahlungen für das 
gewerbsmäßig verbrauchte Waſſer von ber Verwaltung des Waſſer— 
werks directe in Empfang genommen werden. 


rs Pd ds ft ri rr 
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Calcuw 
der mutģmaf(icjen Einnaģmen und Ausgalen des Waſſer 
| entĢa(tenen Be 


_Ģinnabmen. 
| K tt. 
A. Für Waſſer zum wirthſchaftlichen und öffent- Rubel. gov. 
lichen Verbrauch: — 
1. Von 639 Wohngebäuden der J. Categorie, taxirt auf 





einen KR von S.-Rbl. — 825, | 
a $ * + . + * . * * + + . | 40472 — 


Von * ———— oder — der 
II. Categorie, taxirt auf einen — 
von S.-Nbl. 3,363,232, a 1 *, | 


Bon Gebāuben III. Gategorie, * zwar von 131 
Speichern ꝛc. in det alten Stadt, taxirt auf einen 
Revenüenwerth von S.-Rbl. 654,196, a ,4 */, 

Bom Stadt-Caſſa-Collegio fūr bad zur Reini— 
gung ber Straßen und Jinnfteine, zum Be— 
forengen ber Yromenaben u. f. w. gu liefernde 
Waſſer ift eine EET jū ēka bewil⸗ 
ligt von ... 


* 


<= 


* 


Für Waſſer zum gewerblichen oder geſchäfts- 
mäßigen Verbrauch, ſowie für Gfentlīdie 
Gebäude: 

Der tägliche Bedarf aller betreffenden Gebäude, 
Etabliſſements und Anlagen wird auf 1500 Dr= 
hoft geſchätzt, macht im Jahr 547,500 Oxhoft 
oder 5,475,000 Cubiffuß, à 15 Roy. S. per 
100 GubiffuB +. 


* 


g 
+ 


| 8212| 50 


Š 
| 


Summa jährlicher Einnahme |27801 | 50 
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latiou 
werks auf grund der in dem Entwurf ju dem Jteg(ement 
ftimmungen. 


Ausgaben. 










1. Verzinſung und Tilgung des Anlage- und Be— 
| trieb8= Gaņitalē S.⸗Rbl. 325,000, à 6 %/, 
(Davon Zinfen 5%/,, Zifgung eventueti Re⸗ 
montē 1%/,.) 
2. Der jāfrlide Etat ift berechnet auf . SE 


3. Die jāprlidjen Betriebs- Ausgaben Dei einem tāg= 
lichen YBaffergetriebe von 80,000 — wer⸗ 
den betragen.... PE" 


4. Berbfeiben ki merge. 


Summa ber jährlichen Ausgaben 


Motive und Erläuterungen zur Galculation. 





Die Calculation ber zu erwartenden Einnahmen und Ausgaben 
einer fo neuen und umfangreichen Unternehmung kann natürlicher— 
weiſe auf abſolute Zuverläſſigkeit keinen Auſpruch maģen, - ģūr ben 
zunächſtliegenden Zweck diefer Zuſammenſtellung hat man indeſſen 
verſucht, möglichſt ſichere Anhaltspunkte gu erlangen. Dieſer Zweck 
war die Ermittelung und Feſtſtellung ber auf die Hausbeſitzer zu 
repartirenden Beitragsſumme, derjenigen Einnahme des Waſſerwerks 
alſo, welche das eigentliche Fundament der Unternehmung bildet 
und die Möglichkeit ihres ſelbſtſtändigen Fortlebens bedingt. Aus 
den Immobiliarabgaben allein kann die Anſtalt eine ſichere, keinen 
merklichen Wechſelfällen unterworfene Revenüe ziehen. Die Im— 
mobiliarabgaben repräſentiren die Zahlung für ben conſtanten wirt h— 
ſchaftlichen Waſſerverbrauch der Einwohner in den verſorgten 
Stadttheilen, während die Zahlungen von den Betriebsanſtalten u. 
ſ. tv. ſich nur auf die gewerbsmäßige Waſſerconſumtion beziehen 
und demnach weder mit Gewißheit vorausberechnet werden können, 
noch überhaupt von Zufälligkeiten ausgeſchloſſen ſind. Erſt nach 
der Erfahrung mehrer Jahre wird man im Stande ſein, aus der 
für den gewerbsmäßigen Waſſerverbrauch ſich herausſtellenden Re— 
venüe die immerhin mögliche, vielleicht ſogar wahrſcheinliche Ver— 
anlaſſung gu einer Reduction ber Immobiliarzahlungen für ben 
wirthſchaftlichen Waſſerverbrauch zu entnehmen. Daß aber ehe und 
bevor ſolche Erfahrungen gemacht ſind, die Immobiliarabgaben 
nicht niedriger feſtgeſtellt werden können als in $ 3 des Entwurfs 
geſchehen iſt, wird durch die vorliegende Calculation nachgewieſen. 
Die Immobiliarabgaben entſprechen darin in ihrem Gefammtbetrage 
ungefähr ber Summe, welche alljährlich zur Verzinſung und Zil= 
gung des fūv die Anlage des Waſſerwerks verwendeten Capitals 
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benöthigt if, wãahrend dagegen die Zahlungen für den gewerbs— 
mäßigen Waſſerverbrauch das ungefähre Aequivalent für den Etat 
und die Betriebskoſten der Anſtalt geben ſollen. Wenn die Veran— 
ſchlagung der letzteren Revenüe auf durchſchnittlich 8212 Rbl. 50 
Roy. per Jahr gu Body erſcheinen ſollte, fo liegt darin ein Grund 
mehr, die Immobiliarabgabe auf ber projectirten Höhe zu belaſſen. 
Höchſt wahrſcheinlich wird auch ber gewerbliche Waſſerverbrauch in 
den erſten Jahren jene Summe nod nicht einbringen, doch dürfte 
es nicht gar zu lange dauern, bis ſich die Caleulation als richtig 
erweiſt; vorausgeſetzt freilich; daß die hierauf bezüglichen Beſtim— 
mungen des Entwurfs gebührend eingēbaften tverben, Zur Moti— 
virung dieſer Anſicht muß die große Anzahl der im Riga befindli— 
chen Etabliſſements mit gewerbsmäßigem Waſſerbedarf in Betracht 
gezogen werden. Man zählt: 
9 Badſtuben, 
8 Brauereien, 

12 Deſtillaturen, 

23 Weinkeller, 

203 Getränkebuden, 

130 Schänken, 

32 Reſtaurationen und Traiteure, 

13 Conditoreien und Café restaurants, 

69 Garfūden, 

32 Gafthāufer, 

96 Einfahrten, 

16 Apotheken, 

gegen 200 Fuhrleute und ZBagenvermietber, 
43 Knochenhauer, 
etva 80 Bārfer, 
16 Färber und Decatirer, 


ģufammen 982 Anftalten mit gewerbsmäßigem Waſſerverbrauch. 


Jteģnet man iervon 182 für bie nidit von ber Waſſerleitung 
berührten Stadttheile ab, fo verbleiben immer nod 800 Gontribuen= 
ten. Dažu fommen aber nod) mandje anbere, beren Zahl nicht be= 
fannt iſt, als Gärtiner und Garteneigenthümer, Perſonen die er— 
werbsmäßig Milchvieh halten, Wäſcherinnen u. ſ. w.; ferner ber 
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YBajferverbraud) dei Bauten, unb endlich bie Mineralwaſſeranſtalt, 
vielfeidt ber Bahnhof fūr die Keſſelfüllungen feiner Locomotiven. 
Wenn aud) bie meiften ber oben angeführten Gonfumenten nur ein 
paar Nubel im Jahre fūr ihren ZBafferverbraud) zu zahlen ha— 
ben tverben, fo muß fīd bie Einnahme von vielen derſelben doch 
um fo bebeutenber herausſtellen und ftept ier jedenfalls nach Maaß⸗ 
gabe ber ſich mehrenden Yrivatleitungen eine von Jahr zu Jahr 
tvadfenbe Ytevenūe iu Ausſicht. 

Die in ber Galeulation aufgenommenen jāprliden Ausgaben 
fūr Gtat unb Betriebsfoften ſind ben früheren Voranſchlägen ent= 
nommen und es bat fīd) bei gegenwärtig vorgenommener Nevifion 
feine Beranlaffung gu einer verānberten Aufſtellung ergeben. 


Von ber Genfur ertaubt, Niga, ben 22. Ytūr; 1863, 


Brud von W. F. pāder in Riga. 
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